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“nenn Borlefungen über ee meinen Dose 
sierern, dienen. Indem ich nehmlich in dieſen Bogen, 
Ne: 225 fie aber den eigenthuͤmlichen Charakter afademifcher 
Seriengen an ſich tragen follten oder durften, mindeftens 
1: AL zufammenfaßte, was ich in einem von Zeit zu Zeit 
ich hrenden einjährigen akademiſchen Eurfus über Kir: 

socnchte feit neun Jahren etwa vorzutragen pflegte: 
“m: ih, meine Vorlefungen über Kirchengeſchichte in Zu: 
tr dadurch weſentlich nuͤtzlicher machen zu koͤnnen, daß ich, 
cnun auch ferner das ganze dem Hören dieſer Disciplin 
Ednmete Jahr fait bloß mit Dictiren der firchengefchichtlichen 
Cxerte hin zu bringen, hinfort, den Befig und das Stu— 


° G: z:r erierunglich auf Einen ftarfen Octavband berechnet; der Herr 
Eerterer ober zog nach Vollendung des Ganzen vor, es in zwei Bän⸗ 
a ‚iheinen zu laffen, fo daß nun der erfte Band, die ältere und mitt: 
= Kirhengeichichte umfaſſend, mit ©. 572 enden fann. 


a 


e. 


u 
vi Vorwort. 


diger Spiegel der Geſchichte, ſo iſt die Beſchihie ein Leichnan 
ei iger Spiegel, wie follte nicht der b 
ligſte Grund feiner eignen Seele in * Geſchichte des Heilig 
überall hervortreten!” — Partheiiſch aber hoffe » 
nirgends geweſen zu ſeyn. \ 
‚Seht nad) Bollendung meiner Arbeit erkenne und fül 
ich noch weit tiefer, als im Beginn, ihre Schwierigkeit, “u, 
ich weiß, wie weit mein Bud) in jeder Hinficht , in In \ 
‚ hinter meiner Idee zurücgeblieben F N 
der Stärke der Auflage ungeachtet, e8 mir vergönnt feyn, 7 
Zufunft ed nochmals zu überarbeiten oder umzuarbeiten, 
hoffe ich, im jeder Sinfiche befferen zu Eönnen. Sm biefe 
Sinne werde ich denn aud) alle etwa erfcheinende Kritiken E 
— und feine derſelben wird fo bitter ſeyn, daß id) daran, 
nicht lernen follte. Nicht leicht jedoch möchte ich Jemanden fi 
Bimmfähig —* der nicht wenigſtens das Ganze gelefen ha 
und daß hiebei die Nachtraͤge beruͤckſichtigt, (— gerade. waͤ 
rend des Drucks find auffallend viele kirchenhiſtoriſch wichtig, 
Schriften erfchienen; fchon darum mußten der Nachträge mel 
vere ſeyn —), und bedeutendere Drud- und ähnliche Fehl 
zuvor verbeffert werden mögen, ift eine billige Bitte. — D 
Beifügung des Regifters und der Zeittafeln danke ich der Gin, 
Kap mit ganz befonderö nahe verbundenen Ganbibaten de, 


Das Bud tritt zu einer Zeit öffentlich hervor, wo mel 
vere ähnliche zugleich mit ihm. Das ift ein Zeugniß, De ; 

einem Bedirfnife mit hat abhelfen wollen, welches da uni 
gefühlt war. — u der Furcht Gottes ift es gefchrieber 
worden. Bei Ihm, age und Haupte ber Kirche, teh 
ed, ob Er eö einen Stein, ein Steinen, zum großen Bau! 
Seiner göttlichen Stadt mit ſeyn laffen will oder nicht. Ih 
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2 Einleitung. & 1. 2, 

Erden ins Dafeyn trat. Der Verein nehmlich aller aı 
digen Welt zum Eigenthum des Heren (wvguaxov, Ki 
rufenen (ZxxAnoia), durch den Blauben an den Erföj 
im heiligen Geifte verbundenen Menſchen — beftim! 
Glauben gegenfeitig zu befennen, fi) darin zu ftärfen ı 
dern, und zur Verbreitung deſſelben zur Erleuchtung, 
und Befeligung der Menfchheit, zur immer weiteren O 
des Reichs Gottes in derfelben, hinzuwirken, von Anfı 
fteten Rampfe nad) außen und nach innen mit allem U 
dergöttlichen der Welt, einftens aber noch hienieden uni 
fider ewig triumphirend — das ift die KHriftlich: 
ein Verein, feinem Weſen nach unfichtbar zufammengeh 
das unfihtbare Band bes heiligen Geiſtes, aber, in feiı 
nung, auch zugleich fichtbar beftehend in einem, folche: 
den heiligen Geifte möglich entfprechenden,, fichtbar 
gelbe == 


5". \ | | \. 2 
Rirgenselbictn ihre Aufgabe und Behar 
is. x weiſe. 


Wo und wie fü & die chriſtliche Kirche im Kampfe m 
I dr in Ver Welt verbreitet, wie ihr fichtbarer Le 
menf&licden Gebrechlichfeit zu allen Zeiten fih zu dem 
ven, fie befeelenden Beifte verhalten, und welche or 
anpenotnmen, und endlich maß fie zu allen Zeiten in jene 
mit dem Wahne und dem Böfen an ihren Gliedern u 
gänzen Menſchheit getoirft, wie ihre Befimmung erf 
dies darzuftellen ift die Aufgabe der Kirchengeſchichte. 
diefer Aufgabe zu entſprechen, dazu genügt keineswege 
chronologiſches Zuſammenſtellen von Tharfachen; fonde 
ſchemungen find genetifch aus ihren Urfachen zu entwic 
zwar darf man Hiebei nicht etwa Alles aus einem Zufamı 
&ußerficher Urfachen ableiten wollen, welche Behandlun 
einer gänzlichen Entftellung gerade der größten Erfcheinu 





1) Siehe die Ableitung des Wortes Kirche in Biefelcer' 
gefhichte Bd. 1. ©. 1. 





EEE nun nn — — 


Einleitung. 


$. 1. 
Kirche. 


Nuten das urjprüngliche lebendige Gottesbewußtſeyn, von 
Gar jeag der menichlichen Natur eingepflanzt, Durch die Sünde 
ker Bezisen war getrübt worden, und nun, ftatt fi allein auf 
Yen woher En richten, Gott und Natur, Schöpfer und Welt 
a er: srmiicht, und fo den Polptheismus und Pantheis: 
38 2a tarcz zennichfadhen Seftaltungen und mit jeinen mannich- 
faden E:iscin hervorgebracht hatte: war nur noch Ein Volf 
am, zer dem, nach einem befondern Rathfchluffe Gottes und 
id zunNoelc göttliche Veranftaltungen von jeher, der Glaube 
en der Firm wahren Gott und fein Dienft fid erhalten, welchem 
Oz, amız es die menfchlihe Sünde und Schuld tief erfenne und 
We. tur Moſes, feinen Knecht, ein heiliges Gefc gegeben, 
mr reihen er durch feine Propheten, je länger, je lauter 
wie, tie frohe Botfchaft verfündigt hatte — den Troft der 
eiskesen Menftheit von Anbeginn (1 Mof. 3,15.) —, daß aus 
Im der Iciöier hervorgehen folle, das Licht der Welt, der die 
Eirde sad Schuld durch fein heiliges Leben und verföhnendes Leis 
ea ser. ter ganzen gefallenen bußfertigen Menſchheit hinwegnaͤh⸗ 
u, allen aus allerlei Volk / Juden zunächft und dann Heiden, 
De, m lebendigen Glauben ihm ſich anfchließend, fein Eigenthum 
Bite, tucch feine Verherrlichung eine neue göttliche Lebenskraft 
x felgung und Seligkeit mittheilte. Diefer Jeſus Chris 
88 erfdien nun auch zur beftimmten Zeit, vollbradhte durch 
al und befiegelte durch die Auferftehung fein Erloͤſungswerk, 
Winzete es nach feiner Rückkehr zum Vater durch die Ausgie: 
Ye heiligen Geiſtes, durch welche die briſtuiche Kirche auf 


— kud es geſd 


4 - Einleitung. F. 8. r 


fi) besichenden Staatsgefege *); für Kirchenverfaſſung, Cul 
und Lehre die Acten der Kirchenverſammlungen 3), ſowie auch 
Schreiben der Päpfte H; für chriſtliches Leben unter Anderem * 
Regeln der Moͤnchsorden °); für Leben und Lehre die Predig 
der Kiechenfehrer; für Eultus und Lehre die Liturgien %); für, 
Gefchichte der Lehre die Apologien und Bekenntnißſchriften 7 
überhaupt die rein dogmatifchen und polemifchen Schriften 
Kirchenlehrer. ” 





* 
2) Die der römiſchen Kaiſer im Codex Theodo-ianus und Codex Jıh 
‘ gianeus, die der fränkifchen Könige in Steph. Baluzii Collen, 
capitularium regum Francorum. Par. 1677, und ſodann cur. P., 
Chiniac. Par.2780, und bie ber beutfchen Kaiſer in M. G.Haimiy, 
feldji Coll. eonstitutionum imperialium, Fref. 1718, * 


9) Sammlungen der Concilienacten: Concilior. omnium collectio Re, 
Par. 1644. 87 Bde, Fol.; — ferner die Coll. von Ph. Labbe 
Sab. Coſſart. Par. 1672. 18 Bde. Fol. und 1 Suppl. Bd. N 
Baluzius, Par. 1688; — bie vonS. Harduin. Par. 1715, 128 

Fol.; — die von Nic. Coletus, Venet. 1728, 23 Bde. Fol. ü 

6 Suppl. Bde von Manfi. Luce. 1748; — und vorzüglich Sac 

rum concilior. nova et ampliss. collectiio. Cur.J.D. Mansi. Fl 

et Ven. 1759. 81 Bde. Fol. — Ginen wichtigen Auszug haben f 

in G. D. Fuchs Bibliothek der Kicchenverfammlungen des Aten ı 

Sten Jahrh. £pz. 1780. 4 Shle. 8. — Bol. aut) C. W. J. Wa: 

Entwurf e. vollſt. Gefchichte ber Kicchenverfommit. Lpz. 1759, 


4) Das Hauptwerk ift die Ampliss. collectio bullarum, pririlegiorı 
ac diplomatum pontificum Romm. von Car. Coquelines, Ro: 
1759. 8 Bde. Bol. oo. 


5) Luc. Holstenii Codex regularum monssticar. et canonie: 
Rom, 1661. 4 Bde. 4; auctus aM. Brockie, Aug. Vind. 172 
6 Bde. Bol. | 


6) Liturgienfammlungen find: E, Renaudot Liturgiarum orientaliu 
eollectio. Par. 1716. 2 B®be. 4. — I. A. Muratorii Liturg 
Romapa vetus. Ven. 1748. 2 Bde, Fol. — J. A. Assemaı 
Codex liturgicus ecelesiae uhiversae. Rom, 1749, 18 Bte, 4. 


7 Die älteren find enthalten in C. W. F. Walch Bibliotheca ayı 


bolica vetus. Lemg. 1770. — Bon neueren wird unten ausführtid 
die Rebe ſeyn. | 


‚Un ie Kirpengeipigpte deruhrenden Hiftorifgen Discıpli 

2, za war 

a ir ie Sefchichte der Ausbreitung und Verfaſſung der Kies 
de ie allgemeine Weltgefchichte und die polltiſche Gefchichte 
ie Biker, und fodann auch Die Rechtsgefchichte, insbeſon⸗ 
dar ie Lenntniß der Rechtsverfaflung in den- Gegenden, wo 
be She ich ausbreitete und ausbildete; 

Air ie Geſchichte der Ausbreitung der Kirche und für die 
ve ke ſowohl Die Eulturgefchichte, als die Gefchichte der 
Suse, insbefondere die Kenntniß der Religionen der Be: 
sale, xo das Ehriftenthum fich ausbreitete; und 

e ſie tirefchichte der Lehre die Geſchichte der Philefophie und 

de Seratur. " 

ie niberee Beziehung zur Kirchengefchichte ftehen folgende 

er hilfswiſſenſchaften: 

Im Berftändnifte der älteren Quellen der Kirchengefchichte 

»kiebliche Philologie"); 

zt frrien Prüfung der Hechtheit, Integrität und Glaub: 

rtizkeir der kirchengeſchichtlichen Quellen die (noch nicht be: 

ters bearbeitete) kürchliche Diplomatik 2); und 

e Kenntniß Des Schauplatzes, auf welchem, und der Zeits 

z, in welcher Die kirchlichen Erfcheinungen vorgingen, die 





er Rraatnifi ter fräteren Batinität überhaupt dient befonders G. du. 


6 Einleitung. $.4. 5. ’ 
kirchliche Geographie und Statiftif '°) und die (ale 
falls noch nicht befonders bearbeitete) kirchliche EHrory 
logie. | 


a 

. 5. u: | 

Mebens und Unterdisciplinen der Richens. Ri 
geſchichte. * 


Das Gebiet der einzelnen Theile der allgemeinen girchenin 
ſchichte (ſ. & 2. Ende) kann natuͤrlich in dieſer nur mehr im MEN: 
meinen betrachtet werden, ohne daß daſſelbe zugleich auch als xx! 
Ganzes für ſich anfchaulich dargeftellt und das Einzelne darimz' 
feiner ganzen Bollftändigfeit hervorgehoben werben könnte. Dr 
halb Hat man einzelne Theile der Kirchengefchichte auch mit Re 
abgefondert als Unter: oder Rebendisciplinen der K. Gi behand. 
und fo Haben fich denn befonders folgende Disciplinen geftaftet zn 

1. Aus der Gefchichte der Ausbreitung oder Verpeänfung ' a 
Kirche die chriſtliche Mifftionsgefhichte )..: RR 

2. Aus der Geſchichte der Kicchenverfaffung und des hriftlik 
Eultus die chriſtliche Archäologie, eine genetifche.@;, 

wickelung und Darftellung ‚der wichtigften Gebraͤuche und d 
. E 
10) Die Hauptwerke find: Caroli a S. Paulo Geographia sac: 
Gur. J. Clerico. Amstel. 1708. fol.; und F. Orlendi Orbis:; 
cer et profanus illustratus. Flor. 1728. 5 Bde. Fol. — Braudk. 
iſt A. W. Möller’s Hierographie, oder topogr. ſynchron. Darfkı, 
der 8.8. in Landcharten. Elberf. 1822. 2 Hfte. Fol. — Für 
neueren Beiten dient: C. 3. Stäudlin’s Kirchl. Geographie u.ä, 
tiſtit. Zübing, 180%. 2 Thle. 8. 

11) J.A. Fabricii Salutaris lux evangelii toti orbi exoriens. Ham 
1731. & — Ph. Eh. Gratianus Verfuh e. Gefchichte über L, 
Urſprung und die Fortpflanzung des Chriftenth. in Europa. Tübin 
1766— 73. 2 Thle. 8. — Ebendeff. Gefch. der Pflanzung E 
Chriſtenth. in den aus den Trümmern bes röm. Kafferth, entftanden" 

- - Staaten Europens. Tüb. 1778—79. 2 Thle. 8. — 6.68, Blu 

- Hardt Berfuch einer allgemeinen Miffionsgefchichte der Kirche Chrif 
Bafel 1828 ff., His jetzt TH. 1. IE. 1. — Viele urkundliche Beitra 
zur Kenntniß ber neueren Miffionsgefchichte geben mehrere von engl‘ 
ſchen und dentfchen Miſflonsgeſellſchaften herausgegebene Miſfions⸗ Zei 
fchriften und Berichte; z. B. von deutfchen das Baſeler Miffions s Mi: 
gazin, feit 1816 u.f. w., auch die früheren Jahrgänge der im Hall 
ſchen Waiſenhauſe erfcheinenden Geſchichte der Dftindifchen Miffion. ' 
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Einleitung. F. 4. 5 


4. 4. 
DHölfewiffenfhaften. 
Bel. Balch’s Grandfäge x. f. 5.3. 


wu Hätföwiffenfcpaften der Sircengefhichte fönnen berrad> 
munke: 


L De tie Kirchengeſchichte beruͤhtenden hiſtoriſchen Discipli⸗ 
BB, uRd zwar 
a. für die Befchichte ber Ausbreitung und Verfaſſung der Kies 
: Vie allgemeine Weltgeſchichte und die polltiſche Geſchichte 
der Böker, und fodann auch die Rechtsgeſchichte, insbeſon⸗ 
dere bie Keuntniß der Rechtsperfaffung in den Gegenden, wo 
De Bine ih aus breitete und ausbildete; 
„& fir Die Befchichte der Ausbreitung der Kirche und für die 
vr Ye ſewohl Bie Eulturgeſchichte, als die Geſchichte der 
: Seigisses, inſbeſondere die Kenntnif der Religionen der Ge⸗ 
gabe, #0 das Ehriftenthum ſich ausbreitete; und 
e fir bie @efchichte der Lehre die Sefchichte der Philofophie und 
der Yueratur. 
Ya niteree Beziehung zur Kirchengefchichte ſtehen folgende 
sine Halfewiffenfchaften : | 
2 Sa Berftandnifie der älteren Quellen der Kirchengefchichte 
Rfırhlihe Philologie”; 
Lpr frıthen Prüfung der Aechtheit, Integritaͤt und Glaub: 
niedigkeit der kirchengeſchichtlichen Quellen die (noch nicht be: 
ſeners beacbeitete) firhliche Diptomatif 2); und 
& 2 Lenntniß des Echauplages, auf welchem, und der Zeits 
Ki, in welcher die kirchlichen Erfcheinungen vorgingen ‚. die 








q der Seastnig der fpäteren Latinität überhaupt dient befonders G. du. 
Irzsne Glossarium ad scriptores mediae et infimae latinitalis. Par. 
TE 6Me Fol., und zur Kenntniß ber fpäteren und infonderheit 
kkiden Gröctät Ebendeff. Gloss..ad script. med. et inf. graeci- 
wis, Lugd. 1688. 2 Bde. Fol., und vorzüglich J. C. Sui ceri The- 
mars ecclesiasiicus e palribus graecis. Ed. 2. Amstel. 1728. 2 Bde. 
je 
d& eicttigle allgemeinere Wert über Diplomatit if: J. Mabillon. 

are diplomatica. Ed. 2, Par. 1709 tot. " 


Einleitung. $. 6. .im _a 


ner cheiftt. Kicchengefchichte, Tüb. 1796. 1801, 2 (flarke) IE 
- Eine vorhersfchend praktifch chriftliche Tendenz hat bie BU. _ I 
er Kirche Chriſti' von Sof. Milner, aus dem Enten — a u] 
. Mortimer. 2. Aufl. Gnadau 1819. 5 Thle. 8. (bis 1550, 1, —— 
zynchroniſtiſche Tafeln der Kirchengeſchichte haben wir beſonder 


.S. Vater. Halle 1803. 4. Aufl. 1824. Fol. Ib sız 
- mr 
B. Römifchsfatholifhe Kirche. Zur deren ng, ar 


gdeburgifchen Senturien fehrieb der Kardinal Eafar 

8 ein ausführlidhes, und aber nur ald Sammlung fir 
ber Urkunden wichtiges Werk 35), welches die Gef 
che bis 1198 führt, und fpäterhin an mehreren fol how FI _ 
heologen Fortſetzer 3%), aber auch unter Proteftanten m - 
‚ fondern aud unter Katholiten 3%), ftrenge Keitifern, „_ — > =: 
hat. Unter den Farholifchen Theologen haben die gräiin. = FE * 
ſſte um die Kiechengefchichte die franzöfifchen 9), is a 
& auch mande (2. Ellies duͤ Pin) durch Zreimäthl. == 
‚neten. Bon den allgemeineren Bearbeitungen franzöfl. ud = ®- 
ven haben bleibenden Werth die von Natalis Alex "> =? z 
5eb. le Rain de Tillemont, Claude Fleucgi, — 
nige $taliener haben manchen Theilen der K. G. gi — 25- 
geleiftet *); von Paolo Sarpi im 17ten Jahrh. Heiz, . 


n” , 


ı 





Ah— — — 
ZZ — 
nnales ecclesiastici. Roın. 1583 54q. 12 Bde. Fol. ia = _- 


nter den Fortfeßern des Baronius tft der ausgezeichnetfte O do 
ı Raynaidus Ann. eccl. T.XIH— XXI. Rom. 1646 sqg. 
5). Diefer wurde fortgefegt von lac. de Laderchio (T.X 

(XIV.). Rom. 1728 (bie 1571). Andere Fortfegungen find die 7 
r. Bzrovius. Rom. 1616. 8 Shle. (bie 1564) und die des He 

ondanus. Par. 1640. 2 Thle. (bis 1640). 

. Casauboni Exercitationes XVII de reb. sacr. et eccl. Leo: 

4; fortgefcest von Sam. Basnage Exereitatt. cet. Uliraj. 16 

nt, Pagi Critica hist. chronologica in annales Bar. ed. Fra 

j. Antv. 1705. 4 Shle, ol. 

etavius, Baluzius, Zhomaffin, Mabillon, Mon 

son, Ceillier, Martene u X. 

'at. Alexander: Historia eccl. V.et N.T. Par. 169. 88 

. (bis zu Ende des 16. Jahrh.). — Tillemont Memoires 

1. 16. — CI. Fieury Histoire ecclesiastique. Par. 1691 

Bde. 4. (bis 1414), fortgefegt von I. C. Fabre. Par. 1786 

Bde. 4. 

Ramahius, Manfi, Muratoriu. A. 





Einleitung. $. 9. ix € 


Urchriſtenthum ). — Unter allen einzelnen Eichenhife. —., = = 
[hen Disciplinen verdient die Dogmengefchichte am mei —⸗ 
eine abgeſonderte Behandlung, weil fie in der allgemelt,, .: £1 
alte — 
Kirchengeſchichte wohl am menigften Raum finder; Dan a 
wenn gleich auch fchon die allgemeine Kirchengeſchichte l. — 2 
Chriſtenthum als Lehre zu betrachten hat, fo verfolgen D., a 
bei Betrachtung deffelben Begenftandes Kirchengefchichte 1 * I: 
Dogmengefchichte cin fehr verfchiedenes Intereſſe, die g — :) 

. Ah 
chengeſchichte das der egtenfiven, die Dogmengeſchichte TE 
der intenfiven Wichtigkeit; die legtere hat ſchon dem BR 
Keime der eigenthümlihen Auffaflung chriftliher Ahr > 
nachzufpüren, und die verfchiedenen dogmatiſchen Richt 4 
gen befonders nach ihrer inneren genetifchen Entwickein fr > * 
ie "Ai, 773* 
ihrem inneren Princip und ihrem inneren Verhaͤltniſſe J 
einander darzuftellen, während die erſtere jene eigentfil dcs = 7 
liche Auffaſſung nur erſt da berührt, wo dieſelbe bebewi”r => =37 
‚SnrrsT 
Dion. Petavius de tbeologicis dogmatibus. Par. 1644 In} ZH 
Zhle. Fol., ſodann cum not. Theopb. Alethini (Jo. Clericn; s 2? = 
ntv. 1700. 6 Thie. Fol. — A. Reanter in dem Eirhengefh ug EI 
ben Werte. — Lehrbücher ven J. C. W. Augufti. Se 
3.1850, 2. F. O. Baumgarten: Erufius, Jena 18IN 
Ihle, und W. Münfcher, Ste Aufl. ven D. v. Cölln X. 1. h 255 
332. — Unbedeutend find 2. Bertholdt's Verleſungen über _ .- — = 
Iegmengefihichte. Erlang. 1822. 23. 2 Ihe. 8., und Rupe rn sn =- 
hrbuch ter Degmengeſch. Berl. 1850. 8. 

Beit räge geben: 8. Arncld in tem kirchengeſchihtlichen Bett er 

·C. W. F. Walch Vollſtändige Hiſtorie ter Kezereſen — - 
3.1762. 11 Thle. 8. (dis ine 9. Jahrb. — und unmittelbarte — 
. S. Semler Hiſtoriſche Einleitung in S. J. Baumgartens I1 
rſuchung theologiſcher Streitigkeiten. Halle 1762. 5 Be. . —— 
16 5. Jabrh) — (C. F. Rifler) Lebrbegriff ter Al —— 
lirche in den drei erſten Jabrbb. Frankf. 173.8. IT — 
ange Ausfübrliche Geſchichte der Degmen x. liter Zu, (bis — — 
rencus), Lrz. 1796. 8. — W. Munſcher Handbuch ter Dogme — 
eſchidte. Marburg, zuerſt 1797— 1809, 48, 8, (umfaßt die 6 m ——— 
en Sehrhh.‘ — 8. F. Wundemann Sit. der Art. Gi —— 
enelehren vom Seitulter dee Atrananas Me auf Greger d, Ge, Se 
8.99, 28,8. — 8. Munter Handbuß der atteſten di WU 
dogmengeſchichte. Gött. 1801 ff, 2Idle. 8. Me erſten Ichrhb. > — 
zal. C. W. F. Wolch Sedanken ren dir Geſchichte der Sleube urn 
‚ren. Gert. 1765. 
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Zu der Gegend um Alexandrien, am Mörlöfee, gab es auch „y 
dem Gffenervereine ähnliche Secte, die der Iherapeuten (9. 
navy nach dem damaligen Alerandrinifchen Sprachgebrauche 
dienen, alfo vorzugsweife die geiftlichen Gottesverehrer), die wir‘ 
wahrfcheintichften mit den Eſſenern aud ber gemeinfchaftlichen Axsi 
einer damals unter ben Juden vorhandenen Richtung zur Theofo:, 
und Myſtik ableiten. Eingeſchloſſen in ihren Bellen (z 
und geuveloss), und nur an jedem Gabbat und zu einem eiafa, 

. Mahle und befonheren. muftifchen Feierlichkeiten an jedem 7ten e® 
bat zufammentommend, führten fie ein mehr contemplatives, © 
niger praktiſches, ſtrenger ascetifches Leben, als die Eſſener ). m 


4. 9. 


Heidniſche und jüdiſche Welt im Berhäftniffe , 


dem erfheinenden Chriftenthum. * 


Aus keiner der unter Juden und Heiden vorhandenen Geiffe 
richtungen, das erhellet nun Plar aus ihrer Betrachtung, fon: 
das Ehriftenthum hervorgehen. Weder die abgöttifche " 
gottlafe heidnifche Volfsreligion, noch cin ſich felbft nicht m 
kennendes, erftorbene® und gottesvergeſſenes $udenthum, me‘ 
der nur Hochmuth erregende Stoieismus, noch der nur Sehnſu 
erweckende Platonismus, weder die Rarre, werk⸗ und fheinf 
lige DOrthodogie der Pharifäer, noch der nur auf das Irdiſche 
richtete Unglaube der Gadducäer, weder der partieulariſtiſche U 
ſticismus der Efiener und Therapeuten, noch der weisheitsfächt 
Idealismus der Alerandrinifhen Juden, Alles dies vermochte m 
der einzeln, noch im Zuſammenwirken einen alle geiftigen und ſi 
lichen Bedürfniffe des Menſchen fillenden und in Liebe lebendig 
chriſtlichen Glauben hervorzubringen. Wohl aber erfcheine 1 
Damalige religiöfe, und überhaupt der damalige Zuftand der be 
nifchen und jüdifchen Welt als eine befondere VBorbereitu: 
für das Ehriftenthum und feine Verbreitung. Gerade der off 





and Aug. Sfrörer Phllo und die Alsrandeinifche Theoſophle, EX 
vornehmlich Th. I. Stuttgart 1831. 


4) Bel. Jos. Bauer de Essenis ei Therapeutis disgaisitio, Vra 
1889. 
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—* am —— — Kan; und die die behm 
Befsze wurden zur Werbreitung deffelben unter den Heiden, 


1. 3.1811. 1. Grimd. d. chriſtl. Kine MEI - 


ı ihrer Reinheit vermochte nur Der zu bewirken krmas z 
ward zwiſchen Gott und den Menfhen. Dame zur 
hinmeifend auf eine vollfommene Religion, ba Pz= „ze 
allee Religionen fei, wies fo, die Wolfsreligion ie — = 
geroiffermaßen aufs Chriftenthum hin; das Voll,af)- > = X 

ur Wahrheit und Dichtung geboten ward, ur 
Speculationen nichts, und während fein Steben, Pü.ızz — 
onen nur einen hin und her ſchwankenden io 1a 2“ 
klekticismus veranlaßte, verlor die religiöfe Schul "niSr nm“ . 
Pte, und nicht ftillte, fich in Schwaͤrmerei. ‚ursar — 
Ne Ise) : 
8. Mahl IS zır 

$uden'‘). 


iter — = 
un —— 
nz anderer Art, als die Religion der Helden, mei —* > er 
n. In ihrem Urfprung und Weſen göttlich, auf ern I 
die wunderbare göttliche Leitung fortlaufend Def, _ * * 
idet, im Geſetze den heiligen Gott, wie die Gün 
fenbarend, durch eine befeligende Verheifung um 
raft die Bedürfniffe des menfchlidhen Herzens Auf: gr — = 
igend, war fie dazu gegeben, die — — = 
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e politifhen Regenten Judäa's zur Zeit ber 4 T — 
riſti und unmittelbar nachher betrifft, fo beberrichte He ale 
gigkeit von Ten Römern das jütifche Land von 40 bis, | 
(nach unferer Zeitrechnung). Ihm folgten feine drei * — 


1 













ns als Ethnarch in Judäa, Idumäa und Samarien, Mi, 
als Zetrarch in Batanda, Ituräa und Zrachonitis, | 


Antipas als Zetrach in Galilia und Peria, N \> — = 







us Verweiſung (6 nach Chr.) wurten deffen Ründer € 
und unter tem Proconful von Syrien von einem De mn 

(dee Ste war Pontius Pilatus, 28 bis 37 n. Ehr.). — — 
3 Sode (34 n. Chr.) war deſſen Lan? drei Jahre lang EEE 

und wurde fodann dem Herodes Agrippa . äh. —— 
seinigte tamit die Tetrarchie des im I. 39 verwielenen — 
ipa6, und wurde 41 König von ganz Paläftina; nach 
aber wurde fein ganzes Reich wieder römiſche Provinz u 
ren verwaltet, Welt feinem Sohne Agrippa I, — 
die Zetrarchie des Dhilippus erkiclt, ftarb im I, men — 
nach ter Zerſtörung Jeruſalems — das Geſchlecht ver BA__ 5 





— _ 
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Der aber, in welchem fo die Fälle göttlichen Defend ; 
war zugleih, aus Liebe zu dem gefallenen Gefchlecht, 
Menſch, und lebte als folder, nur ohne Sünde, mit allen. me 
lichen Einpfindungen , nur durch die innigfte Verbindung des 
lien und Menſchlichen geheiligt. Scin ganzes irdiſches den) 
— deffen erfter Anfangspunft ſchon von dem, der feinem Weſen 
Werfe nach Ehriftum fennt, nur als ein über den Entwicrlunggg"" 
der fündhaften Menfchennatur erhabenes Wunder begriffen N 
den fann — war Eine fortlaufende Offenbarung der unerflärif” 
Vereinigung der Gottheit und Menſchheit in ihm, m) 
auch einft auf dem Berge der Verklärung fichtbar heroorlcuch,, 
und in Beziehung auf died Eine zufammenhängende große &, 
der erfcheinen alle äußerlichen einzelnen Wunder — die, 
mittelbaren Wirkungen der an die Gefege der Erfheinu;, 
weit, worunter jie fonft ihre unmittelbaren Wirkur a 
verbirgt, nicht gebundenen, geſchweige denn nothiwendig da, 
gebundenen göttlichen Macht — als etwas Natürliche. en, 
nen allen aber traten dieſe Wirfungen der göttlichen Macht 
nie vereinzelt hervor, fondern ftet in der innigften Beziehung .: N 
feine Weisheit und Liebe. Leidenden Menfchen in leiblichen i. 
then zu helfen, durch das Leibliche aber fie zum Geiftlichen hf, 
leiten, und als Erloͤſer vom geiftlihen Elend ſich ihnen zu bel. 
den, und überhaupt fodann für eine größere Anzahl von Menke, 
feine göttlihe Sendung zu beglaubigen und durch ſolche allbem 
bare Eindrücke fie auf fein göttlihes Wort und Werk aufmert 
zu machen: das war der Zweck ſeiner Wunder. 

Chriſti irdiſche, fuͤr das ſinnliche Auge unmittelbar ſichtb 
Wirkſamkeit beſchließt die herrliche Thatſache feiner Ruferſtehu 
von den Todten, deren Folgen ihre Realität bezeugen, und 
fid unter Umftänten ereignete, die fie als ein Wunder unmiderfegi 
charakteriſiren; für ihn der Uchergangspunft von feinem irdiſck 
Leben unter der Hülle menfchliher Schwaͤche zu einem höheren £ 
ftande, in welchem feine göttlihe Macht unnerdedter auch in 
ner menſchlichen Natur ſich offenbarte, und für alle Ehriften | 
göttliche Beglaubigung und Beftätigung der durch ihn vollbra, 
ten Erlöfung von Sünde und Tod. — In nothwendigem Zuſamm 
hange mit dieſer herrlichen Thatſache ſteht die der Himmelfah 
Chriſti, welche ihn ganz zu einem verkloͤrten himmliſchen Daſe 





Gen. 1. Belig. Zuſtand d. damal. Welt. :5.8. 9. 26 


see Sempf Der mancherlei religidfen Geiftesrichtungen und das 
is Euhenden in die Augen fpringende Unbefriedigende der vors 
kutenen Beligionsfofteme hatte ja das Innere Bedärfniß nach eis 
naumen befeligenden Religion lebendig angeregt; und ale fie nun 
ie war, wie da6 9. 7. fie verheißen, trug zu ihrer leichtes 
mugsd ſchaeſleren Ausbreitung fodann auch aͤußerlich nicht wenig 
ki Weis bie damalige Iebendige Verbindung der verfchiedens 
Pan ud entfernteften Völker in dem ungeheuren römifchen Reiche, 
Ge möbefondere Die Ausbreitung jüdifcher Colonien in allen feis 
nen Yaspiteilen, wodurch fo leicht die Kunde von der neuen Lehre 
von Yrafalem ans in alle Gegenden ausgehen konnte. Dazu 
weh wen nach die Sache des Ehriftenthums bedeutend geförs 
kr duch die damals fo große Menge dee heidnifchen 
Vestelyten zum Judenthum, freilidh nicht der volls 
eisen Preseiyli jusiitiae, Die ärgere Juden tvurden, ale die 
Amen, be wohl der Proselyti poriae, der Yoßovuevos 
ud abe sdv eöv im N. T., welche, von der ceremos 
miles Perfheifigkeit und dem politifhen Zanatiemus der Juden 
umnangehelt, ich in herzlicher Ueberzeugung zu dem @inen Gott 
wD feiner troſtreichen Verheißung im 9. T. bekannten, und des 
aulahig üifere Erleuchtung fuchten, unter denen deshalb nachher 
WB ergelium am leichtſten Ringang fand, und die die beften 
wurden zur Verbreitung deſſelben unter den Heiden, 











28 Per. J. 3.1— 3811. L Gruͤnd. d. chriſtl. Kirche. —IXF 
Der aber, in welchem fo die Fuͤlle göttlichen Weſent TEN 


war zugleih, aus Liebe zu dem gefallenen Geſchlecht, wall. 

Menfch, und lebte als ſolcher, nur ohne Sünde, mit allen — 
lichen Empfindungen, nur durch die innigſte Verbindung des —— 
lichen und Menſchlichen geheiligt. Sein ganzes irdiſches — nn 
— deſſen erfter Anfangspunft ſchon von dem, der jeinem Weſen her 
Werke nach Ehriftum fennt, nur als ein über den Entwickelungtj „Le ze 
der fündhaften Menfchennatur erhabenes Wunder begriffen. gınuz ur a 
den kann — war Eine fortlaufende Offenbarung der uncrtiärtnemer>- 
Bereinigung der GottheitundMenſchheit in ihm, wi h5>9 22 
auch einſt auf dem Berge der VBerflärung ſichtbar hervorkeul..n — 
und in Beziehung auf dies Eine zufammenhängende große &,, — 
der erſcheinen alle aͤußerlichen einzelnen Wunder —B kr sro 
mittelbaren Wirkungen der an die Gefege der Erjcbeink An — 
welt, worunter ſie ſonſt ihre unmittelbaren Wie * 












verbirgt, nicht gebundenen, geſchweige denn nothwendig a = 
gebundenen göttlichen Macht — als etwas Natürlichen ER — 


nen allen aber traten diefe Wirkungen der göttlichen Mache‘ ; — 


nie vereinzelt hervor, fondern ftet8 in der innigften Weri hung 
feine Weisheit und Liebe. Leidenden Menſchen in leibliche 













den, und überhaupt ſodann für eine größere Anzahl von Men Dr 
feine göttliche Sendung zu beglaubigen und durch iolche allbem. 
bare Eindruͤcke fie auf fein göttlihes Wort und Werf aufmienk, 
ju machen: das war der Zweck feiner Wunder. — 
Chriſti irdiſche, für dag ſinnliche Auge unmittcibae = 
Wirkſamkeit beſchließt die herrliche Thatſache feiner Yuferfteh — | 
yon den Todten, deren Folgen ihre Realität bezeugen, ıMm pn 
ich unter Umftänden ereignete, die fie als ein Wunder urtolderlen 
Harakterifiren; für ihn der Uchergangepunft von feinem Milk 
?eben unter der Hülle menfchlicher Schwaͤche zu einem höheren) 
tande, in welchem feine göttliche Macht unverdeckter au in ——— 
ee menfchlichen Natur fich offenbarte, und für alle Ehriften: - 
jörtliche Beglaubigung und Beſtaͤtigung der durch ihn volbe— 
en Erlöfung von Sünde und Tod. — In nothwendigem Zuſamm 
yange mit dieſer herrlichen Thatſache fteht die der Himm elfal_ e 
Shrifti, welche ihm ganz zu einem verklärten hinmmliichen Daf — — 


Im 


IN 


—* 2, 4 * 

a 2 

- % eg 
en ee —* en ‚ 

— ET 
Da er, = 0 un 
j N 4 

}- . \ — dies undı 2 j 


u u ten]. Noch — 
— er ad iR Dife Sue 
} —— —* AR ale oz 
u all. ar A oz . 
r u) Pa ns Air . 
BRETTEN PUR rn 
di ” * — —F —— —— 
ee —— 
ee ende 


ag“ 





Ehe Erfheinung der hriftlichen Kirche 
in der Menfchheit. 


(. 12, 

Boiehelt Hatte Chriftus feinen Züngern den heiligen Beift 
irn, der ın den vollen Sinn feiner Lehre und feines Werfes 
Ensibhren und ıhren ganzen Lebenszuſtand umbilden felle, und 
“hehe um diefer Verheißung willen in der feften Zuverficht, 
Mhz ithe ſchwache Werkzeuge im Kampfe mit der ganzen 

Dort verbreitet reerden follte, wodurch die Welt umge: 


— — 


— I buerenemus lUeberſetzung lauten die Worte: xororoc oᷣtoc mw 
= plibalur esse Christus, welche legteren Worte, wenn fie die ur— 
beinlihe Bedart enthielten, ächt fern würden, 

Di Sem von icher über die Acchtheit oder Hnächtheit der Stelle er⸗ 
re Schriften ſ. in BEN 88 Zt Auf. Th. J. 
izm. 

| —E 5 





a sekligenben Gteliglen Ichendig 
hinwer, wie das U: T. Fe verteißeit; Trug’ gu ihren leichtes 
Unsbreitung fodann auch äußerlich) nicht wenig 








R, dee wohl der Proselyti porias, Der 

| sdv Iedv im M. T., welche, von der ceremos 
Be Üerkjelägfeit und dem politiſchen Fanatismus der Juden 
Gsigißeft, ſa in herzlicher Ueberzeugung zu dem Einen Gott 
ne troſtreichen Verheißung im 9. T. befannten, und des 

führe Erleuchtung fuchten, unter denen deshalb nachher 
am leichtften Eingang fand, und die die beften 
ige worden par Verdreitung deſſelben unter den Heiden. 


—R N 
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3weites Eapitel, EEE 
| 
Jeſus Ehriftus. . Se 


3.23. He6 Zebenigelhhichte Zefu. Ste Aufl. Zürich 1822. 28. 8 
3. 3. Kleuker Menſchlicher Verſuch über tea Sohn Gottes — 











Dienfhen. Bremen 1776. N, „c<- 

F. 8 Reinhard Berſuch uber ten Plan Jeſu. Ste Aufl. Ar 2 di 
8, Heubner. Wittind. 1830. Mur EZ 

(€. Dafe Eeben Zıfu. kpz. 18239 — als literärifche —RRR Yx= 
lrs. niedhise 

x 10. Ih 2r=i 

zrüundzüge des neuteftamentlichen Bildes & WB 4 
EHrifto und feinem Werfe M. 51, > 


Die h. Schrift erfennt in dem Menſchen eine 
ottvertvandte Natuy. Dies Gortverwandte aber — nad) I usa 
ge der natürlichen Entwicklung, welches Bott nicht wurd „== 
a er Die Schöpfung, weil fie gut war, nicht ungeichaffen in 
k feit einem erften Ungehorſam der verführten Menfche 
n ausdruͤckliches Gebot Gottes nicht in feiner urfprüng ich Rule 
nd Reinheit mehr vorhanden, fondern ein fremdartiges En 
as der Selbſiſucht und Sünde, berrfcht in des Menichen Mai 
dwach ſich fträubender Natur. Das Bewußtſeyn diefek M 
miefpalt® kann ihn nur unfelig machen. Die ihm einmeite 
zuͤnde und Schuld bezeugt ihm feine Entfremdung von So h S 
zottes Zorn über ihn, und er hat nicht den Muth und Bea —— 4m 
ı fih, von fich felbft fi losſagend, dem Goͤttlichen dene 
sumenden; er fann nach einer Hinwegnahme des ſeine 
on Sort entfrenidenden Böfen und nach einem Siege dei. — 
erwandten in ihr ſich nur ſehnen. Das iſt das tief im? rẽ — — 
egruͤndete Beduͤrfniß nach einer Erloͤſung, das in jedem —— 
ben um fo lauter ſpricht, je ernſtlicher er ſtrebt, dem gebich — 
Sittengefege in uhd außer ihm, das ſtets nur deiligfeit fort — 





5) Die Quelle, woraus Me Anficht von Chriſto und feinem — 
ſchöpfen, iſt das ganze N. T., nicht bloß ter Inhalt -.- — — 
gelien. Das Viele, was Chriſtus noch zu ſagen hatte, — 
die Jünger bei feinem Erdenleben noch nicht faſſen konnten, bat it 


ber durch feinen Geiſt ihnen vollftändig geoffentart, und td WE ——— 
In ten Evangelien nur erft anteutungswstfe. 





ss, vorbereiten wollte, vom Meſſias erwartete, und der 
Socken Momenten ihn als das Lamm Gottes durch Leiden 
sb erunden fah, wenn gleich auch er cd noch für ein au: 
derch Wunderfraft zu gründendes hielt und der Klarheit 
ech den heiligen Geift. fortdauernd erleuchteten Gläubigen 
ve (Vatth. 11,2 ff.); in ihrer vollen, ganz ungetrübten 
t aber erſchien die Meffiasidee erft durch Chriſtus felbft, 
brarlıch verfündigte, fein Reid, Das er jegt gründe, fei 
u bieier Welt, und der im Kampfe fomohl gegen den Wahn 
kn und trog Des dadurch bemirften Anftoßes, als ohne 
ee Beranlafjung und demuthspoll wie immer, von feiner 
den Ratur und Würde flares Zeugnif gab, das alle 
m heiligen Beifte wiederholen. 


Die Yeuferungen in den Evangelien mit den Nachrichten der er: 
rhensäter, namentlich Justinn M, dial. cum Trypb,, und tem 
#rer judaifirenter Secten. 


Per. J. 3. 1- 311. 1. Gruͤnd. d. chriſtl. Kirche. see 4 


Der aber, in welchem fo die Fülle göttlichen Wefens ı, 

e zugleih, aus Licbe zu dem acfallenen Geſchlecht, wah — F 
enſch, und lebte als — nur ohne Sünde, mit allen mei — 
en Empfindungen, nur durch die innigſte Verbindung des —* nz ot 
en und Weniclicen geheiligt. Sein ganzes irdiſches Pa 27 
deflen erfter Anfangspunft ſchon von dem, der feinem Mefen” Fr: 
rfenac) Ehriftum fennt, nur als ein über den Entwickriungen o 33 

fündhaften Menſchennatur erhabenes Wunder begriffen r "a IK7 SET 
fann — war Eine fortlaufende Offenbarung der unerfla IE 
eeinigung der Gottheit undMenichheitin nr 
h einft auf dem Berge der Verflärung fichtbar hervorleuch "64? sr 

in Bezichung auf dies Eine zufammenhängende große & — 


Ce — 
erſcheinen alle außerlichen einzelnen Wunder — Bi, 






















teibaren Wirfungen der an die Gefege der Erſch * SE 
t, morunter ſie fonft ihre unmittelbaren Mi * net 
birgt, nicht gebundenen, geſchweige denn nothwendig 23 


undenen göttlihen Macht — als etwas Natürliches, 

: allen aber traten diefe Wirkungen der göttlihen Mach 
vereinzelt hervor, fondern ſtets in der innigſten Beziehun 

e Weisheit und Liebe. Leidenden Menſchen in leiblichen 
a zu helfen, durch das Leibliche aber fie zum Geiftliben | 
en, und als Erlöfer vom geiſtlichen Elend fi ihnen zu BL. 
‚ und überhaupt fodann für eine größere Anzahl von Mei 
e göttliche Sendung zu beglaubigen und durch jolche allbe 
e @indrüde fie auf fein göttliches Wort und Werk aufm] 
nachen: das war der Zweck feiner Wunder. a 

Chriſti irdifhe, für das ſinnliche Auge unmittelbar fd 

rkſamkeit beſchließt die herrliche Thatfache feiner Wuferftel! 
a den Todten, deren Folgen ıhre Realität beseuien, I 
unter Umftänden ereignete, die fie ald ein Wunder unwldech 
rakteriſiren; für ihn der Ucbergangspunft von ſeinem 
en unter der Hülle menfchlicher Schwaͤche zu einem höheren. 
ide, in welchem feine göttlibe Macht unverdedter au ie ——— 
menfchlihen Natur ſich offenbarte, und für alle Chriffeie 
lihe Beglaubigung und Veftätigung Der Dur) ıhn vol — 
Erloͤſung von Sünde und Tod. — In nothwendigen Zuſam we 
ge mit diefer herrlichen Thatſache ſteht die der Him melf e 
iſti, welche ihn ganz au einem verkläörten himmltichen — —— — 
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wen und gelitten, 
| x — * — 

4 Renfelicen * Gättlihen Sergei, und 
der Seiligkeit für die Menfchheit realifirt; am > 
get in feinem Leiden, moer unter den ſchwerſten Kämpfen 
& Binde der Menfchen willen die Unterordnung des menfch: 
»Bıdens unter den göttliden offenbarte, Zugleich aber ift 
ü fanden und Tod auc die objective Thatſache geworden, 
ed den Menſchen die Eündenvergrbung erworben ift. Eine 
rebertiee Thatſache mußte dies ſeyn, um Gottes millen, weil 


— — 


24 Criſn Erlöfungewerf nicht bloß den Juden, ſondern ber ganzen 
Kalbe gelten follte, iſt nach dem U. und N. T. ganz evibent, 
bit aber follte dem Wolke, welches Gott von Unbeginn erwählt hatte, 
2808 feiner Mitte den Erlöfer der Welt nad) dem Fleiſche hervorgehen 
em, das Heil zuerſt verkündigt werten; weshalb wir denn auch 
er zur im jübffchen Sande (meiftens in Baliläa und Jutäa, nur 
Turchteiſen in Samaric), und bloß einmal (Mare, 7, 24 ff.) aufers 
t inter, 





— 


Gap. U. Jeſus Chriſtus . 10. 11. 341 


nd ihe eignes inneres deben übergeht, vermöge ihrer Bers 
—— — — ———— ſie erleuchten⸗ 
ı heiligen Geiſtes, fo daß erſt 
a Bert und geben von Ehrifto ausgefprochene höhere 
ie für die Seinen in feinem Keiche eine lebendigere Bes 
3 , meil fie im Glauben die Freudigkeit und Kraft ems 

yaben, ein heiliges Geſetz nach der Richtſchnur der Lehre 
En Leben auszuüben, zum Preife Got⸗ 
und einft vollfommen: in —— 
* 13. 


Gene in der Shngehe Bee de Goampehak“ 














j. 11, 


ı die Geſchichte Jefu — 58—— hir 
srifch kritiſche Gegenftände. 


die &ronologifhen Beftimmungen über 
betrifft, fo läßt fich zuodrderft der Geburts⸗ 
—— Als das Jahr feiner Geburt nimmt , 


B 















rer aufgebracte, von Beda Venerabilis all 
war befannt gemachte, und von Pipin und Carl d. Gr. 
Kin igentlichen Berhandlungen gebrauchte, Aera Dionysiana, 
wa chriſti Seburt an zählt, das Jahr 754 ab U. Cond. an, 
jpdech um 3 oder 4 %ahre ?) zu fpät ift, weil Chriſtus nach 
&.2,1. 19, noch einige, obwohl wenige, Zeit vor dem Tode 
wilden Königs Herodes (des Gr.) geboren wurde, Herodeg 
51a. U. C. geftorben ift '). — Nach Luc. 3,1. vgl. 8.28, 





Rh Clemens Alex. Strom. I, p. 340 hielten Einige den 25. Pa: 
de O0. Mai), Andere den 24. oder 25. Pharmuthi (19. oder 0. April) 
Kr den Seburtẽtag. Etwas fpäter fing man an, den Tag des Epiphas 
wıfeftes (8. Zan.), und dann den tes Weihnachtöfeftes dafür zu hals 
u, 


= > Münter’s nicht genügenter Unterfuhung im „Stern der 
' Gopenh. 1827, um 7 Jahre. 

= Güctind neuer Berfuch über chronol. Standpunfte für die 

seflgeis. u. das Leben Jeſu, in Bengel’s Archiv für die Theol. 


, die im Öten Jahrh. durch DR 


[2 


82 Per. J. 93.1311. 1. Gruͤnd. d. chriſtl Kirche. iM 


trat Jeſus ungefähr Im 15ten Fahre der Regierung des Tibigy 
und im SOften-Fahre feines Alter ald Lehrer auf, und ftarbag 
Kreuze, nachdem cr ald Lehrer 3 und vielleicht 4 Paflahfefte h 
feiert, mithin über 2 und vielleicht über 8 Jahre gelehrt hatte 
oh. 2,13; 6,45 11,55; 5,1.). Die im Alterthum fehr ver 
tete Annahme, daß Ehriftus bloß Ein Jahr gelehrt habe, (5, 
ſich bloß auf die gar nicht hiftorifche Stelle Jef. 61, 1.2. vgl. * 
4,19. ® 
2. Ehriftus felbit Hat nichts Schriftliches binterlay, 
Nicht etwa bloß die Mittheilung einer neuen Lehre, fon 
Mittheilung eines neuen göttlichen Lebens war ja fein Zweck. 
von @ufebius (hist. eccles. I, 13.) angeblich im Archiv der &,, 
fenifhen Kirche aufgefundene, aus dem Syrifchen ind Griechkz, 
überfegte und fo mitgetheilte Briefwechſel Ehrifti mit Abgan, 
König (Toparch) von Edefla ''), wonach Abgarus in einer ſch 
ren Krankheit Ehriftum brieflich bat, zu ihm zu fommen und * 
zu heilen, und Ehriftus ihm erwiederte, daß er jetzt zwar 
fommen fönne, nad feiner Himmelfahrt aber einen feiner Jän, 
zu ihm fenden werde, trägt fhon im Inhalt das Gepräge der 
ächtheit. Der Brief Ehrifti erfcheint ohnehin aus neuteft. A 
druͤcken zufammengefegt, der des Könige aber hat nicht die Kot 
orientalifcher fürftlicher Schreiben; auch würde ein Schreiben a 
Chriſti eigner Hand nicht dis ins Ate Jahrh. in der Kirche verbe 
gen geblicben feyn ). H 
3. Unter den außerevangelifchen gleichzeitigen Nachricht 
über Jeſum ift die wichtigfte die Stelle des Joſephus Archaeı 
xXVIUu, 3,3. Sie lautet vollftändig, wie fie uns ſchon dur‘ 
Euſebius (hist. ecel. I, 11. und Dem. ev. III, 5. bekannt wir‘ 
alfo: „In diefer Zeit erſchien Jeſus, ein weiſer Mann, [mei 
man ihn anders einen Menſchen nennen darf; denn] er verrichtt 
wunderbare Werfe, [ev mar ein Lehrer derjenigen Menfchen, ne 
che willig die Wahrheit annahmen,] und er gewann für feine Leh 





Br.l. Et. 1.2. (Chriftus ift alſo wirklich geboren etwa im J. 8 oh 
4 v. Chr. aer. Dion.) 

11) Abgar ift cin Eteffenifcher Dynaſticname. 

12) J. S. Seinler de Christi ad Ahgarum episiola. Ilal. 1768. 4. 
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rer Erfheinung der hriflichen Kirche 
in der Menſchheit. 


6. 12. 

Deecholt harte Chriſtus feinen Juͤngern den heiligen Geiſt 
Bes, der in den vollen Sinn feiner Lehre und feines Werkes 
hren und ihren ganzen Febenszuftand umbilden folle, und 
ehe um dieſer Verheißung willen in der feften Zuverficht, 

belche ſchwache Werkzeuge im Kampfe mit der ganzen 
Köiss Wort verbreiter werden follte, wodurch die Welt umge; 
— — 
By hirrennmus Ueberfegung lauten die Worte: 6 zmorös ouros qw 
= piabalur esse Christus, melche lepteren Worte, wenn fie die ur— 
Se Heart enthielten, ädıt fern würden, 
‚Er Sielen von jeher über die Aechtheit oder Unächtheit der Stelle ere 

rn Shriften ſ. in Biefeler’e K. ©, 28 Aufl, Th. l. 

ium, 

barırıs 5 


I. 3.1311. 1. Gränd, d. chriſtl Rice. UM ur. 


mürde. Mit der erften im Broßen gefchehenden Okkrkeaig-rn zu 
nun diefes Heiligen Geiſtes in dee Menſchheit — dem iii: zeren, 
iller bloß fragmentarifchen im Alten Bunde. — trats ziıuegr — 


mit der Offenbarung des Geſetzes die Religion des Gier nal: 
jie chriſtliche Kirche in die Menfchheit ein, um fortan FE 
n durch das Band dieſes Beiftes alle ihre Achten S z 
n großen Leibe, woran Ehriftus das Haupt iſt, zu a — 
d dadurch, mit einem neuen göttlichen Leben fie erfil rn 
Nachfolge Jeſu fie räftigend, zur Theilnahme an 
Rönigreiche fie zu verfiegeln. Am 5Often Tage bee — — 
Jung des Herrn, dem IOten nach feiner Simmelfahet, nn 7 = 
nntage, einmüthig zu Jeruſalem verfammelt, — a, J om 
Feſte der Darbringung der Erndte: @ritlinge und Er Eee 
ıng an die Gefeßgebung auf Sinai, — murden der Ser 
3oll des Heiligen Geiſtes (Apoftelg. 2). Begleiter 
tlihen Thatfachen in der Außenwelt, welche, mal 
errliches vorging, anſchaulich abbildeten, und me 
tliche bei feinem erften Eintritt in das Leben mit der 
verflochtener Beifter feine fiegreihe Macht in der 9 
e, und von dem mächtigen Zeichen des Redens in If * 
gen, dem Zeichen, daß daſſelbe göttliche Leben Bar 
um über alle VBölfer fommen, und jede menfchlie ker — 
Mittheilung des Evangelii folle geweiht werden Ye —— 
— ham — — 
ch dem Talmud, unter den Juden jener Zeit. an — 
tft viel darüber geſtritten worden, ob unter dem Reden in “. 
en ein Reden in nicht erleruten Sprachen fremder Völker a 
etwas Anderes zu verftchen fei. Daß an der Stelle 
jeden das Erflere, Tann nur tie augenfcheinlichfte ere = ö 2 
leugnen Anis! und auch ohitofophifeh I we —** — — — 
n werden, da es nicht zu beſtimmen iſt, wie eine — — 
eThatſache ſolcher Art auf die menſchliche Natur einwirken — = 
rer ee Ei im a JT., wo von dem yıı ron, 
ıs oder A. xermeis oder fehlcchthin yAmancıs oder yAaaagı 
ere iſt (Marc. 16, 175, Apuftelg. 10, 46; 19,6; 1 Ger. 
(en — aus deren — mit 1 Gor. 12, 10 — — 
ae hervorgeht, daß darunter cine und dieſelbe Sache, "me we 
mau ber erften Kirche (wenn auch nicht ganz ausfchiiege”" = nr 
Kirche) gu viritchen iſt. Auch bei einigen diefer Stele— Er 
ntliih Marc. 177, vgl Apoſtelg. 2.) iſt % Auslegung ter — 11 
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Diertes Capitel. hi 


de 

Die Apofel * 

und ihre Wirkſamkeit zur Gruͤndung und Befw— 
gung der chriſtlichen Kirche an den verſchleden 


Drten. J 

Guil. Cave Antiquitates apostolicae or the history of ibe —* 
Lond. 1677, deutfch epʒ. 1696 u. ſodann 1724. 8, u: 
J. F. Buddei Ecclesia apostolica. Jen. 1729. 8. hi 


J. J. Heß Sefchichte und Schriften der Apoftel Jeſu. 3 Bde. Br 
Zürich 1820—2®, 8, 
G. 3. Plant Gefchichte des Chrift. in der Periode feiner erften © 
führ. durch Jeſum u. d. Apoftel. Gött. 1818. 2 Bde, 8, 2 
K. Wilhelmi Chriſti Apoftel u. erfte Belenner. Heidelberg 182Kk 
E} 
13. | ge 
Alles, was feit dem erften chriftliden Pfingften in allen it 
ten durch das Ehriftenthum gemwirft worden ift, hing fo genaw':: 
jener erften Wirkung des h. Geiftes zufammen, wie mit der &x 
pfung die Welterhaltung. — Unter den Apoiteln wirkten num; 
erfolgreichften für das Chriſtenthum Perrus, Johann 
Jacobus der Jüngere und Paulus, gleichfam die Reprä 
tanten der verfchiedenen großen chriſtlichen Charaktere Mon | 
übrigen Apofleln: Andreas, dem Bruder des Petrus, Fa, 
bus dem Velteren, Johannis Bruder, welchen ſchon ums 
Herodes Agrippa, um den Juden ſeinen Eifer fuͤr die alte N 
gion zu zeigen, den Märtprertod durchs Schwert fterben ließ 
ftelg. 12, 2.), Philippus, Thomas, VBartholomäı, 


n 
“ 





Allen und überall auf diefelbe, fondern auf eine zwiefache Weiſe anf" 
theils nehmlich ald ein Reden in nicht erlernten Sprachen fremder «€ 
ker, wie zum wenigſten entfchieden am erften Pfingfifefte, theils als” 
Reden in einer gewifien Eprache der höchſten Begeifterung, welches 
als Geiſteswirkung überhaupt — vielleicht auch beim Pfingftwun 
(vgl. Apoftelg. 2, 18.) nicht ganz ausgefchloffen zu werden braue 
Man könnte dann auch wohl diefe beiden Formen terfelben Sache, a 
welche beide fih dann die Stelle Dearc. 16. beziehen würde, in d 
dàvy als yluocaıs ray dydpanwr (Sprachen fremder Völk 
kalo zal ray ayydikor 1 Cor. 18, 1. angedeutet finden. 








rd. chriſtl. Kirche. | 


—⸗den, und namentlich zw” 
> wfofeen fie glaubten, geff 
amd fie. doch zu Petrus vorge“ 
„aus vor allen übrigen Juͤng 
„end erfcheint. Für die Anmaßf 
zei beweifen fie nichts. — Bel 
u uch dauernd folhem Lobe. Fur 
ensnacht ſeinen Herrn, und $ 
an milde firafendes Wort (Joh. 21,F 

Beiftes erfahren, zeugte er ſtets iM’ 
it Augen gefehen. Seine Predigt. 
> uff) ward der Grund der Kirche, ee’ 
a emeinde, der im Ramen aller Glaͤubi⸗ 
>. dem Hohenpriefter und allem Voller 
8 ireudig ablegte, und durch fein Wort ink 
runfe gefund (Sp. 8; 9, 32 ff.) und Tode 
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J. F. Bi 
3.3.9 
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2). | r 
sreitung des Chriſtenthums in Samarien BE 
lemifche Ehriften (Apg. 8, 4 ff.), insbeſou: 
Pbilippus (Ep. 8,5. 40.), nah Stephan‘ 
ürtyrers, Tode (Ep. 6. 7.), vief auch den Per 
eheramt nun dem Jacobus anheim fiel, mit Johant 
am d einiger Zeit reich gefegneter Wirkfamfeit unter ® 
une digen, die jegt erft Durch Die Apoftel die Gabe des h. Ge 
bu gi hatten, kehrten diefe nach Ferufalept zuruͤck (Apg. 88 
Xten unterweges noch das Evangelium an vielews 
Feiner fpäteren Bifitationgreife dehnte Paulus feine 
auch noch weiter aus (Ep. 9, 32 ff.). Während fe 
halte in Joppe ereignete fich jegt Die wunderbare Begel 
je dem heidnifchen Senturio Cornelius zu Caͤſarea (Ep, £ 
Vetrus göttlich erleuchtet wurde, um zuerft unter den 
aubigen Heiden (zu Caͤſarea) ohne das jüdifcheCeremoniaig 
Ice Taufe zu ertheilen, und fein Verfahren in Jerufa 
“en zu rechtfertigen (Ep. 11,2 ff.). Der Mittelpunkt fe 
Ruigenden Wirkfamkeit war nun wieder Jeruſalem, tel 
mngleih in voller Anerkennung der Paulinifchen Su 
er Heidenbefehrung, feinen befonderen Beruf erfannte, 

u das Evangelium zu verfündigen. Tas ihm durch Agri 


ten duk 
jener 
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draht ward (Bal. 2, 11 ff., f.$.15.). Er handelte aber 
b wieder in innigem Einverftändniffe mit Paulus, und er 
bie auch befonders, der auf dem Apoftels und Aelteſten⸗ 
—— (3. 52) der Pauliniſchen Grundſatzen der 
weh Eingang verſchaffte (Apg. 16, ſ. 9. 26. Rxn 
aen dem Eifer und der Kraft eines Mertens. 
umsinbglich ftets in. Paldftina verweilen; : wir wiſſel 
Buße Sichere von feinen Wiffionsreifen. Die alten 
Is telber in den zeglodos und dem xjguyua Iktgdo 
Bm, bei all ihrer aus. dogmatiſchem Intereſſe mit 
Dichtung, vieles. Hiftorifch Wahre. Die anbes; 
Hiak:äszer) mitgetheilte Nachricht des Drigened (bei Bar. 
a3, 1.) von der Verkündigung des Evangeliums duch 
ze Den zerſtreueten Juden in Pontus, Galatien, Bitchy⸗ 
Inpebedien und Sieinafien könnte vielleicht nur ein vorei⸗ 
Wab aus 1 Merri 1,1. fepn; doch melden Hieronymus (de: 
a1) und Epiphanius (haer. AX VII, 6.) daſſelbe. Die 
u des uſebins Ch. e. 11, 14. 15.), der. fih auf unbe⸗ 
Beife dabei auf Elemens von leg. beruft, daß Petrus 
es Glaudind (Raifer von 41— 54) in Rom geweſen, wird 
ig durch die damit verbundenen ganz unzuverläffigen: 
Ver Disputation ded Petrus mit Simon Magus (mit, 
x allerdings feüherhin in Samarien zuſammengetroffen 
# am ein Gewebe fabelhafter Sagen erinnert, und uns 





























Gap. IV. Die Apoſtel. -$. 15. 45 


V ya dirfer Semeinſchaft zu gelangen , für beide nur der des 
ig Blaube an Chriſtus ſeyn koͤnne, nicht aber etwa die Bes 
ende jadiſchen Ceremonialgeſetzes, welches ja nothwendig 
‚ deren ganzer Cigenthuͤmlichfeit es widerſprach, zu 
vernichtenden Wahne hätte verleiten muͤſſen 
Bar von ſelchem Aeußerlichen Rechtfertigung und Heiligung 
lhihen ab. lm diefe Zeit hatten helleniſtiſche Judenchriſten 
alt ia der großen Metropolis des Orients Antiochien uns 
uilsitycihen das Evangelium. verfändigt: Dahin holte Barnay 
NS u Ierufalem nach. Untivchien gefandt, den Paulus aby 
aid nihen dafelbf ein Jahr lang (Apg. 11,22— 26.). Ein 
BandB Yafer ihrer Wirkfamkeit unter dem Untiocheniichen Bets 
a Surfen Xo:araarol, durch: weichen. die Antiocheni⸗ 
Mita Geben (deu Namen Chriſtus für einen Eigennamen: haltend) 
Vals rt ie Slaͤubigen auszeichneten "°). Eine Hungern⸗ 
ei in palaſtina emſtand — nach Joſephus feit· dem 
Caudius —, vor deren Ausbruch ſchon auf-das 
Mint aid Aheten Agabos zu Antiochien eine Collecte geſam⸗ 
u wurden, war die Urſach, daß P. und Barnabas zu deren 
X2 nad) Jeruſalem abgeordnet wurden (Apg. 11, 80; 
EM) Diefe zweite Reife Pauli nach Jeruſalem fällt alſo etwa 
W344 — Bald nach feiner Ruͤckkehr nad Antiochien trat 
Pete mit Barnabas, beide duch Gebet und Handauflegung 
ldiee geifieren Wirkfamkeit unter den Heiden zufolge erhaltener 

| g geweiht, feine erfte größere Miffionss 
Me, durch Cypern, Pamphilien, Pifidien und Lycaonien 
13, 14). Gie wandten fid) auf derfelben immer zunächft 
ik Iaden, bei deren Widerfpruch aber, der dem Paulus jege 
Malkernd feines ganzen Lebens häufige, ſelbſt lebensgefaͤhrliche 
Behkgangen zuzog (2 Cor. 11,24 f.), an die Heiden, und ftiftes 
Nabder Predigt des Evangeliums aus Juden und Heiden gemifchte, 
qich aber aus ehemaligen Heiden beftehende Bemeinen. Zus 
Mieten fie nach Antiochien zuruͤck, welches jetzt der Mittels 


nenn 
F) Istere haben zwar den Namen Chriften von den Ghriften ſelbſt 
dx von den Juden ableiten wollen; ; aber die Chriften nannten ſich das 
‚mis elenthalben uadnıal, üymaı, nıorol, oder mit ähnlichen Mas 
na, und die Juden würden gewiß nicht bie Anhänger einer vermeintlich 
wnbüchen Irrlehre nach ihrem Meſſtas genannt haben. 
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net für die Miffionen unter den Helden war. Um dieſe Zektcr 
n aber $udenchriften von Jeruſalem nach Antiochien, well _ 
e Meinung von der Nothwendigkeit der Annahme des jun. STur 
emonialgeſetzes für die Heiden hartnädig vertheidigten Gkny sZsrF4 
9. 16.). Auch Petrus war, vermuthlid Damals, nah. Mil...n mr 
m gekommen (Gal. 2.). Er hatte zuvor an dem freien.cniemschT ze, 
e mit den Heiden feinen Anftoß genommen, zog fih ab...) 2 sr. 
Ruͤckſicht auf jene Juden von demfelben zuruͤck. Did 37 
ren ftrafte Paulus freimüthig ale Heudelei, und mit ug |: 
ſſenungeachtet aber gaben jene Judenchriſten ihre Einwen;, 57 7: 3 
gegen die Heiden nicht auf, und ersegten dadurch in Def -Myir > 2>- 
meinden Streitigkeiten und Gewiflensunruhen. Deshalb:g; do 
Paulus und Barnabas (im J. 52) als Abgeordnete nadyyersz 4 
lem gefandt (Apg. 15.), und die Sache wurde öffent | 
n Apofteln, den Presbyhtern der Gemeinde und den A ısE 
unterfucht (Apoftels und Yelteftenconvent zu I => m 
em). Der Geift des Glaubens und der Picbe vereinigng., 
Verfammelten zu einfachen Grundfägen. Zuerft trat = — 
und erinnerte an die Wirfung des Evangeliums untee' - 
den, die ohne das Geſetz geheiligt worden feien, wobei er ¶ *552 
Werkzeug geweſen. Hierauf hoͤrte die Verſammlung de F 
des Paulus und Barnabas, und nun trug Jacobus da — 
Heidenchriſten nicht das ganze Ceremonialgeſetz, fondermi ” 
ge Vorfchriften von temporärem Zwecke zu geben, um W 
n Beobachtung die Heidenchriften von manchen Dingent 
jalten, Die nach der Juden Meinung mit dem Gögendienfg—- 
auer Verbindung ftanden, und die die Juden als befonl” — 
beulich zu betrachten gemohnt waren. Der Vorſchlag dea — — 
ı8 ward allgemein angenommen, und durch einen Brieee — 
nen der Apoftel und der ganzen Gemeinde zu Jerufalem == 
niſchen Gemeinden, zuerft befonders in Sprien und EFF —= 
ınnt gemacht. I GE ——— 
Bald darauf — im %. 53 — unternahm Paulus, aber aE — —— 
ver in Begleitung des Barnabas, obwohl auf diefer, wie == — 
übrigen Reifen ſtets mit Gehülfen, zu denen befonders = _ 
der ihm vorzüglich theure Tiinotheus, Titus und der ver = 
)es unter Paulus Auctorität (Anm. 17 zum Theil) verbreite® — 
angeliums uchft ver Apoftelgefchichte, Lucas, zumei® 
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fie *), ſich noch genauer unterrichtet, zur Abſendung Al 
erſten Be. an die Corr. — Nach 2— Sjähriger Wie 
Leit in Ephefus veifete endlih P., nach einem duch den Dis 
bildermacher und Goldſchmied Demetriuß erregten Mufeufit 
felbfe, — etwa im %.59 — nach) Troas ab, und befuchte fr 
de Macedonifhen Gemeinden. In Mäcedonien fchrieb em 
2ten Br. an die Eorr., und begab ſich darauf ſeibſie 
Sorinth. Hier blieb er 3 Monate, fehrieb den Brief au; 
Römer, und reifete im Fruͤhling des J. 60, um eine untın 
Heiden gefammelte Eollecte zu überbringen, über Maced 
Troas, wofelbft er an einem Sonntage von der Gemeinde 5 
nahm, Milet, wo er an die Ephefinifchen Presbyter eine; 
tiche Abſchiedsrede hielt, Ptolemais und Caͤſarea nad) Jeruſe 
Bei den Vorftehern der dortigen Gemeinde (vgl. üben 
Golgenbe Apg. 21—28.) fand Paulus eine liebevolle Aufn, 
aber ein großer noch wenig erleuchteter Theil der Gemeinde, 
ihn für einen Zeind des Moſaiſchen Geſetzes. Diefe große; 
der Judenchriſten fuchte Paulus durch eine in Die Augen fa 
Anſchließung an jüdifche Sitte zu beruhigen; aber es befande 
damals zu Jeruſalem Peinafiatifche Juden, die im hoͤchſten € 
feindfelig gegen Paulus gefinnt waren. Ihr Sefchrei bracht 
ganze jüdifche Vollsmenge in Bewegung, und P. entging nn 
durch dem Tode, daß ihn der Tribun der römifchen Befagum 
‚ fangen'nahm. Vergebens vertheidigte er fi) vor dem Wolke: 
dem Spnedrium und vor dem römifchen Procurator Felix. 
terer hielt ihn 2 Fahre lang zu Eäfarea gefangen, und da er 
bei defien Nachfolger Feſtus fein Recht erhielt, appellirte e 
den Zaifer, und wurde als Gefangener nah Rom geführt. 
auf diefer Reife, mie auf feinen früheren, erfuhr der Apoſtel 
ter vielfachen Leiden und Gefahren deutliche Beweife von der | 


20) Diefe beiden Schreiben will man in der armenifchen Kirche gef 
haben, und beide find vornehmlich von Wilkins (Amst. 1715), | 
dus (Cod. 2pocr. P. III.), Garpzov (Lips. 1776; bier armı 
griechifch und lat.), und deutſch mit Einleitt. von Rind (H 
1823) herausgegeben worden ; fie tragen aber die unverfennbarfte 
chen der Erbichtung an fih. Bol. die Rec. der Rindfchen Schr 
uflmonn in den Heldelb. Sahrbb. 1823. Mr. 84. 
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Gefangenfchaft des Apoſtels herruͤhrt 22). — Nah fine en _ 
feeiung nun, alfo etwa feit dem 3.65, machte Paulus theile er — 
Miffionsreife nach Spanien (vgl. aub Rom. 15, 28), 

fuchte er feine erientalifchen Gemeinden (vgl. Bhilipp. 2, Auy ee 
lem. 22. und den Inhalt von 2 Timoth.), während weiche, ter — 
er auch in Macedonien feinen erſten Brief an Tim Kudeskerz 3° 
Br. an Tit. gefchrieben zu haben fcheint. Endlich Cam deu, 

fiel aus dem Drient wieder nach dem Dccident (vielleicht, , — 
Dionyſius von Corinth, zugleich mit Petrus), und hier — 
in einem der letzten Regierungsjahre Neros, J. 67 oder — ar 
der gefangen gefegt. Er erhielt zwar ein Berhör, aber nach In — 
Ausgange deſſelben ſah er dem Moaͤrtyrertode entgegen. — 
zweiter Br. an Tim. aus dieſer Zeit iſt ein herrliches 

mal der Geſinnungen und Gefühle eines Acht chriſtlichen I 
rerd. Paulus (vgl. Clem. Rom. a.a.D. und Cajus v. Rom loss _ 
seb. h. e. II, 25, u. f. Dionyf. v. Cor. bei Euseb,l.1., uf — 7 
ſelbſt ebenda und h. e. III, 1, u. A.) — als roͤmiſcher —S — 
einer ſchimpflicheren Zoreoſtraf⸗ frei — ward zu Rom enthag rd 


Kr. > Ye 
u _ E- 
$. 16, m — 
im < 
Jacobus. — 


Dem Apoſtel Paulus iſt durch Natur, Wirkungskreis cz 7 
Wirkfamfeit am meiſten entgegengefegt der Apoftel Jacob une „er 
Juͤngere, Sixarog, nach dem Petrus Vorficher der Gemeine > 


Jeruſalem, Sohn des Alphaus (Klopas) und der Miss" 
der Schwehter der Mutter Jeſu 23). Ihm war der innere i 


I} 


Fe 

27) ©. m. Beiträge zur Einl. ins N. T. ©. 119 ff. ‚gr = 
23) Für die Identität des Apoftele Sacobus minor (Alpbaei) mit en 

Jacobus Justus, dem adelgös ou xuplov und Worficher dee“. ve 

meinte zu Serufalem, fprechen mehrere neuteft. und andere alte 2 

(vgl. Apoſtelg. 12, 17; 15,13; 21, 18; 1 Gor. 15,7; Gal. 1, < 

das Evangelium der Hebrüer bei Hierooym. de vir. ill. « 2.), wo 8 

den Martyrertode des älteren Jacobus Immer nur Ein ausgezeichſ — = 

Jacobus erwähnt wird, als könne gar keine Werwechfelung flatt fit gr" 

und fodann auch Tas austrüdtiche 3eugniß des Clemens v. Aler. ı 

Euseb. h. e. Il,1.); und es läßt fich birfelbe auch aus underen neh 

Daten fehr wohl nachweifen, wie gefchehen in den Beiträgen —— 

„Ginl. ins M. J. S. 156 ff. Anr. 229. 
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zu Jerufalem (3 62, 
Rasch g dee Öfauße en CHrikt i 
efertiae; Eh ſich entichieden gegen des 
n, den Heiden das Ceremontals 
. ad gab Kan Anſchlag zur Bereinigung der 


N 


au te im Wefentihen der Bere gang überein 
1% —* € dieſelben Grundbegriffe in verſchiedener Form 
z} = polemifcher Beichung entwickelnd, Paulus 
* als lebendigen Quell wahrhaft guter Werke 


——— Jacobus — und 


er die — —— 
— — die Werke als 
digen Ola ns entgegenfellend — — 


ch aber, als Paulus ihrer Rache entzogen worden 
fie au gegen n ihn. Sie verlangten von ihm — 
28 — zu Oſtern ein Zeugniß gegen 
von der 3 des Tempels herab, Jacobus aber legte 
3 Zeuanif son Chrife ab, und ward hinabgeftürgt, 








fpäterhin herrſchte zwiſchen 


* ze — felbft die allgemeine Uchtung 2: 


60 Perl. 3.1511. 1. Grund. d. Geil, Sicche. 


läuftigen, nicht in ihrer ganzen Ausdehnung glaubhaften E. 
kung des Degefippus wird ducch Clemens v. Aler. (a. a. O.) fl 
ausdrüclich beftätigt, daß Jacobus von der Zinne des Ten‘ 
berabgeftürgt, und von einem Gerber mit einer Keule get! 
worden fei, und durch Fofephus (a. a. O.) wird auch die Se 
gung beglaubigt; letzterer, wohl ald Jude das Unmenfpifl 
verſchweigend, erzählt nehmlich einfach dies, daß nach Abt 
fung des Proeucators Feſtus (im J. 64) der graufame Hohe? 
fier Ananus unrechtmäßiger Weife, wiewohl in ſcheinhar F' 


licher Procedur, den Jacobus habe fteinigen laffen. k 
er 

\ 17. | r 

Sobannes. | n 


Mile Übrigen Apoftcl überlebte bei weitem der Jünger, : 
der Herr lieb hatte. Johannes, eines galiläifchen Fiſchers 
bedäus Sohn, ein erregbarer feuriger Füngling, ward, in f 
füchtiger Erwartung des Meſſias, ein Schüler Johannes des 8*. 
fers, und von ihm zu Ehrifto hingewieſen (Matth. 4, 21.; Joh 
85 ff.; Luc. 5, 10... Seine Liebe zu Jeſu, zu deflen goͤt 
menichlicher Perfönlichfeit, mar aber Anfangs weder von tet, 
ſelbſtſuͤchtigem Welen ganz frei (Matth. 20, 20 ff.), noch 
fleiſchlicher Heftigfeit (Luc. 9, 49. 51 f.), und mit Ruͤckſicht 
dies noch leidenſchaftliche Feuer, wenn gleih damit auch auf, 
im Grunde der Seele ruhende und nur durch den h. Geift völlig 
durchdringende feurige Feiusliebe und evangelifhe Kraft, ; 
Chriſtus ihm und feinem Bruder, Jacobus dem Xelteren, \ 
Beinamen Boavepy&s (Marc. 3, 17.). Je mehr und mehr w 
auch durch die gänzliche Hingebung des Johannes an den ®rlä 
fein ganzes inneres Weſen umgebildet und in felbftverleugne: 
Milde verfiärt, und heiligende Seligfeit in der Gemeinfchaft ı 
Jeſu wurde das Ziel und das befeelende Princip feines Lebens. 

Nah dem erſten chriſtlichen Pfingften fehen wir Joham 
als eifrigen WVerfündiger des Evangeliums in “Yerufalem nel 
Petrus (Apg. 3. 4.), und mit Petrus wirkte er auch gemeinf 
in Samarien (vgl. $. 14.). Alsdannt fcheint er fih befondere u 
der in Jeruſalem aufgehalten zu haben (nady Nicephorus Call 
h. e. 11, 42. die Mutter Jeſu bie an ihren Tod verpflegend), | 











m fon in fie ?%). Diefe fegensreihe Wirffamfeit aber 
— mist unangefochten bleiben. In einem der * Re: 
xe Domitians (nach Irenaͤus, Euſebius u. f. m.) 7) 
Ser Apoftel zur Strafe für feine Arbeit, nachdem er zuvor 
dem uniureichenden Zeugniffe Tertulliandg de praescriptt. 
9) nach Rom gefchleppt, und dort, chne verlegt zu werden, 
Bin hah ſiedendes Oeles geworfen worden ſeyn foll, auf die In— 
Men: im Ageifchen Meere verbannt (Irenaeus adv. haer. V 
A Ciem. Alex. I 1.: Tertull. de praescriptt. 0,36; Po: 
Bam von Ephefus bei Euseb. h. e. V, 24; Origenes Comın, 
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BE» Bitröge jur Einl. ins N. T. Halle 1838. ©. 52 ff. 

J DE zotgefepte Beiter. zur Einl. ins N. 2, 1. Liefer. Halle 1831, 
Einf nal. S. 79 f. 

7 Fertgeſetzte Beittr. c. 8.28 ff. vol. ©.80f.— Die NXanahme 
ir Erkennung fihon unter Nero hat nur einige wenige viel jüngere 
Eizmea für fih, die urfprünglich von einer Verwechfelung des Domi— 
rs mit Domitian ausgegangen zu ſeyn ſcheinen. 

DE Fortgef. Biitre. S. 32. Anm. 46. : 
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breitung des Chriftenthums in Medien, Perfien, Yarth, 
Bactrien, und im Sten Jahrh. fönnen wir aus dem Dafeyn ! u 
Secte der Manichäer auf die Verbreitung dee Ehriftenthume, 
jenen Gegenden ſchließen. — Von Edeſſa und Perfien aus ſchiũ 
ein Same des Chriſtenthums ſchon im 2ten Jahrh. auch Fr: 
Armenien gefommen zu feyn (Dionys. Corinth. bei Eud! 
h. e. VI, 46). — Cine Ueberlieferung der alten ſoriſch⸗ perfife 
Ehriftengemeinde auf Malabar in Dftindien (bei Cosmas Ind 
pleuftes im 6ten Jahrh.) nennt den Apoftel Thomas auch als Ki 
Fündiger des Evangeliums in Dffindien, und auch nah Grei 
von Nazianz (4. Jahrh.), orat. 25. ad Arianos, hat Thomas Ik 
Evangelium in Indien verfündigt, Der Name Indien at 
wurde damals in fehr weiter Bedeutung gebraucht, zuweilen aik 
mit von manchen Theilen Mrabiend und Aethiopiens (vgl. Pi 
lostorg. h. e. 11, 6), und namentlich nun auf Xethiopien fchex 
Hieronymus ep. 148 die Nachricht vom Thomas zu beziehen, ı 
jedoch mit wenigftend gleihem Rechte auch von unferem Ydı; 
genommen werden fann. Nach einer zuverlaͤſſi igen Nachricht % 
Eufebius h. e. V, 10. und Hieronymus de vir. ill. c. 36, iſt Pa. 
tänus von Alexandrien gegen Ende des 2ten Jahrh. zur Verfü 
gung des Evangeliums unter die Öftlich mohnenden Völker gereig 
und bis nach Indien gefommen, woſelbſt ſchon früher der A 
Bartholomäus das Evangelium befannt gemadt, und das E 
gelium des Matthaͤus in hebraͤiſcher Sprache zurüdgelaffen * 
welches jetzt Pantaͤnus aufgefunden. Indeß iſt es auch hier ni. 
ganz gewiß, ob unter dieſem Indien Oſtindien zu verftehen j, 
was allerdings die Worte des Zufebius und der Erfolg der 
ren Miffionsgefchichte Indiens (vgl. $. 65, 2) anzudeuten ſcheim 
oder etwa ein Theil des gluͤcklichen Arabiens. — In Arabia 
endlich hatte ſchon der Apoftel Paulus einige Zeit ſich aufge 
($. 15); im Sten Jahrh. wirkte daſelbſt eine Zeitlang Drigenes > 
Alegandrien, nach Euſebius (h. e. VI, 19) berufen von eine, 
nyovusvos eng Apaßias, twahrfdeinlid einem dux Arabi 
in dem römifchen Theile, und auch fpäterhin jtand Origenes 
Verbindung mit arabiſchen Chriſtengemeinden. 

2. Europa. 
In Griehenland und den benadhbarten Gegenden hat 
der Apoſtel Paulus mit feinen Gefährten das Evangelium verkäi 


N 
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Sefangenfchaft des Mpofteld herrührt 22). — Nach feiney 
feeiung nun, alfo etwa feit dem 3.65, machte Paulus theikk, 
Miffionsreife nach Spanien (vgl. auch Roͤm. 16, 28), theilı, 
ſuchte er feine orientaliſchen Gemeinden (vgl. Philipp. 2, 243 
lem. 22. und den Inhalt von 2 Timoth.), während weichen, 
ee auch in Macedonien feinen erfien Brief an Tim. 
Br. an Tit. gefchrieben zu haben ſcheint. Endfich kam der, 
fiel aus dem Drient wieder nach dem Occident (vielleicht, ., 
Dionyfius von Eorinth, zugleich mit Petrus), und hier touch, 
in einem der legten Regierungsjahre Neros, %. 67 oder 6B, , 
der gefangen gefegt. Er erhielt zwar ein Berhör, aber nach 
Ausgange deffelben fah er dem Mäcrtyrertode entgegen. ! 
zweiter Br. an Tim. aus Diefer Zeit ift ein herrliches * 
mal der Geſinnungen und Gefuͤhle eines aͤcht chriſtlichen Ri 
vers. Paulus (vgl. Clem. Rom. a.a.D. und Cajus v.Rom bei_ 
seb. h. e. II, 25, u. f. Dionyf. v. Cor. bei Euseb. l. l., Eufe 
felbft ebenda und h. e. III, 1, 0.9.) — als römifcher Vürgen, 
einer fchimpflicheren Todesftrafe frei — ward zu Rom enthau 


4. 16, 
Jacobus. 


Dem Apoſtel Paulus iſt durch Natur, Wirkungskreis 
Wirkſamkeit am meiſten entgegengeſetzt der Apoftel Jacobus 
Juͤngere, Aixctocç, nad dem Petrus Vorſteher der Gemeind 
Jeruſalem, Sohn des Alphäus (Klopas) und der Ma 
der Schwefter der Mutter Jeſu *3. - Ihm war der innere 





29) ©. m. Beiträge zur Einl. ins N. 8. ©. 119 ff. 

28) Für die Identität des Apofteld Sacobus minor (Alpbaeı) mit 
Jacobus Justus, dem adelgös zoü xuplov und Vorſteher der 
meinde zu Serufalem, fprechen mehrere ncuteft. und andere alte Stel 
(vgl. Apoftelg. 12,17; 15,18; 21,18; 1 Gor. 15,7; Gal. 1, 
das Evangelium der Hebräer bei Hieronym. de vir. ill. c. 2), wo ı 
dem Märtyrertode des älteren Jacobus immer nur Ein ausgezeichy 
Sacobus erwähnt wird, als könne gar keine Verwechſelung ſtatt fin! 
und fodann auch das austrüdliche Zeugniß des Clemens v. Aler. 
Euseb. h. e. Il, 1.); und es läßt fich Liefelbe auch aus anderen nem 
Daten fehr wohl nachweiſen, wie gefchehen in den Beiträgen , 

„Ginl. ineR 8. 9.156 ff. Ann:. 279. 
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Je * le | eigen rl 79 haft uter Wer e 
| — der —— todter Werke, Jacobus — und 
Jcweges im Gegenſatz gegen die Pauliniſche Lehre, ja 

Wisst einmal gegen deren Mißverſtand *) — die Werke als 
des lebendigen Glaubens entgegenſtellend der Anmaßung 
teten Glaubens. 

Yang Zeit genoß Jacobus ſelbſt die allgemeine Achtung der 
Wer Endlicb aber, als Paulus ihrer Rache entzogen worden 
=, morımmten fie auch gegen ihn. Gie verlangten von ihm — 
Hegefippus (a. a. D.) — zu Dftern ein Zeugnif gegen 
ı von der Zinne des Tempels herab, Jacobus aber legte 
hihi: Zeuaniß von Ehrifto ab, und ward hinabgeſtuͤrzt, 
bass noch lebend geſteinigt, und als cr für feine Mörder nun be; 
En einem Gerber mit einer Keule getödtet. Won der weit 


———— 


DE. Neander Paulus und Zacobus, die Einheit des evangeli⸗ 
Sn Beiftes in verfchiedenen Formen (in f. Fleinen Gelegenheitsfchriften. 
K133. €, 108 ff.). 

A Erdengert. 4 
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(äuftigen, nicht in ihrer ganzen Ausdehnung glaubhaften Er 
lung des Hegefippus wird durch Clemens v. ler. (a. a. D.) ge! 
ausdrüclich beftätigt, daß Jacobus von der Zinne des Tem) 
herabgeftürgt, und von einem Gerber mit einer Keule gef: 
worden fei, und durch Joſephus (a. a. D.) wird auch die Se 
gung beglaubigt; legterer, mohl ald Jude das Unmenft 

verſchweigend, erzählt nehmlich einfach dies, daß nach Asp 
fung des Proenrators Feſtus (im J. 64) der graufame Hoheg! 
fier Ananus unrechtmäßiger Weife, wiewohl in ſcheinhar rib 


licher Procedur, den Jacobus habe fteinigen laffen. oh 
2 
m 
\. 17. 
u‘ 


Johannes. 3 
Mlle übrigen Apoſtel uͤberlebte bei weitem der Juͤnger, 
der Herr lieb hatte. Johannes, eines galilaͤiſchen Fiſchersn 
bebäus Sohn, ein erregbarer feuriger Füngling, ward, in fit, 
füchtiger Erwartung des Meffias, ein Schhler Fohannes des Fu 
fers, und von ihm zu Ehrifto hingewieſen (Matth. 4, 21.5 Fohr, 
85 ff.; Luc. 5, 10.). Seine Liebe zu Jeſu, zu defien göt: 
menſchlicher Perfönlichfeit, war aber Anfangs weder von ird 
fetoftfüchtigem Wefen ganz frei (Matt. 20, 20 ff.), noch 1: 
fleiſchlicher Heftigfeit (Luc. 9, 49. 51 f.), und mit Rüdfit „ 
dies noch leidenfchaftlie Seuer, wenn glei damit auch auf, 
im Grunde der Seele ruhende und nur durch den h. Geift oötlig- 
durchdringende feurige Jeſusliebe und evangelifhe Kraft, 4 
Chriſtus ihm und feinem Bruder, Jacobus dem Aelteren, L 
Beinamen Boavspy&s (Marc. 3, 17.). Je mehr und mehr wi. 
auch durch die gänzliche Hingebung des Johankes an den Criä, 
fein ganzes inneres Weſen umgebildet und in felbftverleugnei. 
Milde verflärt, und heiligende Seligfeit in der Gemeinſchaft 5, 
Jeſu wurde das Ziel und. das befeelende Princip feines Lebens, 
Nach dem erften chriftlihden Pfingſten fehen mir Fohans, 
ale eifrigen Verfündiger des Evangeliums in Jeruſalem ne: 
Petrus (Apg. 3. 4.), und mit Petrus wirfte er auch gemeine, 
in Samarien (vgl. $. 14.). Alsdannt ſcheint er ſich beſonders 
der in Jeruſalem aufgehalten zu haben (nad Nicephorus Cal, 
h. e. II, 42. die Mutter Jeſu bie an ihren Tod berpflegend), q 


A 


Ahr J at % 2 
— —— 
‚neden Eee 

4 um m er ah FE 


Rn Arnd —— en 


a * h.e. V, 20; Ir oneus ad. har I —* 
— —* een ya | von te v i 
a ae uaahnı | 
ts na — 
— a Aa 
die Berbe en har F Fan d 
Sa Een * 


PEL zaheheit da im A ar za 
4 Er Me 


7 


ill 


i uy } 


el. Doq 


de aan * Hera 
| i * 
un on cu m... — und auch di ten 


* den in fe 2), Diele — * aber 
ud nicht unangefochten bleiben. In einem der legten Re: 

| — — Domilians (nach Irenaͤus, Euſebius u. ſ. w.) 7) 
Sir Apoſtel zur Strafe für feine Arbeit, nachdem er zuvor 
B$ dem unzureichenden Zeugnifie Tertullians de praescriptt. 
Rede aefchleppt, und dort, chne verlegt zu werden, 
in Bob iedendes Oeles geworfen worden ſeyn foll, auf die She 

im Ageifhen Meere verbannt (Irenaeus adv. haer. V, 

Dh; Ciem. Alex. 11.; Tertull. de praescriptt. c.36; Po; 
Bis don Epheſus bei Euseb. h. e. V, 24; Origenes Comm. 
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DE =. Beiträge zur Einl. Ins N. T. Halle 1828. ©. 52 ff. 

DE Fertgeſetzte Beiter. zur Einl, ins N, &, 1. Liefer, Halle 1831, 
E.WF. 9. ©. 79 f. 

EB. Fertgeſetzte Britt. x. 8.3 ff. vol. S. 80 f. — Die Kunahme 
kr Berbannung fihon unter Nero hat nur einige wenige viel jüngere 
Eamen für fi, die urfprünglich von einer Verwechfelung des Domis 
N Ders mit Domitian ausgegangen zu ſeyn fcheinen. 

IE Fortacl. Breiter. S. 32. Anm. 46. 

4 “ 


Erster Abschnitt. 


sibreitung Des Chriftentbumd und 
Antämpfung gegen daifelbe. 


Erites Capitel. 
Insbreitung des Chriftenthums. 


6. 18. 


Isdhitang des Chriſtenthums in den einzelnen 
ändern. 
L Siena. 

Ber Terufalem und Palädftina, roofelbfi Petrus und 
bel und Die meiften übrigen Apoftel vorzugsmeife gerwirft hat⸗ 
‚mhreisete ſich bald das Chriſtenihum nach Antiochien und 
wien (ſ. 15), und von da theild, Dur Paulus und feine 
Sem, nah Kleinasien (6. 15; vgl. $. 17), theild nach 
ispotamien. Aus der Nachricht des Eufebiug hı. e. I, 18, 
uch Chriſti Himmelfahrt, auf Beranlaffung des vorgeblichen 
Fnechjeld Chriſti mit Abgar von Edeſſa ($. 11,2), vom Apoftel 
Ba einer der 70 Jünger Thaddaus nah Edeffa in Dschoene 
kiepotamien gefandt worden fei, und den König nebft vielem 
tee Annahme des Chriftenthums bewogen habe, kann man wes 
ms cuf die fehr frühzeitige Ausbreitung des Chriftenthums in 
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breitung des Chriſtenthums in Medien, Perſien, Parth 
Bactrien, und im Sten Jahrh. koͤnnen wir aus dem Daſeyn 

Secte der Manichaͤer auf die Verbreitung des Chriſtenthumt 
jenen Gegenden fchließen. — Ron Edefla und Perfien aus ſchi— 
ein Same des Ehriftenthums fhon im 2ten Jahrh. auch n 
Armenien gefommen zu feyn (Dionys. Corinth. bei Eus 
h. e. VI, 46). — ine Ucberlieferung der alten forifch = perfif 
Ehriftengemeinde auf Malabar in Dftindien (bei Cosmas Indi 
pleuftes im 6ten Jahrh.) nennt den Apoftel Thomas auch ale JF 
Fündiger des Evangeliums in Dftindien, und auch nad Gre 
von Nazianz (4.$ahrh.), orat. 25. ad Arianos, hat Thomas | 
Svangelium in Indien verfündigt. Der Name Indien a 
murde damals in fehr weiter Bedeutung gebraucht, zumeilen a 
mit von manchen Theilen Arabiens und Aethiopiens (vgl. Pi 
lostorg. h. e. 11, 6), und namentlich nun auf Aethiopien ſche 
Dieronymug ep. 148 die Nachricht vom Thomas zu beziehen, 

jedoch mit wenigftens gleihdem Rechte auch von unferem Ind 
genommen merden fann. Nach einer zuverläffigen Nachricht 
Eufebius h. e. V, 10. und Hieronymus de vir. ill. c. 36. ik P 
tänus von Alerandrien gegen Ende des 2ten Jahrh. zur Verfüi 
gung des Evangeliums unter die oͤſtlich wohnenden Voͤlker gerei 
und bis nach Indien gefommen, woſelbſt ſchon früher der Apo 
Bartholomäus das Evangelium befannt gemacht, und das Ev 
gelium des Matthäys in hebräifcher Sprache zurüdgelaffen he 
welches jetzt Pantaͤnus aufgefunden. Indeß iſt es auch hier n; 
ganz gewiß, ob unter dieſem Indien Oſtindien zu verſtehen 

was allerdings die Worte des Euſebius und der Erfolg der fpi 
ren Miffionsgefchichte Indiens (dgl. $. 65, 2) anzudeuten fchein 
oder etwa ein Theil des gluͤcklichen Arabiens. — In Arabi 
endlich hatte ſchon der Apoftel Paulus einige Zeit ji) aufgehal 
($. 15); im Sten Jahrh. wirkte dafelbft eine Zeitlang Drigeneg ı 
Alerandrien, nad Euſebius Ch. e. VI, 19) berufen von ein 
Nyovusvog wg Apaßias, mwahrfdeinlih einem dux Arab, 
in dem römifchen Theile, und auch fpäterhin jtand Drigenes 
Verbindung mit arabifchen Ehriftengemeinden. 

2. Quropa. 

. In Griehenland und den benachbarten Gegenden & 
des Apoſtel Paulus ‚mit feinen Gefährten das Evangelium verk 
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näcigften „umgewandelt wurden, beflegt Durch das Beiſpiel de! 
licher Tugend, dab fie im Verkehr des Lebens vor fi fakı 
(Justin. Mart. apol. II. p. 63)! — Kamen nun hiegu ned 
Bere wunderbare Thatbeweiſe göttlicher Kraft, daß im Near 
Jeſu Kranke geheilt, Teufel vertrieben, Todte erweckt wur 
wie fie nicht nur an den Apofteln fich verherriicht hatten, ſondern 
weiche auch ein Juſtinus Martyr, Irenaͤus, Tertullian, jazi 
weiche der hochgebildete und wahrheitsliebende Origenes ) im 

geſichte der Heiden als Augenzeugen ſich beriefen: fo wird Die: 
nenewuͤrdige ſchnelle Verbreitung des Chriſtenthums und. 


! 


greiflich. 2 
Zweites Capitel. 
Ankaͤmpfung gegen dad Chriſtenthum. 


Erſte Abtheilung. 


Ankaͤmpfung durch Gewalt. 
A. Von Seiten der Juden, in Palaͤſtina. IN 
6. 20 | S 
Mit der Erfcheinung des Ehriftenthums hatte das Zt‘ 
thum, fo viele ihren Meſſias verwarfen, feine göttlide Bed 
tung verloren, und ed beftand nun bloß noch im ohnmächtir 
ſchroffen Gegenfag gegen den göttlichen Rathſchluß, der nur 
Ehrifto Abrahams Gefchlechte den Segen verheißen, und 5 
die Rechte des Wolfe Gottes auf. Abraham geiftliden Gas 
übertragen, darum aber zugleich auch in der unverföhnlichften ı 
tuͤrlichen Seindfchaft gegen das Chriſtenthum, deren Ausbruͤch 
nur der Juden eigne Kraftlofigfeit ein unermünfchtes Ziel fegte. 
Die Menge der Gläubigen zu Zerufalem war Ein Herz 4 
Eine Seele, und fie hatten Alles mit einander gemein (Apg. 4,34 


ze 


2) Seine fämmtlichen hicher gehörigen Stellen von Bedeutung find , 
faumelt in meiner Commentatio de schola Alex. P, Il. p. 70— 
— Ötellen anderer Kirchenväter f. bei de la Rüe zu Orig. c. Cels 
3. p. 321, not. a, auch in Neanders 8.8. Imi S. 100 f. 


— de "die Bunft der 9 don} | 
ah — re eng hr ben zu, erme | 
—* erh ed uec..ein 9 Dünder.aleid em Onfa . 
| Pr vn des ihbife e 1 


—*2 * —— Jeruſalen 
[EP 1d zum © | RN —* aufen, ı während Die eG Be i hei eind det 
r —— —9— * Pe la jen feits Dee ey 
— der eömifchen Heere ee war “a. ey 
1 Bewahrung loben konnte. 
I E fpäterhin, unter dem Kaiſer Hadrian, beſonders in den 
I u bis 155, aus Grimm über die auf den Truͤmmern 
erbauete, mit einer heidnifchen römifchen Eolonie bes 
IF Mad durch einen Xupiter= Tempel gehöhnte Stadt (nach dem 
Day, bis auf die chriſtlichen Kaifer, Aelia Capitolina genannt, 
Fin $uden bei Todesitrafe zu betreten verboten), die Juden 
Bir brem Pſeudo-Meſſias Barcochba (4 Mof. 24, 17) ſich 
em gegen die Römer empörten, und einen überaus blu— 
Ken, Für fie felbft aber endlich aufs ſchmaͤhlichſte ausgehenden 
Een führten, mußten noch einmal die Ehriften ihre Race fühlen, 
Ben de Hände fallende Ehriften, Die Chriftum nicht verleugnen 
= air Empörung nit Theil nehmen wollten, wurden unter 
Puma Martern von ihnen umgebradt. 
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§. 21. N 


Urſachen der Verfolgungen gegen die Oriſt: 
Kirche im roͤmiſchen Reiche. | 


Chr. Kortholit Paganus obtrectator. Lubec. 1708. IV, 


Die Ehriftenverfolgungen im roͤmiſchen Reiche gingen 
von den römischen Staatsbehoͤrden, theild vom Volke, thein 
Einzelnen aud. Sie alle machte der Geiſt der Finſterniß un, 
Unreinen,, der den ftrafenden Geift des Lichts und des Reinen‘. 
Dazu geneigt, und hiezu famen nun noch bei ihnen allen beſi 
Urſachen und Veranlaſſungen. 

1. Die alten Religionen waren Volks⸗ und Scaatäreligh 
und fo war auch bei den Römern ſchon durch ein’ Zwölfrafel, 
(Cicero de legg. II, 8) der Eultus einer nicht öffentlich fi 

nirten Religion verpönt. Nur durch befondere Sen 
wie aus zum Theil veligiöfer Politif allen befiegten Völkern 
auch den Yuden die Ausübung ihrer Religion erlaubt, gegen. 
Uebertritt roͤmiſcher Bürger zum Judenthum aber wurden 6 
befondere Strafgefege erlaſſen (Tacit. Annal. II, 85), und 
nach einer foͤrmlichen Aufnahme unter die religiones licitas du 
bei herefchender werdendem Eklekticismus, fremder religidfer 
tus frei von roͤmiſchen Bürgern geübt werden. Die Yufna 
und Verbreitung einer religio illicita, zumal in der gegen 
Neuerungen und trauliche Berfammlungen fo politiſch argwoöͤ 
ſchen Kaiferzeit, galt ald Verbrechen gegen die Staatsgeſetze, 
eine religio illicita, wie die chriftliche, neu, ohne Volksthuͤm 
feit, ohne Tempel, Altaͤre und Opfer, mit ihren alle andere 
ligion gerecht ausfchließenden Anfprücen, mit der allerinnig 
Verbruͤderung ihrer Anhänger, mußte ald ganz befonderg verd 
tig, und die unerfchätterlihe Standhaftigkeit der Ehriften in 
tem Glauben gegen alle menſchliche Auctoritaͤt, ſowie ihre 
ftimmte Weigerung, fei e8 die Ceremonien der cömifchen Sta 
religion, als vorgebliche allgemeine Bürgerpfliht, zu verric 
oder der Büfte des Kaiſers, ald vorgeblicher Ausdruck der Un 
thanens Ehrfurcht, abgoͤttiſch Weihraucd zu fireuen, oder an 
ferlichen Geburtstagen, bei Giegesfeiern u. dal., an den hei 


4 


aus, fondern fehr viele auch vom Volke. 

!fab in den Ehriften, als den Feinden ſeiner Goͤtter, 

die und abſcheuliche Menſchen, &9s0s, von denen 
m: Ihgenhafteften Befchuldigungen — daß. fein - 
ae widernatärliche Lafter trieben, Kinder 
eſcenſleiſch aͤßen — gern glaubte; und. indem ed 

Bun lt Wirkungen des Zorns der Götter gegen ihre 
Babe , betrachtete (, non pluit Deus, duc ad Chri- 

uaden Diefe Die immer neuen Beranlaffungen zu allges 
Begriffen auf die Ehriften. 

Iafe Berfolguugen endlich gingen auch von Einzelnen 
Bafhen Prieftern, Goͤtzendildhaͤndlern, Goẽten (wie 
Fuga Abonoteichos in Pontus, nach der Mitte des 2ten 
e dgl. Menſchen, mit deren Intereſſe der Geiſt des 
ns und feiner Bekenner in allzu ſchneidendem Contraſt 















6,22 — 277, 


: hriflihen Kirche unter den einzelnen 
Raifern. 


6. 22. 
Bis auf Nerva. 
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nicht als unglaubhaft erfcheinen, wenn wie den Charakter di 
berius gehörig erwägen, der häufig, gemartert dur ein" 
Gewiſſen, durch irgend einen augenblicflihen Eindruck erfayfl 
den Senat mit übereilten Anträgen behelligte. Wuch jene S 
bedrohung mag nur der Ausfluß einer momentanen Teregung 
deshalb ohne weitere Folgen gewefen feyn. 

2. Claudius, %. 41— 54. 
Wenn damals, ald Claudius nach Sueton (Claud. e. 2 
und Apg. 18, 2 die Juden aus Rom vertrieb, es audy“ f 
Ehriften dort gab, ſo waren diefe wahrfcheinfih mit darpi 
griffen, da man beide Anfangs (bis zur Zerftörung Terufal 
noch nicht recht klar unterichied. 
3. Nerd, J. 54 — 68, 

Die erſte eigentliche Shriftenverfolgung im röm. Reiche, 
brannte unter Nero, im %. 64. Ihre Veranlaffung war dit 
Fannte neuntägige ſchreckliche Zeuershrunft in Rom, durch ein 
gemeines glaubhaftes Gcrücht dem Kaifer, von diefem aber‘ 
Ehriften fchuld gegeben, und von ihnen glaubte dad Voll am: 
ften das Schlimmfte *). Viele wurden ergriffen und aufs g 
faınfte zu Tode gemartert, in die Haut milder Thiere genäht 
Bunden zum Zerreißen vorgeworfen, in Pech gewickelt Nachts 
Leuchten angezündet, u. dgl. Bon Rom aus verbreitete ſich 
Verfolgung aller Wahrfcheinlichfeit nah auch in die Provin 
und von Spanien fagt dies beftimmt eine alte Infchrift. Die $ 
folgung, in welcher auch Petrus und Paulus Märtyrer wur 
endete erft völlig mit Nero's Seibſtmord. Unter dem chriſtli 
Volke aber verbreitete fib von ihm die Sage, er fei nicht gei 
ben, fondern habe ſich über den Euphrat zurückgezegen, um 
Antichriſt wiederzukommen. 


a 





8) Die aller Wahrfcheintichkeit nach zum Theil einerfeitö aus ganz anbeftt 
ten Nachtichten von Jeſu, andererfeits aus der Kunde von dem unr 
gen Geiſte und den politifchen Weffiaserwartungen der Zuden entftant 
und infofeen verwirrte Nachricht des Sueton lautet: (Claudius Juda 
impulsore Chresto assidue tumultuantes Roma expulit. 

4) Führt doch feloft ein Tacitus — bie Hauptquelle über dieſe We 
gung — fie an als Menfchen per flagitia i invisos von einer esitia 
superstitio, mit einem odium generis bumani (Annal, XV, 44), 





ä zen, und verbor die Annahme von Anklagen der 
Fa ihre Her Doch blieb bei. all diefer indirecten 
4, mie bisher, fo auch ferner das Cheiftenthum eine 





$. 28, 
jan, Habdeion und Antoninus Pius. 


Rise mue durch ein Gefeg, wodurch die geſchloſſenen 
a Hetärien, verboten wurden, veranlaßte Trajan 

gungen, fondern diefer gerechte und 
ehe auch, der zuerft ein beftimmtes Strafgefeg gegen 
ken erlich , welches die einige Fahre zuruͤckgehaltene Wurh 
ade nun haftig ergriff. Der jüngere Plinius nehmlich, 
Halter über Bithvnien und Pontus mit in die gerichttiche 
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über fein Verhalten bedenflih, erbat ſich (Epp. X, 97) Die, 
ſerliche Entſcheidung. Die genaueften Nachforſchungen, 
Apoftaten des Chriſtenthums, und felbft die bei Hriftlihen Set, 
nen angewandte Folter, hatten ihn im Leben der Eprißen, 
Verbrechen erkennen laflen. Sie fämen alle an einem bei ein, 
Tage früh Morgens zufammen, fängen Loblieder auf Ebeiftei, 
ihren Gott, verpflichteten ſich zur Meidung alles Bien,” 
bielten des Abends cin einfaches ſchuldloſes Mahl, das war 
was er über fie erfahren, und meshalb ihm ihre Religion bi 
eine superstitio prava et immodica erſchien. Doc) dürfe, m 
er, folch öffentlicher Ungehrrfam gegen die römifchen Staats 
nicht ungeahndet bleiben. Wer hartnädiz fich weigere, den * 
teen zu opfern, dem Kaijer Weihrauch zu ſtreuen, Chriftum * 
ſtern, möge mit dem Tode beſtraft, ein Abtruͤnniger aber fi® 
fprochen werden. In dieſe Anfichten und Vorfchläge nun’ 
der Kaifer in feiner Antwort (Plin. epp. X, 98) völlig ein 
fegte feft, die Ehriften follten nicht aufgejucht, angegeben 
überführt aber beftraft werden, und die Praris entſchied — dr! 
Schwert. — Viele Opfer fielen, befonders in Sprien und 9 
Rina, und auch Sym eon, der ehrwürdige 120jährige Biſchoſe 
Gemeinde zu Jeruſalem na dem Jacodus, ein naher Verwarh 
des Herrn, ftarb unter freudigem Befenntniß (J. 307) nach ei 
tägigee Beißelung den Märtgrertod am Kreuze. j' 
2. Nur wenig verbeflerte ſich die Lage der Chriften u 

Hadrian Cfeit 117). Tumultuariſche Volfsangriffe auf Diet 
ften veranlaßten eine Vorftellung des Proconfuls ven Kleine, 
Serennius Granianus, an den Kaifse, welcher hierauf im feh 
Reſcript an Granianus Nachfolger, Minucius Zundanus, ( 
seb. h. e. IV, 9) erflärte, daß nicht Volksgeſchrei, fondern , 
gerichtliche Klage aegen die Ehriften gelten, und, ergebe ſich 
geſetzwidriges Verhalten, (mas freilich ſchon das Befenntmiß e. 
religio illicita war), Strafe fie treffen, Strafe aber auch 
falſchen Anfläger treffen folle. — Nach Aelius Lampridius (Ay 
Sever. c. 24) foll Hadrian die, nur Durch die heidnifchen Prü 
vereitelte, Abficht gehabt haben, Ehrifto einen Tempel zu erbaı 
und ihn unter die deos Romanos aufzunchmen; aber bei . 
drians großem Eifer für die römifhen Sacra und feiner Ver 
tung aller Sacra peregrina (cf. Spartiani vit. Hadr. c. 22; \ 
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r Freilafft mans ara ee h. —— 
ſetzung, "und de mort. pers. c. 15). Ein Chriſt, 
verkannte, riß das Ediet ab, und ward hinge⸗ 
= darauf brach im Faiferlichen Palafte Feuer aus; 
‚die Ehriften der Anftiftung, und ließ viele 
er —*2 Lactantius aber ſagt, daß Galerius 
* angelegt habe. Nah Eonftantin (Oratio ad 
for. ewet. c. 25) wat ein Blig die Urſachz nach Eufebius 
“ Er ie nicht bekannt. Der einzige Lactantlus ſpricht noch 
| nft nach 14 Tagen. — Nur ein Theil 
m berftand —* dazu, die h. Schrift zur Vernichtung 
1, und fie wurden als Traditores ercommunicirt ; die 
ei Dagegen wurden in Bolge des die Auslieferung under 
| Ediets nicht bloß, fondern auch zufolge zweier 
| * ten Paiferlichen Befehle, auf alle Weife vom 
m gemißhandelt. Eine Empoͤrung in Syrien gab dem 

as Deron afung zu neuen ſchweren Beſchuldigungen gegen 
ei en, und nun erging nach allen Provinzen das zweite 
& alle Hriftlichen Geiftlichen als politifch verdächtig gefans 
fest werben follten-(Euseb, h. e. VII, 6— 8). Bald was 
uefängniffe voll, Und jegt erſchien das deitte Edict (Euseb. 
0), def fe auf alle Weiſe mit Gewalt zum Opfern ge: j 
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Bumıie 7 BB. geichrieben bat) reichhaltige literäriſche Sammlun⸗ 
gap diuem apologetifchen Zwed. Hiebei jedoch begegnete es ihnen 
mh puwelien , daß fie Schriften benugten und auf fie ſich beriefen, 
We pw alte Samen an fid trugen, aber ganz oder zum Shell uns 
Wnurs; und Schriften won folcher Art finden wir nun beſonders 
Yuielsi: ' 
LGeudgfih die Fibyllinifhen Bücher, d. i. Beiflagungen; 
Wufsledenen heldnifchen Sibyllen beigelegt wurden, bie aber gros 
Yuhels ans untergefchobenen Stüden. beftehen, obwohl fie von den 
Müll Apologeten aus Mangel an Kritik und in freudiger Ueber⸗ 
all ald durchgängig ächt angefehen wurden. Su den ð BB. ſibyll. 
: Bitgengen in griechifchen Herametern, wie noch ihre neneſte Aus⸗ 
ik > von Serv. Gallaeus. Amstel. 1689. IV. — fie enthält, hat 
Be md ein 14te Buch aufgefunden, und Mediolan. 1817. 8. her⸗ 


L Die uater tem Namen einer in Aegypten vielgeltenden mothifchen 
Safe, des Hermes Trismegiſtos, circulirenden Schriften, und 

| Me den Kamen eines alten Königs und Wellen aus Perfien, bes 
dulaizes eder Guſtaſp, an fich tragenden Weiſſagungen. 


Zweiter Abschnitt. | 
Kirchenverfaſſung. 


§. 30. 
Gemeindeverfaſſung. 
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Zoe. II, Kicchenverfaflung. 6.80.51. 81 


kön iefonderen Einfluß, einmal nehmlich und allgemein Dies 
Ip, mekhe in Verfolgung Chriſtum ftandhaft befannt Hatten, 
selsssores, und fodann auch, wenigſtens in der nordafrifas 
she (namentlich im Anf. des Aten Jahrh.) von der Geiſt⸗ 
2 unterſchiedene, aber doch als kirchliche Per⸗ 
Bu Gemeindenorffände, Seniores plebis, eine 
onen zwiſchen Geiftlichen und Laien (cfr. Ambro- 
in 1 Timm. 5, und Optat. Milev. de schismate 
1 Du Pin p. 169). 
Beni. unjabı der Geiſtlichen und der Kirchen; 
"ta die Mitte des Sten Jahrh. (f. einen Brief des roͤm. 
Ütendins bei Euseb. N. e. VI, 48) entftanden folgende 
, die ſpaͤterhin, im Gegenfag zu den Ordines 
ef, Dresbyter und Diaconen), ald Ordines mi- 
Mile wurden: 1) die Yraodıdxoyor, Subdiaconi, weis 
Ren in. ihren Amtsvereihtungen unterftägten; 2) die 
| , Acolüthi oder Acolythi (nur im Dccident), eine Art 
BDiener bei den biſchofflichen Amtsverrichtungen; 8) die 
(eeichfalls nur im Occident), welche die dem Gebete 
| enpfohinen Befefienen, vepyovusvoi, beauffich- 
IE und über fie beteten, — ein früherhin nur ale freie Gabe 
n beracptet geweſenes Geſchaͤft — , und die fpäterhin 
x and über die Satechumenen zu fprechen hatten; 
, Lectores, welche die h. Schrift beim Gottes; 
| und die Eodices der Bibel verwahrten — wahrs 
Wie ältefte aller diefer Hemter —; und 5) die IlvAwpoi, 
weiche über die äußere Ordnung in der Kirche die Auf⸗ 
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| 4. 31, 
Berhältniß der Gemeinden zu einander. 


‚CR aus den Städten verbreitete fich das Chriſtenthum 
a. Die Ehriften dom Lande famen nun meiſtens zuerſt 


ist a. a. D. giebt in ber damaligen römiſchen Kirche an 46 
wer, 7 Diac., 7 Subdlac,, 42 Heoluthen und 52 Erorciſten, 
ia ı2d Oftiarler. 
—RX 6 
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88 Per. Bis im 
$. 54. wi 
Shismara ). A 


1. Shisma des Feliciffimus zu Earthago, Ihkı 
Mitte des Sten Jahrh. Ä 2 
Ungufrieden mit der Wahl des Eyprian zum Bifchoffint 
Carthago (248), welche durch die ihn fiebende Gemeinde geil 
hen war, fuchten 5 Presbyter fi von ihm unabhängig zu mal 
und Einer von ihnen, Novatus, fegte, ohne den Bifchelki 
befragen, einen Diaconus Keliciffimus ein, die nachmu 
Seele einer wachfenden Gegenparthei Cyprians. Des Biſch 
weiſe Entfernung von Carthago waͤhrend der Decianiſchen Ben 
gung ſtellte man als Pflichtverletzung dar, und hielt fich wunkı 
berechtigt, ihn nicht mehr als Bifchoff zu achten. Hiezu kam Ri 
ein anderer Grund, der manche Gemüther vom Eyprian abwmaa 
Viele der ercommunicirten Lapsi ($. 26) fehnten fih nad% 
Abſolution. Cyprian glaubte, erft nach der Verfolgung je nache 
verfchiedenen moralifchen Befchaffenheit der Lapsi in gemeinfat, 
Berathung hierüber entfcheiden zu fönnen. DieLapsi aber 8* 
die Stimme verehrter Confeſſoren zu gewinnen, und jene WR 
byter nahmen fie ohne weitere Kirchenbuße nun zur Comm 
an. Die Ruhe, die Eyprian dennoch wieder herftellte, daue 
nicht lange. Vor feiner Rückkehr zur Gemeinde, 251, wo 
erſt eine für das Ganze der Gemeinde fehr wohlthaͤtige Viſitat 
vornehmen laſſen. Aber Feliciſſimus mit den Seinen wi 
fih förmlich der Ausführung, und trat nun in feiner Kirche, 
ein Sammelplag aller Unzufriedenen und aller leichtfertigen Kung 
wurde, mit einer offenbaren Spaltung hervor. Doc durch x 
und Feftigkeit, duch fein Zuſammenwirken mit den afrifanifh 
Bifchöffen und feine Verbindung mit dem römifchen gelang 
dem Cpprian, das Schiöma endlich zu unterdrüden (Cypr. eg 
38— 40. 42, 55). | 


„ 2) Die Trennungen von ber allgemeinen Kirche wegen Irrlehre fi 
Härefien, die öffentlichen Trennungen um prattifcher Abtwelchung 
willen von irgendwelcher innerer oder äußerer rechtlich kirchlichen Di 
nung Schismata oder Kirchenfpaltungen. 
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Dritter Abschnitt. 
sikliches Leben und. ‚Eutin. 


Erſtes Capitel. | 
EHrifliges Leben 


$. 38. 


Kirche, zu allen Zeiten das Galz der Cde 
| in den erften Yahrhunderten als die leuchtende 
Min Berge ericheinen, weil damals nicht nur Peine Au; 
‚ fondeen vielmehr Opfer und Gefahren aller Art 
ie Schmach und Leiden mit dem Vekenntniſſe des Chris 
prerhunden,, und bei weitem die meiften feiner Befenner 
aAfrichtige und treue Befenner waren. Freilich auch da⸗ 
2, — und je mehr die chriftliche Kirche zu Ruhe und 
gelangte, um fo mehr, — weil nichts, was in der 
Natur des Menfchen erfcheint, ſich öllig tein zu bes 
vermag, gab ed manche unächte Beimifchung um den 
Bern; zur Scheidung aber diente die ftrenge Kirchenzucht, 
ie qeiſtlichen Apologeten, ein Juſtin (apol- II.), Tertullian 
ia Orten, auch ad natt. 1,4), Drigened (c. Cels. I, 67), 
Is freudig im Angeſicht der feindfeligen Heiden es wagen, 
Ihrer und Verfolger auf das Leben der Ehriften und auf die 
Umwandlung durch göttliche Kraft Hinzumelfen, die 
Reine, aus Geizigen Mildehätige, aus Fluchern 

au Geinden der Freunde Kreunde der Feinde gemacht, die 
ia Sanftmuth, Liederlichfeit in Ordnung der Sitten, 
Lafter in taufendfache Tugend umgebildet habe... — 

der Ehriften war Ein großes Ganze, befeelt Durch den 
Geiſt; „fe lebten im Zleifche, aber nicht nach dem Fleiſche; 


92 Per... 31-811. Abſchn. DIL Ehr. Leben u, @wi 


fie wohnten auf der Erde, fie lebten aber im Simmel; war 
Körper die Seele iſt, das waren in der Welt die Ehriften” (Br 
Diogmet.); befonder& aber war gleicherweife von zwei Seitenn 
Leben der Ehriften auch äußerlich ausgezeichnet, von Seiten 
Liebe, wie von Seiten des Ernſtes. Das Bild der erften 
menden die, „Ein Herz und Eine Seele, alle Dinge gemein de 
CApg. 4,32; 2,44 ff.), fpiegelte au) in den folgenden fi, 
Menfcpen aus den verfchtedenartigften Völfern, die fich noch 
gefehen hatten, erkannten, wie an geheimen Kennzeichen,’ z 
liebten augenblicklich fi ald Brüder. Bruder und Schwehent 
nannten ſich alle, weil fie in Chriſto es waren, und der Bei 
Bruderfuß vor der Communion war nicht eine leere Form. S 
fende Ehriften, und die Armen, Alten, Kranfen, Wittwen ir 
Waiſen der Gemeinde 3) wurden forgfältig verpflegt (durch „, 
chentlich oder monatlich gefammelte Eollecten), und mit Fret 
waren reichere Gemeinden bereit, auch entfernter bedrängter Br 
der in thätiger Liebe zu gedenfen 4), Alle diefe Liche aber "= 
nicht ein weichliches, von heiligem Ernſt gefchiedenes Gef!! 
Warfen ja doch die Heiden im Gegentheil beftändig den Ehri“ 
thren finfteen Ernſt vor (Tertull. apol. ec. 42); und wenn 
Berfhmähung der den Heiden liebften Freuden der Sünde 1} 
war, mit Recht. Große üppige Geſellſchaften, öffentliche a; 
gelafiene Luſtbarkeiten, Tanz, alles Schauſpiel, verſchmaͤhten 
Chriſten, deren Ziel ein höheres, deren Freude eine wahrhaftig 
war. Ya mer ale Heide ein chriſtlichen Srundfägen toiderfteeit, 
des Gewerbe geführt, — das Gewerbe (Tertull. de idololau 
der Zauberei, Gterndeuterei, Gögenbildnerei, Schaufpielerei *' 
— mußte vor der Taufe es aufgeben, und ward, war er ai‘ 
von der Gemeinde zum Beginn eines neuen unterfrügt. Allem f 


28) In der Mitte des Sten Jahrh. z. B. ſorgte die römiſche Gemeinde . 
mehr als 1500 Wittwen, Arme und Kranke (Euseb h. e. VI, 48, u 
einem Briefe des Bifch. Gorneliue), n 

24) So fdmmelte Syprian zu Garthago über 4000 Thaler für bebräug 
Mumidiſche Chriſten (Cypr. ep. 60). 

25) In den Goldatenftand im Heere der heitnifchen Kaifer (Tertull, . 

. corona militis und de idolol., und Orig. c. Cels. VIII.) und in 
Nebernahme öffentlicher Aemter des heidniſchen Staats vermochte au 
ein achtbarer Shell der Chriften fich nicht zu finden. 
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1. Schisma des Feliciſſimus zu Carthasd, ia, 
Mitte des Sten Jahrh. zu 
Unzufrieden mit der Wahl des Cyprian zum Bifchoffin 
Earthage (248), welche durch die ihn liebende Gemeinde geflt 
hen war, fuchten 5 Presbyter ſich von ihm unabhängig zu mag 
und Einer von ihnen, Novatus, fegte, ohne den BifchegN: 
befragen, einen Diaconus Seliciffimus ein, die n 
Seele einer wachfenden Gegenparthei Eyprians. Des Sf 
weiſe Entfernung von Sarthago während der Decianifchen Bi 
gung ftellte man als Pflichtverlegung dar, und hielt fi numR, 
berechtigt, ihn nicht mehr als Bifchoff zu achten. Hiezu fam I, 
ein anderer Grund, der manche Gemüther vom Enprian ab 
Viele der ercommunicirten Lapsi ($. 26) fehnten ſich nach & 
Abſolution. Cyprian glaubte, erft nach der Berfolgung je nachn 
verfchiedenen moralifchen Befchaffenheit der Lapsi in pe 
Berathung hierüber entfcheiden zu koͤnnen. Die Lapsi aber 
die Stimme verehrter Sonfefloren zu getoinnen, und jene 
byter nahmen fie ohne weitere Kirchenbuße nun zur Communk, 
an. Die Ruhe, die Eyprian dennoch wieder herftellte, dann, 
nicht lange. Bor feiner Ruͤckkehr zur Gemeinde, 251, wollies 
er eine fuͤr das Ganze der Gemeinde fehr wohlthätige Vi 
vornehmen laflen. Aber Feliciffimus mit den Seinen wi 
ſich förmlich der Ausführung, und trat nun in feiner Kirche, 
ein Sammelplag aller Unzufriedenen und aller feichtfertigen Kung 
wurde, mit einer offenbaren Spaltung hervor. Doch durch 
und Feftigkeit, durch fein Zuſammenwirken mit den afrifanif 
Bifchöffen und feine Verbindung mit dem römifchen gelang. 
dem Cyprian, das Schiöma endlich zu unterdrüden (Cypr. = 
88 - 40. 42, 55). 


















21) Di — von ber allgemeinen Kirche wegen Irrlehre fü 
Härefien, die öffentlichen Trennungen um praktifcher Abweichung 
willen von irgendwelcher innerer oder äußerer rechtlich kirchlichen P>7- 
nung Schismata oder Kicchenfpaltungen. 
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3) aus der Einmifchung einer ſchwaͤrmeriſchen und will, 
lich ascetiſchen Richtung ins Chriftenthum eine (& 
merifch = adcetifche ; 

4) aus dem Beftreben, die Dffenbarungslehre nach den Begi sy 
des befchränften und durch die Sünde gefhmächten me 
lichen Verſtandes zu geftalten, rationalijirende Gecten. n 


A. 5 


Vermeintliche Archihäretiker. 


Einige der älteren Kirchenvaͤter, in ihrem Beſtreben, mit 
Ueberlieferung der wahren Lehre auch die Ueberlieferung der 
gegenftehenden Jerthümer aus der Zeit der Apoftel herzulen 
meinten, befonders in drei fonft nicht bedeutenden Männern" 
apoſtoliſchen Zeitalters dergleichen Archihäretifer annehmen‘ 
dürfen 3°), Gie find: 

1. Simon Magus, ein befondere in Samarien herumf 
fender und wegen feineeZauberfünfte von der Menge göttlich ver 
tet Goöt. Die Wunder der Apoftel in Samarien zogen die Me 
vom Simon ab; ja er felbft ließ fi) taufen. Sein Antrag « 
an die Apoſtel, daß fie ihm für Geld die Kähigfeit ertheilen we 
ven, Gleiches zu verrichten, (Simonie), zog ihm die richte 
Strafpredigt des Petrus zu, die jedoch fo wenig, wie die Tai 
:einen bleibenden Eindrucd auf ihn machte. Diele Zufammenkt 
‚des Simon mit dem Apoftel Petrus gab Ihm in den Augen der 
ften Ehriften eine unverhäftnigmäßige Wichtigkeit: cr galt IN 
ale Repräfentant aller Schwärmer und Goeten im egenfag 
gen die Werfündiger des Evangeliums, und mancherlei D 
tungen (3. B. von mehreren foͤrmlichen Disputationen mit Pen 
nad) den Eiementinen; auch die mährchenhafte Nachricht von 
nem Tode im Meere bei einer projectirten Himmelfahrt, * 
Sulpic. Sev. hist. II, 28) vermifchten ſich mit feiner Geſchichte 
Zur Bildung der von “Jrenäus (adv. haer. I, 23), Clemens U 
(Strom. Il, 11; VII, 17) u. A. beftimmt erwähnten gnoftifiren 


Mit zum Theil größerem Rechte würde man Lie Seugner der ch 
Auferftchungslchre Hymenäus und Philetus (2 Kim. 2, 17. 
und andere Srrlehrer des Paulinifchen Seitalters fo bezeichnen tönne 


Srenmittonaer Wolf mitacthelle (ſ. Neueſte Nachrichten aus 


E 





1066 Per. J. 3.1—811. Abſchn. IV, Lehre. 4 
Erſte Abtheilung. 4 


Zudaifirende Secten. 


Vol. Gieſeler über die Nazaräer und Ebioniten, in Etäub. 
und Tzſchirner“s Kicchenhiftor. Acchiv Bd. IV. Sr. 2. \ 


4. 42. 


Selt dem Apoftel: und Aelteſten⸗Convent zu Jeruſalem 1. 

15) völlig mit einander darüber einverftanden, daß nur der 

be an Ehriftum den Menſchen rechtfertige, heilige und 6 
forderten die Apoftel von den Heidenchriften durchaus nich 
Annahme des jüdiichen Eeremonialgefeges, fondern ließen am 
Judenchriſten in der gewohnten Beobachtung deflelben fortfa 
Wann es fo gefhah, daß aus lauter Judenchriſten beſtehende 
meinden im Aeußeren von denen der Heidenchriften ſich auffe 
unterſchieden, fo ließ Dies natürlich noch auf feine Weiſe d 
en als Sectiree oder Schiömatifer erfcheinen. Nur eine 
thei unter ihnen trug von Anfang an einen ſolchen Ehak: 
diejenige, welche, während der cine Theil der Fudencheiften 
Geremonialgefeg nur für ſich beobachtete, für die abfolute | 
wendigfeit feiner Beobachtung duch alle Ehriften eiferte. 
Verlauf der Zeit aber erhielten alle Judenchriſten, die an der 
beobadhtung des Seremonialgefeges hafteten, einen gerofffen 
eifchen Anftrid. Die chriſtliche Gemeinde zu Jerufalem ned 
bei weitem die Hauptgemeinde unter den Judenchriſten, ſti 
Anfangs, au bei ihrem Aufenthalte zu Pella während Bi 
difchen Krieges (66 — 70), in Beobachtung des Ceremonialgı 
‚überein. Als aber Hadrian den Juden das Betreten des € 
tes von Jeruſalem oder der an deffen Stelle gegründeten Ach 
- pitolina verbot, entfagte ein Theil der dortigen chriftlichen 
meinde, den göttlichen Rathſchluß demüthig erfennend, dei 
difchen Ceremonialgeſetze, vermifchte fi mit Brüdern Heidn 
Abkunft, und erhicht jegt felbft einen Chriſten heidniſcher Al 
zum Bifchoff. Die Folge hievon war nun, daß diejenigen P 
niſchen Judenchriſten, welche Die Beibehaltung des jüdifchen 
monialgeſetzes für nothwendig erachteten, fei es nun nur für fd 
abfolut, und fich deshalb zu jener Veränderung nicht entſch 
fonnten,, von jegt an als einc von der ganzen übrigen chriß 









Gp. I. Haͤreſien u. Secten. 8.40.41: 108 


ie Simonianer mag wohl, da mir einen andern Gi: 
wit fernen, Simon Magus den. erfien Anlaß gegeben 


LDdofitheus, gleichfalls aus Samarien, der Stifter ei⸗ 
den Chriſten ganz getrennten Secte, welche, nach einigen 
iten, ihn für den Meſſias gehalten haben ſoll, und, wenns 
‚Ren im Sten Jahrh. fchr unbedeutend, doc noch im 6ten 
Lrehanden war. 


ARrnander, ein angebliher Schüler des Simon Magus 
(ihet Gewerbes. on 


". 









Risen Rechte, wiejene 5 Dane, würden bier auch noch, At 
Folien fönnen die (vorgeblichen) Johannesjünger, dos 
fie der Wendäcr-(lepterer Name von Y*, alfo entweder par 
Eigeite yruorızos), falfche Jünger Johannes des Lüxfers 
' Sebeekie, vom chalbätichen 23% untertauchen, taufen), weiche, ham 
He inne ihres Meiſters ganz zuwider (vgl. 5. 10), nad, 
in Enthauptung durch Herodes Antipas, Matth. 14, 3 fl, 
ir ga das Chriſtenthum feintfelige Richtung nahmen. Spuren 
ww der Griftenz einer folchen Secte finden wir fchon in den erften 
Shlf. (in ten Clementinen und ten Recognitionen bes Clemens, 
wh ki Hegefippus, der bei Euseb. h. e. IV, 22 fie ald "Hueoo- 
hesrwsat bezeichnet, wie in den Glementinen Johannes d. T. 
arıaıns beißt), und noch jest beſteht dieſelbe, aus 
Rammend, in Perfin, wenngleich" ohne Iweifel das 
sthecfophifche Lchrfoftem der neueren Sohannesjünger fih 
im foäterer Zeit, unter orientalifchen Einflüffen, ausgebildet hat. 
Bier eigentliche Exlöfer erfcheint darin ein höherer Geift in menfchs 
her Gehalt, Berkündiger des Lebens”, in teilen Namen Johannes 
dis: Zefus tagegen war ein falfcher Meffiad. Das mwichtigfte Res 
wnshach der neueren Sohannesjünger, liber Adami, hat M. Nor: 
13 4a Sand 1815.16 in 8 Thlen 4. herausgegeben. — Noch ' 
ur Nachrichten über tiefe Secte (vom 3. 1824), welche eine ges 
were Feindſchaft derfelben gegen das Chriftentbum verrathen, hat 
: Zetenmiffionaor Wolf mitgetheilt (f. Neuefte Nachrichten aus 
m Reiche Gottes. Berl. Sept. 1836. Nr. 48). 
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Sweite Abtheilung. 
Orientalifch = theofophifche Secten. 


Erſte linterabtheilung. 
Gnoſtiker. 


AMAQuellen: Irenaeus ade. haereses. Tertullisnus c 
Marcionem, de praescripti. haereticorum, adr. Valentinianes 
Scorpiace contra gnostico Epiphanii haereses. Clem 
Ale. und Orsigenes in zerfireuten Notizen. 

Bol. 

Neander Genetifche Entioictlung der vornehmften gnoft. ul 
Bert. 1818 and Deff. K. G. Bd. I, Abtheil. 2. &. 697 —' 
auch in mancher Beziehung E. A. Lewald comm. de doe 
gaostica, Heidelb. 1818, und J. Matter Histoire crit. du 
sticisme. Par. 1823, 8 Zhle. 


q. 48, - 


1. Wie in allen alten orientalifchen Religionsſyſtemen * 
Gegenſatz finder zwiſchen einer eſoteriſchen Prieſterlehre und ek 
exoteriſchen Volksglauben, fo ſuchten zum Chriſtenthum übe 
tretene, vormals juͤdiſche oder heidniſche, orientaliſche Theofeg 
einen ſolchen Gegenſatz im 2ten Jahrh. (nur vorbereitend fi 
im erſten) auch der chriftlihen Kirche aufzundthigen. Diefe, 
evangelifche Lehre im innerften Grunde verfälfchende, eſoter 
fpeculative Religionsphilofophie nun, im Gegenfage zu der ver 
teten rlasıg oder ddba zuv 1roAAcv, bezeichnete man nach Aleg 
deinifchem, fon im apoſtoliſchen Zeitalter gewoͤhnlichen Spe 
gebrauche, mit dem Damen yrwazsg. 

2. Der Önofticismug, die foftematifche Berfchmelg 
des EhriftenthHums mit orientalifcher Theofophie, ift zwiefad 
Art, je nachdem die guoftifchen Secten entweder, den Zufamm 
hang zwifhen dem 4. und N. T. anerfennend, auf irgend ı 
Weife an das Fudenthum ſich anfchloffen, oder, jenen Zufamm 
hang zerreißend, in feindfeligee Polemik gegen daflelbe auftrei 
Die Gnoftifer erfterer Art waren meift felbft frühere Aut 
Tüdifche theologifhe Schulen in Syrien und Nlegandrien nehm 
hatten fchon feit längerer Zeit orientalifche, befonders Zorgaf 
(che, Theofophie, zu Alexandrien in Verbindung mit Platenife 
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Inte ebgefonderte Partei dee Ebioniten, oder vielmehr als 
Bagfenderte Partheien (wie ſchon Yuftinus M., obwohl ohne 
a, fie unterfcheidet, dial. c. Tryph. $. 47), eine ftrengere 
fr, nach und nach vorzugsmeife Ebioniten genannt, 
Bine gemäßigtere nicht häretifhe, Nazaräer, fich fort 
a, und in ihrer unchriftlihen Adgeicbloffenheit immer 
ih anebiſdeten 3°). — Die Nazarder, deren Name 
ich nach Apg. 24,5 ein gemeinfchaftlicher Rame aller 
meter den Juden) zuerft bei Dieronygmus (Comm. in 
h in diefer befonderen Bedeutung ſich finder, behaupteten 
Me Roıhwendigfeit der Beobachtung des jüdifchen Ceremo⸗ 
8 fir die Heidendhriften, erfannten den Paulus als eis 
e gierlicher Weisheit für die Heiden an, und wichen von 
de allgemeinen Kirche nicht in einem weſentlichen Punkte 
hioniten dagegen, deren Name (gleichfalls aller 
nach urfpränglich ein allgemeiner Name der 
den) ſchon bei Irenaͤus, Tertullian und Drigened ers 
(sch Tertullian, hoͤchſt unmahrfcheinlih, von einem 
Ebion, nad Drigened richtig von Tax arm, obs 
Fakt, weil ja nach Epiphanius die Cbioniten felbft ſich fo 
‚ don ihrer armfeligen religiöfen Denfart, fondern viels 
sebeicintich von der äußerlihen Armuth und vielleicht der 
Gütergemeinfhaft der Judenchriſten überhaupt), 
die abjolute Nothwendigkeit der Beobachtung des jüs 
Ereemonialgefete® für alle Chriſten, verfegerten den Apo⸗ 
„ und leugneten, an der gewöhnlichen jüdifchen Volkes 
von dem Meſſias als einem ausgezeichneten und bei 
deufe mit göttliher Kraft ausgerüfteten bloßen Menfchen 
‚ das Dafepn einer göttlichen Natur in Ehrifto 37), 























Ex gesranchten als ihr Evangelium eine, bei der fectenartigen Abges 
imheit ter Paläftinifchen Zudenchriften leicht mannichfach corrum⸗ 
zit Recenfion des hebräifchen Ev. Matthäi, welche unter dem Namen 
kGsangeliums der Hebräcr bekannt ift, und zwar dies wies 
ka in zwei verfihiedenen Recenfionen, Ev. der Nazaräer und Ev. der 
Veniten. 

Eaige von ihnen (nach Origenes) leugneten dabei die übernatürliche 
West Zefa, andere gaben fie zu. 
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weite Abtheilung. y 

Orientalifc) = theofophifche Secten. : 

Erſte tinterabtheilung. a 


Gnoſtiker. 


. Quellen: Irenaeus adr. haereses. Tertullisnus ee 
Marcionen:, de praescripit. haereticorum, adr. Valentinianes, 
Seorpiace conira gaosticos. Epiphanii hbaereses, Clem_ 
Ales. und Origenes in zerſtreuten Notizen. 

Bol. ' 

Neander Genetifche Entwidlung der vornehmften gnoft. pt 

Bert, 1818 nnd Deif. K. G. Bd. I, Abtheil.2. &, 67-r 

auch in mancher Beziehung E. A. Lewald comm. de does 

gaoslica. Heidelb. 1818, und J. Matter Histoire crit, dug 
sticisme, Par. 1828. 5 Thle. 


—3— 


. 43. Bi 


1. Wie in allen alten orientalifchen Religionsſyſtemen ap 
Gegenfag findet zwifchen einer efoterifchen Priefterlehre und eñ 
egoterifchen Volksglauben, fo fucbten zum Chriſtenthum abge 
tretene, vormals jüdiiche oder heidniſche, orientaliſche Theoſo 
einen folhen Gegenſatz im ten Jahrh. (nur vorbereitend ſc 
im erſten) auch der chriftlichen Kirche aufzunöthigen. Dieſe, 
evangelifche Lehre im innerften Grunde verfälfchende, efeterk; 
fpeculative Religionsphilofophie nun, im Öegenfage zu der vegg' 
teten elosıs oder böse ν roAAwv, bezeichnete man nach Aleg* 
deinifchem, ſchon im apoftolifchen Zeitalter gewöhnlichen Spar: 
gebrauche, mit dem Damen yrwarug. 

2. Der Gnoſticismus, die foftematifche Verſchmein 
des Chriſtenthums mit orientaliſcher Theoſophie, iſt zwiefach 
Art, je nachdem die gnoſtiſchen Secten entweder, den Zuſamm 
hang zwiſchen dem U. und N. T. anerkennend, auf irgend &: 
Weiſe an das Judenthum fi anfchloffen, oder, jenen Zuſamm 
hang zerreißend, in feindfeliger Polemif gegen daflelbe auftrat 
Die Gnoſtiker erfterer Art waren meift felbft frühere Jude 
Juͤdiſche theologiſche Schulen in Syrien und Alexandrien nehmt 
hatten fchon feit längerer Zeit orientalifche, befonders Zorgak 
(che, Theofophie, zu Alcgandrien in Verbindung mit Platoniſch 








d denn eine Claſſe an das Kudenthum fich | 
4 Onoftifer. Eine andere — * 
ſolcher Theofophen, die vor ihrem Uebertritt | h 


* um nicht Rüden. ſondern Heiden, und zwar das 
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thum hinübernahmen. Gie riffen nun das $udenthum aus ı 
Zufammenhange mit dem Ehriftentyum möglichft heraus, 
ſchieden fi im Einzelnen wenigftens dadurch von den jäl 
chriſtlichen Gnoſtikern — fo ähnlich ihre beiderfeitigen Prime 
und fonftigen Refultate auch waren —, daß fie unter dem 
miurgen, dem Dffenbarer des Judenthums, nicht einen zwa 
fchränften, aber doch dem hoͤchſten Bott als Werkzeug diene 
fondern vielmehr einen in feiner Richtung ihm feindfeligen : 
ſich dachten. Auf diefe Weiſe entftand, mit mannichfachen 
ſtufungen, eine Claſſe antijuͤdiſcher Gnoſtiker. 

3. Die Frage, die von jeher die Denker am meiſten befchl 
bat, woher die Welt und das Böfe, war auch das Prob 
der gnoftifhen Theofophie. Wie ift aus dem Unendk 
das Endliche geworden? Wie Gott der Urheber einer maten 
Welt? Der vollfommene und Heilige Gott einer Welt, wor 
viel Mangelhaftes und Böfes? Wie ift der hohe göttliche Gef 
Menfchen in den hemmenden Körper, in die befchränfte Welt ge 
men? Wiedie dreifgche völlige Abgefchloffenheit derMenfchennaı 
entftanden? 3%) Diefe und andere, jener Hauptfrage untergeor 
oder damit zufammenhängende Kragen waren cd, welche die.‘ 
ſtiker zu beantworten fuchten, zu beantworten aber nicht, wi 
Decidentalen, durch logifches fpeculatives Nachdenken in abfte 
Begriffen, fondern als Drientalen durch bildliche Anſchauui 
worunter fie ihre Ideen allegorifch Darftellten, wobei num 
freilich vielfach Bild und Begriff untrennbar zufammenfiel, - 
Grundzüge zur Beantwortung enthielt eine Doppelte gm: 
(de Grundlehre. Aus einer Entfaltung der dem hoͤc 
Weſen, dem verfchloffenen Inbegriff aller Vollkommenheit 





59) Die meiſten Gnoſtiker nahmen nehmlich in jedem Menſchen cine von! 
turen an als ihm eigen, über welche er nicht hinaus könne, und th 
danach alle Menſchen in 8 völlig abgefchloffene Claſſen: 1. uveunes 
Menichen, die in fteter Sehnfucht nach) dem Ewigen leben, in my 
das Gottverwandte, die höheren Seclenkräfte herrfchen, für meld 
yracıs beftimmt iſt; 2. yuyıxods, Menfchen, die ohne grobe Gi 
{in äufterer Anſtändigkeit Leben, in welchen der auf die Erde geri 
Berftand herrſcht, für welche die blinde tarıs beftimmt iſt; 8. u4 
Menſchen, die ohne fittliches Gefühl nur wilder Keidenfchaft dienen 
weichen die Materie herrfcht,, das Princip tes Böſen. 








a . = 





an, 
* ** und der Eiäßeraiß, — ein — 
—** Reich des Boͤſen oder der Materie, welches durch 
nee auf das Fichtreih die Dermifchung des Lichts und 
ig, des Goͤttlichen und Ungöttlihen, und hiedurch — 

fie der demiurgiſchen Wirkung des in diefer Miſchung 
Endliben Goͤttlichen — aud) die niedere fihrbare Schöpfung, 
* din Gemiſch von Licht und Materie iſt, herbeigeführt 
, Die anderen hingegen, mehr dem Platonifchen Begriff von 
Tri folgend, ſahen in dem Ungoͤttlichen ein todtes und weſen— 
Wi * die Lebensentwicklung von außen begrenzendes, finfteres, 
A hees, welches an ſich noch feinen Angriff auf das Goͤtt⸗ 
“Fey maben vermochte, indem aber — fo ift nun Die eine Bors 
IE Mi — die göttlichen Lebensentwiclungen, je entfernter vom 
i 4 Mede, um fo ſchwaͤcher wurden, fo entftand auf der legten 


1 
Men den übrigen ſ. Mr. 5. 
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Stufe des Lichtreih6 ein mangelhafte Erzeugniß, welche 
Schwäche in das Chaos hinausfanf, oder — nad einer : 
verfcbiedenen Vorſtellung — es fprudelte von der Fuͤlle göu 
Lebens etwas über in das ClMos. Nun erft erhielt dies Beſe 
es bildete ſich vermittelft de8 Demiurgos die fichtbare fin 
Schöpfung, aber e8 trat nun auch die Hyle in thätigen Geg 
‚gegen das Goͤttliche, und Eatan, böfe Geifter und hyliſche 
ſchen wurden ihre Erzeugnifle. “ 

4, Aus der Kosmogonie der Gnoftifer, da ſchon Diefe 
bare Weltordnung einen Abfall von dem höchften Bott, eine 
rung der Harmonie des Daſeyns vorausfest, geht ſchon h 
daß In ihren Spftemen die Lehre von der Eridfung f 
weges fehlen durfte, fondern vielmehr einen mwefentlichen Pla 
nahm. Während aber die Bnoftifer jich in Speculationen 
Dichtungen über den Einfluß der Erldfung auf das ganze U 
fum verloren, trat deren praftifche Bedeutung bei ihnen faß 
in den Dintergrund, und die Lehre von der Erlöfung wur 
dem fittlichen Gebiete auf das phyſicaliſche hinübergezogens 
mar den Gnoftifern immer die Hauptſache, was der erld 
Geiſt durch feine bloße Erſcheinung gerirft, und die Beda 
des erlöfenden Leidens ward von ihnen verfannt oder ſelbſt 
ſtert; endlich fiel in ihren Spftemen auch die Würdigung: . 
hinweg, was das Beiſpiel des Erlöfers für die Menſchhe 
Dies Letztere erflärt fih aus der gnoftishen Irrlehre Aber 
Derfon des Eriöfers. Wie nehmlich überall die Sne 
die fichtbare Schöpfung und ihren Bildner tief unter die ug 
bare Welt und den höchften Bott ermiedrigten, fo wollten fe‘ 
‚in der Perfon des Erloͤſers das Sichtbare vom Unfihtbarem, 
Menſchliche vom Göttlichen losreißen. Die erfchienene Ge, 
erkannten fie Daher willig in ihm an; eine wahre Bereinigumg 
Gottheit und Menſchheit aber erfchien ihnen als Unfinn. $ 
ſchieden ſich, zumeilen fbarf, zumeilen aber aud in eime 
füießend , Dreierlei anoftifche Anfichten von einander. Einige & 
ceten, von doxeiv) fahen in dem Erloͤſer bloß einen gebt 
Geift, der nicht wirflih als Menſch erſchienen fei, ſondern 
um von den Menſchen wahrgenommen werden zu koͤnnen, fi 
einer ſinnlichen Scheinform täufchend dargeftellt habe. A 
dagegen nahmen an, daß das Menſchliche im Erlöfer nicht U 
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daß dem Ben alles —** Pe 
* * der Beife den finnlichen Füften fich muͤſſe hin, 
Ber kanen, ohne in der Ruhe der Contemplation geftört zu 
— Beſonders verderblich waren die moraliſchen Grund— 
In — gnoſtiſchen Secten, welche mit der Emanations⸗ 
‚ wie die meiſten, den Dualismus, ſondern den Pan: 
* 1 verbanden. Das unbegreifliche goͤttliche Grundweſen, 
fx, ift das Einzige, was wahrhaft exiſtirt. Aus ihm ift 
(Ddeienn ausgeflofen, in dajjelbe kehrt alles Daſeyn zuruͤck. 
Seelle Beſtimmtheit, alle Perfönlichkeit ift Defchrän: 
— ————— Form, und fuͤr den Weiſen auf der hoͤch⸗ 
fe pedeutungslos. Er iſt über die Geſetze der Sittlichkeit, 
= alle Geſetze erhaben; für ihn it Seyn und Nichtſeyn, 
m Böie, Ascetif und Wolluft durchaus identiſch, und er 
4 Beharrung in der Contemplation mitten unter allen 
fungen feine Bollfommenheit bemeifen, Kein Wunder, 
it der Herde Porphyrius (de abstinentia 1, 40) die ab⸗ 
— * ſolcher Chriſten ſaguer 

| a 





— 
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EL Un dar Zudenehum fi anfhtießende Gnof 
ee 
* 0, e 4 | 


n Cerinthus. 














00, Die Reihe der Gnoſtiker b 
zxinthus In Kleinaſien, ein Zeitz und Landesgenoſſe de 
ned in feinem Öreifenalter (vol. S. b2), in deſſen Lehre 


’ 














ii Reafehen Jefus De ehe, Fi 
kn fönnte, eben um erft juräit der Gründung 
wa J — lu a . 
zur FALLE RE SET 
en FH 29 tn) ** ka 
ne (2 140 3 25. WETTLEITTTEZBIEEE 





















Lan 






DE 4 
TIE KE N 
| —— > 


} a ' 2 
# (Basılslöng), nad Epipha 
in Sierandeien, "und fiftete .dafe 
eriä I r 14 \ 1971 . E ! 1 
Megandrien, und Itftele Da 
pa——ñ— 5 dem h 

1 SE — 1% H u w' 11 | 

Ic 174 gi liE “ih I N a 1 4 — 

* ee ” 4 eier — F Feat H rt Y Tod | 4 

Ba a a ee ET 


LEE 


\ n J 4 = J IE 4 L { LE, 
* Ey a u 4 
ned, eP- * A “ h -. k 1 = N 
Ei > 48 4 F 
J | KIEN J 


Seeſe (nach der Zahl der Wochentage, der Plane⸗ 
Ele, vgl. Apoc. 1,4) jieben göttlichen Kräfte (4 intellectuelle, 
Aber ihn offenbarende ),0y0g, die Denkkraft Poornoıg und 
daran die Macht duvanıs, die ſittliche Bollkommenheit 
kon, und der innere Friede eionen) find das Mittelglicd 
dem unergeümdlichen Wefen Gottes und der aus ihm ent 
Saoͤpfung, und fie bilden mit dem durch fie entfalteten 
Be Urwefen zufammen Die stowWen Oydoug ald den Grund 
Aus diefen 7 Öduvausıg emanicte ftufenmeife die 
Ferwelt, immer je 7 Geiſter, jede Stufe ftets das unter: 
| Eid der höheren, im Ganzen, außer der erften Achte, 
fh den Fahrestagen) ftufenmaßig bis zur niedrigften herab 
Meideinde Elaffen der Geiſterweſen. Diefe Zahl 365 ift ih 
eisen Pofungsworte der Bafilidianer afgafag oder 
12% der griechiſchen Buchſtabenrechnung enthalten. Aus 
Benifsung des Reichs der Finfterniß oder der uAn —! 
ih nah Baſilides vermittelft eines Angriffs — mit 
Alirilen des Geiſterreichs, und aus einer fofortigen Ver 
8 * 
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mifchung des Lichts und der Finſterniß, des Lebens und des I 
der Seele und der Materie, entftand, unter der befonderen 
fung des erften der 7 Geifter der letzten Stufe, 6 aoyur, die 
bare Weltordnung, in welcher nun, von der niedrigften & 
den Steinen, bis. zur höchften, dem Menfchen, hinan eine 

die Materie gefeilelte Seele auf immer mehrere Befreiung 
dem Fremdartigen hinfigebt. Der irdifchen Weltordnung ftel 
Archon vor, der befondere Leiter der \uden, unbewußt ge 
wie überhaupt, fo namentlich auch in Betreff der Bildung d 
difchen Religionsverfaſſung, durch die über fein eignes Weft 
habenen Ideen des höchften Gottes (die erft das Ihriftenthun 
machte). Der Archon leitet den ganzen Laͤuterungsproceß de 
fallenen Lichtweſen Durch die Scelenmanderungen; aber das 
fie Ziel, die Zurüdführung der über ihn felbft erhabenen Pa 
des Lichtreichs zu ihrem Urquell, der Gemeinſchaft mit dem 
ften Bott, konnte durch den befhränften niederen Archon nit 
reicht werden. Dazu griff der Höchfte Gott feldft ale Erik 
den Weltlauf ein, und erfchien das Chrifienthum. Mit der 
ftig und ſittlich ausgezeichneten Menſchen Jeſus, dem vor 
Archon verheißenen und gefandten Meſſias, verband bei. 

Taufe im Jordan fich der zur Wicderheritellung der Harmon 
Univerfum geſandte voos. Er wirkte nun duch den Mer 
Jeſus, der — bis auf die Leiden, welche allein der Menft 
duldete, und zwar, wie alle menfchliche Leiden, als Abbüßu 
irgend einer von ihm felbft, wenn auch in einem früheren 8 
aufgeladenen Schuld — fein Drgan war, offenbarte zucrf 
verborgenen Bott, fegte die gefallenen Beifter mit dem Licht; 
in Gemeinfchaft, und theilte ihnen das göttliche Leben des 
reichs mit. Der Archon ſelbſt kommt durch die Erſcheinum 
sorg zum Bewußtſeyn der höheren Weltordnung, und unter, 
ſich ihr. Das legte Ziel des Weltlaufs iſt der allgemeine Sie 
Lichtreichs, die Vertilgung alles in die Materie —S 
durch Feuer und das alleinige herrliche Bleiben des Lichtreic 
feinen mannichfachen Abſtufungen. — Der herrſchende Grug 
in der Sitten lehre des Baſilides mußte der ſeyn, daß der 
je mehr und mehr von dem fremdartigen Boͤſen ſich reinigen 
zus-freien Entwicklung feiner geiſtigen Natur gelangen fol 
Clem. Alex. Strom. 1l..p. 409; III. p. 427). 


2 uvZ "höheres: 
. als aus we — 
er « | 
A es Mon —* 


I Bet in eine Öydaas, Cnehunlich Budds und oryı/ oder 
Be, dire Gedanke feiner felbfi; aus ihnen vorg oder uovo= 
ee aus ihnen Aoyog und Cor, aus ihnen av 
‚das Urbild des Menſchen, und Exxinoıe, das Urbild 
* dexas (ſaͤmmtlich aus Logos und Zoe unmittelbar) 
4 (aus Anthrepos und Efflefia), Wie aber allıs Das 
* Selbſtbeſchraänkung des Bythos feinen Grund bat, fo 
Bde Daſeyn aller geſchaffenen Wefen auf Berhranfung, 
Ir Ken Horos, des Bythos Erzeugter, der, an der Örenze 
amceibs ſtehend, Feine Spivgte bildet, nimmt daher im 
Balentins einen wichtigen Platz ein. Die ganze Aconen— 
Aumhnct Palentin ald zo ır, nowua, die Jülle des goͤttlichen 
&, im Gegenſatz gegen Dad Shaos ‚ die Vin, das Reich des 
des Leere, TO xevov oder zevoua. Ale Entwidelung 
überen Lebens ging herver aus einer Vermiſchung görtlicher 
me mit der todten Materie, indem erſtere aus dem Ples 
Mei Kenoma hinabfanfen. Die göttlichen Lebenskeime nehme 
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lich, wodurch zuerft der Hyle Leben mitgetheilt ward, waren; 
halten in dem niedrigften, obwohl immer noch über alle Be, 
rung mit der Hyle erhabenen, weiblichen Aeon vopia oder y 
Tüv nayzov, aus deren faft leidenfchaftlich getwaltigem Stre 
ſich mit dem Bythos ſelbſt zu verbinden und ihn zu ergrün 
eine Disharmohie im Pleroma entftand und ein mangelha 
unreifes Erzeugniß, ein nur ſchwacher Abglanz der himmlit 
Weisheit, die niedere Weltfeele, 7 xarw vogia, EVIUUNOLK | 
Agaud$ (d. i. non). Diefe finft aus dem Pleroma he 
iert außerhalb deſſelben umher, theilt der Materie Lebentk 
mit, und bildet den Demiurgos, der darauf die fichtbare f 
ſchafft. In diefer ift alfo die göttliche Weisheit nur noch ug 
ftändig geoffenbart. So foll es aber nicht immer bleiben. . 
Offenbarung der göttlihen Weisheit in der Welt foll fich en 
zuc Vollendung entwickeln, die nicdere Weltfecle endlich 1 
gelangen, das Bild der höheren vollfommen darzuftellen. 4 
fol gefchehen durch die Erfcheinung des Chriſtenthums im 
Well. — Yn der Welt find dreierlei Stoffe vermifcht: 1. 
ysvuarıxoy und die der göttlichen Weltfeele verwandten u 
Mœruixoi; 2. das wuyıxövy und die eine fittlihe Natur in fich, 
genden, für die reine Auffaffung des Göttlichen aber nicht fAf 
Yuzixol, an deren Spige der dem höchften Gott untergeorf 
und den Ideen defielben (bis zur vollendeten Erlöfung) bemuf 
dienende Demiurg, der bejondere Leiter der “$uden; und 8 
Olıxdy und die der widergöttlichen DAn entfproffenen HAczos, 
deren Spige der Satan fteht, als das erfte Erzeugniß der durd 
göttlihen Zunfen belebten wilden Kraft der Hyle. Das Ziel 
Weltlaufs ift nun, daß das zreruorixdv und Yuxıxor in 
Welt aus dem TAsxdv gefondert, und das erftere in das Plet 
das andere an einen Mittelort, den jegigen Wohnort 
Achamoth, zuruͤckkehre. Zur Erreichung diefes Ziels, zue | 
derberfiellung der Harmonie im Pleroma, und damit die goͤt 
Weisheit in der Welt fih volllommen offenbare, .entftehen 

Nus und Aletheia) zwei neue Yeonen, die 16te Syzygie, xosı 
und zö nmyeuua &yıov, und dann emanirt aus allen Yeoner 
Aeon .invong oder awrrfo, welcher als fünftiger ooͤcuyog 
Achamoth diefe und (vermittelſt der Yyrwaors) die pneumati 
Naturen in das Pleroma zurücdführen foll, worauf dann Die 
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berhin Valentinianer, fpäter Katholifer mit Beibehaltung eiı 
Valentiniſchen Meinungen, nach Epiphanius umgekehrt, 
Ephraͤm Syrus aber, und dies ift wohl das Wahrfcheinfichfle, 
merfort ein fehr gemäßigter und ſich gern an den firchlichen St 
punft der Pſychiker accommodirender Anhänger Valentin, 


U, Antijüdifhe Gnoſtiker. 


§. 47. 
Dphiten 


| Die Darthei der Ophiten — daher benannt, daß ein! 

von Ihnen Die Schlange als heiliged Symbol der Weltfeele 
ehrte, weil ihnen und allen Ophiten der Suͤndenfall der Men 
der Anfang-allee wahren, bewußten Weisheit unter Der Menfd 
wor — Hatte vielleicht fehon vor dem Valentinus, deſſen Sof 
das Ihrige in mancher Beziehung am ähnlichften war, in Yegy 
befanden. Aus dem Bythos laffen fie emaniren den rowrog 
Iowrcog, den deirepog avFaurtog oder vis dvdowWron, 
das zzveüue &yıov, und Died gebiert von den beiden vorherge 
den die vollfommene männliche Lichtnatur yororoc, und dien 
gelhafte weibliche vopıe, den das ganze Weltall durchftrömen 
Geiſt. Der Sohn der vopie ift der Demiurg, Ia)dudaw$, 
erſte der 7 Planetenfuͤrſten, ein gegen den höchften Gott feinl 
ges Wefen, defien Werk, das Xudenthum, in offenbarem Gi 
fage zum Ehriftenthum fteht. Ein Äbbild des Jaldabaoth, 
voll von Haß und Neid in die Hyle hinabfah und ſich darin 
fpiegelte, ift Der Ogrengnoyos, der Beherrfcher der Hpfe unt 
heber alles Böfen. Doch müflen beide, Dphiom. und Jald., 
Wiſſen und Willen zur Bolljichung der Abjichten der gopia 
nen, Die 6 Engel des Jaldabaoth fchaffen auf fein ſelbſtſuͤch 
Geheiß den Menſchen als ihr Bild, eine ungeheure Körperr 
ohne Seele. Jaldabaoth theilt ihm einen Lebensgeift mit, 
aber dadurch felbft, zuerft ihm unbemerft, nach dem Willen 
aorpla des höheren Lebensprincips beraubt, Der Menſch ift 
im Begriff, fich felbft über Jaldab. zu erheben, der aber mit 
Sewalt Durch ein Gebot (1 Mof. 3) ihn in dem Zuftande ben 
loſer Befchranftheit zu erhalten fircht, Die aopie jedoch be 


— — — 





din * per sr arg — Die Bern ihres & Sys 
die Ophiten in der ſymboliſchen Figur deaypauna dar, 
za beitand unter allen gnoſtiſchen am laͤngſten, bis in die 


Mi Sten Jahrhunderts. 


33 — 
xwrantt mit den Ophiten find die Sethianer, benannt von 


Et, Itams Schne, welchem von dir Sophia ter höhere Geiſtes— 
ka zur Beſiegung des holiſchen Princips in den Menſchen einge: 
Pae;t, und der zuletzt wieder in der Perfon des Meſſias erfchienen 
W; and vie Kainiten, benannt von Rain, welchen, wie alle im 
1,3. aufs nachtbeiligite gefchilterte Menſchen, als Söhne ter Sophia 
en Kante tes Demiurgen, fie befonders chrten, Die Hainiten vre 
Meta alle Apeſtel für beichränfre Menſchen bis auf den Judas Iſcha— 
Br, ter nach feiner höheren Gnofis durch Bewirkung des Todes 
Ma das Reich des Demiurgen zerftörte, 


6. 48, 
Saturninus, 
keturninus zu Antiochien in Syrien, (um 125), ein Zeit: 


Bis Bafılides, ließ aus dem Urmefen, dem rare ayvu- 


£ droparaftaten (meil fie den Genuß des Weines für Sün 


ya. 2* — 


















ſchwacher Lichtſchein ſchimmert aus der Ferne zu ihne 
Um ihn in ihr Reich zu bannen, bilden fie nac Diefem | 
rn Aber das Werf ihrer ſchwachen Hand verm 
— mare Indeß der hoͤchſte Gott des 
erbarmt fih des doc) nach einem Bilde von dorther ir 
gerufen Gef@tpfs, und erihe in Di Ratur De Ne 
——— goͤttlichen Lebens (die ge 

Das nvevuarızdv). Diefem Gefchlechte der Menfh 
der Satan ein Geichlecht nur das hoſche Princip in fie 
Menfchen entgegen. Um nun die pneumatifhen 2 | 


























ER One 1a Gen, and De je Dem mafern | | 
‚ jene beiden Reiche aber zu zerftören, fendet der 
Gert feinen etfenden böcen Genius »ods jur Ode 6 n 
ee ee 
teriellen Welt in Gemeinſchaft treten darf, in eine 


Aut 


Scheingeſtalt erſcheint. — Um fd) aller Berheung, 

böfen Princip zu entziehen, enthielten die Saturniniar 

Che und dee Zeifget. | 
6, 49, 


Tatianus und die ‚Enfratiten. J3 


Zu den Gnoftifern, und zwar aller Wahrſch 

zu den antijädiichen, gehören auch die A 
—* fo benannt wegen ihrer ſtrengen Enthaltſamkeit, in 
dere von der Che, als einem Werfe des böfen Geiſtes, o 


2 und daher auch nur Waſſer beim Abendmahl t 

Stifter wenigfteng einer Hauptparthei diefer über dus 4 
hinaus fortdauernden: Secte war Tatianus aus? 
etwa 472, zuerft Khetor gu Rom, dann durch den Ur terric 
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* der alten Welt läßt auch feine 
3 ſcheint er Beides nicht ſchroff ein: 
x — haben (weil fein im Finſtern ſitzender Dez 
— ne — hoͤchſten Gott um Licht von oben betet, 
— — eine Probe ſeiner Exegeſe). — Unter 
„welche mit Tatian in feinem unmittelbare 

se Kanten, zeichnen fih aus Julius Saffianus, 
in 2ten Jahrh., und Severus, vor und nad) 200, 
F par Theil der Enfratiten, welcher alle Briefe Pauli, 
% antiascetifch „ verwarf, Severianer nannte, - 


$. 50, 
efleftifhe antinomiſtiſche Gnoftifer, 


n frengen Gegenſatz gegen die Enfratiten bilden diejenis 
süäbifchen Gnoftifer, welche mit dem Judenthume das 
Sengeſet als ein beſchraͤnkendes Werk des Demiurgen bes 
em, und demgemäß durch — der Sitten ſich bes 
t haben. Zu ihnen ge 
zlich die Meine, aber bie — te Jahrh. ſich fort⸗ 
Secte, welche, geſtiftet in der erſten Hälfte des 2ten 
s Bierandrien von Carpocrates und feinem, fcbon im 
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mehr aus fremdartigen, als chriftlichen Lehren zufammenge 
pantheiftiihen Neligionsfpfteme, offenbart das Streben 
Einheit und Gemeinſchaft; das Geſetz ftellt fich diefer Gemeir 
entgegen, und der Weije muß Daher ſich über das Geſetz erl 
Sole Weife waren alle, welche unter allen Bölfern üb 
Volfsreligion fich erheben, und die Menfchen von den Demi 
(&yysAoı xoouortorot) loszumachen und mit der höchften 
heit (uovas) zu vereinen ftrebten, Pythagoras, Platon 
Ariftoteles, mie Jeſus; und aller diefer Weifen Bülten unl 
mälde ftellten nun die Carpocratianer in ihren Heiligehl 
- gleichmäßig neben einander #3). 

2, Die Antitaften, benannt von ihrem Grundfage, 
dem Judengott oder Demiurgos entgegenzuftellen. 

3, Die Brodicianer, Anhänger eines aewiffen Pr 
cu8, welche als Söhne des hoͤchſten Gottes an fein Geſetz g 
den ſeyn mwollten. 

4. Die Nicolaiten, eine von Xrenäus (adv. haer. F 
III, 11) und Clemens Alex. (Strom. II. p. 411; III, 436) 
unzweideutiger Beftimmtheit erwähnte antijüdifche und antit 
ſtiſche gnoſtiſche Secte des 2ten Jahrh., Deren eigenthuͤm 
Grundſatz es war, daß die Beiwohnung der heidniſchen O 
mahlzeiten und der damit verbundenen Ausſchweifungen ei 
Gleichguͤltiges ſei, ja daß man die Luͤſte beſiegen muͤſſe, in 
man ſich ihnen hingebe, ohne dadurch affieirt zu werden, 
man dem Fleiſche, indem man es mißbrauche und durch ſich f 
vernichte, feine Verachtung beweiſen müffe, Irenaͤus leitet | 
Secte von den Ricolaiten Apocal. 2,6. 14. 15 her, und info 
wohl nicht mit Unrecht, ale, wenn auch) der Name Nicolaiten 
drr Apocal. wahricheinlich **) cin ſymboliſcher Scetenname 
doch chenfo wahrſcheinlich die fpätere antijuͤdiſch-gnoſtiſche S 
abfichtlich gerade diefen Namen ergriffen haben wird, weil es 
als eine Ehre erſchien, fo ſchon von dem judaifirenden Johan 





49 Bgl. G. H. F. Fuldner de Carpocratianis, in Illgen’s Sam 
hiftor. theol. Abhandil. 1824. ©, 180—290, und G. Gesenius 
inscriplione pboenicio - graeca in Üyrenaica nuper reperta ad Car 
eratianorum haeresin pertinente. Hal. 1825. 4. 


44) &. m, Fortgeſ. Beiter. zur Einl. ins N. T. ©. 81, 
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an: der höchfte, vollkommene, heilige und barmherzige Gott, 
ſich in Eheifto geoffenbart hat (Yeös dyadog, ungefähr fopie 
der theiftifche „liebe Gott” ohne Strafgerechtigfeit, und alfo 
wahre Heiligkeit); ihm entgegenftehend die UAn, das Princip 
Böfen (6 rzovneos, 6 dıaßohog); und zroifchen beiden in 
Mitte der Demiurg (O nutouoyòog dixcioç), der die Welt auf 
Hyle bildete, aber nicht im Stande war, über das Böfe zu fi 
der zwar mächtig ift, aber nicht allmächtig, der zwar gefeglid 
recht beftraft und belohnt, aber nicht guädig verzeiht und lie 
erloͤſet. Bis zue Erſcheinung Ehrifti war der höchfte Gott | 
unbefannt; weder die Natur, noch die befchränfte menſch 
Bernunft, noch: das U. T. vermochte die Menſchen zu dem 
zu führen, der fich erft durch ſich felbft in Chriſto geoffenbarẽ? 
Bis dahin war nur der beſchraͤnkte Demiurg unter den M 
bekannt. Er waͤhlte ſi ch Ein Volk, die Juden, zu feiner de 
deren Leitung, und gab ihm ein Geſetz, welches das Gute geb: 
und durch Lohn und Strafe dazu antreiben will, aber nicht 
Kraft zum heiligen Leben mittheilt. Dieſem feinem Volke verl 
der Demiurg einen. Meſſias, um die gefeglich treuen Juden 
fremder Herefchaft zu. befreien, irdifches Gluͤck ihnen zu ſe 
ten, und über die Heiden ein ftrenge® Strafgeriht zu ba 
Der vollfommene Gott aber erbarınt fi der vom Demiurgen . 
Verderben beftimmten Heiden, und fendet zu ihrer Hülfe 
bimmlifchen Erlöfer, der nur aus Accommodation, um ſich zı 
an etwas Bekanntes anfchließen zu fönnen, für den vom Demini 
verheißenen Meffias fi ausgiebt. Unfähig, mit der Mat— 
dem Sie des Böfen, ſich zu verbinden, Trfcheint er in dı 
- Scheinförper. Das Evangelium von diefem Erlöfer Fündigt 
mit Sündenvergebung an, und verleiht allen, die nur glau 
wollen, die Kraft eines göttlichen Lebens, wodurch fie über 
Böfe fiegen koͤnnen. Diele Gläubigen follen in dem himmliſ 
Reiche des Erloͤſers befelige werden, während die Uebrigen 
Gerechtigkeit des Demiurgen überlaffen bleiben. Sie follen « 
auch ſchon auf Erden ein himmlifches, aller Verunreinigung di 
die Materie enthobenes (ſtreng ascetiiches) Leben führen, | 
wer dazu nicht fähig iſt, fol in der Elaffe der Katechumenen l 
ben. — Bon neuteft. Schriften nahm Marcion, — ein Freu 
nicht, wie die übrigen Gnoſtiker, der allegorifchen,, fondern ei 
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Zweite Unterabtheilung. 
Manichaäer. 


ts de Beausobre hist. crit. de Muanichce et du Min 
Amst. 1733.59, 2 Boc 4, 
A.F. W. de Wegnern Manicbaeorum indulgentiae € 
totius manichaeismi adumbratione: Lips. 1827, 
8. Chr. Baur das manichäifche Religiensfaften nach den 
Neu vnterſucht und entwidelt, Tübingen, 1831. 


4. 53, 


Die Manichäer fommen mit den Gnoftifeen darin 
daß ‚auch fie Emanationslehre und Dualismus verbinde 
örientalifches; namentlich perfifche Theojopbie mit dem ( 
thum verfchinelzen. Uber fie verfahren dabei. noch weit 
als die Gnoſtiker, indem fie das Chriſtenthum ganz und g 
der perfifchen Zheofophie umbilden und erflären; daher 
auch bei ihnen durchaus nicht das orientaliſche Element, 
vielen Gnoftifern, noch mit Platoniſcher Phllofophie vd 
und ihr Spitem, fteht ehenſo außer aller. Beziehung auf das 
thum, wie ihre fectirifche Gemeinfchaft außer aller Bezieh 
die allgemeine katholiſche Kirche. 

. 4% Nachdem die Perfer feit 227 unter den Saffaniden 
dem parthifchen Joche befreiet und ihre alte Berfaffung wie 
geſtellt hatten, erwachte zugleich ein neuer Eifer für ihre 

terländifche Religion, und einzelne Männer, wie ganze ı 
Magiern angeftellte Eoncilien, arbeiteten an der Wiederhei 
der Reinheit der Religion Zproafters, mit deren intenfiv 
nun aber auch: ihr Gegenfag gegen das Ehriftenthum ftie 
foicher Zeit fonnte leicht bei einem Manne feurigen und u 
menden Geiftes der Gedanke und das Streben entftehen, 
mit Huͤlfe älterer Theofophie oder mehr felbfiftändig, 1 
heit eines nad feinem eitlen Wahne durch ihn von jüdifd 
anderen fremdartigen Zufägen gereinigten Chriſtenthums 

reinen Lehre Zoroafters darzuthun, und fo zugleich die Verl 
eines Chriſtenthums im perfifchen Reiche zu befördern. $ 
hen über den Stifter der manichäifchen Secte, der bei den 

Mani, bei den Griechen Manes, bei den Lateinern auı 
Manihäus heißt, zweierlei vielfach Disharmonirende N 
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ern Pe. re annte ſich Mani, ftiftete d 9 
* ai dee aus denfelben an !chren mit dem Shris 
* 2 gewann Anſehen am perſiſchen Hofe, wurde 
sheet von den Magiern, wegen verungluͤckter Heilung eines 
verfolgt, auf der Flucht ergriffen, und endlich lebendig 
I. Rab den orientalifhen Nachrichten war Mani ein 
RRatbematifer, Geograph, Mufiker und Maler, der von 

kantmiffe Zoroafters zum Chriſtenthum übertrat, Preöby- 
ward, viel mit den Juden und den Anhängern der 
den Lehre disputirte, als einer Hinneigung zu legterer 
einer Feindſchaft gegen das A. T. verdächtig ercommus 
de, und nun ald Stifter einer befonderen Secte auftrat, 
dch (gegen 270) die Gunſt des perfiichen Königs Sa⸗ 
* mußte aber den Einfluͤſterungen der Magier weichen, 
—E nad Indien und China, und brachte ſodann fange 
* Höhle der Provinz Turkiſtan zu, wo er ein Buch voll 
‚ feine Lehre ſymboliſch darftellender Gemaͤlde verfers 
3 (von den Perſern Ertenki- Mani genannt) nachher 
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den Manichäern ale ihr eigentlihes Evangelienbuch galt. 
diefem Buche fand er beim K. Hormisdes (272) günftige ı 
nahme, und in einer Burg zu Khusiftan in Sufiana Sicher 
Nicht fo günftig aber zeigte fih ihm K. Varanes 1. (273), 9 
mußte eine Disputation mit den Magiern halten, deren Ende 
tat war, daß er als Religionsverfälfcher zum Tode verurtheift 
Bendig gefehunden, und feine Haut, ausgeftopft, zum Sch 
für feine Anhänger vor den Thoren von Djondifchapur aufge 
wurde (276). — Wan findet leicht, daß vieles in diefen B 
verfchiedenen Berichten Enthaltene zugleih wahr feyn kannz 
Gewiſſeſte aber ift freilich nur das, worin beide ausdruͤcklich 
einfimmen, dag M. von den Magiern gehaßt, und von perfi 
Königen Anfangs zwar begünftigt, nachher aber verfolgt, 
Flucht genöthigt und endlich graufam hingerichtet worden iſt. 
2. Was die Lehre des Mani betrifft, fo ging er aus ua 
Annahme zweier ewigen neben einander beftehenden und fii 
grenzenden Reiche: des Reichs des Lichte, Gottes, der We 
des Guten, und des Reichs der Kinfterniß, des Dämon, der 
terie, des Böfen. Durch einen Krieg zwifchen beiden Re 
wurde die Grenze durchbrochen, und es vermiſchte ſich # 
Mitte Lichtmaterie und FZinfterniß. Aus diefer Miſchung lief! 
durch den lebendigen Geift (spiritus vivens) die ſichtbare 
bilden, damit nach und nad) hier die gefangene Fichtmaterid 
der Sinfterniß toieder gefondert, die in der ganzen Natur, m 
der Menfchenwelt verbreitete Seele immer mehr von den $ 
der Materie befreit, und ing Lichtreich mit feinen alten @eı 
zuruͤck⸗, und der endliche Sieg des Lichts über die Finſterniß, 
Lebens über den Tod herbeigeführt würde. Die Herbeifäh 
diefes Ziels des Weltlaufs aber fuchen der Damon und die I 
Geifter, an die Geftirne gefeffelt, zu verhindern; dagegen i 
die von der Vermifchung mit der Materie ganz frei gebih 
Seele, die ihren Sig in der Sonne (den Perfern Symbol 
Höchften Lichtkoͤnigs Drmuzd), als der Quelle alles natuͤr! 
und geiftigen Lebens, mit dem Monde hat (Sonne und Moni 
her naves), das ift der über alles Leiden erhabene Chriftug (d 
Igminis, vov didiov Pwrog viog), unterjtügt Durch dei 
Aether wohnenden heiligen Geiſt, — um die durch die | 
Welt verbreitete, von der Materie gefeffelte, ihm, dem Spı 
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4. T. verwarfen die Manichäer natürlich gaͤnzlich. Die Schri 
des N. T. nahmen fie zwar einem Theile nah an; weil fie « 
von dem Örundfage ausgingen, Mani’d Lehre enthalte die a 
Iute Bernunftwahrheit, und mas damit nicht übereinftimme, 
vernunftwidrig und. falfch , fo fanden fie auch in dem angenom 
nen Theile eine Menge von $erthümern, Accommodationen 

Verfaͤlſchungen, welche nur erft der Unterricht des Parakleten ı 
Wahren fondern Fönne. Dagegen gebrauchten fie, wenigften® 
fpäteren Manichaͤer, auch andere vorgeblich apoftolifche Schrä 
(Evangelium des Thomas, Philippus, Brief an die faodicener 

und auch des Manes eigne Schriften (nächft dem Ertenk, 1 
vielleicht das Lüv suayyelıor ift — Pidlos TWv uvorngiwr , 
zov xeyalalwy, 6 Imoargög zig Lwiis und mehrere Br 
befonder® die epistola fundamenti, über den Grund de & 
bene, von welcher uns auch die meiften Fragmente übrig fi 
ftanden bei ihnen im hoͤchſten Anfehen. 

3. Während die Gnoftiter im Ganzen ihre Gnofis nur 
Geheimiehre der wsuuazıxoi neben dem allgemeinen Kird 
glauben der yuxixoc fortpflanzen wollten, fo follte hingegen, 
manichäifche Gemeinſchaft eine förmliche fihtbare Kirche bil: 
mit den nun nothwendigen 2 Braden der Auditores, xaeızye 
usvot, und Electi, perfecti, z&Acıoı. Jenen, dem größe: 
Haufen, wurden die manichäifchen Lehren nur in ihrer ſymb 
(hen Einfleidung, ohne Enthüllung ihres inneren Sinne, v 
getragen, und Die Beobachtung dee drückendften Vorfcheif 
(mit Hülfe der manichäifchen indulgentiae) erlaſſen. Die Ele 
dagegen, welche die efoterifche Lehre fortpflanzten, mußten, ı 
duch die höchfte Enthaltfamfeit der guten Seele das Uebergemi 
über die böfe zu verfchaffen, durch die firengfte Ascefe, getheilt 
ein signaculum oris (manichäifhe Reinheit in Worten und 
Rahrung, dabei namentlih Enthaltung von Fleiſch, Eieen, Mil 
Wein, ſelbſt beim Abendmahle), sign. manuum (Vermeidung 
der Verlegung des Thier⸗ und Pflanzenlebens und aller in die 8 
hältnifle des materiellen Lebens verftricfenden Handlungen) u 
sign. sinus (Keufchheit und Coͤlibat), ſich auszeichnen. Aus I 
fem Grade der Electi gingen die Vorſteher der Secte hervor. ' 
der Epige des Ganzen nehmlich ftand ein Princeps, unter diefe 
nach dem Mufter der 12 Mpoftel, (wie fie auch Maneg zur V 


Bosirensie (Bi6.n.., u 
— —— 


f, quam rocant fundamenli, u. a. 





Dritte Abtheilung. 
Schwaͤrmeriſch- adcetifhe Secte 


6. 54, 
der Montaniften. 


&.Wernsdorf de Montanistis seculi II. haereticis’ coımm, Ge- 
dani, 1751. IV. 


Ban; verfchieden von dem Charafter der orientalifchstheofophis 
ÜnExten,, die den innerften Kern des Ehriftenthums verdarben, 
— der Montaniſtiſchen, einer Secte, die, im We— 

der Lehre und des Lebens ganz mit der allgemeinen Kir— 
Wibereinftimmend, nur durch eine ſchwaͤrmeriſch-ascetiſche Rich⸗ 
S— die Frucht ciner mißverftandenen chriftlichen Erleuch— 
md eines mihverftandenen chriftlichen Ernſtes —, welche 
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endlich auch äußeren, herrlichen Siege der Kirche und ded Guten 

am Ende dicfer Weltordnung — nach der allgemeinften Anficht 

dem Ablaufe der erften 6 ZJahrtaufende (Pf. 90,4) — und von e 
taufendjährigen. Reiche der Gläubigen im Genufle ungeftörter E 
feligkeit in der Gemeinfchaft mit Ehrifto und allen Heiligen, we 
Reich, als einen Vorfabbath Der ewigen Herrlichkeit, Chriftus, ı 
Bem die Herrfchaft des Böfen den höchften Gipfel erreicht haben mw: 
vor dem jüngften Gerichte und dem Eintritt der ewigen Weltortuurs 
Erden ftiften werde , diefe in den altteft. Propheten feit begründete 
den Evangelien und apoftolifchen Briefen beflimmt angedeutete uı 
der Apocalnpfe klar ausgefprochene Lchre war in den erften chriftl 
Sahrhh. Herrfchende Kirchenichre, und wurde in allen Xheilen 
Kirche, von einem Barnabas, Suftinus Martyr, Ireni 
Zertullian,.. Hippolytus, Methodius, Lactamı 
u. A., und in einer Menge apokryphiſcher Schriften, entfchieben 
hauptet. Sa die Verwerfung diefer Lehre galt dem Irenäus, 
Schüler des Polycarp, des Echülers bes Apoftels Johannis, € 
haer. V, 81, 1, wo er von Gegnern ſpricht, die fonft orthodor wi 
und nur in diefer Hinfiht gnoftifche Meinungen angenommen hät 
felbft als etwas Häretifches. Allerdings nun haben manche Kir 
lehrer, am auffallendften Papias, Bifchoff von Hicrapolis in % 
gien, (erfte Hälfte des Lten Jahrh.), in diefer Lehre (in den Bei 
mungen namentlich über Befchaffenheit und Eintrittszeit des Mille 
Falfches mit Wahrem vermifcht; dies war ja aber mehr oder wer 
mit allen chriftlichen Lehren bei der menfchlichen Gebrechlichkeit 
Fall. Gegner des Chiliasmus oder antichiliaftifche Gegenten flı 
wir in den erften. Sahrhh. nur einzelne; und erfteres waren entw 
häretiſche Gnoſtiker, deren unchriſtlicher Idealismus mit dem Chil 
mus in ſchneidendem Contraſt ſtand, oder durch heftige Polemik 

blendete Männer, wie der Presbyter Cajus zu Rom (gegen 3 
der in feiner hiesigen Polemik gegen ten Montanieımus (gegen 
Montaniften Proculus) den Chiliasmus für eine Erfintung bes 


“ haften Serinth auszugeben und felbft die Offenbarung Joh. für 


Werk des Serinth zu erklären fich nicht entblödete; unter den ant 
Laftifchen Gegenten aber ftcht die Alcrandrinifche Kirche frit Elem 
und vorzüglich Drigenes — ganz vereinzelt ta, und der mä 
gen Drigeniftifchen Schule trat ſelbſt in ihrer nächften Nähe, 
Aegypten, gegen Ende des Sten Jahrh. der Bifchoff Ncpos (in 
nem verloren gegangenen Werke Eleyyos 1wy alinyopıazwr), 
der ganzen Alcrandrinifchen Kirche unter dem Biſchoff Dionyf 
von Alex., einem Schüler des Drigenes, eine bedeutende Anzahl 
Landpresbytern fammt ihren Gemeinden, den Koracion an 
Spige, die nur mit Mühe die duldſame Weisheit und der widerleg 
Eifer des Dionyfius zu beruhigen vermochte (Eusch. h, e. VII, 
fo daß ter Eine Koracion ſelbſt widerrief, mit entfchietener, fr 


Kationalifirende Secten. 


9. 56. | 


Bareff der Lehre von der Gottheit Chriſti und von der 
aigkeit in Gott bildeten fich im Laufe der erften 3 Jahrhh. 
Exten mit mandherlei Schattirungen, melche alle mit be: 
mund blödem menfchlichen Berftande das in der Schrift ges 
uw von der Kirche überlieferte göttliche Geheimnig mwi- 
un, wobei nun freilich mehr oder weniger diefe chriftlidye 
Krkibft verloren ging. Einige fuchten die Lehre von der 
friti allerdings vollftändig zu behaupten, leugneten aber 
as mehr ale einer Perfon im Weſen Gottes, und fahen 
e Ber den Vater felbft; Andere leugneten eine eigentliche 
Erifi, nahmen nur eine ganz vorzuͤgliche Verbindung 
dem göttlichen Weſen an, und machten aus dem Sohne 
Bafte zwei göttliche Kräfte, noch Andere endlich hielten 
‚für einen bloßen Menſchen. Antitrinitarier waren 
ke drei Claſſen; infofern aber nur die beiden erften Elafs 
mit befonderer Widerlegung der Pirchlichen Lehre von der 
Hat abgaben, führen jie vorzugsmeife dieſen Namen. 


Zie erfte Claſſe der Antitrinitarier bilden die fogenannten 
aſſianer. Sie fuchten die Gottheit Chrifti zu be 
„hielten aber die Firchliche Lehre von der Dreieinigfeit mit 
even der Einheit Gottes für unvereinbar: fie erflärten 
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lichen Leib Ehrifti befeele (fie leugneten mithin zugleich die voll, 
mene Menfchheit Jeſu). Zu den Patripaffianern gehören: 

a. Praxeas aus Kleinafien und gegen 200 zu Rom, 
vom Tertullian (adv. Praxeam) befämpft worden if. 

b. Noetus zu Smyrna, um 230, der wegen feiner‘ 
Iehre (vgl. darüber Theodoret. haer..fab. IL, 5) excommu 
und vom Hippolytus (contra haeresin Noëti) befä 
wurde, 

c Beryllus, Biſchoff von Boſtra in Arabien, 
250, welchen Origenes, von einer Arabiſchen Synode (241 
Hülfe gerufen, von feinem Irrthum überzeugte, fo daß er 
Lehre widerrief und den Drigenes brieflih um weitere Beh) 
bat (Euseb. h. e..VI, 33). 

: 2. Die zweite Elaffe der Antitrinitarier, die feine eigen 
Sottheit Chriſti, ſondern nur eine gewiſſe Goͤttlichkeit deffelbe“ 
gab, nahm an, daß der verborgene Gott durch zwei von ihn 
gehende, wie von dee Sonne ausitrahlende, Kräfte, eine en 
tende Kraft, die göttliche Weisheit oder Vernunft, Logos, (ei 
Gott einwohnende denfende Bernunft Adyos &rdidYerog, all 
nach außen wirkende, gleichfam vedende Vernunft Aöyos rugd 
guxög), und eine erwaͤrmende Kraft, den h. Geift, fich offen 
Mit dem göttlichen Logos nun war von feiner Geburt am 
Menſch Jeſus vorzugsweife, in einem weit höheren & 

als alle Propheten, verbunden, und eben als vorzugsmeife a 
feinem erleuchtenden und leitenden Einfluffe ſtehender Menſch L 
er der Sohn Gottes. 

Repräfentant diefer zweiten Claſſe der Antitrinitarier ift 5 
(us von Samofata, feit 260 Biſchoff von Antiochien, 
Mann von großer Eitelfeit und Prachtliche. Won zwei Antiod 
fchen Synoden 264 und 269 für einen Irrlehrer erffärt und: 
der lehteren feiner Jerlehre durch den Presbyter Mal 
förmlich übertiefen und entfegt, fand er eine mächtige Stuͤtz 
der Königin Zenobia von Palmyra, und erſt nach deren Befig 
durch den Kaifer Aurelian (272) tourde, auf einen neuen Up 
der Bifchöffe und nach der vom Kaifer geforderten Entfcheil 
des römifchen Biſchoffs, jener Synodalſchluß vollzogen. 5 
erhielt fih eine Parthei von Samofatenianern Die im 
Jahrh. (Euseb. bh. e. VII, 27—30). 















vohnl Pr“ 4 ek 
* u die che Krafı 
1 Ehrifti hen feines de 
—— und mit einem 


—— — — 


aim be 
Sewuß 






8* in et T . 
‚Bra u) ZI > 

a Pr au. 29 Dpzanz, welcher 
55 Rom «verbreitete, Obgleich er in 
/ (Euseb. Iure.V, 28; Epi- 
ll. de praescır. c. 63), ſo 


£ fi feiner Ans 
* ein anderer Theodo tus, ein Westen, 
* Jahrh. An ihrer Spitze ſtand nach dem Tode 
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mus die Lehre von dem taufendjährigen Reiche und der Kor 
der Charismata in der Kirche, und feugneten die Aechtheiß 
nur der Apocalypfe, fondeen auch — beides dem Eerinth zw 
bend — des Fohanneifchen Evangelii als des Logos⸗Eva 
daher, und mit Anfpielung auf die fonftige Bedeutung von 
vos, ihr Name), und zwar Letzteres aller Wahrfcheintichleit 
deshalb, weil fie ald entfchiedene Antimyſtiker Gegner dei 
zugeweife im Ev. oh. porgetragenen Lehre von der Gottheit 
ſti, von der Verbindung des göttlichen Logos mit der menfd 
Natur in Ehrifto, waren. 


Zweites Gapitel. 
Vornehmſte Kirhenlehrer ®) 


4. 66. 
Apoföltfhe Väter und Juſtinus Martyr. 


.... Buden apofolifhen Vätern (patres apostolici), 
den alten Kirchenlehrern, welche noch unmittelbare Schüke 
Apoftel gervefen waren °"), werden gerechnet: 

1. Barnabas, eigentlih Joſes, fpäter aber wege 
feurigen Begeifterung, mit welcher er redete, Barnabag, ( 
ded Troftes, genannt, ein Levit aus Cypern, der frühzeitig 
Chriſtenthum übertrat (Apg. 4, 36) und an den fpäter befe 
Paulus fi anfchloß (E. 9, 27). Er foll einer der 70 Küng 
weien feyn. Er war ein treuer Gehülfe des Paulus (vgl. 
bi6 zu defien zweiter Miffiongreife, wirkte fodann, ein Ver, 
feines jungen Verwandten Marcus weniger ernft ald Paulus 
mend, felbfiftändig fort, erfcheint jedoch nachher wieder inni 





50) Mehrere oben ſchon Genannte (meift hier bei $. 57 Anzuführenbe 
mentlih Apvlogeten (5. 29), außerdem Hegefippus ($. 6), 
($. 5%), Novatian ($. 34), übergehen wir hier. 

51) SS, Patrum, qui temporibus apostolorum floruerunt, opp. 
Cotelerius e mss. codd. eruit eic, Paris. 1672. 2 Por. 3 
rec. J. Clericus. Antv. 1698, Amst. 1724. — Gin Theil 
Schriften beſindet fi auch in Th. IEtig Bibliotheca PP. apost 
Lips. 1690. VIII., welche sine diss, de patribus apostol. eröffnet 


al. Bornehmfte Kirchenlehter. 5.56. 141 
bunden. Zufolge einiger Nachrichten foll er fpäterhin 
(def der Gemeinde zu Mediolanum geworden, zufolge 
4 einem Aufenthalte in Rom und Alerandrien unter 
ben Juden als Märtyrer geftorben fepn. — Dem 
nid vom chriftlichen Alterthume beſtimmt ein anonym 
#, in alter fat. Ueberfegung und großentheild auch im 
iginat vorhandener Brief zugeſchrieben, welcher 
ben Geſchmack, dabei aber eine reine chriſtliche Er 
» innige Frömmigfeit verrärh 3°), und deffen Ucfbrang 
wid man durchaus ohne, teiftigen Grund bezwei⸗ 


tmad (Röm. 16, 14), unter deifen Namen wir, und 
imtheild nut in lateiniſcher Ueberfegung, eine Schrift in 
Agoriſcher Viftonen haben, meift paränetifchen In⸗ 
mir, Pastor (indem ein Engel ald Hirt oder Leiter 
Bande), welche Schrift ſchon in der 2ten Hälfte des 
bis großem Anſehen ftand, nach einer alten nicht ge: 
Bisten Nachricht jedoch (im alten Muratorifchen Ea= 
ia &irche) erft von einem fpäteren Hermas zu Rom, 
Brmifchen Biſchoffs Pius I. um 150, verfaßt worden 


lenens Romanus, vielleicht der Phil. 4, 3 ermwähns 
lrenae. adv. haer. 111, 3,3; Fuseb. h. e. III, 2. 13. 
mr der erften Borfteher (Bifhöffe) der Gemeinde zu 
(nad Tertull. de praescrr. c. 32) von Petrus felbft 
drer gegeben worden ſeyn foll, und der im Anfang des 
b. geftorben zu feyn fcheint, nach einer Tradition des 
. als Märtyrer. Wir haben von ihm einen, wohl ges 





# cher tarf man von feiner menfchlühen Schrift einen Geiſt, wie 
gttlihen Schriften ter Apoftel, erwarten; und nur tig — 
Settlichkeit VEN. T., nicht etwa ihre eigne Unächtheit, — bes 
er fichtbare Abſtand der Schriften ver apoſtol. VV. von den neus 
ıtlihen. 

Henke de ep., quae Barnabae tıibuitur, autbentia. Jen. 
1. — (J.C. Rordam Comm. de autbentia ep. Barnab, 
prior. Hafn. 1828. VIII.) 

ann tiv Namen — vgl. $. 18,2 — in diefer Ordnung: Li—⸗ 
aacletue, Clemens. 
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gen dab Ende des iften Jahrh. gefchriebenen, fangen griedy 
Brief an die Eorinthifhe Bemeinde, worin er %y 
befonders zur Eintracht und Demuth ermahnt, melden; 
(nach Euseb. h. e. III, 16) mit Recht fo hoch geachtet 

ee in den meiften Gemeinden beim Gottesdienfte vorgelefe \ 
de 59). Unter dem Namen eines jweiten Briefs af 
Eorinthier haben wir vom Clemens noch ein Frag 
fo zuverläffiger Authentie, das auch nichts von der Brief 
fih trägt. Noch unzuverläffigerer Authentie find die um 
mens Namen in der forifchen Kirche erhaltenen und 
ftein 1752 ſyriſch (1827 von P. Zingerle in Wien d 
ausgegebenen 2 Circularſchreiben, befonder® an 
Cdlibat lebenden Ehriften und Ehriftinnen. 


Ueberdies find unter Clemens Namen einige 
une gefommen, die zwar ficher nicht von ihm herruͤ 
doch wegen ihres Alters, Inhalts und Einflufies befondere ‘ 
"nung verdienen, nehmich J 


a. eine Nachricht von der Art, wie Clemens zu 
kehrt worden ſei, und von ſeinen Reiſen in Geſellſchaft 
ſtels Petrus, welches Werk wir in einer zwiefachen — 
ben, einmal als 19, griechifche "OneAlaı Kinusvzog oder 4 
mentina, deren Grundlage wohl ſchon aus dem Zten d 
herruͤhrt, mit eblonitifher Denkart, aber auch tief chriß 
Ideen, und fodann ald Avayrwprouoi oder Recognitik- 
Clementis (benannt von der darin enthaltenen Erzählung 
die Wiederzufammenfunft des Clemens mit feinem lange sl 
nen Vater) in 10 Büchern, nach der lateiniſchen Ucberfegung 
fing; 
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b. eine Sammlung von apoftolifchen Kirchengefa 
_Constitutiones apostolicae, dıarayal oder dsare 
anogsoluxai in S BB., welche für die Gefchichte der Kite 
verfaſſung und die chriftlichen Alterthuͤmer fchr wichtige Sam 
ſich im 2ten bis ten Jahrh. nach und nad) gebildet zu 5 





65) M. J. Wocher die Briefe der apoftol._ Wäter Clemens unt Pe 
pus, überfekt, mit Einleitt. u. Commentarien. Tüb. 1830, 
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MR D. Rrabbe Ueber den Urfprung und Inhalt der apoftol. Con— 

Fionen des Clem. Rom, (eines Gollectionamene). Hamb. 1329, bil: 
ir erſten 7 Bücher eine planmäßig ron Einem Verfafler im Enpria: 
m 3eitalter entworfene Schrift, welcher, großentheils aus früheren 
a Etüden, im sten ober beginnenden Sten Sahrh. das Bte Buch 
igt worden; nah 3. S. v. Drey Neue Unterfuchch. über tie 
| onen u. Kanones ber Apoftel, Zübing. 1832, find bie 6 erften 
I * Werk Eines Verfaſſers, und bilden urfprüngfich Ein Gan- 
®, deſſen Entſtehung in die 2te Hälfte des Sten Jahrh. fällt; das 7te 
Bad bat einen anderen Verf. aus einer ctwas früheren Zeit, das Bte 
Aasgen , ein in allen Beziehungen von den 7 erſten verfchievenes Wert, 
Ei feiner gegenwärtigen Beftalt aus dem Aten Zahrh. 


ah . Drey a. a. O. rühren dieſe Canones aus ber apoſtollſchen 
ie foctiaufend bis ins 5te Jahrh. her, und find nad) und nach von 
Seren, theils in einer kürzeren Recenfion nach der Mitte des Sten, 
* in einer längeren um ben Anfang des bten Zahrh. geſammelt wor: 


a Pearsonii vindiciae epp. S. Ignatii. Acc, Js. Vossii epp. 
 Getabr. 1672. — D. J. Woher die Brr. des h. Ignatius von 
Iatioh, , überfebt und erflärt. Zub, 1829. 
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M. Aurel etwa 168 ald Märtyrer geftorhen ift 59) ($.24; über ' 
Zheilnahme an dem Streite über die Dfterfeier ſ. $. 38,2, a). ! 
feinen zur Befeſtigung benachbarter Gemeinden und einge 
Chriften in dem reinen, unverfälfchten Glauben gefchriebr 
Briefen ift uns allein dev Brief an die Gemeinde zu F 
lippi noch übrig (Anm. 55), und auch diefer vollftändig * 
teiniſch, griechiſch bloß groͤßeren Theils. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach gehoͤrt auch noch zu den an 
lifchen Vätern | 

6. Papias, Bifhoff von Hierapolis in Phrygien in 
iften Hälfte des ten Jahrh., von deſſen Schrift Loyiwr zug 
x BEnynoıg (einee Sammlung von Ueberlieferungen übe: 
Neden Ehrifti u. dgl.) wir nur wenige Sragmente haben (bei' 
febius und Jrenäus). Cr war nad) dem Zeugniffe des Er 
feines und des Polycarpus Schülers, (adv. haer. V, 33, 4) 
ein Schüler des Apoftels Fohannes getvefen, und die Slaub 
feit dieſes Zeugniſſes laͤße ſich in der That weder dadurch beftret 
daß in des Papias eignen Glaubensanſichten Zalfches mit Wahl 
gemifcht war ($.54 Anın.), noch dadurch, daß er ſich auch beif 
deren nach den Erzählungen der Apoftel und Juͤnger Chrifti ee 
digt hat (Euseb. h. e. III, 39) °°), 


Dagegen werden ganz mit Unrecht unter den Schriften der apoſtol. F 
noch angeführt die unter dem Namen def, Dionyfius Aregı 
gita (Apg. 17, 34) auf eine grobe Weile etwa * Sahrhunderte ı 
deffen Tode von einem chriftlichen Platoniker untergefchobenen gel 
©chriften (de hierarchia, de ecclesiastica hierarchia, de divinis 
minibus, de mystica theologia, und 12 epistolae), von denen 
ten mehr (6. 105) ‘*). 


59) Er wurde — nad) dem gleichzeitigen Zeugniffe feiner Gemeinde’ 
Euseb. h. e. IV, 15) — auf feinem Scheiterhaufen,, weil die Fla 
ihn nicht verlezte, mit dem Echwerte ducchbohrt. 

60) Wal. Kortgef. Beiter. zur Einl. in N. T. ©.5 ff. 


61) Die befte Ausgabe der pfeudodionnfianifchen Schriften iſt die Pa 
(174, 2 Foll.). Deutfche lcherfegung von 3. G. W. Engelha 
(Sulzbach. 1823. 2Bde). Erläuterungsfchriften von demfelben 
Dionysio Areop. Plotinizante,. Erlang. 1820, und de origine ı 
ptor. Areop. 1822), von. Dalläus (Gener. 1666) und von ẽ. $ 
Baumgarten: &rufius (deDion. Ar. Jen, 1823}. 
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$. 57. " 
Spätere Kirchenlehrer von praftifh kirchlichs 
Richtung. J 


Wie ſchon die Theologie der apoſtoliſchen Vaͤter eine pre, 
firchliche war, fo war, zumal wegen des nothiwendigen 6, 
fages gegen den Mißbrauch der Speculation unter den Gu 
auch in der. fpäteren Kirche, vornehmlich des Drcidentd,, 
praktiſch kirchliche Richtung die herrfchende; erft feit der 
Hälfte des Zten Jahrh. aber wurden die Umtiſſe dieſer pra 
fichlichen Richtung beftimmter, weil erſt feit Diefer Zeit nel“ 
nen Theilen der Kirche, namentlich des Drients, eine von, 
Alegandrinifchen Schule ausgehende fpeculativ s wifienfhafl. 
Richtung ſchaͤrfer von ihr ſich ſonderte. Die Hauptfige“ 
praktiſch kirchlichen Theologie nun waren Kleinaſien und .K' 
afrika. 

1. In der bluͤhenden kleinaſiatiſchen Kirche trate 
Aten Jahrh. viele ausgezeichnete Kirchenlehrer auf, die ſich Wi 
ders mis der Entwictelung und Bertheidigung des Chriſtenth 
im Gegenfat gegen die Heiden und mit der Rechtfertigung‘ 
evangelifhen Blaubens und Lebens gegen die Gnoſtiker 4 
ten. Aus dieſer Schule ging hervor 

A. Irenaus, ein Schüler des Polycarp und Pag 
der, mit einer Fleinaflatifchen Eolonie nach Gallien gekommen; 
%. 177, zur Zeit der blutigen Verfolgung, Biſchoff der Kj 
von Lugdunum und Vienna wurde, ausgezeichnet durch ff 
Eifer für die Schaltung der Reinheit und Einfachheit der hy 
hen Wahrheit, durch confequentes Fefthalten des praftifch M 
tigen im Chriſtenthum, und durch feine Maͤßigung bei Stra 
keiten über unwefentiihe Dinge (3. B. bei dem Oſterſtreit $: 4 
Sein Hauptwerk, das in einer aiten lateinifchen Ueberfegung,,. 
wohl auch mit bedeutenden griechiſchen Sragmenten, ung gebiig 
iſt, — und außer welchem, nächft Sragmenten der epistola ad Ele 
num (Euseb. V, 20) rrsgi uovaggiag, gegen die Lehre von E 
als Urheber des Böfen, der ep. ad Victorein (Euseb. V, U; 
Betreff der Ofterfeier (vgl. $. 38), und einigen anderen Fragn 
ten, nichte vom Irenaͤus auf ung gefommen, — ift feine M 
fegung der gnoftifpen Syſteme, EAeyyos xai dvareo 
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eleemosynis, de hahitu virginum, de oratione ‚deli 
nica, und feine libri 8 testimoniorum, letztere fehr #3 
tig zur Kenntniß der damals üblichen biblifchen Beweisſtellena 
des Maßſtabes, wonach man die Wichtigfeit der Dogmen fit 


Enprian ſtarb ald Märtyrer im J. 258 ($. 26) ’°), X 
* 
$. 58. a 


Alexandriniſche und Drigeniftifce Schule. Mr 


J. G. Michaelis exercitatio historica de scholae Alezandriniii 
techeticae origine, progressu et praecipuis doctoribus. Hal, hi 
und in den Symbol. lit. Brem. I, 3. p. 195 — 240. im 

Meine Comm, hist. et iheol. de schola, quae Alexandriae 
catechetica, Hal. PP. II. 1824. 25. (P. 1. de externa scholae EN 


ria, P. Il. de scholae theologia). "I 
C. F. G. Hasselbach de schola, quae Alex. floruit, cateck, 
P. I. (ein Stettiner Schulprogramm v. 1826). er 


1, Da die bei der Alegandrinifchen Kirche angeftellten Katı“ 
ten ($. 39), weil fie häufig vor gebildeten Griechen die chrißff‘ 
Lehren vorzutragen und zu vertheidigen hatten, toiffenfchaftliißt 
bildete Männer fegn mußten: fo war es natürlich, daf " 
bald ihre Wirkſamkeit nicht bloß auf ihren eigentlichen Berl: 
ſchraͤnkten, den auf die Taufe vorbereitenden chriftlichen Un 
zu estheilen, fondern auch zu mwiffenfchaftlicher Bildung junges,“ 
fie ſich anſchließender Männer, hauptſaͤchlich zu Fünftigen Le 
des: Chriſtenthums, durch Umgang und Vorträge zu wirken 
ten. Auf diefe Weife bildete fich zu Alerandrien, mwofelbft ja %y 
eine blühende heidnifche Schule beftand, feit der 2ten Hälfpe 
2ten Jahrh. in und aus der urfprünglichen Ratechumenenar 
eine Art von theologiihem Seminar. Euſebius Ch. e. V, 
nennt als den erften ausgezeichneten Lehrer der Alex. Schule - 
Pantänus (f. Ne. 3); Philippus Sidetes aber um 4 
ein Schüler des letzten Vorſtehers der Alex. Schule Rhodon, 
einem Kragmente feiner toropia ygsorıavıxn, den Athenay 


70) C's Leben hat fein Diac. Pontius befchrieben. — Bgl. F. 
Rettberg Ih. C. Enptianus, B. v. Carth., dargeſtellt nach fei 
Leben und Wirken. Gött. 1831, 
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bewußt oder unbewußt nach idealifiifchen Grundfägen ihres p 
fophifehen Syſtems, die fie als abfolute Bernunftideen annaßı 
die kirchliche Glaubenslehre, zum Theil felbft in chriftlicden Ge 
begriffen, umzubilden, nicht glüdlich genug vermieden. * 

3. Zur Bildung dieſer eigenthuͤmlichen Richtung der }, 
Schule wirkte ſchon Pantaͤnus, ein zu Chriſto bekehrter he 
ſcher Philoſoph, auch durch die von ihm unternommene Mifſ 


reiſe bekannt ($. 18), welcher in der 2ten Hälfte des 2ten Yu, 


das Katechetenamt zu Alerandrien verwaltete. Er bat med 
Commentare über die h. Schrift gefchrieben ; Feine feiner Se 
aber ift ung geblieben, und wir fönnen ihn nur nach feinem € 
ler Clemens einigermaßen beurtheilen. — 2. Flavius 
mens, der bis in fein fpäteres männliches Alter Heide gend, 
ein Mann von Geift, wenn auch nicht ein foftematifcher Da 
und von ausgebreiteter Gelehrſamkeit, die bei ihm ganz ie, 


Dienft Chriſti getreten war, obſchon ihm die völlige Dem 


nes wahren Juͤngers Chrifti fehlte, verwaltete gegen Ende, 
2ten und im Anfange des Sten Jahrh. das Amt eines Kate 
und Presbpters zu Alexandrien; in der Verfolgung unter Sa 
202 flüchtete er, und hielt in der Kolge in Jeruſalem, U 
und Sappadocien eine Zeit lang fih auf; ob und, wann ee‘ 
Alerandrien zurüchgefehrt fei, ift ungewiß; er ſtarb zwiſchen 
und 220 7?), Wir haben von ihm befonders drei Schriften; 
sufammen @in Hauptwerk bilden, nach der Lieblingeidee des 
mens von Chriſto, dem göttlichen Menfchenerzieher. Diefen A 
nrardaywyög nehmlich ftellte er zuerft dar als die im Abergla 
verfunfenen Menfhen zum Glauben führend — in feiner ap 
getifchen Schrift Adyog neorpenTınds ($.29) —, fh 
als die Glaubenden durch fittliche Zucht beſſernd — fo in fei 
erhifchen Werfe Paedagogus in 5 BB. —, und endlich 
die fittlich Gereinigten zur tieferen Erkenntniß erhebend — fi 
feinem gnoftifchen Werfe Stromata (benannt von der Manı 
faltigfeit des Inhalts, vgl. auch $. 29 Anm.) in 7 BB. (das 
nehmlich ift heterogenen Inhalts). Außerdem haben wie ı 
Slemend noch die Schrift zig 6 awLdusvog nAovas 


72) Bgl, P. Hofstede de Groot diss. de Clemente Alex, pl 
sopho Christiane. Groning. 1826. 











ZT LR 


"Die eregetifhen Schriften des Oeigenes 












I 05 win mr: .. m nn n 
— gehört —— auch feine bebraicorum nom 
Ju zurar use 10. ı 
SL TA. Karsten diss. de’ Origene oratore sacrol 
1894 Pe "7° = un — 


PR, 








Gp. IL. Bornehmfte Kirchenlehrer. $. 58. 159 


ſechte er beide Partheien zu vereinigen. Gegen Sabellius 
, wie dir (don Drigenes gethan, die perfönliche Unters 
gzeifchen dem Vater und Sohn beftimmt hervorgehoben ; 
ia der Polemik war noch weiter gegangen, als fein Lehrer, 
ade göttlichen Hypoſtaſen fo ſcharf von einander trennte, 
m äusdruchsiweife Anderen, und namentlich dem gleichzeitis 
We Dionyfius von Rom, als die wahre Gottheit 
wihrend mit Hecht verwerflich erfhien. Doc Dionyfius 
durch eine Erklaͤrung, Die die anftößigen Ausdruͤcke 
meücnahm, den Ausbruch eined Streits (f. Athanas. 
est. Dionysii). Am Ende feines Lebens wurde er noch 
. ach gegen Paulus von Samofata fich zu erflären (Eu- 
Er). Bon den vielen theil® Dogmatifchen (de natura) 
Bl polemifchen, theils eregetiichen Schriften und den 
Sion. (iegtere bei Euseb. VI. VIT) haben wir bloß 
| u *). 
Mia Schule des Drigenes zu Cäfarea gingen 
) befonders zwei merfwürdige Männer hervor: 
2geeins Thaumaturgus, eigentlihb Theodorus, 
hedaiſcher Füngling nad Caͤſarea gefommen, um ji 
ERehrefchule Berytus zu begeben, in Cäfarea, ganz duch 
hiegeriſſen, Ehrift wurde und unter Drig. mit dem groͤß⸗ 
der Theologie ſich ergab, fpäter, 244, Bilchoff zu Neo⸗ 
ed, und fich ſowohl durch feine gefegnete Wirkſamkeit 
ing des Chriftenthums, ald auch durch Schriften aus: 
‚ von weichen aber nur ſehr wenige (vornehmlich ein 
ad Origenem und eine Nletaphrasis in Ecclesia- 
und gefommen find; geft. 270, 

der Presbyter Pamphilus zu Caͤſarea, der das 
berühmte Bibliothek gründete, eifrig zur Vervielfältis 
w Verbreitung der Abfchriften der h. Schrift (beſonders 
ia Laien) wirfte, und außer manchen verlornen altteft. 
eine Bertheidigung des Drigenes (in 5BB., wozu 
d Eufebius das Gte fügte) gefchrieben hat; geft. 309 als 



























RR edirt worten von Sim. de Maglistris. Rom. 179. fol. 
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Zu den damaligen erklärten Gegnern ber Origeniſtiſchen 
hörte beſonders Methodius, Wifchoff von Dlympus und 
Tyrus, (Verfaſſer eines ascetifchen Symposion X virginum, 
fheintich um 310 als Märtyrer), in feinen Schriften regt ı 
und zegl TÖaV yErntuv. 


. 89. 
Antiocheniſche Schule. 
F. Münter Comm. Je schola Antiochena. Uafn. 1811 
Staäudlin's und TIzſchirner's kirchenhiſtor. Acchiv. Bd. 
8.1 ff.) 

Am Schlufle diefer Periode keimte noch eine andere tf 
Schule auf, die aber erft im Laufe des ten Jahrh. ihre r 
bildung erhielt, und durch ihre allem mwillführlichen All 
entgegengefegten Grundfäge einer unbefangenen grammat 
rifchen Eregefe ſich auszeichnete, die Schule zu Ant 
begründet zu Ende des Sten Jahrh. durch die Presbyte 
theus (um 290) und Eucianus (legterer geft. 312 
tyrer). 

Ueber dic weitere Geſchichte dieſer Schule vgl, unten befonders 
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Erster Abschnitt, 


tung des Chriſtenthums und 
kämpfung gegen baffelbe, 


Erjtes Gapitel, 
Jınerhbalb des römifhen Reichs. 


$. 60, 
er &onftantin dem Großen und unmittelbar 


nad ihm. 


‚daB Friedensedict des noch 811 geftorbenen Galeriug 
be den gemaltfamen Maafregeln dee Marpiminus gegen 
fen, des einzigen unter den Regenten des roͤmiſchen Reiche, 
yein heftiger Feind des Chriſtenthums war, ein unmwillfom: 
Zel gefegt. Zwar gab bald darauf der Kaifer der Bitte 
mer Städte um Ausfchließung der Ehriften von ihnen nach, 
udte nachher noch mancherlei Kunftgriffe an, um dag Hei: 
Brecht empor zu bringen, ja er ließ felbft fogenannte Acta 
den Beriht des Pilatus über Chriftum und boshafte 
dungen enthaltende, erdichtete Urfunden) zum Lefeunter: 
den Schulen gebrauchen. Aber ſchon war im Welten der 
aufgetreten, durch welchen die a Kirche im ganzen 
& Lit Seng⸗eich 


N 
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roͤmiſchen Reiche in eine neue guͤnſtige Lage kam. Conſta 
nus, nach dem Tode und Willen ſeines Vaters Conſtan 
Chlorus, der immer den Chriſten Gunſt und den ſtandh 
vorzuͤgliche erwieſen hatte, „weil fie, treu gegen ihren Gott, 
ihrem Kaifer treu fegn würden”, 306 non dem Deere in Ui 
nien zum Auguſtus ausgerufen, hatte fchon von feinem 1 
Milde gegen jede Religion und eine gewiffe Zuneigung zum 
ſtenthum geerbt. Diefe Zuneigung ward auf feinem Zuge ( 
gegen den Tyrannen Magentius in Rom, einen aber 
ſchen Anhänger der heidnifchen Sacra, durch eine auferorden 
Begebenheit entfchieden, die ihn im Kreuze Ehrifti das He 
kennen ließ, von welcher Begebenheit ed zwar immerhin: 
ganz gewiß feyn mag, wie in allem Einzelnen fie vorgli 
deren mwefentlihe Wahrheit aber ?) nicht bloß durch den g 
haften Hauptzeugen Eufebius, fondern durch ein wenigſtens 
faches Zeugniß feft beglaubigt ift, um fo mehr, da Con 
felbft der urfprünglichen Erdichtung vernünftigerweife gar” 
befchuldigt werden kann, weder einer Erdichtung zur Zei 
Zuges felbfi, um den Muth der Soldaten anzufeuern, — 
unter feinen Truppen fo viele Heiden waren, daß nach Lih— 
er gefiegt haben fell, weil feine Legionen den Goͤttern geopferl 


1) £actantiud (de mortt. persecutor. c. 44) erzählt, daß der 
in einem Traume ermahnt worden fei, ein Kreuz (coeleste zB, 
das von Euſebius gefchilderte) den Schilden feiner Eoltaten aufl 
zu laſſen; nah Rufin (hist. eccl. I, 9) haben Engel im Traum 
Sonftantin das bac vince gefprochin; Eufebins referirt au 
Munde des eidlih die Wahrheit bekräftigenden 
fers, daß Gonftantin, nach der Hülfe ciner höheren Mache fl 
nend, um Mittag ein am Simmel ausgebreiteted Lichtes Kreuz & 
mit der leuchtenden Ueberſchrift: rourp vixce. und daß nachher Dei 
fee Shriftus tin Traume erfchten, mit dem Befehl, das Kreuz ze: 
Sahne zu machen (vit. Const. 1,28 ff... Man fieht, daß diefe de 
richte im Wefentlichen fich durchaus nicht widerfprechen , ſondern N 
fehr natürlich — nur Eufebius den Vorfall genauer erzählt, defig 
gänzungen übrigens in dem, außer dem Eufebianifhen eigentlich 
noch in Betracht kommenden, Lactanzifchen Berichte felbft vorand 

* zu werden fcheinen. ' 

2) Sie wird geleugnet in 3. ©. 5. Manfo Leben Eonftantins I 

Breslau. 1817. 





— ‚in 

* sr we das Spriftenthum den Bl 

‚Heidenthum gewinnen· —  Nod im J. 312 

Ranzen — uno gi nit au ec der Maſſe 

—— und der politiſchen Geltung ihrer 
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ruͤhmten Chriſtenfeindes Lib anius gaben ſeit feinem 20ften J 
(851) zu Nicomedien feiner Geſinnung eine entſchieden heidn 
Richtung; die durch die erlittene gewaltſame Unterdruͤckung en 
ſiasmirte Heidenparthei ſuchte auf alle Weiſe den Julian in 
Intereſſe zu ziehen, und der Glanz des phantaftifch s fpeculai 
und magifchen Mofticismus. der heidnifchen Platonifer in Jo 
ergriff einen Mann von feiner Eigenthümlichfeit weit tiefer, 
eine Religion der Demuth und Selbftoerleugnung, die er zwa 
lerdings aus dem N. T. kennen lernte, in feinem ungebrody 
Selbitgefühl aber nicht zu faffen vermochte, und deren erheuch 
äußeres Befenntniß ihm fein Herzensheidenthum nur noch the 
machte. Erft im %. 361, von den Legionen in Gallien (zu Ik 
zum Kaiſer ausgerufen, legte er offen die Maske ab; währen 
gegen den Drient vorruͤckte, ftarb Eonftantius, und als allels 
Herrſcher bot nun Julian alle Kraft und Kunft zur Wiederhe 
lung des Heidenthums auf. Er verrichtete das Faiferlihe Am 
nes Pontifex maximus mit unerhörtem Eifer, zwang die d 
lichen Urmenanftalten und eine Art Bußdisciplin dem Heident 
auf, und ließ — als chriftlihe Predigt — die heidnifchsp 
niſchen Priefter im Prunfgermande dem Volke ihre myſtiſchen 
Plärungen der alten Mythen verfündigen. Das Ehriftent 
wollte er, philofophifcher Toleranz fid rühmend, und duch 
ſchichte und Politif gewigigt, nicht durch blutige Verfolgung, 
dern, wie er meinte, ficherer durch Lift untergraben. De 
gewährte er allen chriſtlichen Partheien und Secten Duldung 
mit fo fie fich unter einander felbft aufrieben; darum verbot 
Ehriften, Schulen der Piteratur zu halten und die alten Ela 
ihrer Jugend zu erflären, damit fie in Unmiffenheit verfinten 
heidnifche Lehrer gebrauchen ſollten; darum erlaubte er den 
den — deren alterthuͤmliche Volksreligion er achtete —, Ui 
Ehriften ;u ärgern und Jeſu Weilfagung zu vernichten, den 
deraufbau des Tempels zu Jeruſalem. Viele Mühe und K 
verwandte er zu dem letzteren Zweck; aber —, dies erzählt | 
ein Heide, Ammianug Marcellinus XXIII, 1; vgl. Gregor.. 
orat. IV., Chrysost. homil. III. adv. Jud., Socrat. h. e 
20; Sozom. V,22; Theodoret. Ill, 15, auch Julian. ep.ꝰ 
furchtbare Feuerfugeln und Erdbeben zerfteten dreimal wieder 
angefangenen Bau, und erſchrocken verließen die Juden di 








x 
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von. dem, mir zwei npologetifche Sxhriften Haben, welche Ein € 
zes bilden; nehmlich zuerft ein einfeitendes Werk als Vorberei 
zum chriſtlichen Unterricht, eine den. Clementiniſchen Strom 
—* wichtige literarifche Sammlung, TTOOTTAPAIKEUN Euer 
Am. (praeparatio ev.) in 15 BB., und fodann eine, 
führliche Erörterung der cheiftlichen Lehre, evayysdıxn arzddı 
(demonstnatio ev.) in 20, aber nur 10 erhaltenen ; 
Außerdem befigen wir von Euſebius ein apologetifches Wert ; 
tra Hieroclem ; das contra Porphyrium ift verloren g4 
gen"). — Sodann Athanafius, Biſchoff von Alerant 
geſt. 373, der wahrfcheinlich noch als Diaconus fein durch & 
nalität und Kraft ausgezeichnetes apologetifches Werk geſche 
hat in 2 BB., Adyog xara EAAnvay und Trepi Ts Zvavdgns 
GEwg roũ Aöyov. — . Hierauf Jul. Zirmicus Matera 
ein unter Eonftantius zum Chriſtenthum übergetretener Heide, 
dem wir ein Buch de errore profanarum religionum haben 
— Sodann Ambrofius, Bifchoff von Mailand, geft. 897: 
17.18. ad Valentinianum), und der fpanifhe Dichter Pruj 
tius (um 400, adv. Symmachum libb. 2), inſofern ſie 
zwar mit Erfolg) den Antrag des Symmachus (Nr. 1) wi 
ten. — Aus dem Sten Jahrh. gehören zu den Apole 
von Griechen: Eyrillus, Biſchoſſ von Alerandrien, 
444, in feinen 10 BB. contra impium Julianum, und TE 
doretus, Biſchoff von Cyrus (Kuros) om Euphrat, ge 
458, in. feiner &AAmvıxiiv Ieganevrixn) nadnuarwv; up 
Lateinern hauptfählih Auguftinus, Biſchoff von Hipf 
Afrika, geft. 430, der nicht nur in feinen Briefen und and 
Schriften treiflidhe Winke zur Apologetif gegen die Heiden y 
fondern auch zu dieſem Zwecke ein befondered Werk, das ai 


11) Außer allen bisher angeführten Echriften haben wir üterhaup 
Eufebtus noch contra Marcellam libb.2. und de ecclesiastica 1} 
gia libb. 3 (f. $. 83), und einiges Grenetifche, namentlich. sel 
sonıxzwy Ev 19 Belg yoayy, Canoues sacr. evangelior. X, C 
in Cant, Canticor., in Psalmos, iu Esaiaın, iv Lucam. — (in 
fegend genügende Geſammtausgabe aller Werke des Euſebius fehlt. 

‚ 32);Ed. F, Münter. Hayn. 1856, — ot. Mich. Here, de J. | 
Mat. Havn. 1817. 
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indien („in Diu und den übrigen: indiſchen Ländern’ Heil 
das Chriſtenthum gepredigt 3), und er fol daſelbſt chem" 
Ehriften:vorgefunden haben. Noch ficherere Nachrichten, f 
fie gar feinen Zweifel. mehr übrig laffen, erhalten wie f& 
um 535, durch Cosmas udicopleuftes (früher reif 
Kaufmann, dann Mönch), der in feiner vorroypayia zpsdik! 
(lib. IIL) von chriſtlichen Gemeinden an drei Drten in SM 
fpricht, auf der Inſel Taprobane (Ceylon), auf Male der P 
infel (wahrſcheinlich Malabar), und zu Kalliana (vielleicht 
«ud, an welchem legteren Drte ein perfifcher Biſchoff ſu 
finde. T 
6. Gegen die Mitte des Aten Jahrh. wurde auch die E 
rung der Iberier am. ſchwarzen Meere, im heutigen Geu 
bewirkt. (Vgl. den nach der Erzählung eines iberiſchen Ge 
lings erftatteten Bericht des Rufinus h. e. I, 10.) Eine 
gene Ehriftin, nun Sclavin in einem iberifchen Haufe, Hana 
durch ihren Wandel allgemeine Achtung und Liebe, und dur 
Kraft ihres in demüthigem Glauben verrichteten Gebets dazs 
Verehrung felbit in der fürftlihen Kamilie erworben. Die 4 
tung des Fürften aus einer Gefahr auf ein Bebet zum Chrifee 
gab feinem Gemüthe‘den Ausſchlag. Fürft und Kürftin 
nan von der Ehriftin ſich unterrichten, unterrichteten dann m 
jener die Männer, diefe die rauen ihres Volks, und erbateı 
aus dem römifchen Reiche einen Bifhoff. — Wahrfcheiniil 
diefer Voͤlkerſchaft kam im 6ten Jahrh. das Evangelium a 
den benachbarten Laziern und Abasgern. 


$. 66; 
In Afrika. 


Bon Afrikaniſchen Völkern nahm in dieſer Periode das 
Abyſſinier oder Aethiopier das Ehriftenthum an. 1! 
chriſtliche Künglinge Frumentius und Aedeſius, bei dei 
mordung der an Abpflinien gelandeten Entdeckungsmannſchaft 


tyeifchen Gelehrten Meropius allein verfchont, famen ih 


18) Reanter K. G. II, 1, 248, 
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ed Fuͤrſten, gewannen fein Vertrauen, und erhielten end 
Srlaubniß zur Heimkehr. - Hedefius (aus deſſen Berichte 
Ih. e 1,9 dies erzählt). ward darauf Presbyter zu Tyrus; 
meins aber fühlte ſich gedrungen, dem Wolfe der Aethio⸗ 
Gegen des Evangeliums zu bringen, twandte ſich deshalb 
kwtantius an den Bifchoff Athanafius von Alerandrien, 
von ihm zum Miſſionar ermählt und zum Biſchoff gemeihr, 
uadete nun die Abyſſiniſche Kirche. Später fam au 
zhilus der Indier nach Abyffinien, und fehrte in der 
har Auxuma, gerieth aber als Arianer mit Srumentius in 
t, ad Eonftantius war thöricht genug, die Abpffinifchen 
mwr Srumentius zu warnen, was jedoch nichts: gefruchtet 
ſcheint. — Im 6ten Jahrh. konnten die Abyſſiniſchen 
ner als Beſchuͤtzer ihrer von den Juden grauſam ver⸗ 
Ebensbruͤder im gluͤcklichen Arabien auftreten, und die 
Oaberrichaft vernichten, 


J $. 67. 
Sn @uropa. 


‚Iater den Go then. 

Dir erhe Runde vom Ehriftenthum hatten die Gothen, da⸗ 
kb 8leinafien, ſchon im Sten Jahrh. durch chriſtliche Gefan⸗ 
halten, und auf dem Eoncil zu Nicaͤa befand fich ſchon ein 
Fder Gothen. Feſter gegründet und allgemeiner verbreitet 
urde das Chriſtenthum unter den Gothen, und zwar einem 
ne der Weftgothen, befonders erft in der zweiten Hälfte 
ta Jahrh. duch Ulphilas (Wulfila), den Sappadocifchen 
iing (nach Philostorg. h. e. 11, 5) einer jener gefangenen 
fen Zamilien. Nach erfahrnem heftigen Widerftande er: 
z ih endlich, vornehmlich durch die Leitung der gothifchen 
allungen mit dem Kaifer Valens (364 — 378), das Ver: 
ıder Gothen, und mwirfte nun als ihre Bifchoff befonders 
ein Alphabet und cine Bibelüberfegung (mit Ausfchluß der 
u kriegerifch erfcheinenden BB. der Könige), von der ung 
reßer Theil des N. T. (die Eov., der 2te Brief an die Eorr. 
xdeatende Kragmente der übrigen Paulinifchen Briefe, be 
5; Römer, mit Ausnahme des Hebraͤerbriefs) ‚erhalten 
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u. ‚Ian Durgundionen fam das Chriſtenthum zu 








Sie waren nach ihrem Eindringen in Gallien 





Na Seitifhen Anfein. 

ulagft war in Britannien die &riftfiche Riche ges 
18), al die Bieten und Scoten in Schottland 
ed, in wilder Keindfchaft gegen die Britannier lebend, 







u Evangelium ganz unbefannt waren. 

kikfichen Lehrer, die im Aten Jahrh. nach der Erzähl: 
bee Möndye von Britannien nach Irland gekommen 
‚Gaben mwenigftens nur Unbedeutendes gewirkt. Apos 
Inder ward der ‚Britifche Schotte Patrik, Patricius 
Succath), geb. zwiſchen 370 und 880 in dem Dorfe 
noch jetzt deshalb Kil Patrif) unweit Glasgow. In 
aichfachen Leiden, die er, in feinem 16ten Fahre‘ von 
eeräubern gefangen, als Hirt in Irland erdufdete, ges 


—— , ! 4.,,.9 ! 


qeiatich aus dem Mifverftändniffe eines fomboltfchen Gemaldes 
Eaufe Chlodwigs, die feiner Beit mit Recht als ein ſchr wichtiges 
erſchien, iſt die für die Krönungsgefchichte der franzöfifchen Könige 
b gewordene Sage von dem durch eine Laube herbeigebrachten 
öl: JFlaſchchen, von der ampulla Rhemenais entflanden ,. von 

a des Gregorius Turonensis (gef, 595) bistoriae Fran- 
'libb. 10, bis 591) noch keine Spur finden, ‚uud die zuerſt Im 
bh. in des Hincmar von Rheims Vita Remigii c. 8. erwahnt 

. 

eoqeich. 12 
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iſcher Presbpter Gil das den Samen des Chriftenthums 
t; mit befonderem Erfolge unter den nördlichen Picten aber 
af um 565 der irländifhe Abt Columba (geft. 597), 
‚of der Inſel Hy oder Jona ein zur Erhaltung der Bibel: 
E wichtiges Kloſter gründete. 
Rhrend aber fo die wilden Bewohner von Irland und 
ad zum Evangelium geführt wurden, waren die uralten 
ihen Stiftungen in England durch die von den Briten gegen 
niäe der Picten und Scoten zu Hülfe gerufenen Angelfachfen 
RB, und die chriftlihen Briten nah Wales und in die Ger 
ta Rortfumberland und Cornwallis zurücgedrängt wor: 
‚ Betisnalfeindfchaft verhinderte eine Einwirfung der Briten 
Berheung der Angelſachſen, und diefe ging erft in der fols 
ayeisde von der römifchen Kirche aus. 


h 





Zweiter Abschnitt. 
Sichenverfaffung. 


$. 68. 
Verhältniß der Kirde zum Ötaate. 


, Während bisher die hriftliche Kirche vom heidniſchen 
eoöllig, ja bis zu gegenfeitiger Oppofition, getrennt gewe⸗ 
se: fo eat fie Dagegen mit dem Aten Jahrh. in ein inniges 
ini zum chriftlihen Staate. Sie erhielt unmittelbaren 
& auf bie bürgerlichen Fnftitutionen, und follte vom Staate 
amt und gefördert werden. Diefe Veränderung war erfolgt 
dad Bekenntniß des römifchen Kaifers zum Chriſtenthum; 
wie früher der römifche Kaifer al$ Pontifex maximus ?°) 
ee Epige der heidnifchen Staatsreligion geftanden, in ein 
liges Verhaͤltniß fam er jegt zur chriftlichen Kirche des 
M. Dabei jedoch erflärte ſcon Eonftantin, daß er nur 





Kine Würde, tie fo eng mit ber Eaiferlichen zufammenzuhängen 
Km, daß erſt Gratianus (375) ihr feierlich entfagte (vgl. $. 62). 
12 * 
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n zu Staatslaften Berpflichteten zu v 

gr Reihung — 06 ße Out ode u fung ine 

d. Die Frtheilung einer Berihtebart ei 

die Kirche. Schon früh waren die Streitigkeiten unter CE 

— ——— zwar hauptſaͤchlich von den ® 

morden. Diefe Entfcpeidung des Bilofis n 

de Partheien ihn ae anerfannten, erhielt d 

antin förmlihe Rechtskraft. — Um diefelbe Zeit fa 

ee auch noch ein anderes Recht der Bifchd 

das der intercessio episcoporum, urſpruͤnglich er 1 

den, daß gemiffenhafte Beamte in bedenflihen Fällen fi) @ an 
* 




























gewandt, und die Biſchoͤffe dann wieder in w 
bei vornehmen Beamten zu verwenden Gelegenhei 


Age 

Endlich 6. die Gewährung des —— 
Wenn ſchon bin EN ‚wieder heidnifche Tempel eine ; 
Berfolgte 9: waren, fo wurde dies noch nach 
hen angewandt, und gegen Ende des ten. 
befonders die Umgebungen des Altars, ohne € 
tberes Gefeg, ziemlich allgemein als Afyle für Ver gte, 
398 gab zwar K. Arcadius, durch des elenden Gin 
Eutropius oh ben Chrpfoftomus. beftimmt, ein 
gegen das kirchliche Afyl; bald aber war dem Eutropiug fell 
— die einzige Zuflucht. Ein befonderer | 
ger Vorfall, durch Nichtachtung des kirchlichen Aſhls zu Ci 
tinopel ‚ peranlaßte zuerit den K. Theodorius h 
Erlaß ——— (451. 432), wodurch er die chriſtliche 
en und ihre Umgebungen für ein Aſhl ee 





24) Geflüchtete Sclaven (mat in qucten Bei) [ot Mic 
— und biefe Ahnen um deſſetwillen, mie 
— 





IK der Rinde, — 




















eher fich befonders in dem w 
—— und dem K. — us 
— De Se Ben, ungeachtet a 
m Beriprechens, 8% um eines'Aufruhrs willen die 
Ihe schen Bewohner der blinden und 
— — Er wollte — 
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8. 
Geiſtlichkeit. 
er Spige der Geifticheit fehende Biſ woff erhie 
kt ri e eine immer entf&biedenere Uebermacht. Nach 

— —— feit dem Ende des Ken Fahr, 

Diaconen ald Arhidiaconue, aus eue 
denttiche Kirbenämter bildeten fi im Verlauf 
— * beſonders in großen Städten, das der Olxossuor 
| :Bermwalter), Kagpropikaxes (Nrchivare), und No- 
Wh Excerptores Brotofollführer bei kirchlichen Verſamm— 
ber), und zu den alten Stufen der Geiftlichfeit ($. 30, 2, c) 
bs, öfters in eignen unmittelbar unter dem Biſchoff ftehenden 
Kir, als Anhänge noch hinzu die Parabolani (Kranken: 
Ei, von nagußalkeodaı ı7v Comv) und Komıaraı, Fos- 
m (Todtengraͤber) *). 

Die neuen Privilegien der Geiſtlichkeit vermehrten in dieſer 
Bee die Zah ihrer Glieder, befonders der das Bifchoffsamt 
Senden, zum Nachtheil der Kirche. Deshalb wurde nicht 
wies alte Kirchengefeß erneuert, welches Neophyten von geift- 
ben Iemtern ausſchloß, fondern das Concil zu Sardica (347) 





























V Rah einem kaiſerlichen Geſetze von 418 follten in Alerandrien nur 600. 
Perasclani, und in Eonftantincpel flott 1100 nur 950 Eopiaten fege. 


tarfın. 


184. Per Il. .3.311— 590. 
Se ie du an Sr, a 
’ 
gehörig verwaltet hätte, fo — ik werden den! 
eben Def und äpnlie fee öfters, und zumelen a 
zum il der Kirche, verlegt. 
Eine Beſchraͤnkung der Menge der Geiftlihen u 
L ee Das Falfche in de 
fen des Priefterthums und in dem atetiihen © 
Zeit w a TEE des Pad Den Heiſtlichk 
durch die Che enige gengetreten, und f 
— in Spanien 305 ſetzte feft, daß die Biſchd fe 
D 
ten auf dem Concil Bu. PeIChe. DRS Ange mu Ania 
Kiechengefege machen; ein frommer ägyptifher € 
Bifhof Paphnutius, ein ftrenger Ascet, trat f 
— —— 
hervorhob und es blieb — a 
rd drei erften Grade, nur wenn fie bei 
anteitt noch ehelos waren, nicht heirathen durften 
Regel blieb man im Drient auch in der Folge, und nur 6 
ſchoff machte man, durchgängig jedoch erft feit dem 
die Ausnahme, daß er in feinem Falle in der Ce Ieben bi 
Deeident aber feste in einer Decretale ſchon der Biſch 
cius von Rom 385 für die in der Ehe fortlebenden € 
| der drei erften Grade die Abſetzung feit, — 








































* Das die Wahl der Geftkgen in Dife Periode Be 
wurden alle jegt allein von den Bifchöffen gewählt, 

‚ wo nicht kaiſerlicher Einfluß obwaltete, — 
uͤbrigen Biſchoͤffen der Provinz, do init: Beiflinumung, De 8 
meinde, die im Decident auch öfters für ſich allein ı 
Berfegung höherer Geiftlichen, namentlich der Biſch 
einer Kirche nach einer anderen, von — i8beſo 
— * Br een BE in —— 
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ppunfte der Verhandlung. Jeder Theil blieb hei feiner 
aber der Praͤſes entfchied gegen die Donatiften. Härtere 
Die jegt gegen fie erlaflen twurden, verminderten nun im: 
je idee Zahl; aber doch erhielten bis um 600 fich Mefte 
m | 


chl würde Die fpätere Geſchichte der chriſtlichen Kirche ſich 
md fhöner geftaltet haben, hätte die Fatholifche Kirche im 
kiihen Streit bei allem Bewußtſeyn ihres. wefentlichen 
Ich wigigen laſſen, ihre alte Zucht wieder zu ergreifen und 
h eindrängenden Schaaren Unbefehrter den Weg zu ver: 


+ Dritter Abschnitt. 
> 
Ehriitliches Leben und Cultus. 


Erſtes Capitel. 
Ehriſtliches Leben. 


§. 72. 


ke in der vorigen Periode, fo brachte auch in dieſer das 
sum allenthalben, wo 88 aufrichtig aufgenommen wurde, 
sehen Wirfungen im geheiligten Wandel hervor. Diele 
cuen in diefer Periode um der aͤußerlichen Vortheile willen 
terlich ſich zur chriſtlichen Kirche, und das Leben diefer 
Ramenchriften bildete nun allerdings nicht mehr den noth⸗ 
em Begenfatz gegen die verderbte Welt, fondern in ihnen 
mRicche und Welt in einander. Ueber den Greuel folcher 
daiß innerhalb der Kirche, in großen Städten insbefondere, 
e, wurden Manche von einem deito glühenderen Eifer, 
jet zu leben, ergriffen, und fo bildete ſich die ftreng asce⸗ 
Rötung, aus welcher das Moͤnchsthum herporging. 


Ir Rırengeil. 13 
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§. 73. 
Moönchsthum. 


Rud. Hospiniani de monachis h. e. de origıne et prej 
monachatus libb. VI. Tigur. 1588, auch Genev. 1669. fol. 
A. D. Alteserrae Ascelicwn s. origg. rei monasticae ib 
Par. 1674. 4, auch Hal. 1782, 8. 
E. Martene de entiquis monachorum ritibus. Lugd. 1690, 4 
“ Hipp. Helyot histoire des ordres monastiques. Par. nr 
eeipz. 1755— 56, 8 Bde. 4. 
(Masson) Pragmat. Gefchichte der vornehmiten Moncheerren 
1751), In deutſchem Auszuge (d. 2. G. Crome) mit Vorrede 4,4 
FJF. Walch. Leipz. 1774 - 1784. 10 Bde. 8 


(ueber den mönchiſchen Grundorden, den der Benedictiner, ins 

tere J. Mabillon Annales Ord. S. Benedicti, zuerſt Par. 2 

6 Bde. Kol., und L Dacherii et J. Mabillon. Acta Sa 

- Ord. S. Bened. 1668 ff. I Bde. Kol.) i 


1. Moͤnchsſsthum im Drient, feinem Baterlank 
Schon in der vorigen Periode gab es chriftliche WU 

($. 35); das erfte Beifpiel eines Unachoreten aber, das des 
lus don Theben (chenda), Rand noch ganz unbefanntz 
eingelt und wirkungslos. Als Stifter des chriftlichen Einf 
lebens oder Mönchsthums (don yovaxös) gilt mit Rech 
Yegyptier Antonius (geb. 251, geft. 356), ein Mann ve 
nee gewiſſen wiffenfchaftlichen Bildung und von lebendigemn/ 
füc das Chriſtenthum, und begabt mit einem tiefen gehei 
Geiſte. Die kirchliche Vorleſung des Evangelii vom reichen J 
ling Hatte Ihn als Juͤngling fo erfüttert, daß er feine Guͤtea 
ter die Armen vertheilte, und in einer Gefellfchaft von Ascen 
leben anfing, bier durch feiner Hände Arbeit ſich ernährend 
dabei für die Yemen noch fparend, von wo er fpäter, dark 
nere Kämpfe geteieben, zum Gebet und zu ſtiller Betrachtumg 
Natur, feiner ſelbſt und der Gnade Gottes in Ehrifto in eime 
Bde fih zuruͤckzog. Als er im %. 305 wieder einmal ume 
Menichen erfchien, wurde ihm tiefe Verehrung zu Theil, 
Steichgeftimmte fammelten fid um ihn. Menſchen aus 
Slaffen, Gelehrte und Ungelehrte, fuchten nun in feiner Ein 
keit ihn auf, und begehrten von ihm Rath und Trof. Gelbf 
Kaifer Eonftantin mandte fich brieflihd an ihn, und Ant 
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| ıronum (875 —4 nd er unter den igh 
—2 gebifdee rer Caffianus (geft. nad 
), auch durch feine Mönchögefpräche, Collationes , und feine 
unzen zum Moͤnchsthum, Institutiones, bekannt, wel—⸗ 
Elnad 410) zwei Klöfter in Maſſilia gründere. Die Klöfter im 
m Gallien wurden vorzuglih berühmt, und Bincentiug 
j aenfig, Fauftus von Rhegium (im Sten Jahrh.) u. A. 
aus denſelben hervor. Doch würde unter den Stuͤrmen der 
wanderung das dabei nach und nach verwildernde und immer 
£ Ah aufiöfende Moͤnchsthum im Abendlande fich ſchwerlich 
hlbın Haben, hätte es nicht im bten Jahrh. durch einen ausge: 
1 Mann eine fefte Geftalt empfangen, die ihm die Fort: 
ng unter aller Zerrättung von außen und die Erreichung 
Be Behimmung zur cbriftlichen Bildung voher Völfer im Tten 
Ben Jahrh. ſicherte. Benedictus, ach. zu NRurfia in 
en 480, geſt. 545, brachte Durch feine Moͤnchsregel vom 
RI indas ganze abendländifhe Moͤnchsweſen Gefermäßiafeit 
Dednuna. Frühzeitig zu Kom literarifch eriogen, hatte vr, 
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hrift und Predigt, und den ſich mehr auf die Darftelfung u — 2. 
meinfchaft der Gläubigen beziehenden, an welchem vollftär = =: 
: die Betauften Theil nehmen durften, die Asızovpyia * <-r 
sroy, Missa fidelilum, die Sommunion mit allen ihr WR — 

ſenden Kirchengebeten. Kin eigenthuͤmlicher Unterſchied di 

riode von der vorigen war es, daß jetzt an die Stelle der fi — 
Einfachheit im chriſtlichen Cultus mehr Glanz trat, und Üc > 
nft mehr zum Dienfte der Religion gebraucht wurde. 


en ne 

Yo —— 

9. 76. LO 
Kirdengebäude. yo _ 


An die Stelle der erfien einfachen Berfammlungsfäle.. —" _ 
eiften traten befonders mit diefer Periode Funftvolle, prä 
hen. Sie beftanden meiſtens aus drei Theilen: dem Bed. 
dvaos, von der länglichen Geftalt vapdr&, Terula, -we. _ 
techumenen ftanden, und wo auch Juden und Heiden _ 

d der Predigt zugegen feyn durften; fodann dem Hauptef __ 

n inneren Raume der Kirche, dem allgemeinen Verfammin! — 
Be aller Getauften, vads, oder von der ähnlichen Bauaty_ _ 
, vyavg &xximotag; und endlich) dem durch xızÄldeg, ed 


——— — — 
li, von dem Schiff getrennten zoobg, Prua, advrov, — 


Er 


— — 





— — 
u 
— — 


rarium, wohin nur die Geiſtlichen Zutritt hatten, und wo — 
ar, der Iodvog drıoxsrov und die Sitze der Geiftlihen ı — 
. Gewöhnlich hatten die Kirchen noch Nebengebäude, zu mm. 
ı befonders das Bastrıoznoıov gehörte, und auf dem umſcht — — 


en Platze, worauf die Kirche lag, atrium, befand ſich au" * — 


afferbehäftniß (ze;97), um ſich nach alter, urfprünglid) jr” 
her Sitte, vor dem Eintritt in die Kirche die Haͤnde zu 
en. 


rn 


Segen den Gebrauch religiöſer Bilder in chriſtlichen Kirchen ch - _ 
fi) im dten Jahrh. nech mand;e Stimmen. Euſebius von .. _ 
tea erklärte ſich, ald Conftantins Schwefler, Conftantio, u ? 
Ehrifti von ihm verlangte, gegen allen religiöfen Gebrauch von — 
dern als etwas Heidniſches, die Fürſtin ermahnend, aus den — 
gelien Chriſti Bild ſich zu entwerfen, und der alte Biſchoff ir - 
. nius von Salami auf Enpern gegen Ende des dten Sahrh. — 
Vorhofe einer paläſtiniſchen Kirche ein Bild mit Unwillen ab, 
ſolcher Bildergebrauch dem göttlichen Geſetze zuwider fe. — 
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ben im Werlanf bes. Sten Jahrh. wurde es allgemein gebräuchlich, 
er wicht immer ohne Beiſat auffeimenden Aberglauben®, religiöfe 
Kber zur Erhöhung der Andacht und zur Belehrung für Ununterrichs 

25 in Ricchen und beſonders Märtyrercapellen aufzunehmen, j 


$. 77. 
Ehrifflide Hefe 
x Dfierfeier, vorbereitet durch die Quadrageſimal⸗ 
yit, theilte fich in zwei Wbfchnitte; in dem raoxa oravpa- 
‚ ter großen Woche, wurden der Donnerstag (7 Ayla 
m) zum Andenken an die Einfegung des h. Abendmahls, die 
saen, und der große Sabbath, als liebfter Tauftag, befons 
migseichnet; dann leiteten die allgemeinen Oftervigilien auf 
Bars araasaaıuor über, das ſich 8 Tage darauf mit der 
je: elbis, an welchem Sonntage die am großen Sabbath 








ihre weißen Gewaͤnder erft wieder ablegten, nachdem 
Biſchoff feierlich zur Treue gegen ihe Taufgelübde er: 
Benerden, endigte. — Der frühere Streit.über die Zeit 
Oferfei er ($. 38) wurde im %. 325 durch das allgemeine 
N Richa entfchieden. ‚Der jüdifch Fleinafiatifche Gebrauch 
koerworfen , und feine Anhänger beftanden hinfort nur noch 
mer abgefonderten Parthei von Gegnern der Fatholifchen 
Runter Dem Namen der Teooageszardexarirar (weil fie 
Wer des Paſchafeſtes am 14ten des Nifan behaupteten), 
ttodecimani. Doc murde immer noch, megen ver: 
ner aftronomifcher Berechnung, zuweilen Dftern in verfchies 
HYrovinzen an verfchiedenen Sonntagen gefeiert, bis endlich 
krandrinifche Berechnung, welche der Patriarch am jedes: 
m Epiphanienfeſte durch ein Circularfchreiben (libelli pascha- 
duuara Eopraotıza) feinem Kirchfprengel befannt mach: 
sd welcher Der Drient folgte, im 6ten Jahrh. duch Dio: 
08 Exiguus beftimmt auch in die römische Kirche einge: 
wurde. 

las den 50 feierlihen Pfingfttagen nah Hftern wählte 
in dieſer Periode das Himmelfahrtsfeft, arainyıs, 
no, und das Seit der Ausgießung des h. Geiſtes, nun vors 
eife zevznxoorn, Pfingften genannt, zu befonderer Be: 
a aus. 
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$. 73. 
Moͤnchsthum. 


- Rud. Hospinianı de monachis h. e. de origine et p 
monachatus libb. VI. Tigur. 1588, auch Genev. 1669. fol. 
A. D. Alteserrae Ascelicon s. origg. rei monasticae 
Par. 1674. 4, auch Hal. 1782. 8. 
E. Martene de entiquis monachorum ritibus. Lugd. 16% 


UWpp. Helyot histoire des ordres monastiques. Par. 1714 
u Leipz. 1755 —56, 8 Bde. 4 
(Muasson) Pragmat. Gefchichte der vornehmiten Mönchsorb 
1751), in deutfchem Auszuge (vd. 8. ©. Srome) mit Borrede ı 
F. Walch. Leipz. 1772— 1784. 10 Bde, 8, 


(ueber den mönchifchen Grundorden, den der Benedictiner, ' 
tere J. Mabillon Annales Ord. S. Benedicti, zuerft Par 
6 Bde. Kol., und L. Dacherii et J. Mabillon. Acta 
- Ord. S. Bened. 1668 ff. I Bte. Fol.) 


1. Mönhstdum im Drient, feinem Baterlaı 
Schon in der vorigen Periode gab es chriftliche 

($. 35); das erfte Beifpiel eines Unachoreten aber, das dei 
Ius von Theben (ebenda), fand noch ganz unbefanı 
einzelt und wirkungslos. Als Stifter des chriſtlichen Ci 
lebens oder Moͤnchsſthums (von govaxos) gilt mit Re 
Yegyptier Antonius (geb. 251, geft. 356), ein Mann 
nee gewiſſen wiffenfchaftlichen Bildung und von lebendige 
für das Ehriftenthum, und begabt mit einem tiefen gef 
Geiſte. Die kirchliche Vorleſung des Evangelii vom reiche 
ling Hatte ihn als Juͤngling fo erfchüttert, daß er feine Gi 
ter die Armen vertheilte, und in einer Gefellfchaft von Ast 
leben anfing, bier durch feiner Hände Arbeit fich ernähre 
dabei für die Armen noch fparend, von wo er fpäter, di 
nere Kämpfe getrieben, zum Gebet und zu ftillee Betrachti 
Natur, feiner felbft und der Gnade Gottes in Ehrifto in ei 
de fich zuruͤckzog. WE er im J. 305 wieder einmal un 
Menſchen erfchien, wurde ihm tiefe Verehrung zu Thel 
Steihgeftimmte fammelten fid um ihn. Menfchen au 
Claffen, Gelehrte und Ungelehrte, fuchten nun in feiner ( 
keit ihn auf, und begehrten von ihm Rath und Trof. Se 
Kaifer Conftantin mandte ſich brieflih an ihn, und A 
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es Grände genug, um gegen vorurtheilsvolle Entwuͤr⸗ 
diefer,, jedenfalls nur von Einer Seite bedenflichen , Le⸗ 
on einer, bei ihrer dermaligen Bermifchung mit fremds 
Hementen (vgl. $. 72), felbftbeiwußten Ehriſtenheit in dei 
m Gemeinde zu verivahren. 

: alle einzelnen Streitigkeiten bis Ins Ite Zaheh. 
L beſonders Balch's Keterhiſtorie (ſ. oben $.5 Anm. 14). 


Erſte Abtheilung. | 
kber die Lehre von der Gottheit Chriſti und der 


isigfeit: Arianiſche und damit aufammenhängenbe 
Streitigkeiten. 


$. 81. 


Hkitiges Verhältniß der BVorftellungen über 
s Steeitpunft im Anfang diefer Periode, 


richte von der Gottheit Ehrifti im Allgemeinen und das 
khe der Lehre von der Dreieinigkeit war in der vorigen 
von den Kirchenlehrern gegen Häretifer entfchieden bes 
uud vertheidigt worden; dabei aber hatten ſich doch ſchon 
ie verfchiedenartiger Vorftellungen unter ihnen felbft ges 
ke nun im Anfang diefer Periode fo beftimmt herportras 
ie mit einander in Gegenfaß und Kampf geriethen. In 
ften Theile der, Kirche, befonders faft durchgängig im 
‚ esfannte man, weil fonft die Behauptung der wahren 
Chriſti und zugleich die Kefthaltung der Einheit Gottes 
glich fei, den Sohn Gottes für metaphyſiſch von allen Ger 
verfchieden,, für Gott im eigentlichen Sinne, daher gleiches 
mit dem Vater, Öuoovorog zw narpi, aus dem Weſen 
78 gezeugt von Ewigkeit, und mithin in den drei Perfo- 
Trias, Die man dennoch wohl unterfchied, eine völlige 
haft des göttlichen Wefens, ula ovoia. Dies kirchliche 
laͤßt ſich ſchon beftimmt bei Dionyfius von Rom 
), und dem Keime nach auch bei Jrenäus, Tertul⸗ 
L nachweiſen. Ihm trat am fchrofiften eine kleine Parthei, 
Hin der orientalifchen Kirche, entgegen, welche, auf die 
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EQuſebius von Cäfarea, fuchten hier die ftreitenden Parthei 
durch allgemeine Formeln zu vereinigen, und Euſebius 
dem Coneil ein Blaubensfombol vor, morin die Lehre ve 
Gottheit Chriſti in allgemeinen, bisher üblichen Ausdräcde 
getragen war. in bedeutender Theil der anmwefenden meiſt 
talifchen Biſchoͤffe wäre wohl hiemit zufrieden geweſen; 
Alexander und die ihm Gleichgeſinnten, (zu denen auch 4 
nafius gehörte, ein junger hochbegabter Diaconus von 9 
drien), durch ihre Anzahl ſchon, mehr aber noch durch E 
und Energie ſtark, glaubten den Gegenſatz gegen den verder 
Axianismus in recht beftimmten unzweideutigen Ausdrüdiek 
fprechen zu müffen. Sie machten demzufolge zum Spuk 
Euſebius Zufäge, auch der Kaifer begünftigte diefe, und’ | 
ftand da8 Symboluın Nicaenum. Bei den Worten 4 
Yeig dx roõũ nnarpos wurde hier hinzugefeßt: 2x rc obaiai 
' ssaropds, und yayındeis, od nomdeis. Ferner wurde bel 
daß der Sohn Gottes fei öuoovasog zo nraspi, und ausde 
wurde über die Lehre des Arius das Verdammungsurtheif i 
ſprochen. Eufebius erklärte fih Anfangs gegen diefe Zufä 

fonders den von der önuoovoia, verftand fi) aber endfid. 
Machgeben, indem er das Spmbol nach feinem Sinn (vgh“ 
deutete 39). Seinem gewichtigen Beifpiele folgten faft alle F 
nicht kirchlich⸗ occidentalifch gefinnten Bifhöffee Nur zwei: 
fe, Theonas und Secundus, ftellten no am End 
Nicaͤniſchen Symbol umbedingt ſich entgegen, und murdet 
6. 68,1) nebft dem Arius nah Illyrien verwiefen: Eufe 
von Ricomedien und Theognis von Nicha, die zwar unta 
net hatten, aber von den Beſchluͤſſen abwichen, wurden nad) 
fien egiliet. " 






N 





88) Auf des Artus Seite landen nur gegen 20 Biſchöffe. ” 


89) Das Paftoralfchreiben, worin er feiner Gemeinde dies anzeigh 
, Theodoret, b. e. I, 12), und die Schrift des Athanafius de a 
synodi Nicaenae find, da die Concils⸗Acten und nicht geblichit 
Hauptquellen über das Concil. R 
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koͤnne *°). Leicht konnte⸗ dies den Kaiſer gegen Athan 
ſtimmen. Dazu kam, daß deſſen Feinde nun ſchlau und & 
jeden Schein benutzten, um dem Kaiſer den Athanaſir 
einen gewaltthätigen Ruhefiörer verhaßt zu machen. So 
er denn 335 vor dem Gericht einer meift aus feinen erflärte 
neen beftehenden Synode zu Tyrus erſcheinen. Mehrere 
ihn vorgebrachte Befchuldiguugen mwiderlegte er hier evider 
übrigen follte eine Commiſſion an Ort und Stelle unter 
Uber son der Spnode begangene offenbare Ungerechtigfeiten 
ihn das Endurtheil nicht abwarten. Er eilte nad) Eonftant 
und bat den Kaifer um eine neue Unterfuchung. Unterde 
ſprach die Synode die Abfeßung über ihn aus. Conſtant 
sief die Bifchöffe nach Eonftantinopel; nur die heftigſte 
ner des Athanafius erfchienen, und — fei es um zu | 
fei e8 um durch diefe einftweilige Maaßregel die Ruhe wiedı 
uftellen — der Kaiſer erilirte 336 den Athanaſius nad 
in Gallien. Um diefelbe Zeit follte Arius, nachdem dies fd 
Serufalem geſchehen, auch in Eonftantinopel feierlich in U 
bengemeinfchaft wieder aufgenommen werden. Der 8 
Alexander von Eonftantinopel weigerte deflen fi ſta 
aber-vergeblid, und wandte nun nur noch im Gebet fich gu 
Noch vor der Hauptfeler frarb Arius plöglich eines ſchrecklich 
des (mie an der Cholera). — Bald (337) ftard aud Eon 
»tin. est ſandte Sonftans, nur, wie er fchrieb, den 1 
ſeines Vaters‘ volljiehend, den Athanafius nad Alerg 
zuruͤck, und feine Gemeinde nahm mit Enthufiagmus ihn | 
auf. Bald aber gelang es feinen Zeinden, auch den Eon 
. tius im Drient gegen ihn einzunehmen. Sie wünfchten 
bei dem gegen Athanafius beabfichtigten Schlage auch di 
fimmung des Dccidente ſich zu verſichern, und wandten fic 





40) Den Arlanismus erkannte er fchon deshalb für eine unchriſtllch 
weil danach Chriſtus nicht der Mittler zwifchen Gott und Menſch 
Eönge, indem er ja felbft mit tem Weſen Gottes nur wie mit 
Fremdartigem in Gemeinfchaft ftehe, und taher Niemand durch 
unmittelbarer Bemeinfhaft mit Gott gelange, und weil die Ar 
oöttliche Verehrung Chriſti als Anbetung eines geihaffenen | 
Bögendienft fei. 
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2 Bis ins Jahr 356, 


tänifden Concil aber war der Streit noch Fels 
geſchachtet, fondern es folgte nun erft durch die Umtriebe 
| Yarthei, die Alles aufbot, um des Nicaͤniſchen 
Sch wieder zu entiedigen, eine lange Reihe kirchlicher 
s mb die Sirianifchen Machinätionen waren nicht ver⸗ 
Da die Dedeutende Origeniſtiſch gefinnte (femiarlanifche) 
Mie-u Biicka ſich bloß accommodirt hatte, fo wenig fe 
des Urius teilte, doch in ihrer Mißbilligung des 
} Domeufion, faſt unglaublich verbiendet, Grund zu 
Be, mit den Arianern gegen die firchliche Lehre eines 
}eencild und deren Vertheidiger fich zu verbünden. 
müthige Zaifer, von manchen angefehenen femiarigs 
‚ wie Sufebius von Cäfarea, umgeben, und 
vieivermögeriden ſterbenden Schwefter Conftantie, 
Skianifchen Presbyter zum Beichtvater hatte, zu widet⸗ 
‚ kam fhon nach einigen Jahren wieder zu einer 
I Saft vom Streit, im Wefenitlichen feiner erften, def 
göttlichen Würde Chriſti keinesweges habe widerſprechen 
ab da nur müßige Streitfucht den Streit veranlaßt habe. 
wurden (328 — 330) zurücgerufen, der Kaifer zeigte 
einem 350 vom Arius übergebenen Blaubensbefenntnife 
jh. e. I, 19), worin er in allgemeinen Yusdrüden: feinen 
Im an die Gottheit Chrifti bezeugte, zufrieden, und verords 
kine Wiedereinfezung in das Alegandrinifche Presbpterat. 
der Nachfolger des 526 geftorbenen Alegander, ein ihm 
winnter, aber an Beil, Thätigfeit und Kraft ihm weit 
gmer Mann von audgezeihnetem Scharffinn und dogmatis 
Lalent, von unerf&ütterlichee Standhaftigfeit und ohne alle 
Wesfurcht , der bisherige Diaconus Athanafius (geb. zu 
Wien um 296; vol. $. 63 und 84), erklärte dem Kaifer 
michiedenfte, daß um feiner bifchöfflichen Verpflichtung . 
1, feine undheiftliche Lehre in feiner Gemeinde verbreiten gu 
die er weder aus Menfcengefälligfeit, noch Menſchen⸗ 
verleden dürfe, er den Arius nicht wieder aufnehmen 
14 % R 
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geſchah es nachher, beſonders durch den Einfluß des Con 
auf Conſtantius, daß die Beſchluͤſſe von Sardica auch im O 
Kraft erhielten, und fo erfolgte denn ein voruͤbergeh 
Sieg der Ricäner. Athanaſius trat unter dem Jauchze 
ner Gemeinde fein Amt twieder an. Aber feine Gegner gaben 
Plaͤne nicht auf. Als Conſtans 350 durch Magnentiuil 
gierung und Leben verlor, touften fie leicht den Eonftay 
von neuem gegen Athanafius einzunchmen. Zuerft va 
melten fie fich nun wieder auf dem Eoncil zu Sirmium im 
nonien 351. Sie verfuhren aber hier nur erft gegen ein 
Geeunde des Athanafius, deflen Rechtgläubigfeit allerdingl 
Grund verdächtig getvorden war, und gegen den ſich mg 
auch die Anhänger des Nicänifchen Eoncils erklärten, May 
. Ins, Bifchoff von Ancpra in Galatien. Ihn hatte feine 4 
polemifche Bertheidung des Nicänifchen öroovoung, da e 
bei all feiner Kenntniß an dialektiſcher Gewandtheit fehlte, zu 
Drücken verleitet, als wenn er die perfünliche —S 
Trias aufhuͤbe, und den Logos bloß fuͤr eine goͤttliche 

klaͤrte. Doch hatte Marcellus, 336 zu Conſtantinopel 
Die antinicaͤniſche Parthei entſetzt, und von Euſebius vg 
ſarea bei dieſer Veranlaſſung in deſſen 2BB. contra Mare 
und dem Buche de ecclesiastica theologia angegriffen, 
Freund des. Athanafius im Abendlande und beim Cond 
Sardica Schug gefunden. Unterdeß aber mar nun ein S 
von ihm aufgetreten, Photinus, Bifhoff von Sirmium; 
cher deutlich die frühere Lehre des Paulus ven Samofatg 
teug, daß der Logos nichts Anderes fei, als die göttliche 
heit oder Vernunft, in Gott verborgen oder nah außen ſi 
fenbarend, und daß Jeſus nur Sohn Gottes heiße als gan; 
züglih, mehr als alle früheren Propheten, durch den götı 
Logo® erleuchtet; welche Lehre des Photinus ſchon auf e 
früheren Spnoden (zu Antiochien 343 und auch im De 
zu Mailand 846) verworfen worden war. est nun ei 
das Sirmifche Eoncil den Photinus felbft förmlich feinel 
tes, und ftellte feiner und zugleich der Lehre des Margı 
beffimmte Befchlüffe entgegen. — Aber die Hauptabficht 
Parthei war immer gegen den Athanafius felbft gerichtet 
(Hm glaubten fie nun vor Allem den fteten Beiftand der occi 






alu Sekret. A, Arianiſche ir. Sr. zn 215 
de für immer abfchneiden zu muͤſſen. Deshalb wirkien 
d dei Aufenthalts des —I im Abendlande, 
Nognentius Befiegung, € faiferlichen Befehl hl 
‚elle (abendlaͤndiſche) Bifchöffe die Berdammung der 
# Bthanafins unterſchreiben ſollten. Viele 
indyaft gegen die Verdammung eines Unverhoͤrten 
er mopl Die Rictung Der Plön, nicht: —** 
& tik und Gewalt, insbefondere..auf. den Sonod | 
555 und Mediolanum 866, einen großen The idee 
— —— die übrigen; touts 













stund verbannt. Zu dem le ehörten wu iter Ans 
hit dem Biſchoff 350) Bike won I. Rom Ken Ir: A 
ke Hilarius, (feit 350) 

—— EN: 


birung vergaß ) —— aı inem 
— 8 ‚nun, ward mit gewaff⸗ 
wiederum ein leide hei wilhee Eapobe ler Ge⸗ 
j# Bifchboff von Mlerandrien eingefegt. Arhanaf iu8 
ıven Soldaten umzingelten Kirche vollendete mit Ruhe 
e den Gottesdienft, forgte fuͤr die Sicherheit der ‚Ger 
id entging wie durch ein Wunder den ihn umeingenden 
unter den Mönchen der ägyptifcen Eindden nun ftill 
af der firchlihen Dinge beobachtend. Der fcheinbare 
Sieg aber, den fo die Antintäner 356 erzwungen ne 


ihnen jelbft am nachtheiligften. | 

























ten Echriften des Hilarius Pictavienfis find die wichtige 
Bonstantium lib., de trinitate libb. XH. und Commentare überd. 
a. Matth. Die Hauptausgabe feiner Werke iſt die Bencbictiners 
ar. 1698. fol., neu edirt von Sc. Maffeus. Veron. 1730. 2 foll, 
Kr chrwürdige Martinus (geb. um 316, geft. 400), ein 
tes Bilariue, —— Soldat, ſpäter (ſeit 375) Bifchoff zu Turo⸗ 
tours) — dgl. 5.75. 95 —, erduldete ſchon jetzt ale Ratechu⸗ 
ſeines Kieänifchen Glaubens willen (von ihm Confessio ſidei de 


Inte) Verfolgung. | RT Sr 
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—— damals beſonders 

ilius (Baſileios) von Anchra, und nädft I > 
er ei Um einen für die Arianer notht 
Ausbruch der Spaltung zwiſch 
anern zu — lee bir 
ı fehlauen Hofbiſchoͤffe, uefoch 
| ——— die beiden P 
ine Beſti und am chen Dun in 

| —  odale, 
feinen Gone u Giratum Su mel 
5 —— oc fe al Befti 










































| Eoneil, "Dieb Hirstend, 
— ſich leicht gegen ſie —* 
en, peteinigten fi zuvor Urfacius und feine — * 
Freunde mit einigen Häuptern der Semiarianer auf einer 
mung zu Sirmium 359 zur Entwerfung eines dem 
Born Toncil vorzulegenden Symbole, des dritten Sirmis 
; worin fie den Semiarianern ſich möglichft näherten, und 
wa diefen die Entfernung aller Beftimmungen über die 
serhielten. Es ward beftimmt, der Sohn Gottes fei dem 
Ber öuocog zar& narre, nad der Schrift #). Damit nicht zus 

m, glaubten die Arianer, die Arianiſchen Höflinge infonders 


Da enſcquenz wurden allerdings bie Homöufianer durch die Anomöer 

Üeriroffen, denn mit Recht bemerkt Athanaſius gegen die erſteren, 

Kin dem Berhältniffe zu Gott nur von einer Einheit oder Verfchieben: 

het tes Weſens die Rede fenn könnt. 

Ehen jebt mißbrauchte man alfo den Namen der Schrift zur Be: 

eisung oder Berſteckung feines willkührlichen Abwelchens von fhrift: 
Mash Kirchenlehre. 
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Die Arianiſche Einſetzung nicht gelten laffen wollten; und fo 
ten fi unter den Nicäneen zu Antiochien zwei Partheien 
firengere der Euftathianer und die mildere der Meletia 
Diefer Spaltung gab, nab Athanaſius bisherigem ver 
chen Bemühen, fie beizufegen, Lucifer felbft noch eine ge 
Dauer, indem er, wider den Willen feines zugleich mit ihe 
der Alcgandrinifchen Synode abgeordneten Begleiters, des SH 
Bufebius von Vercelli (geft. 371), den Euftathianemn den‘ 
byter Paulinus zum Biſchoff ordinirte; und nun theilte | 
Diefer Beziehung die ganze Nicänifch gefinnte Kirche in zwei 2 
indem die Occidentalen und Aegyptier den Paulinus, der gl 
Theil der Drientalen aber, deren Nicänifche Geſinnung duxi 
miarianifche Einflüffe an Entfchiedenheit und Strenge * 
hatte, den Meletius anerkannten. — Athanafius 
faum feine Wirkſamkeit zu Alerandrien wieder begonnen, 
lian ihn von nenem exilirte, als ſchaͤdlichen Ruheftörer, wi 
Kalſer öffentlich, weil er unter feiner Regierung eine vor 
Heidin getauft habe, wie derfelbe mehr privatim ſich erkl 
Unter Xovian, 863, Fonnte er jedoch nad Alerandrien w 
kehren. Jovian (geft. 364) und feine Nachfolger im Ded 
Balentinianl. (geft.375), Sraticn und Valentiniai 
übten bei ihrer Nicänifchen Sefinnung Doch allgemeine Dufig 
aber Valentinian’s I. Bruder Valens, welchem erfteree' 
den Drient überlaffen, ein eifriger Arianer, wurde in fd 
despotiſch graufamen Wüthen wider Die Gegner des Arianis 
nur durch die Zeitverhältniffe und die Standhaftigfeit der u 
glaͤubigen Bifchöffe beſchraͤnkt. Auch Athanafius entging 
duch die Flucht 367 einem neuen gebotenen Exil, und erft af 
nah 4 Monaten zur Befriedigung des Volks aus feiner Ver 
genheit zurücgerufen werden mußte, durfte er noch feine le 
Jahre in Ruhe verlieben. Ohne die Kraft dieſes Werkzeuge \ 
tes würde die reine Lchrewbei weitem nicht fo bald den ſchw 
Kampf beftanden haben. Er farb 373 *°), 


46) Die wichtigften der vielen Schriften des Athanafins, U 
durch die Geſchichte feines Lebens an der Abfaffung größerer Werk 
hindert wurde, find — aufer feinem oben ($. 63) angeführten ayal 
tifchen Werke (vgl. auch $. 73. 86, &, 223) — feine vier Reben (ds 


eifeige Wirken dreier. eng verbundenen ausgezeidhe 
Imicheer aus Eappadocien für die Ausbreitung der Ni⸗ 
Vie, Es waren die Biihöffe Bafiline Magnus, 
89), wach Bollendung feiner zu Eonftantinopel, An⸗ 
Dükben gemiachten Studien Anachoret, dann Diaconus, 
Gehuͤlfe und feit 370 Biſchoff zu Nes⸗ 
1 379 97); deſſen Bruder Gregorius, feit 372 
n Nyſſa in Gappadocien, gef. nach 394 (nor 405) ), 


k rleuer, ‚„ feine Darkkellung der Arlaniſchen Veſchichte (historie 
nm ad meonschos, Axsoroli Tois zör uornon Blow daxoumn) 
it Gift de decretis synodi Nicsense. (BGauptausgahs 
Ba, Kusg. von B. de Montfaucon, Par. 16%. 8 falle 
ton N. A. Giustiniani. Patar. 1777. 4 fol.) — Unfer Atha« 
riſches Symbolum ift, wie mehrere Beflimmungen darin 
sigt von Athanaflus feld, fontern rührt wahrſcheinlich 
unguftinifchen Schule her, vieleicht vom Biſchoff Bigilius 
wind (dem Werfoffer eines Werts de trinitate, dreier Dialogen 
siem, Sabellium et Pbotinum, u. f. w.) im Sten Jahrh. — 
Ahanafins fiche 3. 4. Möhler Athanafius der Großes 
MArche feiner Zeit, befonders im Kampfe mit dem Arianismus. 
187. 2 Ile. 8. 
ins DR. iR uns bekannt durch feine Homilien (über Schöpfunges 
ke, Vioimen ‚, Zefalas) und andıre Reden, fein Wert ug) zoü 
RITÜHRTOG » feine 5 WB. gegen ten Eunomius (Aysgönrexdg 
ũ roö duadeßoüs Euroulov), feine wichtige Briefe 
ma (428 Bricfe) und mehrere ascetifche Schriften. — Haupts 
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und Gregorius‘von Nazianz, 6 IedAoyog, geft. (in’ fr 
Yiften Jahre) 890 #): alle drei duch Studium des claſſt 
Alterthums und des Origenes gebildet, und ausgezeichnet. 
Wiſſenſchaftlichkeit, Maͤßigung und Eifer für praftifches Er 
thum. Auf den Verlauf der äußeren Geſchichte erhielt Gi: 
von Nazianz den Haupteinfluß. Früher (871) zum MR. 
von Safıma geweiht, und dann Gehuͤlfe feines Wat 
bifchöfflihen Amte zu Nazianz, mwurde er 378, nad: 
lens Tode, zufolge der Aufforderung einer Synode 'gi 
tiochien Vorfteher der noch immer von den Arianern auf@ 
fie bedraͤngten rechtgläubigen Gemeinde zu Conſtantinopel 
einer kleinen Capelle aus, die nachher zum Andenken Wi 















Anaftafia verwandelt wurde, wirkte er nun hier durch 
That zu immer mehrerer Befeftigung und Ausbreitung 
nifchen Lehre, ſowie zugleich zur Daͤmpfung eines frivolen | 
bei Behandlung diefer Streitigfeit und für ein lebendiges & 
ſches Ehriftenthum, und fihon im 3. 380, nachdem zuvor ; 
halben die Kraft der Arianer gebrochen mar, fiel das we 
Bollwerk des Arianiemus im römifhen Reihe. Ws in, 
Jahre der neue Kaifer Theodofius der Große, ein 
flegreih in Eonftantinopel einzog, räumte der Arianifche © 
Demophilus die Hauptfiche, und Gregor nahm 
Bald berief nun auch zur immermährenden Befeftigung Di 
‚cänifchen Lehre, ſowie zur Beilegung jeder Spaltung ul 
feierlichen Inſtallirung Gregors, der Kaifer ein neues allad 
nes Eoncil nah Conftantinopel, das zweite sun 
fe Concil 881. | 





1 
buch des chriſtlichen Glaubens, Aoyos zarıynrixös 6 ulyas.— BR 
ausgabe von F. Morellius. Par, 1615. 2 foll., mit einem Ag 
dix von J. Gretiser. Par. 1618. fol. 

49) Von Gregor von Nazianz haben wir Pretigten und A 
vornehmlich tie 5 Aoyos Heoloyıxol (daher fein Beiname) zur Be 
digung der Lehre von ter Gottheit Chrifti, eine wichtige Brieffamm 
(245 Briefe) und Gedichte. — Hauptausgaben von F. More 
Par; 1680. 2 doll. und von Clemencei, vol. prim. Par. 1778 
Vgl. C. Ulmann Gregorius v. Nazianz, der Theof 
Darmſt. 1825. 8. 


gen Aufſchub einer neuen Biſchoffswahl treffiih dazu 
Finnen. Allein die gute Abfiht Gregor’s ftich bei 
he der Biſchoͤffe auf unuͤberwindliche Hinderniffe. Schon 
he ihn verdroffen. Als fpäter anfonımende occıdentalis 
inelctianiſche Bifchöffe felbft gegen die Gültigkeit feiner 
biſchoffswahl mande Einwendungen machten, legte er 
jineinee merfwürdigen Abſchiedsrede (Gregor. Naz. orat. 
Betriarchat nieder °°). — Nun erhielt auf die dogma⸗ 
Brhandlungen des Eoncild Gregor von Nyſſa den 
Men Einfluß. Das neue Ölaubensiymbol war nur das 
gm wenigen Modificationen wiederholte Nicänifche °*), 
Einem wichtigen Zufage, in Bezug auf die Lchre vom 
Geiſte. Gegen die Arianifche Lchre nehmlich, die den 
Beift geradezu als das erfte der vom Vater durch den 
ntorgebrachten Geſchoͤpfe betrachtete, und gegen die fes 
ihe, welche menigftens die Ausdehnung des ötnovoıor 
heiligen Geift eben fo entfchieden, als auf den Sohn, be: 
men Nicaͤniſche Kirchenichrer, namentlih Athanafius 
ne & Briefe an den Bifhoff Serapion von Thmuis), 
her es beftimmt hervorgehoben, daß die Quelle aller Hei- 
ht gleicher geſchaffener Natur mit den durch fie geheilig⸗ 
n feon, und Daß durch den heiligen Geiſt, nur wenn er 
Rt wäre, Gemeinſchaft mit Gott erlangt werden könne; 


x 
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und ald Scmiarianer aufgetreten waren — nach einem von, 
Arianern 360 abgefesten und bald darauf geftorbenen fe 
ſchen Biſchoff von Eonftantinopel, Macedonius, Macı 
nianer, auch Ilvsvuarouaxos genannt, — welche me. 
Nicänifche Lehre dom Sohne Gottes anzunehmen bereit w 
gegen das önoovoro» des heiligen Geiſtes aber durchanf. 
ſtraͤubten, hatte ſchon das Concil zu Alexandrien * 
ſpaͤter ein illyriſches 575 ihre Lehre verworfen, und 
genſatz auch beſonders gegen fie hatte vorzuͤglich e 
cuooootoy des heiligen Beiftes Didymus von Aler 
von etwa 340 bis 395, wo er ftarb, Lehrer an der. 
deinifhen Schu (vergl. $. 58, 1), in feinem Buche de 
ritu s und im 2ten Bude de trinitate vertheibigg 
Gegen dieſe Macedonianıe nun wurde jest in dem! 
cano = Eonftantinopolitanifchen Symbol ausdruͤcklich bei 
daß dein heiligen Geiſte (— szvsuua ayıovr — TO dx rov a 
demopsvousroy, ein für die fpätere Gefchichte der Lehec, 
heiligen Geiſte — vgl. $. 123 — fehr wichtiger Zufag) Dh 
Anbetung, wie ort dem Vater und dem Sohne gebühre (a 
narpi xab vi) Orungogxuvovusvor xai avrdohaldue 
So war denn durch das zweite Öfumenifche Concil der 
.. Ricänifchen Lehre, der ja von Anfang an auch nyr in einem 
des Orients zweifelhaft geweſen, völlig entfchieden °3). 










62) Won den vielen theils Togmatifchen, theils eregetifchen Schrift 
gelehrten Didumus Cäcus (er war von früher Jugend am U 
eines eifrigen Verehrers des Drigenes, find uns erhalten feine 1 
rationes in epistolas canonicas (cathol.), fiin ®. despiritu s., (( 
nur lateiniſch), ſ. lib. adv. Manichacos und hauptfächlich feine (m 
A. Mingarelli aufgefuntenen und Bonon. 176°. fol. etirten) I 
de trinitate, worin cr die Nicänifche Lehre grüntlich vertheibig 
Ueber das Leben des Ditnmus vergl. meine Comm. de schola 
P. I. p 92 sqq., und über frine Kritik, Hermeneutik, Dogmall 

Ethik P. I. p. 29 sqg. 83 sqq. 532 sqq. 443 sqq. 

53) Auf dem Soncil zu Conftantinopel war auch ein Mann gegenm 
der früher fih dem Semiarianismus zugeneigt, nachher aber das, 
nifche Sombol angenommen hatte, mehrere Dale wegen Zwileſpen 
feinem Arianiſchen Metropoliten Acacius von Caſarea über Amel 
von dieſem abgeſezt, und auch vom K. Valens vertrieben w 
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5 Un der Spige der legteren ftand damals beſonders der 
ef Baſilins (Baſileios) von Ancyra, und naͤchſt ihm 
sgius von Laodicca. Um einen für die Arianer nothwen⸗ 
derblichen öffentlichen Ausbruch der Spaltung zwifchen den 
Bern und Homöufianern zu verhindern, fuchten die beiden 
Iergen Arianiſch gefinnten ſchlauen Hofbiſchoͤffe, Urfacius 
Basidunum und Valens von Murſa, die beiden Partheien 
eine Beltimmungen, und am liebften durch gänzliche 
kung des Streitwortes ovoie, zu vereinigen. Sie ents 
Veshalb auf einem Eoncii zu Sirmium 857 das zweite 
(de Spmbol, worin fie alle Beftimmungen über Die 
des Sohnes Gottes als unbiblifch und für Menſchen zu 
verwarfen. Allein dies erfünftelte Mittel brachte 
den Streit erft recht zum Ausbruche. Die Semis 
Iurhfchaueten die Arianiſchen Pläne,. und erließen gegen 
she Symbol auf einem Concil zu Ancyra 358 
filiu 8 von Ancyra ein für die femiarianifcye Lehre fehe 
doamatifhspolemifches Synodalſchreiben. Nun fah 
antius zur Beilegung des Streits wieder fein anderes 
als ein allgemeines Eoncil. Dies fürchtend, weil auf dem⸗ 
Nicaner und Homöufianer ſich leicht gegen fie ſelbſt verbins 
„ vereinigten fi zuvor Urfacius und feine Ariani⸗ 
ade mit einigen Häuptern der Gemiarianer auf einer 
ung zu Sirmium 359 zur Entwerfung eines dem 
Concil vorzulegenden Symbols, des Dritten Sirmis 
worin fie Den Semiarianern ſich möglichft näherten, und 
m von. biefen die Entfernung aller Beftimmungen über die 
Im erhielten. Es ward beftimmt, der Sohn Gottes ſei dem 
kr öuosog xara nrarsa, nach der Schrift *). Damit nicht zus 
ka, glaubten die Arianer, die Arianiſchen Höflinge infonders 
ı | 


| 
W Conſequenz wurden allerdings die Homöufianer durch die Anomöer 


Ken, denn mit Recht bemerkt Athanaſius gegen die erſteren, 
Dei in den Berhältniffe zu Gott nur von einer Einheit oder Verſchieden⸗ 













des Befens die Rede ſeyn könne. 

Eqon jedt mißbrauchte man alfo den Namen der Schrift zur Bes 
sigung oter Werftedung feines willtührlichen Abweichens von fcheifts 
ße Kirchenlchre. 
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gläubigen in Nordafrika 55), bis zur Zerftörung ihres Reicht 
unter den Dftgothen in Dberitalien bis zum Ende ihrer: 
ſchaft 553, unter den Weſtgothen (vgl. $. 67, 1) bis 689, 
ter den Longobarden (vgl. $. 102) ſelbſt bis in die Mu 
Ten Jahrh., der Arianismus fort. y 


In dem Zeitraume des Arlanifchen Streits lebte noch, außer & 
mwähnten, mehr oder weniger beim Gtreite betheiligten, Rircdhenf 
und theologifchen Schriftflellern, unberührt von demſelben, 4 
daß auch er die Eunomianer widerlegte, Ephraem (Syrus),. 
nus zu Edefla, geft. 378, von dem wir Homilien,, adcetifche 
Hymnen, und vorzüglic Commentare über das A. 3. haben ® 







A 
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3weite Abtheilung. | d 
Drigeniſtiſche und damit zufammenhängenbe Streitigh 
6. 85, 4 









Während im Aten $ahrh. mehrere der ausgezeich 
&enlchrer, ein Athanafius, Eufebius von — 
ſitius M., Gregor von Nazianz, Gregor von Nyſſa, 
ohne Anhänger des Origeniſtiſchen Syſtems zu ſeyn, doch: 
ders dem Studium der Schriften des Origenes ihre th 
Bildung verdankten: ſchieden faſt alle übrigen, die von 
mußten, fih in 2 Claſſen, einestheils enthufiaftifche 24 
feiner Perfon und aller feiner Lehren, anderentheil® heftig 
mifche Gegner der letzteren und der fpiritualiftifchen 
überhaupt. In dieſe 2 Claſſen theilten ſich auch ee 
Möndye, die ägyptifchen namentlich, von denen die einen 
dem Vorgange älterer Kirchenlehrer (Tertulliang infe 


55) Man fehe des gleichzeitigen Bifhoffs Victor Vitensis bi 
persecutionis Africanae sub Genserico et Hunnerico Vandal 
regibus (vom J. $87). 

56) Opp. graec. et syr. ed. S.E, Assemanus. Rom. 1732. -6 fo 
Bol, C.a Lengerke conım. crit. de Ephr. Syro s. s. inter 
Aal. 1828. 4., und de Ephraemi arte herineneutica lib. Aa 
1831. 3.; u. F. G. Uhl em ann Sphräms bes Enrers Anfichten ve 
Paradieſe und dem Fall der erſten Menſchen, in JUgen Zeitf 
die hiftor. Theol. (Rpz. 1832) I, 1. S. 127—318. 


een, die anderen, die nitrifchen namentlich, entfchiedene 
mes fpiritualifiifchen Myſticismus und Feinde jedes Ans 
„sinus, den Drigenes über alle übrigen Kirchenlehrer 
Und der Schule der erfteren ging Epiphanius hers 
367 Bifcheif von Eonftantia oder Salamis auf Cypern 
), ein frommer Mann, aber von etwas befchränfter 
ung, und ein eifriger Polemifer 5%. Dagegen vers 
rknglich den Drigenes auftichtig der Presbyter Sos 
#@ufebius Hieronymus aus Stridon an der 


» Dalmatien und Pannonien, (geb. um 330 oder 340, - 


u Rom wiflenfchaftlich gebildet, fodann theils auf Reis 
Een, Italien, Aſien und Aegypten im Umgange und 
der berühmteften Theologen, zu Alerandrien des eifris 


cer6 des Drigenes, Didymus, theild Einfiedler in der 


ı &halcie in Syrien, in den Jahren 382 — 386 zu Rom 
für Verbreitung ded Mönchsthums mwirffam, und feit 
ı feinem Tode 420 Vorſteher einer Moͤnchsgeſellſchaft in 
), der bedeutendfie Exeget feiner Zeit und der gelehr: 
: den damaligen abendländifchen Theologen; dem die 
teratur aber noch weit mehr zu verdanfen haben würde, 
ſchon verdankt, hätte er mit feiner umfaffenden philos 


a cc fagt (de carne Christi c.11): (Omne quod est) babeat ne- 


st aliquid, per quod est. Si aliquid per quod est, hoc erit 
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logiſchen und biftorifchen Gelehrfamfeit den tiefen Sek! 
Auguſtinus verbunden, und durch feine ascetifhe Ri 
herbe, heftige Gemuͤthsweiſe nicht die Schaͤrfe ſeines 
Auges ſich theilweiſe abſtumpfen laſſen °%). Ein noch ei * 
Berehrer des Origenes und Befoͤrderer feines Studie 
Hieronymus, der den Origenes bei ſeinen eregetifchen 
zwar benugt, auch manche Homilien deflelben überfegt hatti 
immer fern davon gewefen war, da ohnehin fpeculatived J 
und ein foftematifcher Geift ihm abging, das ganze 
Spftem in fi aufzunehmen, war deſſen Fugendfreund, DR 
byter Rufinus Toranius aus Aquileja (auch ein gar 
Zuhörer des Didymus, geft. 410) 9%). Rufinus Diet 
auf dem Delberge bei Jeruſalem als Ascet fih auf, im 

-&emeinfchaft mit dem Bifhoff Johannes von Jeruſale 
ſchoff von 386— 417), einem gleichen Verehrer des O 
und beide lebten mit dem benachbarten Hieronymus 1 
chem Verhaͤltniſſe. Dies wurde aber durch einige nach’ 
gefommene Abendländer geftört, die durch heftigen An er 
Die Rechtgläubigfeit des Drigenes den Hieronymus für b 
feinee Orthodoxie im Abendlande beforgt machten. gu 
fam darauf, von jenen Dccidentalen gerufen, auch ping 




















59) Hieronymus verbefferte, durch den römifchen Bifchoff Dai 
(366 — 884) veranlaßt, um 383 die fehr verfälfchte Tateinifche WE 
fegung,, (den Pfalter doppelt, zuerft ohne Eritifche Methode, pach 
Romanum, dann kritifch, ps. Gallicanum), und arbeitete ai 
885 bis 405 eine neue latelnifche cherfegung des A. T. nach dem 
[hen aus (— Vulgata). Außerdem haben wir von ihm Comment 
einen großen Theil des A. T., vornehmlich die Propheten, über bei 
thäus und über die Briefe an die Galater, Ephefier, an Tit. uud 
ferner eine interpretatio nominum hebraicorum, mehrere 
Schriften (adr. Pelagianos, Luciferianos, Helvidium * 
bensbeſchreibungen berühmter Mönche, den catalogus scri 
clesiasticor. (lib. de viris illustribus, vom $. 392, Nachrichtedl 
alte kirchl. Schriftſteller bis auf Hieronymus ſelbſt) und eine Brief] 
fung. — Opp. ed, Jo. Martianay. Par. 1693. 5 foll., und - 
Vallarsi. Veron, 1784, 11 foll. 


60) Wir haben von ihm vornehmlich Ueberſetzungen griechifcher es 
und außerdem einige Sommentare über das A. J., eine espositio 
boli apost, und bist, eccl. libb, 2. 
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immer den leßteren geneigt gewefen, und hatte in dem Kit 
paschalis(f. 6.77) von 399 felbft fo offen die anthropomorphis 
Vorftellungen befämpft, daß er nur mit Mühe, durch eine‘ 
deutigkeit, die empdrte Schaar nach Alerandrien geeilter Wu 
pomorphiten zufrieden ftellen fonnte. Schon diefer Umftanff: 
alfo Furcht, fing an ihn umzuftimmen, und dazu gefellte Rd 
noch perfönlicher Haß gegen einige jener Drigeniften. Un i 
ftanden damals vier Brüder, die fogenannten langen Bel 
ddeApoi yaxpoi, Dioscorus, Ammonius, Euſt 
und Euthymius, fromme Myſtiker, von denen die bei 
teren Theophilus zu Geiftlihen an feiner Kirche, den: 
sum Bifhoff von Hermopolis machte. Aber jene Beib 
bald der wehtlihe Sinn des Theophilus in ihre @infaniik 
ruͤck, wohin der verhaltene Zorn des Patriarchen ihnen 
‚ Diefen Zorn Hatte auch ein Alegandrinifcher Presbpter Tfid Ir 








ein Freund der Drigeniften, ſich zugezogen, der, von fei 
ſchoff mit den ärgerlichften Befchuldigungen verfolgt, a 





ſchen Mönchen flüchtete. Ihre für den Verfolgten $ü 
legende Deputation erbitterte ‘den Theophilus volle 
nun verband er ſich mit Epiphanius und Hieronymus zui 
dammung des Drigenes. Alegandrinifche Synoden SEI 
400 verdammten feine Lehren und Schriften, und die dem ii 
nicht beitretenden Drigenifiifhen Mönche wurden vente 
Ueberall zurücgewiefen, weil allenthalben Ziheophilus: 

Steckdriefe nachfandte, wandten fie ſich endlich 401 nach Co 
tinopel, auf den Schuß des Biſchoffs Chryſoſtomus Ku 
Bon jetzt an artete immer mehr der Streit des Theophilu 
gen die Drigeniften in einen bloßen Kampf gegen Ehrgfof«ı 
aus, auf defien patriarchalifches Anfehen er ohnehin ſchon wu 
fang an als Biſchoff von Alexandrien eifcrfüchtig geweſe 
(vgl. $. 87). 

Johannes, fpäterhin wegen feiner Beredtfamfeit Ch 
Komus genannt, (geb. um 847 zu Antiochien, frühzeitig di 
gebildet, durch die Antiochenifhe Schule — 9. 86 — zu 
tüchtigen Bibelſtudium angeleitet,, durch ein Gjähriges Lebı 
ter den Mönchen bei Antiochien an innerer chriſtlicher Erfa 
erſtarkt, feit 881 Diaconus zu Antiodhien), hatte feit 386 
12 Fahre ald Presbyter zu Antiochien mit großer Kraft und ı 















deiner alle Künite an, um mit Hülfe der ganzen Scham 
miohtomus Strenge Unzufeicdener nicht als Beflagter, fonz 
ad Richter erfcheinen zu koͤnnen. Borläufig, 402, beredete 
atpiphaniug zu einer Reife nach Eonftantinopel, zu eis 
don ihm felbft beabfichtigten Synode uber die Drigeniftifhen 
Mgfeiten. Epiphanius aber fing bald an Verdacht zu 
fen, und eilte unmillig wieder hinweg. Unterdeß hatten die 
Dr ie Chryſoſtomus zwifchen ihm und der Eudoxia, die in 
en böfen Gewiſſen jedes ihe hinterbrachte firafende Wort dee 
ei auf fih zu deuten geneigt war, neue Mißhelligkeiten 









| 


Fbcdne Homilien, beſonders die über bie neuteſt. Schriften, hauptfäch- 
bh uber Johannes, Matth., die Apoftelgefch,, die Briefe an die Eorr. 
mi Rim., zeichnen ihn chen fo ſehr als Eregeten, wie als Prediger 
wi, Außerdem haben wir von Chryſoſtomus mehrere andere Reden, 
en » Briefe und das treffliche Werk (ſ. 69) negi lipwouwng 

Bb.6,— Upp. ed. B. de Montfaucon, Par. 1718. 13 foll., w. X. 
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geſaͤet, und fie verband fich deshalb mit Theophilus. Run, ı 
erſchien diefer zu Ehalcedon (Eonftantinopel gegenüber), : 
verfammelte auf einem Landgute des Minifters Rufinus, 4 
eine aus ihm gleichgefinnten oder durch ihn irre geleiteten Biſch; 
beftehende Synode gegen Ehryfoftemus (Synodus ad Qu, 
eum). Diefe nahm von Beiftlichen, welche wegen ihrer Verge, 
gen Ehryſoſtomus entfegt hatte, Beſchuldigungen gegen Ihe, 
theils offenbare Erdichtungen, theild Verdrehungen unſchul 
Ausdeüde und Handlungen, theils auch ſolche, die nur €, 
Iheophilus ald Vorwürfe gegen einen Biſchoff gelten Tag. 
(4 B. daß Chryſoſtomus feine Baftmöler befuche und gebe, 8, 
ein Feind der Baftfreundfchaft ſei). Chryſoſtomus erwarte, 
Eonftantinopel, umgeben von einer Anzahl der angeſehenſten 
wuͤrdigſten Biſchoͤffe, ruhig die Entſcheidung. So oft die Sgd 
zuletzt Durch einen Laiferlichen Legaten, ihn citirte, proteftietd, 
Bifchöffe zu Eonftantinopel gegen die Eompetenz eine ſolches 
richts; Ehrpfoftomus dagegen erfiäcte fih immer zum Erik, 
bereit, wenn nur drei feiner erflärten Feinde aus der Zahl A 
Richter ausfchieden. Dies flug man ihm ab, und nun wırl 
duch ein kaiſerlich beftätigtes Synodalurtheil excommunicirt 
abgefeßt, und nah Bithynien ins Eril übergefahren. 4 
Bewegungen des feinen Patriarchen verehrenden Volks aber! 
ein Erdbeben ſchreckten die Kaiferin. ie rief eiligft, noch ‘4 
den Ehrpfoftomus zuruͤck, deflen Ruͤckkehr einem Triu 
glich, und durch die Liche des Volks wider feinen Willen 
shigt, ertheilte er, noch ehe eine neue rechtmäßige Sonode 
Urtheil der früheren für nichtig erklären konnte, den bifchöfftk 
Gegen. Died benugte bald Theophilus zu neuen Machinatigı 
Zwar war derfelbe, nachdem er auf jener feiner Synode noch 
den Drigeniftifhen Mönchen ſich verföhnt hatte, gleich ı 
Mlerandrien entflohen, und magte nicht wieder in die Nähe 
Eonftantinopel zu Fommen, und Chryſoſtomus feinerfeits b 
nicht auf, vom Kaifer die Berufung einer neuen Synode zu 
dern; aber au abmwefend fonnte Theophilus den Seinen 
Ehryſoſtomus Feinden zu Conftantinopel Verhaftungsregeln ge 
und ein in neuer Wuth gegen Chryſoſtomus entbrennender A 
der Euderia über eine Rüge des den Gottesdienſt ftörenden La 
bei der Einweihung ihrer Bildfäule, zu der Chryſoſtomus ſich 












ie ed ten rg unter e Ben er 58 Pre 
m nebenbei auch fie noch einmal zu einem neuen Ausbruch, 
* Origenes nachtheilige Weiſe nun endend. ©. $. 80. 


Bikermd der Origeniſtiſchen Streltigkelten gegen Ende des A4ten und Im 
rue Sten Jahrh. lebte auh Sonefius aus Cyrene in ber 
Agsptifchen Pentapolis, bis in fein fpäteres männliches Alter ein from⸗ 
Br heide, beffen tiefen Geift befonders der Platonismus anzog. Im 
409 ober #10 wurde er, vielleicht noch nicht einmal oder wer 


R iner Predigt am Johannistage follen dem Chryſoſtomus die Worte 
m fon: „Won neuem müthet die Herodias, von neuem forbert 
Ass Haupt des Johannes” (Socrat. h.e. VI, 18; Sozom. VIII, 20). 
Wem Zroft für feine Freunde in Eonftantinopel verfaßte er damals 
ParEhrift: "Orı 1öv davröv un adızouyıa oldels regaplaıyaı dire- 
in, 

9 Btander der heilige Joh. Chryſoſtomus und die Kirche, 
I ‚des Drients, in beffen Beitalter, Berlin. 18521, 2 Bde; 2tv 
Au, 1838, 
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nigftens faum getauft, und Batte, zum Bifchoff der Hauptfid 
Pentapolis Ptolemaid erwählt. Er verhehlte jetzt nicht, Daf 
Ueberzeugung in manchen Puncten (hauptfächlich über Präerifte 
Seelen, Weltende und Auferflehung der Todten) von der Kirche 
abweiche; aber die Geiftlichkeit ſelbſt verwies ihn auf Me Unter 
des heiligen Geiſtes, und wenngleich feine befonderen Lehren zum 
eben die von Theophilus von Alerandrien als Origeniſtiſch 
dammten waren, fo beftätigte doch auch diefer die Wahl. 
ſtarb vor, vieleicht fchon lange vor 481. Die wichtigften fe 
fämmtlicy vor feiner Zaufe verfaßten Schriften find die 2 SW 
noovolas, die Echrift Dion (über das Berhältnig las 
Bildung zu unmittelbarer Offenbarung des Göttlichen), das! 
neo Evunvloy (eine Erörterung Platonifcher Sdeen), 10 20 
die Rede ned Baoılelas und die 156 Briefe 5). J 


Dritte Abtheilung. u 4 
Geſchichte der Lehre und der Streitigkeiten Aber die 
einigung der Gottheit unb Menfchheit in ber — 


—. 86. 22. 
Bis zu den Neſtorianiſchen Streitigteiteh, 


Die Lehre von der Vereinigung der Gottheit und Mei 
in der Perfon Jeſu, oder von Jeſu dem Gottmenfchen, wät 
in der vorigen Periode theild gegen Leugner der wahren 
heit (entweder des wahrhaft menfchlichen Leibes — und zum 
auch der Seele —, die Doceten und andere Önoftifer, oder der 
haft menfchlichen Seele, deren Borhandenfeyn Gegnern, den 4 
Yaffianern u. a. Tertullian und befonderd Drigenes nad 
fen), theils gegen Leugner der wahren Gottheit Jeſu (fo die Ebis 
u. a., auch und hauptfächlich die nur eine gemiffe@inwirfung gört 
Kraft aufden Menfchen Jeſus behauptenden Samofatenianer), 3 
endlich gegen Leugner eincr wahren Bereinigung von Beidem (B 
ders Önoftifer), genauer entwicdelt worden. Doch fehlte, bei 
Steeben der Kirchenlehrer, nur das Wefentliche diefer Lehre Fi 
Halten und unnöthige Beftimmungen zu vermeiden, noch vi 
ihrer vollkommenen begrifflichen Auffaſſung. 











66) Opp- ed. Dion. Pelavius. Par. 1612. fol. u. öfter. = Bal. 
Clausen de Synesio pbilosopho, Libyae Peatapolcos meirogf 
Hafn. 1881. 8. 


| wis — —— er; Ehriftum * —* drei Son 

alieh, nur fo, daß bei ihm die Stelle der wuxn Aoyızm, 
os ardgesrıvog, der göttliche Logos, der voug Hsiog 
ertreten habe °®). Gegen Apollinaris mußte deshalb, eben 
Körgen die Arianer, deren Lehre in diefer Bezichung er nur 
hamlich einfleidete, wiederum, um die Lehre von der Erlös 
und Heiligung der Menfchennatur duch Ehriftus durchfühs 
Afinnen, die Nothwendigkeit einer mit der Gottheit vereinig 


Derſelbe, der nebft feinem Vater (Apollinaris, Presbnter zu Bao- 
Kam) das Sulianifche Verbot der Erklärung der alten Elaffiter in ben 
riktihen Schulen durch Einkleionng der biblifchen Gefchichte und Lehre 
Aa Berſe und Dialogen unfhäblicher zu machen gefwcht 


V Fragmente des Apollinaris befonders bei Gregor von Nyſſa (Anm, 69), 
km Mönd; Leontius Byzant. (um 600) adv. fraudes Apollinaristarum 
üb, 2 (in Gallandi bibl. pair, Xll), und in den Gatenis patrum. 
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ten vollſtaͤndigen Menſchheit Chriſti (nach Leib, Seele und ! 
behauptet werden ©). 

Seit diejer Zeit bildeten fich innerhalb des allgemeinen | 
bene der Patholifchen Kirche befonders zwei divergirende Hau 
tungen in Behandlung der Lchre von der Vereinigung der Gı 
und Menſchheit in Ehrifto, zwiſchen welchen in der Folg 
dritte die allgemeinfte orthodog = kirchliche Geltung erhielt. J 
contempfativen Alerandrinifchen Kirche diefer Zeit ı 
lich ging man beſonders darauf aus, das Unbegreifliche, 
Gperov, in der innigen, mefentlichen Vereinigung der &ı 
und Menfchheit recht Hervorzuheben, und man trug deshalb 
wie aber auch noch in anderen Theilen der Kirche, gern die 
Dicate der göttlihen Natur auf die menfchliche und umgekehr 
(daher der Ausdrud „der Logos ift gefreuzigt”, bei Dib 
(don Marla 7 9eoroxog, u. f. w.). In der Antiohenl 
Kirche hingegen ftrebte man befonders die Vereinigung der 
beit und Menſchheit recht klar fich zu denken, fchied demzufel 
feig, ja aͤngſtlich Goͤttliches und Menfchliches, (ſelbſt nur eine 
og xas’ südoxiar, xası xdpır, xa9° viodeciav in Chrift 
nehmend), und vermicd forgfältig die gegerifeitige Uebertre 
der Prädicate beider Naturen. Dies Antiochenifche Streben 
ſehr natürlich mit der eigenthümlichen Richtung der Antiod 
ſchen Schule zufammen, welche, ſchon im Sten Jahrh. ge 
det ($. 59 vgl. $. 69), im Laufe des Aten (nah Qufebiu: 
&mefa, ©. 219) durch die Presbpter Diodorus, feit 
Biſchoff von Tarfus (geft. vor 594) 7°), und feinen berühn 
Schüler, den eigentlichen Repräfentanten diefer dogmatifche 
'tiochenifhen Richtung, Theodorus, feit 393 BVBifchofl 
Mopsveftia in Syrien (geft. 429) 7°), vollftändig ausgel 





69) So geſchah dies beſonders von Athanaſius (contra Apollis 
Iibb. 2), von Gregor von Nyſſa (avsıggmrxos apbs 1a Anodıı 
in Gallandi bibl. patr. VI), u. A. 

70) Die Schriften des Diodorus TZarfenfis, darunter Comm 
zu den meiften biblifchen Büchern, find fämmtlich verloren gegang 

71) Auch die wichtigen biblifchen Gommentare des Theodorus V 
veftenus, (der duch manche freie, zum Zheil felbft ungez 
Horfhungen über den Canon des A. und N. T. und über Die Wi 
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9), entfchiedene Freunde gewiſſer anthropomorphitifchen 

kungen von Gott und göttlichen Dingen, — wie ja auch 
Inline Diienbarung in dem Menſchen, deſſen geiftiged We⸗ 
fe bes zugleich nicht fpirituell verflüchtigt, fondern durch eine 
Biete Leiblichkeit ewig beſtimmt, das Ebenbild Gottes erkennen 
weile Idee nun aber freilich dieſe Mönche geößtentheils nur 
im ungebildeten Berftande roh auffaßten, — den Drigeneß 
eseten, die anderen, die nitrifchen namentlich, entſchiedene 
fe eines ſpiritualiſtiſchen Myſticismus und Feinde jedes Ans 
hismus, den Drigenes über alle übrigen Kirchenlehrer 
en. Aus der Schule der erfteren ging Epiphanius bers 
‚iR 367 Biſchoff von Eonftantia oder Salamid auf Cypern 
408), ein frommer Mann, aber von etwas befchränfter 
deng, und ein eifriger Polemifer 5%. Dagegen vers 
Mußgchnalich den Drigened aufrichtig der Presbyter So⸗ 
Bias Eufebius Hieronymus aus Ötridon an der 
wen Dalmatien und Pannonien, (geb. um 330 oder 340, - 
Pig za Rom wiſſenſchaftlich gebildet, fodann theils auf Reis 

Gallien, Stalin, Afien und Aegypten im Umgange und 
e der berühmteften Theologen, zu Alexandrien des eifris 
Bercheer8 des Origenes, Didymus, theild @infiedler in der 
von Chalcis in Syrien, in den Jahren 382 — 386 zu Rom 
28 für Verbreitung des Moͤnchsſthums wirkſam, und feit 
a pa feinem Tode 420 Vorſteher einer Moͤnchsgeſellſchaft in 
fra), der bedeutendfie Exeget feiner Zeit und der gelehr- 
ee den damaligen abendländifchen Theologen; dem die 
fiteratur aber noch weit mehr zu verdanken haben würde, 
Yan ſchon verdankt, hätte er mit feiner umfaſſenden philos 



































Inca ex fagt (de carneChristi c.11): (Omne quod est) habeat ne-. 
ie est aliquid, per quod est. Si aliquid per quod est, hoc erit 
ejus.... nibil est incorporale, nisi quod non est: fonnte er 
fsarn (adv. Praxeam c. 7): Quis enim negavit Deum corpus 
etsi Deus spiritus est? 
Beis Hauptwerk ift fein Iavapıoy, ein Magazin gegen alle Härefien. 
haben wir von ihm die für die biblifche Literatur wichtige 
ik z2g) yärgwr xal graduey und den dyzugwrös s. sermo de 
— Opp. ed. D. Petarius. Par, 1622. (Col. 1682.) 2 foll. - 
5 * 
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Schon feit längerer Zeit hatte die ſteigende Macht ders, 
triarchen von Conftantinopel die Eiferfucht der Ulcrandrieif, 
erregt (vgl. $. 85). Das Alcgandrinifhe Patrierchat mund, 
waltete, nah Theophilus Tode, feit 412 Eyrillus 
Alerandrien; vgl.S.225 Anm. 53), ein bei aufrichtigem ff 
für Pirchliche Lehre von weltlichem Ehrgeiz und heftiger Leid: 
beivegter Mann (geft. 444) 7°), Während feiner Verwal, 
wurde Neſtorius, ein Antiochenifher Mönch und 
428 Patriarch von Eonftantinopel. Ein von ihm aus Antig 
mitgebrachter Presbyter Anaftafius nahm an dem zu Tan 
tinopel häufigen Gebrauch des Wortes 7) HEoToxog von der 
Antiocheniſchen Anftoß, und fprach öffentlich unbefonnen und, 
dagegen. Died empfand man zu Eonftantinopel um fo & 
man das Anfehen der Maria Dadurch gefährdet glaubte, 
dafelbft fi aufhaltender Presbyter Proclus predigte 
heftig dagegen. Bald galt Anaftafius für einen Leugner derf 
ren göttlihen Natur Ehrifti. Neftorius, ftatt den Streit 
terdrüden, nahm. der Lehre feines Presbyters thätig ſich 
und veranlafte gleiche Befchuldigungen des Photinianismus 
Samoſatenismus gegen ſich ſelbſt. Nun fing auch Cyrillus 
zu Bunften des Heoroxog ſich einzumifchen. Nach einem 
hen Streite zwiſchen ihm und Neftorius richtete er fein Buch. 
zng be9ns niorewg an den Kaifer. Cyrillus und Neftorius, 
terer aber nur griechiſch, berichteten darauf an den (des @ 
fhen unfundigen) römifhen Bifhoff Coͤleſtinus, und 
zum Theil weil allerdings ſchon damals die römifche Kir 
mit der Neftorianifchen nicht übereinftimmte, (freilich aber 
nicht ganz mit der Cprillifhen), verdammte 430 die Lehre l 
Neftorius, ihn felbft, wenn er nicht binnen 10 Tagen widernd 




















72) Wir haben von ihm vornehmlich — aufer dem Werfe gegen Zu 
$. 63 — adr. Nestorium libb. 5, eine Schrift xara AyIpwrzopuegg 
zwy, de trinitate dialogg. libb. 7, das Buch „über die Anbetung | 

. Gifte und in der Wahrheit”,  Gomilien, mehrere allegorifirende W 
Sommentare, und 61 Briefe. Opp. ed.J.Aubert. Par. 1638, 7 ia 

78) Seine damals gehaltenen Predigten, von denen auch gricchtfche Kal 


mente übrig find, hat fein Zeitgenoffe und Gegner Marius Were 
tor uns lateinifch erhalten. 
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licher Srmahnungen mohlgefinnter Freunde, des Abts Iſide 
von Pelufium (geft. um 450) infonderheit 7°), Eyrillus nad 
fein Werkzeug gebrauchen; vor der zufällig verfpäteten Al 
des Johannes und der meiften Bifchöffe feines Patriar 
geld eröffnete er alfo, mit dem Bifhoff Memnon von 
verbunden, ungeachtet aller Proteftation des Neftorius und 
Freunde, das Eoncil, das nun an Einem Tage tumultu 
Lehre des Neftorius verdammte, ihn felbft abfegte und 
nicirte, und den Lehrbegriff der 12 Anathematismen ale 
norm aufftellte. Hieruͤber entrüftet, hielten die fpäter angl 
menen ſyriſchen und andere orientalifche Bifchöffe eine eigme 
fammiung,, die die Befchlüffe des früheren Eoncils annullirte] 
rills Anathematismens?ehre für ketzeriſch erflärte, und ihm“ 
nebft dem Memnon entfegte und ercommunicitte. Das Kerl 
dieſes fo gefpaltenen und mithin verunglüchten allgemeine 
cils wollte der Kaifer durch Einleitung einer neuen Unterſu 
tilgen; doch Neftorius, des überwiegenden Einfluffes der 
fchen Parthei am Hofe und unter den vieloermögenden M 
nit unfundig, ließ felbft den Kaifee um die Erfaubniß 9 
fich in fein Kloſter zurüchzuzichen. Noch immer aber dei 
Johannes und feine Drientalen auf Faiferliche Anerkennung‘ 
Beſchluͤſſe. So ließ denn der Kaifer Abgeordnete beider Pari 
zu Chalcedon vor fi erfcheinen; doch auch bei ihrer Entla 
432 blieb Alles wie e8 war, Neftorius abgefegt, und von: m 
unmiderruflih, Eyrillus und Memnon in Ehren, und die Ar 
ger der Alegandrinifchen und Antiochenifchen Dogmatik m 
noch weit heftigerem Gegenfate zu einander. Jeder Theil, 
der Kaifer, erfannte jegt das Aergerliche dieſes Verhäftniffes, 
alle fingen nun an den Frieden ernftlich zu wuͤnſchen und g 
ſtreben. Cyrillus, vielleicht felbft feiner früheren Uebereilm 
der Yehrbeftimmung ſich bewußt geworden, opferte dabei, fi 
Augenblick wenigſtens, das fachlidye dem perfönlichen, Joh 
das perſoͤnliche dem fachlichen Intereffe, und während fo Lei 


















75) ®ir haben vom Ifidorus Pelufiota eine für die Gefchichte der € 
lehre und Eregefe wichtige Brieffammlung, Epp. libb. 4. — 8 
A. Niemeyer de Isidori Pelus. vita, scriplis et doctrina. Hal, 1 





; der Mnathemariemen. Eine Einigung diefer - 
nicht Aller Beifall, und enthielt nothwendig 
Karte ‚neuen Streite. Eifrige Alerandriner, ja 

ie eifrigften Antiochener, fahen darin immer einen 


Hl 


Iheoboret, Alerander von Hierapolis, Meler 
‚ fonnten in die VBerurtheilung ihres Neſto⸗ 

iligen. Dem kaiferlichen Befehle und dem gewaltthäs 
feines Patriarchen Johannes gab Theodorer zwar 
ed da er ohne Unterzeihnung der Neftorianifchen 
13 es durfte; Melerius und Alexander aber. wurden 
berteieben. Nun war für jetzt der Streit beendet, und 
der undpeiftlichen Wuth feiner bitterften Feinde am 
dereinftigen Strafpredigten ihm nimmer vergahen, 
; nad Hahrigem Kiofterleben tourde er auf die 
hfede Dafis vermwiefen, mo felbit Barbaren ihm ihr 
ugten, und dann in Thebais von einem Berbannungss 
dern gefchleppt, bis er um 440 im Elend ftarb. Seine 
nd auf Faiferlihen Befehl verbrannt worden, und nur 
beſonders Predigten und Briefe) iſt auf uns gekom⸗ 








‚lieb einer ganzen großen Gemeinde außerhalb des roͤ⸗ 
chs das Andenken des Verfolgten durch alle Jahrhun⸗ 
. Während des Neftorianifhen Streits nehmlich ar: 
der für bie Bildung chriſtlicher Lehrer in Perfien be: 
heologiſchen Schule zu Edeſſa zwei entſchie— 
feige Anhänger der Antiocheniſchen Dogmatif, der 
Idas, fpäter (von 436 —457) Biſchoff von Edeſſa, 
nad Barfumas (Barfauma). Beide wurden von 
ff von Edeſſa, Rabulas, der auf einer Synode nicht 
je Neſtorianer, ſondern auch uͤber Diodorus von Tar⸗ 
Theodorus von Mopsveſte das Verdammungsurtheil 
tig verfolgt. Ibas ſchilderte dies aa Der; 
nae⸗viq 


und einflußreiche rechtliche Biſchoͤfe Sp 
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fahren in einem Briefe an den perfiihen Bifhoff Marie. 1 
dies, verbunden mit den von ihm in die Kirchenfprache da— 
ſchen Chriſten überfegten mancerlei Schriften des Dioboeg 
Theodorus, wirkte zur Verbreitung der Neſtorianiſchen Be 
der perfifchen Kirche. Dazu fam nun no, daß Barfuma, 
Derfien geflüchtet, als Bifchoff von Nifibis (435 — 485) eing 
gedehnten und freien Wirfungsfreis erhielt, und daß die pa 
Könige aus politifchen Gründen als Trennungsmittel zwi 
perſiſchen und römifchen Ehriften den Neſtorianismus 

ten. So erklärte denn endlich 499 auf einer Synode 
perfifhe Kirche ſich für Die Neftorianifche Lehre, und: 
‚ demnähft, als die Kirche der Neftorianer (wie ihre &g‘ 
nannten) oder der haldäifchen Chriften (von der 
fprifchen Kirchenfprache; in Dftindien Thomashrifeg: 
einem ihrer erften Lehrer Mar Thomas, wenn nicht von F 
ſumas), durch ihren oberften Bifchoff, den Biſchoff von 
und Cteſiphon, nunmehrigen Catholicus oder Yal: 
Babaäus (ſeit 496), einen beſtimmteren Lehrbegriff 
auch inſonderheit das Schulweſen damals heilſam foͤr 
ſtere Verfaſſung. 








4. 88. 4 
Eutychianiſche Streitigfeiten 5 


Die Art der Beilegung des Neſtorianiſchen Streits u 
inneren Gegenfäge keinesweges gehoben oder vermittelkk 
Yegppten vielmehr ſtrebte man noch immer eben fo ei 
Alegandrinifchen Lehrbeftimmungen über die Perfon > 
ſchroffen Gegenfag gegen die Antiochenifchen, die man fg; 
tianismus ausgab, allgemeine Geltung zu verfchaffen X. 
in Syrien, durch die legte Vergleichsformel rechtskraͤftig 
ſtuͤtzt, den Agyptifchen vorgeblichen Monophyſitismus mit 
feit befämpfte; und das Bedürfniß genuͤgender pofitivr kg 
fcher Beftimmungen in diefer Lehre, da das allgemeine &g| 
Ephefus kaum ein negatives Refultat ergeben hatte, wur 
mer allgemeiner und dringender gefühlt. Leider wurde my 
der die rein dogmatifche Entwickelung durch den weltfichen 
eines Alerandrinifchen Patriarchen eine Weile gehemmt. 


bie Weiensgleichheit des geibes Chrfti,mit 
feugnete), Deshalb won dem Biſch Eat —* 
n 448 vor einer Synode gu Con fiantinopel umer 
lavianus angeflagt, und, da er In eine Ver⸗ 
me nicht willigen wollte, von der —— 
municirt wurde. Er fand aber mächtige. 
baders den Minifier Chrpfaphins, Fiavlans 
ja wohl felbft auch die Kaiferin Eudocia, und fer. 
uugenblicklich feinen Beiftand. in neues vorgeblich alls 
Eoncil zu Ephefus 449, deffen Befuch aber Bifchöffen 
cheniſchen Schule verwehrt wurde, follte den Streit ent: 
ein blindes Werfzeug der Leidenfchaft und unerhörten 
atigkeit Dioscurs (avvodog Anorpsan, Räuberfynode), 
ne zwar noch nicht, den Gegenſatz gegen die Antiochenis 
e fcheoff als Monophyſitismus fefzuftellen, ſcheuete fich 
) nicht, unter. dem Vorwande, Daß man zu den Beftim: 
des Ricänifchen Concils nichts Neues hinzufügen dürfe, 
a8 dem ägpptifhen Dogmatismus entgegenftand, als 
ven Reftorianismus zu verdammen, und den Klavian, 
‚an den Kolgen der auf der Synode crlittenen Behand: 
4), Theodoret und andere mürdige Biſchoͤffe abzufegen 
ertreiben. Den Unterdrücten blieb, bei der momentanen 
ft des Monophpiitisinus im Drient, nun feine ‚andere 
mehr übrig, ald der mächtige Bifhoff Leo der Große 
u. Diefer Hatte fich gleich Anfangs in einer epistola ad 
16 * 
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Sa dieſer Periode mußte dieſe Lehre zuerſt unter den Ariani⸗ 
Sireitigkeiten berührt werden. Die Arianer nehmlid, des 
k Sutereffe es mit ſich brachte, die don einer vernünftigen 
Aheit Chriſti handelnden Schriftftellen von einer, fonft ganz 

meißtichen,, befchränkten Gottheit deuten zu koͤnnen, feugnes 
Ba Daſeyn einer wahrhaft menfchlichen Seele in Jeſu, und 
men an, daß bloß mit einem menfchlichen Leibe der göttliche 
B ich verbunden habe. Wie man nun in diefer Beziehung 
fa die Arianer die Lehre bon einer mit der Gottheit vereinigten 
ua Menfchheit Ehrifti vertheidigte, fo_hatte man wieder ges 
Bien Samofatenianifchen Photinus (vgl. f. 83) eine mit der - 
jeit vereinigte, von aller bloßen göttlichen Einwirkung auf 
hen Jeſus wefentlich verfchiedene wahre Gottheit Chriftt 
fertigen. Einen neuen Streit veranlaßte der fcharffinnige 
gachete Nicäner Wpollinaris der Küngere, zuletzt, etwa 
BR, Difchoif von Laodicen (Partheihaupt feit 870, geft. um 
99%), welcher, um in der Perfon Jeſu die wahre Vereinigung 
Biwei Dabei Doch in ihrer Eigenthümtichfeit bleibenden Weſen 
Mebegreiflich zu machen, nad) der damals herrfchenden philofos 
hen Eintheilung der menfchlichen Natur in drei Theile: awue, 
BD} @loyos (das animalifche Febensprincip), und Yun) Ao- 
‚sous oder nmysvua, auch Ehriftum aus diefen drei Theilen 
hen fieß, nur fo, daß bei ihm die Stelle der Wuxn Aoyımm, 
Aöyos arSpunıvos, der göttliche Logos, der voug Hetog 
vertreten habe °°). Gegen Apollinaris mußte deshalb, eben 
gegen die Arianer, deren Lehre in diefer Bezichung er nur 
sthämlich einkleidete, wiederum, um die Lehre von der Erlös 

und Heiligung der Menfchennatur durch Ehriftus durchfühs 
zu fönnen, die Nothwendigkeit einer mit der Gottheit vereinigs 
rn \ 
I) Derſelbe, der nebft feinem Water (Apollinaris, Presbyter zu Lao⸗ 
dieca) das Zulianifche Berbot der Erklärung ber alten Claſfiker in den 

Ariklihen Schulen durch Einkleidung der bidlifchen Gefchichte und Lehre 

ia griechifche Verſe und Dialogen unfchädlicher zu machen gefucht 

hatte. 
NE) Fragmente des Apollinaris befonders bei Gregor von Nyfſa (Anm. 69), 

Im Dtönc; Leontius Byzant, (um 600) adv. fraudes Apollinaristerum 

kbb, 2 (in Gallandi bibl. pair. XII), und in den Catenis patrum. 


















216 YerıL S8r1--600. Zoff. V. eihre. 
Megupfen: top jetzt Tim. Aeluruͤs wieder zu Ehren fam, 9 
Unruhen, die nur erſt ein widerrufendes Avsyr'xkıov und 
ders 477 der entſchiedene Sieg Zeno's ſtillte. Um dieſe Zeit ı 
ftarb der bisherige Patriarch von Alexandrien; die katholiſche 
thej wählte nun den: olxoyouog der Alegandrinifchen Kirche, 
—— Talaja, die monophyſitiſche Dagegen den Pe 
us, Erſterer verlor mit dem kaiſerlichen ht. 

flige, und da et bisher, auf diefen fich verfaffend‘, 
he Ar Pätriatcyen Acackus von Eonfantinopel ver 

fo gelang es’ nun dem Mongus um fo leichter, 'be 

J {Hit bei dem Kaiſer mit einem klugen Plane 
ner gung dir ftreitenden Partheien Eingang zu u 

Und fo zudlerb fich ſelbſt in feiner Patriarchenwuͤrde zu def 

So erlich denn Zeno 482 ein Henotifon, welches bei DI 
Nana der Lehre don Der Perſon Chrifti eine gänzliche Verm⸗ 
bee teltigen Aubbruckt empfahl. Mit dieſem Senotiton 
ae Araetnich cite. die eifrigften Monophpfiten‘, vie ef 
upten, ‚ide Evo dem Freunde des Henotifon, "dein 
Karben Per, Moni au ir trennten, Axt garor- hiegen‘i 
| — Aufrichtigen Freunde des Ehalcedönenf 
Eoheil®, Die darin har ein Phfähes Mittel fahen, dem Mor 
ie —— du’ verſchaffen, unzufrieden; dahero 
untst feinem gleichgeſinten Nachfolget 
* i8) bie a. Unrnden; während i6 
noch dazu * otlentatfehe Kirche ganz ib ſeibſt überlaffen‘ 
iin dl rdinlſchen —3 zu denen Zalaja’feine Zuflud 

en, fich entfehledktt Alter Firchengemeinſchaft mit den 9 

—9* videfe und dor. 484, wo Zelig IE. von Ron 

cacius ee Conjtäntinoprt ‘mit dem Anathema belegte,; HH 
ſelbſt alle Kirchengemein ſchaft — dem Occident und 
au oben. 

"Außerhalb Aeghptens hatten die monophyſitiſchen * 
keiten Bis jetzt beſonders it Syrlen allgemeinere Theilnahn 
Be und zwar vornehmüch durch den Eifer des Petrus J 

, äines monophyſitiſchen Moͤnchs aus‘ Conftdnrit 
u 63 en on. die Stelle des berdrängten Hatrlarchen von' 
chien zu ſetzen gewuht hatte, um 470 abet auf kaiſerlichen # 
bertrieben wurde, 485° jedoch den Patridechenſtuht von Antid 
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aber veranlaßte, bei der ungezuͤgelten monophyſitiſchen Ge 
und Streitluſt, das Zuſammenſtroͤmen fo vieler Biſchoͤffe 
Spaltungen unter den Monophyſiten ſelbſt. Sie theilten | 
Phthartolatrer oder nach jenem Severus Severianeg 
wie die Katholifer, die Vermweslichkeit, und in Aphthar 
ceten, Bhantafiaften oder, nach dem Biſchoff Julia 

. Baliearnaffus, Julianiſten, weiche die UInverweslichfeit dad 
pers Chriſti behaupteten. Die letzteren trennten ſich wieder- 
Partheien, Aktifteten, welche behaupteten, daß der 
Chriſti wmerfchaffen fei, und Ktiftolatrer; und aus den 

‚ tolatrern gingen bald die Ugnoeten oder, nach dem 
Themiftius zu Alegandrien, Themiftianer hervor, der 
früher im Gegenfag gegen die allgemeine Meinung fon 2 
rus Mopsveftenus und Leporius in entgegengefegter Ne 
ſcher Richtung) behaupteten, daß Ehriftus (feiner men 
Matur nah) Manches nicht gewußt habe. Etwas ſpaͤtt 
der monophpfitifchen Nichtachtung allgemein kirchlicher A 
fanden auch manche andere eigenthämliche Meinungen unf 
Menophyfiten Eingang, und veranlaften neue Spaltun 
verbreitete, nach dem Vorgange eines monophpfitifchen 
Koh. Ascusnages zu Eonftantinopel, um 560 Joh 
Dhiloponus, ein Grammatifer zu Alerandrien, (g 
610) 79), feinen aus ungefchichter Anwendung des Arifto 
Realismus auf die Dreieinigfeitsichre hervorgegangenen 
mus (vgl. $. 142), und bildete monophnfitifche Philopss 
Teitheiten, wogegen wiederum Damianus (daher Damia 
in den Sabellianismus zu fallen ſchien, und gleichzeitig hobl 
phanus Niobes (Niobiten) im Gegenfag gegen die ug 
fer mehr nach der katholiſch⸗ dyophyſitiſchen hin etwas abweil 
Lehre der übrigen Monophufiten alle Berfchiedenheit der u. 
in Ehrifto nach der Bereinigung gänzlich auf. 











79, Außer durch feine Sommentare zum Ariſtoteles, auch buch 1 
theologifche Schriften (3. B. de paschate), befonders als Ay 
(de aeternitate mundi contra Proclum) und dogmatifcher Pol 
(Comm. in Hexaömeron, mit polemifcher Beziehung auf Tho 
Moped.) bekannt. 
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nunicicend, und dem Eprilus die VBollziehung des Urtheils 
Magend. Bergeblich ermahnte der Patriach Johannes von 
in im Namen feiner Collegen den Neſtorius, um eines 
weile auch richtig zu gebrauchenden Wortes willen feis 
Streit anzufangen; Neſtorius entſchuldigte fich fo 

asging, bebarrte aber bei feinem Verfahren, und nun 
Die Unbefonnenheit Eyrille auch die Sprer zur förmlichen 
me, indem er den bisher nur mehr perfönlichen Streit 
I Kampf zwifchen der Alerandrinifchen und Anriochenifchen 
it verwandelte. In den 12 Widerruftformen, avade- 
BeroL, welche auf einer Synode zu Alerandrien 430 
dem Neſtorius vorfchrieb, und welche, den Alerandrinis 
begriff im Gegenfag gegen den Antiocheniſchen ganz auf 
Bige ſtellend, nur in abstracto, nicht aber in concreto zwei 
Baia Chriſto unterfchieden willen wollten, weil das Gegen⸗ 
Benahre Bereinigung der Gottheit und Menfchheit in Chris 
re, faben die ſyriſchen Bifchöffe einen deutlichen Angriff 
Be fchre ihrer Kirche und eine offenbare Hinneigung zu einem 
fichen Monophyſitismus, und nicht bloß Neftorius fegte 
darum eilig 12 heftige Gegenanathematismen entgegen, fons 
ash mehrere andere Antiochenifch gefinnte Bifchöffe, vorzuͤg⸗ 
2 ausgezeichnete Zögling und — von einem Klofter bei Antio: 
ud — cine Zeitlang auch Lehrer der Antiocbenifhen Schule 
deretus, feit 420 Bifchoff von Cyrus (Kuboog am Eus 
d, einer der würdigften Bifchöffe und tüchtigften Exegeten, 

57) 78, fchrieben dawider. Nun berief zur Entfcheidung des 
Theodoſius II. ein allgemeines Concil nah Ephefus, 
‚das Dritte dSfumenifche Dies aber wollte, trog ernſt⸗ 

















I) ir haben von ihm hanptfählich: Commentare über dad A. T. und 
Über vie Pauliniſchen Briefe, ferner hist. eccl. libb. 5, hae- 
euer. fabular. (Darftelung der damaligen Härsfien) libb. 5, yılo- 
9 isroola s. histor. religiosa (über das Leben ausgezeichneter Möns 
&e;, tiz togmatiich= polemifche Schrift "Eovarıcıns (Wertheidigung der 
Ietchenif.hen Lehte uber die Perfon Ehrifti) libb. 4, eine apologetifche 
Grit: 15. 63) und Briefe. — Opp. ed. J. Sirmond. Par. 1662, 
tBil. (J. Garaier auctar. add. Par. 1684. fol.) und J. L. Schulze et 
LA Noesselt. Hal. 1769. 5 Tom. 8. 
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Hätefien nachweiſen, und in einem @dict, das auch überafl | 
jogen ward, verdammte der Kaifer 541 und gleich darauf“ 
Synode zu Eonftantinopel die Drigeniftifchen Jerthi 
Aus Rache, und um die Aufmerkſamkeit vom Drigenismuf 
$uienfen, faßte nun Theodorus Ascidas den Entſchluß, ſeiner 
beim Kaifer die Verdammung einiger angefehenen älteren Steg 
lehrer aus ‚der. antiorigeniftifchen Antiocheniſchen Schule ai] 
wirken, durch welches Mittel, da die dogmatiſche Theorie u 
Then zu Chalcedon ausdruͤcklich als rechtglaͤubig an 
tecentehrer dem Monophufitismus entgegengefegt war, 
gleich den eifrig chaicedonenfiſchen Gegnern der Origen 
bee Monophyſiten einen empfindlichen Schlag zu verſetzen ii 
un die Lieblingsneigung des Kaifers, die Monophufiten jub‘ 
ſchenden Kirche ˖ zurüczuführen, ſich anſchließend, erklaͤrte 
ihm daher, wie ſchoͤn und ſicher dieſer Zweck zu erreichen fel,‘ 
Bie katholiſche Kirche über einige den Monophpfiten als Hau 
förderer des Neſtorianismus geltende Kirchenlehrer das 
fungsurtheil fpreche, und fo erließ dee Kaiſer 544 ein Edict, 
er Tola'xeygaleıa,' tria capitula, nehmlich die Perfon 
Schriften des, allerdings ſchon lange mit Recht bei den- 
doxen verdächtigen, Theodorus Mopspveftenus, fodaukf: 
gegen Cyrillus gerichteten Schriften des Theodoretus, 
deitteng den anflagenden Brief des Ibas an Maris, un 
bie Orihodoxie des Theodorer und Ibas im Allgemeinen’ 
timation des Concils zu Chalcedon für ſich hatte, ferner a 
theidiger jener drei Capitel, endlich aber auch alle, die aus 
Wiflärung zum Nachtheil des Chalcedonenfi ifchen Eoncits n 
folgerten, verdammte, Leicht konnten Viele hierin eine 
Beguͤnſtigung des Monophyſitismus fehen. Daher der 
bare und zerrättende Dreicapitelftreit. Im Delent: 
man ſich bald‘'dem Kaifer; deſto hartnäciger aber wide 
die Abendländer. Hauptfächlich fuchte nun Kuftinian die 
des Bifhoffs Vigilius von Rom zu erhalten, eincd cha 
fofen Mannes, der, durch den Einfluß der Theodora 538 Ki 
der geheimen Bedingung, fich fir die Monephnfiten zu erfiil 
auf den roͤmiſchen Stuhl erhoben, bald den Vertrag geb 
hatte. Vigilius forderte zuvor das Gutachten eines Gel 
aus der, als Kolge des Wirkens des großen Auguſtinus, blu 
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Acheil über Neſtorius genehmigte, unterzeichnete Erſterer, 
ein dem von Theodoret zu Epheſus zur Rechtfertigung der 
mifhen Barthel entworfenen fehr ähnliches, und nur ges 
a mit dem Hlerandrinifchen Syftem vereinbares, im Wes 
pen, Antiocheniſches Glaubensbekenntniß, nur ohne Hinzus 
Berwerfung der Anathematismen. ine Einigung diefer 
natürlich nicht Aller Beifall, und enthielt nothwendig 
zu fpäterem neuen Streite. Eifrige Alegandriner, ja 
die eifrigften Antiochener, fahen darin immer einen 
der Wahrheit, und einflußreiche rechtliche Biſchoͤffe Sys 
ca Theodoret, Alexander von Hierapolis, Mele⸗ 
den Mopsveftia, konnten in die Berurtheilung ihres Neftos 
Mmwilligen. Dem Paiferlihen Befehle und dem gewaltthaͤ⸗ 
Beingen feines Patriarchen Johannes gab Theodoret zwar 
neh, zumal da er ohne Unterzeichnung der Neftorianifchen 
keno es durfte; Meletius und Alexander aber wurden 
Fed vertrieben. Nun war für jet der Streit beendet, und 
bMieb der unchriſtlichen Wuth feiner bitterften Keinde am 
‚Die feine Dereinftigen Strafpredigten ihm nimmer vergaßen, 
erlaſſen; nach Ajährigem Klofterleben wurde er auf bie 
igprrifche Oaſis vermwiefen, wo felbft Barbaren ihm ihr 
d bejeugten, und dann in Thebais von einem VBerbannungss 
andern gefchleppt, bis er um 440 im Elend ftarb. Seine 
a find auf Faiferlichen Befehl verbrannt worden, und nur 
3 (befonders Predigten und Briefe) ift auf und gekom⸗ 





































Doc blieb einer ganzen großen Gemeinde außerhalb des roͤ⸗ 
Reich das Andenken des Verfolgten durch alle Jahrhun⸗ 
euer. Während des Neftorianifchen Streits nehmlich ars 
on der für die Bildung chriftliher Lehrer in Perfien be: 
a theologiſchen Schule zu Edeffa zivei entfchie- 
ud eifrige Anhänger der Antiochenifhen Dogmatik, der 
ur Idas, fpäter (von 436 — 457) Biſchoff von Edeſſa, 
omas Barfumas (Barfauma). Beide wurden von 
her von Edefla, Rabulas, der auf einer Synode nicht 
über die Neftorianer, fondern au über Diodorus von Tar⸗ 
I Theodorus von Mopsvefte das Berdammungsurtheil 
heftig verfolgt. Ibas ſchilderte dies gewaltthätige Ders 
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ſchlauen Spiel des Theodorus Ascidad weiter gar nicht, 
ward). durchaus genehmigend. Nun aber machte auch -K 
einen Beſchluß befannt, Gonstitutum, in welchem er zu 
ihm übergebenen Säge des Theodorus Mopsveftenus für & 
erklaͤrte, die Berdammung jedoch ſolcher in der Licchengemef 
geſtorbener Kirchenlehrer nach ihrem Tode als unſtatthaft 
die Verketzerung von Schriften des Theodoret und Ibas 
MWiderfpru ‚gegen Das Chalcedonenſiſche Concil für thya 
fannte, und zugleich fein Judicatuın zuruͤcknahm. ey 
Kaiſer den Mamen des Pigilins als eines Ketzers aus den 
buͤchern ftreichen, und ihn ſelbſt gefangen halten. Da, 
licher Freiheit ſich ſehnend, verftand er fih endlich 554 no 
wm. &rlaß einer Erklaͤrung, widerrief da$-Constitut 
trat dem Eoncil ‚bei, ftarb aber noch auf der Rückkehe.n 
su Syracus 565. Sein Nachfolger Pelagius J. erf 
fünfte. öfumenifche Synode an; eine zum Theil lange, 
Spaltung aber zwiſchen der römifchen Kirche und mehr 
Uadiſchen *) war davon die Kolge, und der Zweck alles 
gättenden Streitens, Wereinigung mit den Mono 
man ja immer mit vollem Recht die Auctorität des 
Athen Eoncils behaupten wollte, war doch nicht. erreicht A 
Am wenigfien hatte daſſelbe noch zufegt durch den eben. fo 
ſemen, als thörichten Verſuch des Kaiſers, die Lehre der R 
todoceten zur Orthodoxie zu erheben, in welchem ihn nug; 
(665) unterbrach, erreicht werden. können. KBielmehr ki 
vade jegt, wie früher die Neftorianer, nun auch die Ma 
firen Immer entfchiedener und abgeſchloſſener zu einer 
sen ſchismatiſchen Parthei fih au. er 
Zuerſt war dies in Wegppten gefchehen, wo dem. y 
ftinian 536 ernannten Fatholifchen Patriarchen von Ber: 
nur ein Theil der Aegyptier folgte, die zahlreichen Many 
dagegen fich ihren eigenen, den fogenannten Foptifchen, 
en von Mlegandrien erwählten, deſſen Anfehen hen: 
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% 
81) Im Auftrage ber nordafrikaniſchen verfaßte der Archibiaconnd 
tus zu Carthago zwiſchen 560 und 566, als Frucht vieler M 
von 428 His 558 reichende Geſchichte: Breviarium causae Nasi 
ram ei Eutychianorum. * 
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verivandte Natur in einem gegenwärtigen Zuftande der Be 
niß durch die Herrfchaft eines widergöttlichen Principe der d 
fucht. getrübt fei, und er alfo, um feiner urfprünglichen Reh 
maͤß leben und das wahrhaft Gute in Heiliger Gefinnung..sf 
koͤnnen, erft einer inneren Ummandlung durch eine übern 
göttliche Kraft. bedürfe: dies war Lehre der chriftlichen Lied 
jeher gemefen, und nur über genauere Beftimmungen yndj 
derheit über die Beſtimmung des Verhältnifies der etwa 
menfchlichen zur göttlichen Kraft hatte man in den erſten 4 
noch nicht völlig ſich geeinigt (tie denn auch ftets zwiſch 
orientaliſchen und occidentalifhen Kirche und wiederum zu 
einzelnen Theilen der legteren einige Differenz in diefer à 
blieb)... Während nehmlich die angefchenften Kirchenlehrerri 
bedeutendften Theile der Kirche, namentlich im Abendlande) 
gügfich ein Tertullian und Cyprian im Sten, ein Hil& 
Hietavienfis und noch entfchiedenee Ambrofius ME 
Jahrh., das wahre Bedürfnig der Menfchheit ticf erk 
ſich vorzugsweife angelegen feyn ließen, die menfchliche 
niß und die Nothwendigkeit der Ummandlung der m 
Natur durch die göttliche Gnade recht Hervorzuheben, 
Alexandriner, am fchrofffien Clemens, und von der 
nifchen Schule abhängige oder Doc in diefem Puncte (wie 
ſoſtomus) ihr gleichgefinnte Drientalen vorzugsweiſe Die 
eines vor und mit der Gnade wirfenden, noch übrigen menf 
freien Willens hervorheben zu müflen geglaubt. In völlige 
ſchiedenheit aber traten diefe beiden Gegenſaͤtze, der letztere 
auf die Spige getrieben, daß er felbft zu der ganzen Diehl 
Kirchenlehre in gerade Dppofition trat, vrft im ten I 
dem Auguftinus und Pelagius einander entgegen 
Aurelius Auguftinus, geboren 354 zu Tagafte 
midien, ein Mann von überaus Fräftiger Natur, in deffen. 
gifhem Beifte der ausgezeichnete Scharfjinn und Tieffim 
durchdtangen, war frühe durch feine Mutter Monica zu’d 





82) Bol. Neander 8.9. 11,3. ©. 119% ff. — Materialien A 
künftige unbefangene eigene Bearbeitung lirgen vor in &. $, ' 
gers Pragmat. Darfichung des Auguſtinismus und Pelaglaui 
Berl. 1821. 8. 
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niß und Heiligung inimer fortſchreitenden Lebens, welchei 
zum Lehrer für alle folgenden Jahrhunderte gemacht hat. — 
Aufgabe feines Rhetoramtes wurde er, für fo untüchtig « 
auch felbft zu einem ſolchen Amte noch hielt, durch eine befe 
Fügung 391 Presbyter, 395 biſchoͤfflicher Gehülfe und SM 
(hoff zu Hippo Regius in Numidien, und wirkte hier für 
Gemeinde ſowohl, ald auch durch Bildung tüchtiger Kirchen) 
und auf vielfache andere Weife für die ganze nordafrikaniſch 
&be, mit dem größten Segen. In der legten Zeit feines | 
mußte ee durch die Bandalen noch großes Elend über fein | 
Iand und feine Kirche auffteigen fehen, und ftarb endlich, M 
ten 10 Zuge nur in Meditation und Geber zubringend-, am 3 
Auguft 430). — Wie Yuguftin duch den Gang feiner f 
ren Lebensentwickelung dag Grundprincip feiner Dogmatik 
haupt gervonnen hatte, daß nehmlich Niemand durch bloße 
Ietrif und Speculation zu einem rechten Verſtaͤndniſſe der | 





BA) Außer den zahlreichen polemifchen Schriften bed Aug 
gegen Häretiker oder Schismatiker, vornehmlich Donatiften ( 
Manichäer ($. 53) und Pelagianer, feinen eregetifhen W 
nehmlich über die Genefis, die Pfalmen, über Matthäus, 
Galaterbricf und Ev. Johannis, (deren tiefes Gindringen 
Geiſt ter heiligen Schriftftellee noch mehr für alle Zeiten als M 

ſtehen würde, wäre die grammatifche und hiftorifche Gelchrfamteis 
Drigenes oder Hleronymus damit verbunden gewefen), feinen; 
Sermonen und Briefen, und mancherlei ascetifchen 
find befonders auszuzeichnen: Gonfessionum libb, XII, ed 
Geſchichte feines früheren Lebensganges enthalten), de ei 
Dei libb. XXII ($. 69), de doctrina christiana IM 
(ein hermeneutifch dogmatifches Gompendium für Keligionsiehrakt 
Anweifung zur Entwidelung der reinen Lehre aus der Bibel und; 

rem faßlichen und eindringlichen Vortrage), und die erft 427 bg 
Retractationum libb. 1 (Kritik aller feiner Schriften und; 
weis deffen, was er jeßt darin für irrig halte), ſowie auch noch fexd 
Schriften de catechizandis rudibus (f. 78), de fide ei operibuad 
einen todten Glauben), das Enchiridion s. de fide, spe et 
(ein Handbuch ter hrifttichen &chre), de trinitate libb.XV {1 
zur Vertheitigung und fpeculativ bialektifchen Grörterung der D 
keitslehre), die Schriften de natura et gratia, de spiritu eb 
de peccato originali u. a. (zur Begründung und Rechifei 
feiner antipelag. Lehre), die de gratia et libero arbitrio, de corre 
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Wirkung der Wiedergeburt im Glauben zu einem neuen 
Kraft Ehrifti geheiligten und feligen Leben erziehe, wurde 
die befeelende “dee feiner Dogmatif. In der kurzen erftei 
riode nach feiner Bekehrung ſchien es jedoch dem Yuguflı 
wichtig, im um fo augenfcheinlicheren Gegenfage gegen de 
fo gefährlich gewordenen Manichaͤismus auch der Selbfithf 
Des Menfchen eine gewiſſe Mitwirkung zur Bekehrung beizg 
Die gaͤnzliche Verdienftlofigkeit des Menfchen alfo in Abreh 
{end. Seine Sefammtvorftellung in diefer Hinficht mar zug 
her diefe (in den Schriften de libero arbitrio und de vera 
gione):.&8 fteht jegt nicht in des Menſchen Gewalt, gut zg 
weil er. nicht erkennt, wie er ſeyn foll, und weil die Kraf 
fehlt, das Gute zu thun; dieſe veine Erkenntniß des Gu 
lich und das Vermögen zu feiner Ausübung hat die uf 
Natur, zur gerechten Strafe daß der erfte Menſch das 
Gute nicht übte, verloren, und nur durch die göttliche 
kann dem Menfchen nun geholfen werden; diefe Gnade aß 
die göttliche Liebe auch gern allen Menfchen verleihen, wen 
au fie das Ihrige thun, und nicht jene ihre jegt nat 
ignorantia und diflicultas boni, eine Kranfheit ihrer mota 
Natur, fondern daß fie nach Erkenntniß und Heiligung nich 
ben und die dargebotene ald Heilmittel nicht annehmen, 9 
ihnen Gott zur Schuld an; denn — wie U. etwas jpäter (I 
explicatio propositionum quarund,. ex ep. adRom.) Hinzufl 
allerdings von ihrem Willen hängt ed ab, für die Wirkun 
göttlichen Gnade und dcs heiligen Geiftes fih durch Glaubll 
pfänglich zu machen, oder durch Unglauben zu verfchlichen, 
durch das Vorauswiſſen des Glaubens oder Unglaubene dee, 
fchen ift auch Gottes Prädeftination daher bedingt. Eben di 
doch wurde bald (fchon in feinen Quaestiones ad Simplicie 
vom %. 398) der Wendepunkt der Erkenntnißweiſe Auguftint 
nun in der ganzen großer? zweiten Periode feines chrifl 
Lebens fo fich geftaltete und jo beharrte, wie fie fpäterhin aud 
Pelagius entgegentrat. Er hatte bieher den Glauben afi 
Werk des menfhlihen Willens aufgefaßt, und alle Verdien 
feit des Menfchen beim Werke der Bekehrung noch nicht 
geſchloſſen. Ze tiefer er aber in die Erfenntniß feiner felbR 
der bei Allen weſentlich gleichen menſchlichen Verderbniß eind 
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m Yuauftind: Alle Menfen vor ihrer Verehrung, feit 
Fall, (der die menſchliche Natur phyſiſch und moralifd ver: 





TE Deus ita sundet, ut persuadeat. 
) Dabei leugnete er indef den freien Willen des Menfchen keinesweges, 


ken feine Bchre ja vielmehr vorautfege, weil bir gratig irresistibilis auf 


en, in melden die Gnade vie urſprüngliche Natur des Menſchen von 
der Anchrichaft ver Sünde befrciet habe, 
B Dirke ipeculative Vollendung ber fpäteren Nuguftinlichen Anficht vor 
ber feüheren gefteht man aud) allgemein genug zu, wirft ihr dagegen 
er peaftifche Werberbtichteit vor. Allein — was die Haupteinwenbuns 
Aa betrifft — fittliche Unftrengang verwirft fic feinesweged , ſondern 
fort Me vielmehr, denn diefe fei eben eine Wirkung der Grade; dü— 
ber: Zmeifel über das Wirken der Gnade im eignen Herzen begünftigt fie 
#, ſondern hemmt fie vielmehr, denn ſchon jedes lebendige Sehnen 
nn Gnate fei weniaftens ber Unfang ihrer Mittheilung ; und minſch⸗ 
Un Hochmuty befördert fie nicht, Tendern reift feine Wurgeliviohnehe 
4, denn auch nicht der leiſeſte Gedanke an men eAChee Berbienft fonne 
17 
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derbte), befinden fich in wefentlich gleichem Zuftande der Entf 
dung von Bott und der Verdammniß, in welchem fie daher «i 
nur Ungoͤttliches wirfen fönnen; nur Durch Die göttliche Gina 
die das Princip der Heiligung durch die Gemeinfchaft mit Chr 
ihnen mittheilt, kann ihnen daraus geholfen werden; diefe Eau 
zieht mit innerlich. fiegreicher Nothwendigfeit (als gratia irresig 
bilis) den verderbten Willen des Menfchen an, und wer fied 
pfängt, wird ewig felig; nicht alle aber empfangen fie, ſond 
aus der verderbten Maſſe (massa perditionis) erwählt Gott 9 
feiner Barmherzigkeit in Ehrifto einen Theil zur Seligfeit, ig 
feine unwiderftehliche Önade (gratia praeveniens, operans $ 
cooperans) ihn in Glauben und geheiligtem Leben dazu tägı 
machend, die Uebrigen überläßt er nach feiner ——— 
der verdienten ewigen Verdammniß 89); und der 
warum eben nur einem Theile der Menfchen die Gnade 
wird, Fann nur in einem. von Ewigkeit gefaßten, eben fo 
klaͤrlichen, als unbedingten und freien Rathſchluſſe Gottes 6 
cretum absolutum) geſucht werden, der die Freiheit der * 
bedingt. 

Den ſchroffen Gegenſatz gegen die Perſoͤnlichkeit und.) 
Lehrſyſtem des Auguftinus bildete der britiihe Mönch Pela 
ein Mann nicht ohne achtungswerthe philologifche er 
aber durchaus ohne die Geiſtes- und Gemüthsticfe, ohne die & 
innerlich heiftlihe Erfahrung und auch ohne das ſpeculative 
duͤrfniß Auguſtins, der fchon Durch fein Mönchsthum 
werden fonnte, über einer äußeren Ascetik das innere W 
chriſtlichen Heilgung zu verkennen. Nicht von hohen Idealen 
Wahrheit und” Heiligkeit beſeelt, welche den Gegenſatz oil 
ihnen und der eignen ungöttlichen Natur Ihm hätten aufderfen a 









mit folcher Gnade beftehen, und ohnehin fei nur das donum persever” 
tize (bis zum Tode) ein ficheres Kennzeichen der Begnadigten. AN 

durch. fchlechte Anwendung, fagt Auguftin, könnten die beften Seal“ 
au Gift werden.) . 

89) ‚Denn die ſchriftwidrige und verderhliche Lehre von ber —*8 
Eonnte das von dem Bewußtſeyn der göttlichen Heiligkelt und bett 
ſcheulichkeit der menfchlichen Sünde fo tief durchdrungene Geming 7° 
+guftins nur verwerfen. 
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niß und Heiligung immer fortichreitenden Lebens, weiß] 
zum Lehrer für alle folgenden Jahrhunderte gemacht hat. 
Aufgabe feines Rhetoramtes wurde er, für fo untüd 
auch felbft zu einem ſolchen Amte noch hielt, durch eine 
Fuͤgung 391 Presbpter, 395 biſchoͤfflicher Gchülfe und M 
(hoff zu Hippo Regius in Numidien, und wirkte bier | 
Gemeinde ſowohl, ald au durch Bildung tuͤchtiger Ki 
und auf vielfache andere Weife für die ganze nordafrika 
de, mit dem größten Segen. In der legten Zeit fei 
mußte ee Durch die Bandalen noch großes Elend über 
land und feine Kirche auffteigen fehen, und ftarb endlich, 
ten 10 Tage nur in Meditation und Geber zubringend,, 
Auguſt 430°), — Wie Auguftin durch den Gang feine 
ren Lebensentwickelung das Grundprincip feiner Dogm 

haupt getvonnen hatte, daß nehmlih Niemand durch big 
fektit und Speculation zu einem rechten Verftändniffe de 
































84) Außer den zahlreichen polemifchen Schriften bes A 
gegen Häretiker oder Schismatifer, vornehmlich Donatiften 
Moanichäer ($. 53) und Pelagianer, feinen eregetifchen We 
nehmlich über die Geneſis, die Palmen, über Matthäus, N 
Galaterbricf und Ev. Johannis, (deren ticfes Ginbrimge 
Geiſt der heiligen Schriftftellee noch mehr für alle Zeiten als F 

- ftehen würde, wäre die grammatiſche und hiftorifche Gelchrfame 
Drigenes oder Hleronymus damit verbunden gewefen), fi 
Germonen und Briefen, und mancherlei ascetifhen! 
find befonders auszuzeichnen: Confessionum libb. XIII, 
Geſchichte feines früheren Lebensganges enthalten), de ei 
Dei libb. XXI ($. 68), de doctrina christiana 
(ein hermeneutifch dogmatifches Compendium für Religionslche 
Anweifung zur Entwidelung ter reinen Lehre aus der Bibel 
rem faßlichen und eindringlichen Vortrage), und die erft 427 ef 
Retractationum libb. Il (Kritik aller feiner Schriften 
weis deſſen, was er jeßt darin fur irrig halte), fowie auch no 
Schriften de catechizandis rudihus ({. 78), de fide et op 
einen totten Glauben), das Enchiridiun s. de fide, spe et c: 
(ein Handbuch ter hrifttichen & Lehre), de trinitate libb. XV 
zur Vertheitigung und fpeculativ dialektiſchen Grörterung ter F 
keitslehre), Die Schriften de natura el gratia, de spirüuf 
de peccato originali u. a. (zur Begründung unt Recht 
feiner antipelag. Lehre), die de gratia et libero arbitrio, de ce 
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Gnade, Cworuntee er —2 — nur 
und ne durch die göttliche Offenba⸗ 
einer vollfommeneren Sittenlehre und zur 
Ä \ er Ausübung des Guten zu verftehen pflegte): fo 
on daher im Drient, wenn man ohnehin ein Streiten 
Gegenftände für bedenklich hielt, leicht ſich begnügen. 
. — wirklich, daß Pelagius 415 auf einer 
jerufalem nicht. nur, unter dem Biſchoff Johan⸗ 
| ‚Freund, der fpanifche Presbyter Paulus 
(geft. 471) 9), fondern aud) auf einer größeren zu 
1 en Metropoliten Eulogius von Eä 

. Biihöffe Heros und Lazarus ihn ans 
er zufriedenftellte, indem ev eben ſowohl die 
Beſchuldigung, daß nach ſeiner Ber 

—— ohne Suͤnde leben koͤnne, wenn er nur 
ch Die Erflärung, daß er ja bon dem Menſchen nady 
mumg rede, dabei den Einfluß der Gnade nicht aus⸗ 
md damit nicht irgend eines Menfchen Leben für fünden: 
#), gu befeitigen, als auf ähnlichem nes 


— 
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gativen Wege, durch Umgehung einer Definition von Gnade 
durch Zweideutigfeiten, auch zu Diospolis den 12 oder 18- 

* ihn vorgebrachten Klagefägen fih zu entwinden wußte. 24 
ce aber nun auf diefe Siege pochte, um fo eifriger ftellte die 
ländifche, beſonders nordafrifanifche Kirche, den Kugußk, 
als Wortführer an der Spige ?°%), gründlihe Erörterun 
Pelagianiſchen Irrlehren entgegen, und Auguſtinus —A 
Telagii, vom J. 416) deckte auch unverholen auf, wie die 
talen durch Pelagius Erklaͤrungen getaͤuſcht worden ſeien. EN 
auf den Synoden zu Mileve und Carthago 416 verd 

die Afrifanifchen Bifchöffe nun feierlich den —— 
forderten in zwei Briefen‘, denen fünf Afrikaniſche Biſchoͤffe, A 
unter Auguſtin, noch einen dritten Hinzufügten , den Biſchoff \ 
nocentiuß I. von Rom (402 — 416), an welchen auf Dei. 
Verlangen, weil Pelagius ein Abendländer, ſchon das Concil zu 
falem berichtet Hatte, zut Beifiimmung auf, die derſelbe auch 
lig ertheilte. Die Afrikaner hatten hiebei den Pelagius nebſt 
ſtius befculdigt, er vertheidige nicht den freien Willen; , 
dern verleite ihn zum Hochmuth, und er leugne ganz die G 
im eigenthämlich chriſtlichen Sinne, die den Willen erft frei mg 
nur dag fchon bei der Schöpfung dem Menfchen mitgetheilte 
mögen, oder das Geſetz, oder Außere Zügungen Gottes 
Gnade verftehend. Darum fuchten nun Pelagius und Edi 
welcher letztere felbft nach Rom reifete, ſich durch Briefe und 
bensbefenntniffe beim römifchen Bifchoff zu rechtfertigen; 
wirklich zeigte des Innocenz Nachfolger, Zofimus (417— 
ein Mann ohne tief chriſtliche Erkenntniß, ohne feften theol 
Charafter und ohne gruͤndliche Wiſſenſchaft, vielleicht auch 
dem Orient ftammend, mit Pelagius ſchriftlicher und Ediq 
mündlicher Erklaͤrung, worin von gratia viel die Rede Dar, . 
Coͤleſtius kluͤglich dem Urtheil des römischen Stuhls fich untere 
fih zufrieden, in zwei Briefen nach Afrika derlei fpisfindige ſp 
fative Streitigfeiten verpönend, und den Pelagius und Coͤleß 





96) Auch Hieronpmms fchrieh gegen die Pelagianer (beſonders dis 
eontra Pelagianos, libb, 8), aber mit weit mehrerer Einmifchung 
Perſbnlichkeit und weit wenigerem Scharffinn und Zicffinn, al 
gufin. 





— 
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derer er aus eigner Erfahrung erfannte, wie ohne alles elgne 
Wien ihm Gnade getvorden, und je Marer nun fon der. 
iche ald ein Werk des heiligen Geiftes und als der Grund afler 
kan Entwickelung des Böttlichen in der menſchlichen Hakur 
Has darſtellte: um fo enfchiedener mußte er jene feine frühere 
Bir verwerfen. Er fah nun aber durchaus feinen Mittelloeg, 
Bern erfannte beftimmt, daß, wenn ſchon der Glaube en gbtt⸗ 
Werk und der Menich in feinem’ fittlichen Verberden Und 

x geiklihen Nichtigkeit zu irgend einer verdienſtlichen Mittofes 
beim Werke der Bekehrung unfähig ift, die Erthellung dee 

m Gnade einzig und allein von dem’ freien Willen und Er⸗ 
Gottes und feinem allmächtigen und unwiderſichlichen he) 
ı Wirken im Menſchen abhängig fei 7); eine Weberzeus 
| * auch feine ſyſtematiſch⸗conſequente Speculation, der 
feiner früheren Anſicht entging, und die Infonderheit 
m für das menfchliche Denken fo fhwierigen Knoten in dem 
niſſe von göttlicher Allmacht zu menſchlicher Sreiheit, von 
Dräfeienz und Prädeftination zu einander und zu dem 
lichen Willen fo ungenügend darin gelöfet fah, nur zu be 
m vermochte 9). Go bildete ſich denn ganz folgerecht dies 
m Auguſtins: Alle Menfchen vor ihrer Bekehrung, feit 
Fall, (der die menſchliche Natur phyſiſch und morafifch vers 












ET 


Deus ita suadet, ut persuadeat. 

Dabei leugnete er indeß den freien Willen des Menſchen keines weges 
Im feine Lehre ja vielmehr vorausfege, weil dic gratig irresistibilis auf 
Wi einwirke, ſchrteb aber freilich einen wahrhaft freien Willen nur bes 
yayı, in weichen die Gnade die urfprüngliche Natur tes Menſchen von 
Wr Krechtſchaft der Sünde befreiet habe, 

Diefe ſpeculative Vollendung ter ſpäteren Auguſtiniſchen Anſicht vor 
da früheren geſteht man auch allgemein genug zu, wirft ihr dagegen 

2 peaktifche Verderblichkeit vor. Allein — was die Hauptelnwenduns 
kan Betrifft — fittliche Anftrengung verwirft fie keinesweges, fondern 
at fie vielmehr, denn biefe fei eben eine Wirkung der Gate; dü⸗ 
ze Zweifel über das Wirken der Gnade im eignen Herzen begünfligt fie 

‚ fondern hemmt fie vielmehr‘, denn fehon jedes lebendige Schuen 
Suate ſei wentgftens der Anfang {hear Mittheilung ; und: mänfchs 

mw. Pochmoch befördert fic nicht, ſondern reißt feine Wurzel: viohnche 
ı |, denn auch nicht der leiſeſte Gedanke an menſchliches Werdienß Fönne 
17 * 
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auch in der Folge nicht gelangte, — der Pelagianismus befl 
verdamml 3 
7 

4. 92. * 

Semipelagianiſche Streitigkeiten. 


Eine ſo glaͤnzende Apologie Auguſtins Wort und 
ſeine Lehre in ihrem vollſtaͤndigen Zuſammenhange, wozu 
ſolute Praͤdeſtinationslehre weſentlich gehoͤrte, auch 
konnte, fo hatte er dieſelbe gerade von Seiten ihrer praftift 
gensreihen oder verderbliden Wirfung doch noch bei ei 
zeiten nicht nur (in ſ. BB. de gratia et libero arhitrio, ug 
correptione et gratia) gegen eben fo feichte, als fittlich 
lige Mifdeurungen der Mönche zu Adrumetum, welche -i 
427 — die Ucberflüfiigfeit aller fittlihen Anftrengung und 
gerechtigkeit aber Beftrafung des Böjen aus der abfoluten. 
ftinationsichre folgerten, ſondern bald au gegen das bel 
dere befangene Miißverftändniß einer ganzen theologifchen 
in Gallien zu rechtfertigen, welche, durch die Anerfenn 
Erbſuͤnde, der Unzulänglichfeit menfchliher Kraft zum Gutes 
einer zuvorfommenden Gnade von dem eigentlichen Pelagiankl 
wefentlich abweichend, doch die Wirkungen der göttlichen @ 
im Menſchen bedingend durch die verfchiedene innere Beſch 
heit und Empfaͤnglichkeit des einzelnen Menſchen, (ale waͤm 
entweder am Ende nicht auch nur auf Gott zuruͤckzufuͤhren, 
— mag, nach Auguſtin, nur frevelhafter Hochmuth ſagen koͤnch 
lediglich durch Subjectivitaͤt in den einzelnen Suͤndern w 
lich verſchieden genug, um gerechterweiſe über ewige Seligkeit 
ewige Verdammniß zu entſcheiden), die ihr hoͤchſt gefährlich 
kommenden Lehren von einer gratia irresistibilis und dem de 
tum absolutum, um die Allgemeinheit der göttlichen Gnal 
behaupten, eifrig beftreiten zu müffen glaubte, und fo zul 
den kirchlichen Auguftinismus und unfirchlichen Pelagianieme 
die Mitte trat. An der Spige diefer Semipelagianer ig 
lichen Gallien *), ftand damals der Abt Johannes Ca ſſia 










99) Bgl. J. Geffcken hist. Semipelagianismi anliquissi 
1826. 4. — 
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„auch ſelbſt nicht geneigt zu manchen auffallenderen Sünden, 
je er rahig und ſcheinbar leidenfchaftelos, ohne in Stuͤrmen des 
| a6 (ir and her geworfen zu werden, in feinem Kiofter den 
gelebt, und als er nun in der Folge mit Menfchen zuſam⸗ 
a, weiche Die (mißverftandene) Lehre von der menſchlichen 
heiß und von der freien Gnade ihm zur Entſchuldigung ih⸗ 
mde zu gebrauchen ſchienen, meinte ee, — nicht gewohnt, 
bedingt unter das göttliche Wort zu beugen, unbedenklich 
he es nach feinem Sinne drehend —, man fönne für die 
ı nichts Heilfameres thun, als eine gebietende Moral: ih⸗ 
needigen, ihnen vorftellen, Daß ihre Ratur keinesweges feit 
verderbt, vielmehr noch jegt in ihrem uefprünglichen Zus 

Be ki ), und daß nur von Ihnen felbft e8 abhänge, bie ſitt⸗ 
p Snlogen in Derfelben vollfommen auszubilden, und fo zur 
Seligkeit zu gelangen; eine Lehre, die jeden ernſter filt- 
und tiefesen Menfchen, wenn früher oder fpäter ee inne 
Pa muß, daß fein inneres Leben diefer idealen Schilderung 
atfpricht, und ungeachtet aller Kraftanwendung er nicht zu 
Heiligkeit gelangt, eben fo nothmwendig zu gänzlicher 
flung, als jeden Anderen, wenn er durch irgend welche 
ze Geſetzlichkeit ohne vorangegangene wahre innere Heiligung 
t Befimmung zu erfüllen meint, zu bloßer Scheinheifigfeit 
iſaiſcher Heuchefei führen wird. So hatte denn Pelagius 
m von einer gratia irresistibilis und einer abfofuten Prä> 
tion nicht nur, die Ihm leicht als Gipfel der Verkehrtheit 
mußten, fondern zugleich die Srundiehren des Evau⸗ 

$ von der Verderbniß der menfchlihen Natur und von dem 
en heiligenden Einfluſſe der göttlichen Gnade auf dieſelbe (alſo 




















W Einem moralifch indifferenten Mittelzuftande zwifchen Gut und Wöfe, 
— welchen Pelagius Freiheit nannte, deſſen Möglichkeit Auguffinus aber 
(weil der Menſch vor allem Handeln ſchon in feinem Inneren entweder 
für Tas Gute oder für das Böſe beftimmt ſei, entweder in oder außer 
Ir Semeinfchaft mit Gott Iche) eben fo beftimmt leugnete, als die 
Acglichkeit einer von Pelagius (in feiner gänzlichen Verkennung des ine 
isn Zufammenhangs zwifchen chriftlichem Glauben und heiligem Leben) 
Fr Nitchriften angenommenen ewigen Scligkeit ohne in Chriſti @emeins 


Waft (aufferhalb des regnı coelorum), 


L 
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des — ungeachtet feiner eignen Irrglaͤubigkeit — ale &, 
ſchrift des Achten Katholicismus fo berühmt gewordenen .G 
"nitorium pro catholicae fidei anliquitate et u 
(libb, 2) ’°3) unter den Ihrigen. u 


Mac Auguftins Tode hatten damals manche feiner @ 
bei alfer ihrer weſentlichen Ucbereinfiimmung mit ihm 
fcheinbar Harte in feinem Syſtem zu umgehen, und 
mentlich mehr die Lehre von der Gnade Überhaupt, als Da 
tive in der Prädeftinationsiehre hervorzuheben gefucht . 
Streben, welches befonders in dem wahrfcheinlich vom 
Bifchoff Leo dein Großen (440 — 461) '°5) noch ale 
verfaßten Buche de vocatione gentium ficy ausgeprägt 
Im Gegenfag hiegegen mochten einige andere Schüler des 
die Prädeftinationsiehre Abfichtlih und ohne die U 
Weisheit in recht ſchroffen Ausdrücken dargeftclit haben. 
kluger Benugung diefer beiden Umftände fonnten jetzt um 
ter die Semipelagianer, um die Praͤdeſtinationslehre unfe 
der Auctorität Auguftind angreifen zu fönnen, den unedlen 
geiff anwenden, — wie es befonders in dem wahrſcheinlich 

' * 

— 

108) Was das Beugniß des chriftlichen Alterthums, der ganzen Ä 
und der allgemeinen Goncilien, oder in deren Ermangelung viche 
Kicchenlehrer aus verfchiedenen Gegenden, oder was die 3 
antiquitas, universilas und consensio für fich hat, (semper 
und ab omnibus geglaubt worden iſt), fol danach als norwelec 
ecclesissticus et catholicus gelten. 

104) Nach Auguflins eignem Sinne war dies freilich nicht. Sein i 
fog war, man dürfe Wahrheit nur dann verſchweigen, wenn I 
ſtändniß nur gelehrter, nicht gebeflerter, und ihr Nichtverftä 
fchlechter mache; die richtig verftandene Prädeſtinationslehre 
Grwedung wahrer Demuth und wahren Sottvertrauens no 

105) Sonſt haben wir vom Leo nur noch Sermones und Beer: 
Opp. ed. fratr. Ballerinii. Venet. 1755. 8 foll. 

106) Bei Fefthaltung der Wahrheit, daß Gott Einigen feine gratia € 
Anderen nicht, will dies Buch doch auf gleiche Weife diefe 3 
halten wiſſen: 3. Gott will, daß alle Menſchen felig werden. 
ner wird durch fein Verdienſt, fondern jeder durch die göttliche 
felig. 8. In die Ziefe der göttlichen Rathfchlüffe kann kein 
dringen. ‘ 

















u. Kehrfter. D. Pelag. c. Str. $.92 (Semip.) 269 
mobius (um 461) *) verfaßten, jedenfalls von es 
dlagianer Herrührenden Bude —— xä 
die Praͤdeſtinationslehre in recht ausgeſucht bie + 

treibenden Ausdruͤcken auf die Spige zu ftellen, und E 
cur Kegerei der Prüdeftinatianer fie auszugeben; 
je Weife, bei det damaligen Herrſchaft dr Semipelar 

in einem Theile Galliens, fonnte es geichehen, F 


—* 









acilien zu Urelate und Lug dunum (472— 
re des ſtreng Auguſtiniſch kirchlichen Soſtems, d 
ducidus, verdammt und zum Widerruf genoͤthigt, 
Huftrage der legtesen Spnode von dem Bifchoff ef Bu 
Reglum (Reſi, Kiez) (früher Abt zu Firinum, gi 
#) entworfene femipelagianifcpe Lehrdegriff (de gra 
ee re — w uo) allgemein 
Fre » sEllnaipuhru % Inu)os on 
md aber jo in Gallien jett und in der Folge der Semi: 
ws auf eine Weite feldft kirchliche Auctorität behaupte⸗ 
it man dagegen in’ Afrika und Italien fortwähren 
er Auguftinifchen Kirchenlehre feft. Mehrere durch? 
ertriebene nordafrikaniſche Biihöfe, die damals auf 
und Eorfica lebten, unter ihnen der durch ag: 











fer eines Commentarius in Psalmos. 

‚Wert befteht 1. aus einer Darftellung von 90 Häreſien, zulept 
veftinatianifchen ; 2. einem Buche unter Auyuflins Namen, anz 
von einem Präteftinatianer; und 3. einer Widerlegung des 2ten 


tkelben , der früher über die Körperlichkeit der Seele, die ex bez 
e, mit dem durch das Studium des Auguftin gebildeten Presby⸗ 
sudianus Mamertus zu Pienna (geft. 474; ſ. deffen de 
simae libb. 8) in Streit gewefen war. 

Mus verglich das Verhältniß von göttlicher Gnade zu menfchlicher 
tt mit Chrifti göttlicher und menfhliher Natur, und gewiß 
it Unrecht in femipelagtanifchem Intereffe, wenn die Menfchheit 
ipt fündenrein wäre, wie die Menfchheit Ehrifti oder Adams vor 
ıL. 

ven damaligen Eemipclagianern gehörte auch der Presbyter Gens 
& zu Maffilia (geft. nach 495), der Kortfeger des Hieronymiani⸗ 
atalogus und Berfaffer einer Schrift de fide s, de dogmatibus 
uaticis. 
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: 1% Audius, eigentlih Udo, ein mefopotamifcher 
firengem chriftlichen Wandel in der 1ften Hälfte des Aten 
hatte ſchonungslos den weltlichen Sinn vieler Geiftlichen Fr 
und, darum verfolgt, von der allgemeinen Kirche fi) 
rennt. Zulett nach Scothien verbannt, wirkte er für 
bvreitung des Chriſtenthums unter den Gothen. Die Ge 
Uudianer, an die felbit katholiſche Bifchöffe fi) anſchloſſen 
von bet wir im Einzelnen nur wiffen, daß fie vom Audius, ¶ 
Biſchoff, anthropomorphitiſche Irrthuͤmer aufgenommen ul 
Nicaͤniſchen Schluß gegen die Quartodecimaner (9. 77) alt 
rung verworfen habe, mied im ſchroffſten Separatismus ale, 
liche Gemeinſchaft mit den Gliedern der allgemeinen Rice, 
beftand bis in den Anfang des Sten Jahrhunderts. 

2. Die alten gnoftifhen und manichäiſchen & 
beide theils abgefondert,, theils mit einander fih vermifchend 4, 
ten im Drient, befonders in Syrien, der Manichaͤismus 
fächlich im nördlichen: Afrika, ſich immer noch fortgepflangt, ” 
Konftantin dem Großen geduldet, wurden fie erft feit Vale 
nian L. verfolge; dies fteigerte aber nur ihren Enthufiasmußy 
feien gerade fie, die Armen und Verfolgten, die wahren Ebel 
und feine Verfolgung rottete fie ganz aus. Ja der Manich 
Secte in Rordafrifa vermochte der Manihäer Fauſtus um 
duch feinen Scharffinn und Wig felbft neuen Glanz zu 
der freitich allen tiefer Blickenden die Schwäche eines nur! 
willkuͤhrliches Abſprechen ftarf gewordenen Spftems nicht 
Dauer verbergen konnte !*), — Nach der Mitte des Kten ‘ 
verbreiteten ſich, wahrſcheinlich von Afrifa, gnoftifch s ma 
Lehren auch nach Spanien, mo befonders ein durch die 
* Wandels bekannter reicher Mann een 

ben aufnahın, und ein aus Emanationslehre, Dualismuß 
Aſtrologie zufammengefegtes eignes Syſtem daraus bildete, “ 
feinen Anhängern zählte er felbft 2 Bifhöffe, Inftantiußi 
Salvianus. Die gewaltfamen Gegenmaaßregeln dee all 
ſchen Kirche, namentlich der Bifhöffe Hyginus von Corh 


















114) Von des Fauftus Werke zur Vertheldigung des Manichätemes 
durch Auguſtins Gegenfchrift (contra Faustum libb. 33) uns wi 
Fragmente erhalten. 





3 


Lheol. u. Eehrfirr. D. Pelagianiſche ꝛc. Strr. 5.91. 265 


| ‚binnen zwei Monaten man nicht neue Anflagen gegen fie 
8, für rechtglaͤubig erflärend. Die Afrikaner jedoch ers 
x das nicht, fondern nach einer neuen Synode zu Car⸗ 
1) 47 eröffneten fie dem Zofimus aufs beftimmtefte, dag 
worum fie mit der Erklärung des Pelagius und Coͤleſtius nicht 
m ſeyn Fönnten, und als nun Zofimus ſchon wankte und 
ame Unterfuschung verfprach,, warteten fie diefe gar nicht ab, 
a kellten auf. einer Generalſpnode zu Carthago 418 
Asgianiemus 8 fefte Canones entgegen. Zum Ueberfluß 
ent jelbft auch der Kaifer Honorius ein sacrum rescri- 
gegen die Pelagianer. Run wollte Zofimus den Coͤleſtius 
a verhören; dieſer aber ergriff noch zuvor die Flucht, und 
pistola tractoria des Zoſimus, 419, morin er den Afrikani⸗ 
Seſchluͤſſen beitrat, machte fchon jegt dem aͤußeren Streite 
Achtzehn Pelagianiſche italifche Bifchöffe, unter ihnen 
fſinnige und feine Anficht fortwährend eifrig vertheibis 
Mo Julianus von Eclanum in Apulien 75), wurden 
Bien entſetzt. — So hatte denn, da die allgemeine Kir; 
2? fo beftimmt dem Pelagianismus entgegenftand, ohne 
a Kampf das Huguftinifche Syftem über das Pelagianifche 
keent Den Sieg erhalten, der durch die folgenden fes 
ianiſchen Streitigkeiten nur noch entjchiedener wurde; 
tk im Drient, wo befonderds Marius Mercas 
ein geborner Abendländer und Auguſtins Freund, obfchon 
dem Pelagianiemus fräftig entgegenmirfte 2°), wurde auf 
Wemenifchen Eoncil zu Epheſus 431 — wenngleich (wie der 
kmliche Lehrbegriff eins Theodorus Mopsv. nicht nur, 
a auch der kirchliche des Iſidorus Peluf. u. U. es ſchon 
ad ſtreng Auguftinifch » occidentalifche Syſtem hier nicht zue 
s Derefchaft gelangt war, und, bei allem entfchiedenen, 
iseonfequenten Gegenjag gegen eigentlichen Pelagianiemus, 

























Ben feinen Schriften (libb, 4 ad Turbantium, libb. 8 ad Florum) 

Ih und bedeutende Fragmente geblichen,, befonders bei Augustin. con- 
a Jalianum und in deſſen Opus imperfectum gegen denfelben. 

Bir haben von ihm ein Commonitorium adv. ‚baeresin Pelagüi et 

(sdestii und Common. super nomine Coelestüü, 


u se. I 8 —RE Abſcha. IV, Lehre. 


"De Bite dee Onpfikarter in der Gegend von 


. 


entweder (nach Guil. Boehmer de Hypsistarüs, Berol, 


| denen oder wenigſtens neu geftalteten Elementen gebildete | 























der wir nur wenige Nachrichten aus dem Aten Jahrh. haben 
"ger von Razlanz und Gregor von Nyſſa, die Hauptuachricht 
in der Leichenrede auf feinen Vater, der zu biefer Secte eine‘ 
gehört hatte (Orat. XVII, 5), war keine chriſtiiche Gecte, 


Deff. Cinige Semerkt. zu den ... Anfichten über — 
1825) der Neft einer über Xen verbreiteten Itteeligion, die die. 
der Wermifchung des Monotheismus mit dem Gabälsmns- ; 
hatte; oder (nad e. Recen ſenten in der Jen. 2. 8. 
Me. 238) eine aus der veligiöfen Gahrung in den erſten % 
Zahchh. ‚ mit der ber Effäcz oder | 
wenbte, ober (nad C. Ullmann de Hypsistariis. 

und Demf. in den Heldelb. Jahrbb. 1823. Mr. 47) eine 
Wermifhnng des Indenthums mit der alten Perferreligiom | 
gangene, oder olelleicht auch ($. 62) eine beim Fall des | 
in dem ſchwankenden Streben, Chriſtenthum und Hei 
wie (nun freilich heidniſch) zu vermifchen, aus älteren ober wi 


? 











Dritte Periode. 


beiftliche Kirche von Gregor dem Großen 
bis zum Tode Carls des Großen, 
x, 590—814 '). 


Ersier Abschnitt. 
Hreitung und Befchraänfung der 
| hriftlihen Kirche, 


Erites Gapitel. 
Beſchränkung der chriſtlichen Kirche, 


$. 94. 


ein augenſcheinliches Zeichen der ftrafenden Gerechtigkeit 
züchtigenden Liebe Gottes, für einzelne Theile der Kirche 
e, fondern für die ganze Chriftenheit, weil vielfach das We⸗ 
Beltin die hriftliche Kirche Eingang gefunden, vielfach man 
‚iger Beſchaulichkeit und frivol dialeftifchem Streiten das 
Befen des Chriſtenthums vergeflen, vielfach die chriftliche 
de dad Salz der Erde zu ſeyn aufgehört hatte, daß an 
ten, und zum Theil gerade an ſolchen, die vorzugsweiſe 





fe tritte Periode beginnt den zweiten großen Haupttheit 
Krhengefhichte, indem nach ihrem eigenthümlichen Charakter die 6 
rm Jahrhh. die ältere, die 9 folgenden tie mittlere, und die übrigen, 
der Reformation, die neuere Kirchengefhichte hiftorifch bedingen, 

18 * 
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mit ſolcher Sünde ſich befleckt, (im Orient), die chriftliche 3 
ihre Herrſchaft wieder verlor, und daß auf ihre Koſten eint 
falfhe Religion, die Religion Muhammeds, ſich ausbe 
Abdul Kafem Muhammed ?), geb. 570 zu Mekka in Yet 
hatte die Wahrheit des A. und N. T. wohl fennen gelernt; 
ſcheint ihr auch anfänglich Einfluß auf fein Gemüth verftatl 
haben; er entftellte fie aber in der Folge durch fatanifche 
jue Lüge und zum Deckmantel der Sünde ), und fi 
nicht, die große Idee des Chriſtenthums, daß alle Voͤlt 
Heerde werden follen unter Einem Hirten, da die Waffen 
ſtes zu ihrer Realifirung ihm fehlten, mit fleiſchlichen 
zuäffen, der Stifter der einzigen Religion in der Welt, die 
ſolche Waffen ihre Ausbreitung befiehlt. — Zuerft 611 ha 
zu Meffa, Anfangs geheim, dann Öffentlich, feine neue 
zu verbreiten angefangen; am 15. Juli 622 mußte er vor: 
Feinden flichen (Hedſchra); er gewann aber die Stadt 
(Medina al Nabi) für fi, erhielt ſeitdem immer mehrere 
ger, eroberte 630 Mekka, weihete, Kürft und vorgeblicher 
phet zugleich, die Caaba zum Haupttempel des Islam (d. i. 
be), und hinterließ bei feinem Tode (682) feinen Nachfel 
(Shalifen d. i. Statthaltern) Arabien als ein ihrer Herrſchaft 
ihrem Glauben völlig Huldigendes Land, Der erfte Chatif I 
‚betr fammelte darauf den Koran (114 Guten), das Relig 












2) J. Gagnier la rie de Mohammed. Amsterd. 1732, deutfh 9 
FR. Vetterlein. Göth. 1802. 2 Thle. 8. 


9 Bas Muhammeb wirklich von Wundern verrichtet, was nicht 


taftifcher Selbſttäuſchuug ober eitlem Betrug beruht hat, 
und vorzüglich hiezu. 


ze 





4 

4) Denn anders nicht, tote als Lüge, (nicht minder als der poloth⸗ 
Gegenſatz), iſt die Lehre von Einem allmächtigen Gott, wenn, wi 
Muhammed, fie in ſchroffen Gegenſatz gegen die chriſtliche Lehre de 
Dreieinigkeit geſtellt wird, (weil dann dieſer Eine Gott, deſſen J 
zur" Eoynv noch dazu Muhammed fri, mit nichten der allein } 
heilige Bott if), — und anters nicht, wie als Dedmantel der 
iſt die Lehre von der ewigen Seligfeit, wenn, wie im Islam, 
darauf berechnet iſt, den fleiſchlichen Sinn des Menſchen, des O 

- Sen inſonderheit, anzulocken, — zu bezeichnen. 
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mit ſolcher Sünde fich befledt, (im Drient), die chriftliche X 
ihre Herrſchaft wieder verlor, und daß auf ihre Koften eine‘ 
falfhe Religion, die Religion Muhammeds, fi ausbrd 
Abdul Kaſem Muhammed ?), geb. 570 zu Mekka in Wed 
hatte die Wahrheit des A. und NR. T. wohl Fennen gelernt, : 
ſcheint ihr auch anfänglid Einfluß auf fein Gemüth verftatk 
haben; er entftellte fie aber in der Kolge durch fatanifche Ka 
zur Lüge und zum Deckmantel der Sünde ), und feet 
nicht, die große dee des Ehriftenthums, daß alle Välfer! 
Heerde werden follen unter @inem Hirten, da die Waffen dei; 
ſtes zu ihrer Realifirung ihm fehlten, mit fleifchlichen Waffen 

zuäffen, der Stifter der einzigen Religion in der Welt, die} 
ſolche Waffen ihre Ausbreitung befiehlt. — Zuerft 611 hal: 
ju Meffa, Anfangs geheim, dann Öffentlich, feine neue Ka: 
zu verbreiten angefangen; am 15. Juli 622 mußte er vor & 
Feinden flichen (Hedichra) ; er gewann aber die Stadt Yatk: 
(Medina al Nabi) für fi, erhielt feitdein immer mehrere Mi 

ger, eroberte 630 Mekka, weihete, Kürft und vorgeblicher 

phet zugleich, die Saaba zum Haupttempel des Islam (d. i. 

be), und binterließ bei feinem Tode (632) feinen Nacyfet: 
(Shalifen d. i. Statthaltern) Arabien als ein ihrer Herrſchaſt 

ihrem Glauben völlig Huldigendes Land. Der erfte Ehalif 9 
bekr fammelte darauf den Koran (114 Suren), das Relig 





2) J. Gagnier la vie de Mohammed. Amsterd. 1732, deutſch ı' 
FR. Vetterlein. Göth. 1802. 2 Thle. 8. N 


9) Was Muhammer wirklic, von Wundern Yerrichtet, was nicht außf 
taftifcher Selbſttäuſchuug oder eitlem Betrug beruht hat, g 
und vorzüglich hiezu. h 


4) Denn anders nicht, wie als Lüge, (nicht minder als det po 
Gegenſatz), iſt die Lehre von Cinem allmächtigen Gott, wenn, ı 
Muhammed, fie in fchroffen Gegenſatz gegen die chriftliche Lehre 
Dreieinigkeit geftellt wird, (meil dann diefer Eine Gott, deſſen 

. sus’ Boynv noch dazu Muhammed ſei, mit nichten der allein 
heilige Bott iR), — und anders nicht, wie als Dedmantel der. 

en Lehre von der ewigen Scligkeit, wenn, wie im Islam, 
net iſt, den fleiſchlichen Sinn des Menſchen, des 
anuloden, — zu bezeichnen. 
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6. 95. 
Rihrend in mehreren Gegenden durch den Islam die drift: 
ürde ihre Herrſchaft verlor, murde unter anderen bisher 
tehen Völkern die chriſtliche Kirche ſchoͤn gegruͤndet und 
m befeftiat, und gerade diefe neubefchrten Nationen waren 
m Gort vorjugsmweife dazu beftimmt, den Seaen des Evan: 
5, und zwar eines in der Folge gerade unter ihnen von un: 
bem Beirfasz gereinigten Evangeliums, in fpäteren Jahrhun⸗ 











tm arabiich und lateinijch edirt von Lud. Maraccıus. Patav. 
5 lo.; Deutih von F. E. Bopfen. Halle. 1775. 8.; von Ih. 
alt (aus dem Engl. des Ge. Sale). Lemgo. 1746. 8., und von 
5.8. Wahl. Halle. 1828. 

wurde EI Kodſch (die heilige Stadt) genannt, wie fie bei din 


noch jebt heißt. 
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derten. in alle Welt zu verbreiten, und, wie es fcheint, 
den Völkern, die durch den Islam dieſes Segens gr 
verluftig gegangen waren, ihn wiederzubringen. Diefe ı 
liche Schöpfung, deren herrliche Anfänge ſchon die vori; 
aufgewiefen hat ($. 67), wurde nun aber von Bott hi 
fen nicht duch gewaltfame Außere Mittel, — deren Anw 
einzelnen Fällen natürlich feine wahre Belehrung zu 
fondern nur die wahre Befehrung fünftiger Gefchlechte: 
reiten vermochte, — fondern allein vermittelis lebendige 
Digung des Wortes vom Kreuz duch Männer, welche 
Danfbarer Liebe zu Dem, der fie felbft aus Heidnifcher 
und.geiftlihem Tode zu göttlihem Licht und zur Scligfei 
der Gottes berufen, und aus mitleidender Erbarmun 
Seelen ihrer elenden Heidenbrüder alles irdifhe Woh 
leugniend und unfäglihen Mühfeligkeiten willig fich hing: 
der Kreudenbotfchaft von der göttlichen Barmherzigkeit, 
Volk ohne alles eigne VBerdienft in Ehrifto wicderfahre, | 
tempel in den Wäldern der Barbaren in Kirchen Yefu € 
die in Sünde erftarrten Heidenherzen in Tempel des he 
ſtes ummandelten, und, ob auch Irrthuͤmer der Zeit 
chriſtliche Erkenntniß theilweiſe trübten, einen Grund 
alt apoftolifch und göttlich und rein, daß, wie die Refi 
gefchichte zeigt, der große Bau einer erangelifch gereinis 
doch gerade auß ihm erfichen fonnte und mußte, 


$. 96, | 
&n England. 


Schon in der vorigen Periode war in Irland und ı 
Bas Ehriftenthum feft gegründet worden ($. 67); unt 
hatten die Angelfahfen die uralten britifchen 
Stiftungen in England größtentheild wieder zerftört, 
Befehrung ging nun von Rom aus. Noch als roͤmiſe 
nuß hatte Gregor der Große, durch den Anblid 
angelſaͤchſiſcher Sclaven tief ergriffen, als Miffionar 
land gehen wollen, und nur die cigne Gemeinde hatte 
dert. Als Biſchoff, feit 590, wollte er nun angelſaͤch 
ven auffaufen und im Ehriftenthun unterrichten, und 





DU 
mh M 





uni und ' und 
Angor Bericht ab. Auf mehrere Anfragen ertheilte ihm 
Fest jehe weiſen Beſcheid. Don allzu aͤngſtlichem Feſthal⸗ 
en tmiihben Kirpengebräuchen rieth er ihm ab, bei Unter: 
dena des Goͤtzendlenſtes empfahl er ihm Maͤßigung, die Wim: 
‚durch welche Auguftin in feinem Wirken ſich unterftügt ſah, 
br er auf die rechte Weiſe ihn betrachten (Gregor, Epistol, VI, 
,uwf.mw. Zugleich jandte er ihm Bibeln nah und neue 
fen, an ihrer Spige den Abt Mellitug, und ernannte ihn 
ibiibeif von London, mit dem Auftrage, ein zweites Erz 
kom zu Shoracum (York) zu gründen. Da London aber nicht 
dest, fondern zu Eſſer gehörte, fo nahm Auguſtin feinen erz— 
Aqen Sig zu Durovernum, und fo ward ſchon jegt Can: 


















N eabere Bunter, fohrieb Gregor, follten zu dem großen inneren Wuns 
ber der Betchrung hinleiten; wer ihrer gewürdigt werde, habe nie zu 
eſſen, milch ein Sunder er fei, und daß ber Zweck ber Wunder nur 
Bitte Chet und das Heil ber Serlen, u. f. w. 
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derten. in alle Welt zu verbreiten, und, wie es fcheint, auch 
den Bölfern, die duch den Jelam diefes Segens großen 
verluftig gegangen waren, ihn wiederzubringen. Diefe neued 
liche Schöpfung, deren herrliche Anfänge ſchon die vorige U 
aufgewieſen bat ($. 67), wurde nun aber von Bott h 

fen nicht durch gemwaltfame äußere Mittel, — deren Anwende 
einzelnen Fällen natürlich feine wahre Befehrung zu pin 
fondeen nur die wahre Bekehrung fünftiger Gefchlechter 
reiten vermochte, — fondeen allein vermittelft lebendiger VE 
Digung des Wortes vom Kreuz duch Männer, welche, nıW 
dankbarer Liebe zu Dem, der fie felbft aus heidnifcher Fluff 
und geiftlihem Tode zu göttlihem Licht und zur Scligfeit 
der Gottes berufen, und aus mitleidender Erbarmung MR 
Seelen ihrer elenden Heidenbrüder alles irdiſche Wohllebe 
leugnend und unfäglihen Mühfeligfeiten willig fich hingebech 
der Kreudenbotfchaft von der göttliden Barmherzigkeit, 
Volk ohne alles eigne Verdienft in Ehrifto wiederfahre, die 
tempel in den Waͤldern der Barbaren in Kirchen Jeſu Chr: 
die in Sünde erftarrten Heidenherzen in Tempel des E 













ſtes ummandelten, und, ob au Irrthuͤmer der Zeit ih 
chriſtliche Erkenntniß theilweiſe truͤbten, einen Grund | 
alt apoſtoliſch und goͤttlich und rein, daß, wie die Refo 
geſchichte zeigt, der große Bau einer evangeliſch gereinigten 
doch gerade auß ihm erftchen fonnte und mußte, 


$. 96. 
&n England. | i 


Schon in der vorigen Periode war in Irland und GE 
das Ehriftenthum feft gegründet worden ($. 67); un 
hatten die Angelſachſen die uralten britifchen 
Stiftungen in England größtentheils wieder zerftört, ug 
Befehrung ging nun von Rom aus. Noch als römilhe 
nuß hatte Gregor der Große, durch den Anblick he 
ongelfächfifcher Eclaven tief ergriffen, als Miffionar 
land gehen wollen, und nur die eigne Gemeinde, hatte 
dert. Als Biſchoff, feit 590, wollte er nun unge | 
ven auffaufen und im Sheiftenthum un 
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terburg die Hauptlicche Englands. — in Hauptbeftreb 
guftind in der Folge war ed nun, eine Vereinigung der alt⸗ 
fen und neuzenglifchen Kirche zu bewirfen. Mancher 
thuͤmliche Gebrauch nehmlich, die alte Fleinafiatifche Zeit der A 
feier 3. B., auch Unluſt, der vömifchen Kirche fich zu untermeg 
ſchied die alten Briten in England von der roͤmiſchen und am 
fächfifchen Kirche, und die Differenzen erhielten durch den Ne 
nalhaß der Briten gegen die Angelfachfen Bedeutung. Einf 
gionsgeſpraͤch blieb ohne Erfolg; die britifchen "Bifchöffe 
ten die Entfcheidung eines Nationalconcild; aber bei dem f 
Dauernden Mißtrauen der Briten gegen Auguftin, bei 
nicht Demuth genug wahrnahmen, dauerte auch nach ber 
Spnode in Wigornia (bei dem heutigen Worcefter) 60X 
Spaltung fort 9%, — Auguſtins Nachfolger, Laurentiug 
wa feit 604 oder 610), hatte den Schmerz zu fehen, daß 
berts Sohn und Nachfolger Eadbald (feit 613) aus fleifchiik: 
Unwillen über den fittlicden Ernſt der chriftlichen Geiſtlichkei 
der vom Ehriftenthum abfiel. Erin Kummer ſtieg, als des 
riftlichen Könige von Effeg drei wilde Söhne den Biſchoff 
litus von London mit feinen Geiftlichen vertrieben, die nun, 
Laurentius flüchteten, und dann nach Gallien überfegten. 
ihnen zu folgen, wurde Laurentius jegt nur durch eine 
vifion des Apoſtels Petrus zurüchgehalten, deren Scil 
nun aber felbft den jungen König zur Befinnung und. zur 
brachte, fo daß er die chriftliche Kirche in Kent wieder herſte 
Immer mehr ward jegt durch Anlegung von Klöjtern, Kim 
















8) Erſt die fpätere Berührung der englifchen und britifchen Kirche bei 
Aufenthalt engliſcher Mönche in irländifcen Klöſtern, von wo fie iz 
Bildung und Bücher mit nad) England brachten, hub almählk 
Epaltung innerlich auf, nachdem durch die Synode beiter Theil 
Strenaeſhalh 66% (Synodus Pbarensis), wo der bisher britif 
finnte König von Northumberland Os win fid für Rom erklärte, 
durch den von Rom gefandten Erzbifchoff von Eanterbury Theo 
(668 — 690) , tie römifche Ordnung in England ſchon noch immer ı 
das äußere Uebergewicht erhalten hatte. (Mit befonderem Eifer und 
folge fuchte im Anfang des Bten Zahrh. der Abt Adamnan auch 
Irländer, und der Mönch Ebert auch die Schotten für Rom zu 
winnen.) 
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verbreiten laſſen, als gönfige engliſche Ber 

Hellere Erreichung ſeines Zieis 
—— H des mächtigften Sheften der Mige 

et. 8 von Kent, eine froͤnkiſche Yeitijcriee 

Ei iftin. So ordnete den Gregor 596 or ; 

Rn Auguftinus, außer ihm einen Precbyrer Parks 
ind, einen Moͤnch Petrus und einige 30 andere ** 
pr ** Mſlonate nach England ab, die mm 
| durch die Kunde von der Wildheit 5 
m ehrt, aber durch Gregots enangelifches 5* 
auftin® Muth in ihrem Vorhaben geftärkh, 687 Sl Ver 
a nf Thanet Mich bon Ken? Iandeten. Anfangs hielt der 
* ſie nach Meldung ihrer Unkunft ehrerbietig und feler⸗ 
enjogen, fie für Zauberer. Bald aber ſchenkte er’ihinde 
„ gefattete ihnen Berfündigung des Gotmgekiukh, 
ner Hauptfiadt Durovernum (Tamerbury), unb gech 
Her — ſich taufen, ohne jedoch, denn epeift Dial fel 
iger, fein Volk zur Nachfolge zu noͤthigen. Rah’ ti 
it reich gefegneter Wirffamfeit reifete Auguftin, ſeiuer In⸗ 
Die — nach Arelate, ließ dort zum Biſchoff der nein 
d weihen, und ftattete nun durch Lautentius und Peirus 
F wot Bericht ab. Auf mehrere Anfragen ertheilte thm 
E ehe woeifen Beſcheid. Von alu angſtlichenn Feſchat⸗ 

— Kircheugebrouchen rieth er hm ab, da Wites 
fung des Gotzendlenſtes empfahl erihin Naͤhlgung, Die Wan⸗ 
dur welche Auguſtin in feinem Wirken ſich unterkügs ſah, 
He er auf die rechte Weife-ihn betrachten (Gregor. Epistol. VI, 
n,u.fm Zugleich ſandte er ihzm Bibeln nah und neue 
lien , an ihrer Spitze den Abt Meltitus, und ernannte ihn 
iiber von London, mit dem Aufttäge, Kin"zweies Erjs 
zu Edoracum (Mork) zu gründen. Da London dber uidi 
m, ondern zu Sffer gehötte, fo nahm Auguſtin feinen‘stzs 
Sig zu Dürovernum, und fo ward ſchon BE Ein: 






























— Bunder, ſchrieb Gregor, ſollten zu dem großen Inneren Min. 

Kr der Bekchrung binleiten; wer Ihrer gewürdigt werde, habe nie gm 
vehem, weich ein Sander ex fei, und daß der gweck ber Bbunder nur 
nes ihre und dad Heil der Seelen, u. f. w. 
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terbury die Hauptkirche Englands. — Kin Hauptbeſtreben 
guſtins in der Folge war es nun, eine Vereinigung der altsf 
fden und neusenglifchen Kirche zu bemwirfen. Mancer. 
thuͤmliche Gebrauch nehmlich, die alte Fleinafiatifche Zeit ir 
feier z. B., auch Unluſt, der römifchen Kirche ſich zu untermen 
ſchied die alten Briten in England von der römifchen und au 
ſaͤchſiſchen Kirche, und die Differenzen erhielten durch den Aa 
nalhaß der Briten gegen die Angelſachſen Bedeurung. Ein 
gionsgeſpraͤch blieb ohne Erfolg; die britiſchen Biſchoͤffe f 
sen die Entfcheidung eines Nationalconcils; aber bei dem. 
Dauernden Mißtrauen der Briten gegen Yuguftin, bei dei 
nicht Demuth genug wahrnahmen, dauerte auch na Der 
Synode in Wigornia (bei dem heutigen Worceſter) 60) 
Spaltung fort °), — Auguſtins Nachfolger, Paurentiuß 
wa feit 604 oder 610), hatte den Schmerz zu fehen, daß 
berts Sohn und Nachfolger Eadbald (feit 613) aus fleiſchli 
Unwillen über den fittlichen Ernft der chriſtlichen Geiftlihfeif 
der vom Ehriftenthum abfiel. Sein Kummer ftieg, als des 
chriſtlichen Königs von Effeg drei wilde Söhne den Biſchoff 
litus von London mit feinen Geiftlichen vertrieben, die nun. 
Laurentius flüchteten, und Dann nach Gallien überfegten. Xg 
ihnen zu folgen, wurde Laurentius jegt nur durch eine 
vifion des Apoftels Petrus zurücgehalten, deren Scil 
nun aber felbft den jungen König zur Befinnung und. zur 
brachte, fo daß er die chriftliche Kicche in Kent wieder herſte 
Immer mehr ward jegt durch Anlegung von Klöjtern, Kir 













8) Erſt die fpätere Berührung der englifchen und britifchen Kirche bel 
Aufenthalt engliſcher Mönche in irläntifchen Klöflern, von wo fie ke 
Bildung und Bücher mit nach England brachten, hob allmähll— 
Spaltung innerlich auf, nachdem duch tie Synote beiter hell 
Strenaefhalh 66% (Synodus Pbarensis), wo der bisher britifd 
finnte König von Northumberland Os win ſich für Rom erklärte. 
durch den von Rom gefandten Erzbifchuff von Santerburyg Theo 
(668 — 690) , tie römifche Ordnung in England ſchon noch immer ı 
daB äußere Uchergewicht erhalten hatte, (Mit befonterem Eifer und 
folge fuchte im Anfang des Bten Jahrh. der Abt Adamnan auf 
Ständer, und der Mönch Ekbert auch bie Echeiten für Rem zu 
winnen,) 
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das. Ehriftenehpum- in England befeftigt. Noch im 
$ Iten Jahth. verbreitete es fi von Kent aus, wiewohl 
sehleindem Erfolg, aud in den übrigen angelfächfis 
tasten, — zuletzt (668) auch in Suſſer * 
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In und um Deutfbland * 









Frankenreiche war nach Chlodmig's 
26 Chriſtenthum herrſchende Religion geworden 
F gang reicher Kirchen und Kloͤſter nun immer mehr ges 
Hard; aber 2a ſternheit fraͤnkiſcher Großen nach den 
kr fir genden Zerrüttungen des fränfifchen 
{fter ER. auch auf die fraͤnkiſche Kirche ein, fo daß, 
en hier aus in Deutſchland das Ehriftenthum hätte 
n * ‚werden ſollen, ſelbſt erſt von Deutſchland aus die 
im ten Jahth. zudor neu belebt werden mußte. - 2 
Talent d nun hatten manche Gegenden der Ger— 
tisrhena a ſchon vom römischen Reihe das 
halter hatte zwar die Einwanderung hei 
Hk Bier wieder serftört, Manches aber die Derbindung 
a fränfifchen Reihe au wieder aufgebauet. So wirkte 
ein um 600 ein fränfifcber Einſiedler Goar, der auch 
m Rabberoölfern das Evangelium verfündigte, und zu 
Indenfen St. Goar erbauet worden if. Weit mehr, als 
bindung mit dem römifchen und fränfifhen Reiche, wirk⸗ 
:jegt und in der Kolge Mönche von den britifchen Inſeln, 
 irländifche, fpäter englifhe. So zog um 590 aus 
rahmten icifhen Kloftes Banfor, von mehreren jungen 
m, zum Theil aus vornehmen Kamilien, unter Anderen 
allus, begleitet, Solumbanus aus ?), ein Mann von 
ichneter Kraft und auch von wiſſenſchaftlicher Bildung, fieß 
de der Burgundionen in den wilden Bogefengegenden 
der, die feine Mönche nun anbaueten, und gründete mehs 
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ker Eolumban und Gallus f. Neander’s Denfwürtigtk. III, 2. 
7ER. 
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vor Abfſter, beſonders das Kloſter Luxodium (Luxeuil 
it Foeimuͤthigkeit und: ſtrengen Zucht willen aber ve; 
Hen/ und iasbefondere der.mäctigen Sürftin Brunel 
ward er um 606 verttichen, wirkte nun in der Geger 
tigen Zug in dee Schweiz, dann, wegen der Zerfti 
Gotzentempels auch von dort vertrieben, in der von Bi 
ſelbſt er durch den Ertrag feines Bartenbaues und Fiſc 
das Vertrauen der Heiden erwarb, mußte aber nach 
Wirkfamfeit auch von bier vor einem erbitterten heidı 
Pen Fluchten, und gründete nun in einem Thale der } 
Myen in Ligurien das Klofter Bobbio (Bobium), in 
615 ſtarb. Unterdeß legte Gallus, Frank in der Sch 
geblieben, um 613 oder 614 in einer wilden Gegend a. 
:&eeimach den Grund zu dem Klofter St. Gallen. Das 
Mexrtrauen, daß er ducch feine fegensreiche Thätigkeit f 
derief. ihn ſpoͤter zum Biſchoff von Eoftnig; er meiger: 
der Annahme, md ein Eingebornee Johannes war 
He deſſen Einweihung Gallus eine uns erhaltene lateini 
hirit (die Johannes ſogleich ind Deutſche überfekte). 
zſeknemn Höften: Jahre gegen die Mitte des 7ten Jahrh. — 
BZeuugen Fieonken, wohin ſchon früher, zumal nach 
end des chuͤringiſchen Reichs durch die Kranken 527, 
ser Same des Chriſtenthums geiommen feyn modte, | 
580: der eläudifie Mönch Kilian, der einen Herzog 
BEE Gegend: von Würzburg saufte, da er aber fpäter 
3Adrige ‚einer Che deſſelben ſtrafte, von der Frau de 
:Belanc ;: 589, ermordert wurde. — In Balern wa 
uggeit con eine Spur des Ehriftenthums vorhanden, ı 
sfieh -Hefandens, eine Frucht der Arbeit des ehrwürdigen 
uwerinus, der, von feen her gefommen, nad) 450 üı 
geiſtlichen und leiblichen Segen durch die Kraft des Er 
‘serbreitet hatte ). Seit 691 wirkte drei Jahre fang 
der Biſchoff Emmeram aus Aquitanien, der bei fei 
geife zur Verfündigung des Evangeliums in Pannonieı 
baierſchen Herzog Theodo L zum Bleiben bewogen wo 





10) Reander’s Denkwürdigkk. III. 1. S. 81 fl. 
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um Dank auf feiner Wegreife 654 
— ermordet wurde, Späterhin gruͤndete ber 
—— Worms (geſt. 718), durch Theodo IL. 






nach Baiern —— ein Kloſter und ine 
der Stelle des alten Juvavia, das nachmalige | 
und ein fraͤntiſcher Einſiedler Corbiniam (geft. 730) 
Die meiſten Hinderniffe fand die Vers 
ums unter den eohen Sachfen und Fries 
ae Braeidiandt "Rah den erften feiefifchen Mifs 
bem an dem Grenzen des fraͤnkiſchen Reichs durch den 
Eligims, früher Goldſchmied, fpäter Biſchoff von No 
659) ), erleichterte die Unterwerfung. eines Theils der 
ke den feäntifchen Major Doms Pipin von Herftal die 
on, Bon einem-englifchen Moͤnch Egbert ermuns 
Haft einem Gelübde zufolge als Miſſionar unter die Frie⸗ 
when wollen/ an der Ausführung aber verhindert wor⸗ 
trifere jege der englifche Mönch und Presbprer Willes 
in 12 Gefährten zu Pipin, und erhielt von ihm im Rogs 
feänfifchen ‚Reis einen Wirfungsfreis angewieſen. 
er darauf zuerſt ſich nach Rom beaab, um im Einver⸗ 
nit dem roͤmiſchen Biſchoff zu handeln, ließen feine Ge⸗ 
an Suidbert zum Biſchoff weihen, der nun in Weſt⸗ 
efte, durch einen Einfall der Sachfen aber vertrieben 
eine Rheininfel (Kaiferswerth) zur Anlegung eines Klo⸗ 
it (geſt. 718). Nach feiner Rückkehr arbeitete Wille⸗ 
gefegnetem Erfolge iin fraͤnkiſchen Friesland, gründete 
srhum Utrecht (Wiltaburg), als Mittelpunkt für die 
unter den Frieſen, und wurde 696 zu Rom unter dem 
lemens zum Erzbifchoff geweiht. Dagegen fah ce feine 
erſuche bei den nicht fränfijchen Sriefen unter des wilden 
yerrihaft, obwohl er bis nah Dänemarf hin reifete, 
Er ftarb nach einem langen reichen Wirfen etwa 739. 
ne Tode (714) hatte Radbod feine Herrfchaft weiter aus⸗ 
er wurde aber 717 vom fränfiichen Major Domus Carl 
efiegt, und die größere Macht dieſes kraͤftigen Fuͤrſten 












ander's Denkwürdigkk. ILL, 1. ©. 108 ff. 
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äber die überwundenen Boͤlker war nun der Verbreitung des 
fenthums guͤnſtig. 

- Go viel aber bisher auch für die Verbreitung des * 
thums in manchen einzelnen Gegenden Deutſchlands ſchon gu 
worden war: fo konnte Died Alles, ohne confequenten Maik 
ohne den Halt hinreichender Untereichtsanftalten gewirkt, 
noch gar nicht feft und dauernd, fo daß es, mit heidnif 
fen unvermiſcht, den Stärmen der Zeit zu trogen vermochte 
das Chriftenthum in Deutſchland gründen. Da ward % 
der Deutfhen Bonifacius. Bonifacius, eigentlich 
fried, geb. etwa 683 zu Kirton in der Grafſchaft Devon 
on feinen Eltern zu einer glänzenden Laufbahn im Gtaatey 
faomm erzogen, erhielt in zweien der angefehenften engli 
fer (Mdefcancafter oder Exceſter, und Nuizell) feine wi 
liche und biblifche Bildung, und zeichnete fhon früh durch 
ordentliche Thatfraft und Gewandtheit fi aus. Crariffe 
dem Beifpiel enalifcher Miffionare, unternahm er 715 
Miſſionsreiſe zur Befehrung der Frie ſen. Der unguͤnſche 
dig ſchreckte ihn nicht ab; vielmehr fühlte er nach feiner 
den. beftimmten Beruf, den feinem Wolfe verwandten 
dae Evangelium und feinen Segen zu bringen. Er ſchlug 
eine ihm angetragene Abtei aus, und reifete 718, übergeu 
feime ganze vaterländifche Kirche und auch ſchon andere * 




















Miſſionare, von der Hohen. Auctoritaͤt des römifchen S 
unde von der Unmoͤglichkeit, ohne Anſchließung on das g 
miſche Kirchengebäude eine kirchliche Stiftung dauernd zu geädl 
und unterfiügt durch ein Empfehlungsfchreiben feines Freue 
des Biſch. Daniel von Winchefter, zum römifchen Biſchoff G 
gor IL, und erhielt zur Uebernahme feines Berufs die nörf 
Bollmacht. Bach einer vorläufigen Reife nah Thüringen,‘ 

über die Verhaͤltniſſe feiner fünftigen Wirkſamkeit ſich zu untere 
ven, unterftügte er nun zuvoͤrderſt den Erzbifchoff Willebrord-ı 
Utrecht drei Jahre. Die ihm angetragene Nachfolge im Erz 
thum ausfchlagend, veifete er fodann 722 nah Thüringen ı 





12) Dabei war er aber fern von aller Kriccherei gegen denfelben, wie 
firafender Brief ad Zachariam (ed. VW ürdiwein. ep. 51) deutlich ze 
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ja Amdneburg in Oberheſſen taufte er zuerſt Iwei heid⸗ 
n, und geündere daſelbſt fuͤr dieſe Gegend das erfid ' 
d bieramf arbeitete cr unter vielen Gefahren an der 
hen Heſſen und Sachſen. 723 ging er, einer Einlas 
b, wiederum nach Rom, und wurde von Gregor kl, 
kamen Bonifacius zum Biſchoff geweiht, wobei er 
miſchen Stuhle ſich eidlich verpflichtete, Nach feiner 
gewonnenen Ueberzeugung, daß er zu einem kraͤftige⸗ 
der Verbindung mit dem Beherrſcher des fraͤnkiſchen 
fe, — nicht etwa, um fo dem Wirfen zur Befehrung 
iberhoben zu fepn, denn das war ſtets fein Haupt⸗ 
dazu lich er auch fo oft Bibeln und Auslegungen der⸗ — | 
us England kommen, und dazu hatte auch der Biſchoff 
eine fo ſchoͤne Anweiſung ertheilt ); fondern zu eis 
endigen Schug für feine Anſtalten und zur Unters 
r bie — des Chriſtenthums gefährdenden Ueber⸗ 
deidenthums, — reiſete er jetzt, mit: einem Empfeh⸗ 
emıvon Rom aus, zu Carl Martel, und verftändigie 
« Dierauf durchzog er predigend wieder Heffen und 
'n; hieb kuͤhn im Vertrauen auf den lebendigen Gott, 
Dredigen hier nichts fruchten wollte, die uralte heilige” 
? bei dem jegigen Geismar (im hefiifchen Amte Guden⸗ 
errichtete an ihrer Stelle eine chriftliche Capelle, gruͤn⸗ 
Folge in Heſſen, indem er in Kloͤſtern vorzüglich told: 
ihulen und Haltpunfte des Ehriftenthums und Bit 
iten für. Volkslehrer und Xugend fah, nod) das Kloſtek 
ıd legte in Thüringen die erfte Kirche für diefen Theil 
„8 bei Altenberge und ſodann ein Klofter nebft Kirche 
(beides im heutigen Gothaiſchen) an, Im J. 732 er⸗ 
&regor IH. zum Erzbiſchoff und apoftolifhen Vicar. 
de 
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ẽge, ſchrieb ihm 3. B. Daniel, weder gleich mit Widerlegung 
terlehre, noch ſogleich, weil dies das Heilige verterblichem Spotte 
n würde, mit dem Vortrage der chriftlichen Lehre beginnen; ex 
ielmehr zuvörderſt fragmweile die Heiden Tas Witerfprechende ihrer 
Iungen erfennen laſſen, und dabei wir abfichtelos die evangelifche 
mt andeuten, Tamit zuvor cine Schnfucht danach bei ihnen ers 
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Als ſolcher begann nun Bonifacius nach einer dritten Reifas 
Rom (738) die kirchlichen Verhältnifie Deutſchlands zu * 













Zuerſt (789) theilte ee die baierfche Kirche, vom Der 
nach Baiern eingeladen, in 4 Bisthümer: Salzburg, 
Regensburg und Paflau. Sein folgendes Wirken zur * 
tion der deutſchen Kirche ward durch Carl Martells Tod 
leichtert, deſſen Soͤhne, Pipin und Carlinann ˖ (w 
tere nachher, 747, ſelbſt Mönch wurde), während Earl 
Beranlaſſung der Geiſtlichen zur Theilnahme an Kriegezä 
Durch Verſchenkung von Kirchen und Kloͤſtern an bloße & 
den Abſichten des Bonifacius bei all feiner allgemeinen 
gung der. Veſtrebungen deſſelben zuwidergehandelt 
mehr in den Sinn des Mpoftels eingingen. So konnte venn 
nifadus jegt zweierlei Ducchjegen, was zur Befeſtigung ul 
‚ganifation Der deurfchen Kirche fehr wichtig war: dĩei Mathch 
den. neuen Kirche (von Oſtfranken, Heffen und Shil 
gen) in 3 Bisthuͤmer: Wärzburg, Buraburg bei Srigları 
Erfurt, zu denen bald darauf noch ein viertes, das zu «id 
Yinzufem, und die Einführung der Propinzialfonoden; 4 
beutſchen Synoden, Die unter dem Vorſitz des Bonifächskt 
des päpflichen Legaten, gehalten wurden, die erſte 7 
ſwWaftigten ſich vornehmlich mit. Verordnungen über chri 
Wandel der. Beiftlihen, Unterdruͤckung heidniſchen Übergianf 
Befoͤrderung chriſelicher Erfennmiß unter dem Volke, 
‚entfiandener Spaltungen, die ja allerdings für eine ſich & 
Rice unter einem rohen Volke befonders zefäbelid Bl 
Sonnten, und Bekämpfung aufgefommener Irrlehren, in we 
tegteren Hinſicht es nun freilich gar nicht auffallen dürfte, ag 
Bonifacius, ein Kirchenfehrer des Sten Jahrh., mitunter 4 
ſcheinbare für eine wirkliche Irrlehre genommen haͤtte; um 
















Ro Die von Bonifacius ald Erreger von Cpaltungen oder Verbreita 
ı Serlehren fo befämpften Gegner waren von verfchiedener Art. Sp 
waren es Priefter von britifcher Abkunft und dem alt britifchen Lehr 
ergeben, den fie nun auch in Deutfchland, obwohl hier die kircht 
‚Verhältniffe ganz andere waren, geltend machen zu dürfen oder.‘ 
zu müffen glaubten, und bie fih beſonders dem Cölibat der Geiſtti 
widerſehten; theils nichtswürdige Menſchen, die bei dürftiger Kı 












enden), ehien Wittelgunfe:echlill, 
bt y. tan. der ‚Böhe der Friefen willenadur 
As tmeptn ifeiörr Uebertretuug deri Riichaigefugge: 
——— wvonit aini· abe vrro· 
neehmung des VBonifacius zumErzbiſcheff am 








idee MWifitntiontreifca anſtellen zu koͤnnen, ven 
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—— geben 6 fü Beiftihe — im 
A — men überall Berwirrung : heuyorbandkten 5. 


die ängftlichern Derbieten mancher Be: 








a um a nährten, und onoftlf 
Hu haben fiheinen, Zu der erſten Ei 
— * ein Gchotte oder Irlander, dad Be 
nn 









ee — — daß boſa pt 
ränfesos alle Helden Unt 
manche Stelehrz über. Die Die — — 
von der Caducceeit ver HöNenftraleh ind ae 
BB j:nortiig: nd ya ic teſten Glafle wahrſcheinlich cin’ d 
bert, ein Galllog, wmeldger gegen manche damals übliche Anfede 
he Dibmung,, 6 B. die Sallfahrten, heftig ciferte, die kirchſiche 
dineh Ortes mſtiſch vexachtend Gottesdienſt auf freiem Felde hielt, 
ne üpofkelifche Auctoritat fich zuſchrieb, und von dem der Anfang 
vom Simmel herabgelommenen fchvülftigen Briefes noch 
Den if. (Beide hatte Bonifacius zu Rom verklagt — ep. ad 


ame (Eitge ;ı (Dem :DIE RUNNELAMLENT des womferius WER 


&- re er er, um nur: eiRbghg Suchen | 
ne; m werden. Gr übenli fein —8 
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feinem Schüler, dem Presbyter Lull, der nun mit päpftlichei 
Pipins Einwilligung 753 zum Erzbifhoff von Mainz 
wurde. Noch feine legten Tage mollte jegt der ehrwuͤrdige 
unter Mühfeligfeit und Gefahr der Predigt des Eva 
woeihen '%), und machte fi von neuem auf zu den Gr 
Schon hatte er viele getauft und fie follten an einem 
Zage voiederfommen zur Firmelung. Am Morgen erf 
eine große Schaar , nicht aber der befehrten Ehriften, fon 
ſchworener würhender Heiden. Bonifacius ermahnte 
fährten, fein Blut zu vergießen, und ftarb den Mä 
am dten Yuni 755 '7). 

Unter den Schülern des Bonifacius, die in feinem 
fortwirkten, zeichneten fich befonders aus der Abt Sregerf 
Utrecht (geft. 776), der als 15jähriger Knabe zu Trier bei 
Yebtifiin, feiner Verwandten, durch cine Schriftausiegu 
Bonifacius fo gewaltig ergriffen worden war, daß er ihn 
unter allen Gefahren begleitete, auch auf feiner legten 
Friesland, mofelbft er in der Folge einem Klofter vorftand, 
ches englifche, deutfche und fränfifche Knaben zu Miffionare 
dete "%); und der Abt Sturm von Zulda (Sturmio, 
780), ein von Bonifacius erzogene Sprößling einer v 
baierfchen Familie, welcher zuerft drei Fahre lang den B 
























16) Unter allem raftlofen Arbeiten für as Heil der Deutfchen fat 
gleich das Wohl feiner vaterläntifchen Kirche nie aus den A 
zen, und mannichfach Unordnungen und Mißbräuchen in *4 
Kirche mit Erfolg entgegengewirkt. 5 

17) Wir haben vom Bonifacius, außer einigen anderen Schriften: 
mones, de rebus ecclesiasticis, Statuta synodalia libb. 36, 
in Germania rebus), vornehmlich eine wichtige Brieffommixg 
beften edirt von Steph. WWürdtwein. Mogunt. 1789. fol.), und‘t 
ihn eine Lebensbefchreibung von feinem Neffen Willibald (Bey 
vita, in Canisii lectt. antiqu. ed. Basnage. T. II. P. 1, 
und eine andere von tem Minh Othlo nach 1050 (ibid. 
p- 387 sqgq.).— Unter den neueren Bearbeitungen der Gefchichte des M 
genügende fehlt noch immer) find auszuzeichnen: H.P. Gudenil 
de Bonif. Germanor, apost. Helmst. 17%, und Reander’s 3 
würdigtt. 111,2. ©. 76 ff. 

18) Neander’s Denkwürdigkk. III, 2. ©, 110 ff. 









——— Häife bes Sen Jaheh. unter ihneh 
drertod den. Die Sachſen haften das Ehriftens 
m nach ihrem fleifhlich rohen Rriegerfinne, und noch 
es im der Folge aus dem feindlichen fraͤnkiſchen Reiche 
om. Earl der Große nehmlich, feit 768, der. allen 
efirgten oder zu befiegenden Völfern zugleich den Segen 
cliums zu beingen ſich gedrungen fühlte, hatte inſonder⸗ 
kfiegung und Belehrung der Sachen fich zum Ziel ges 
verfuhr bei der letzteren aber freitich zu fehe nur nach 
eined Gewalt habenden Sieger, die mit dem 
hohen kraͤftigen Geiſtes zu innig zufammenhingen, 
weiſen Rathe Alcuin’s, der nur auf dem Wege 
und der Ucherjeugung fi erwuͤnſchte Erfolge vers 
ed.meitern ju wenig, als daß das Chriftenthum der 
n Allgemeinen ein anderes, als faft nur ein Außeres, ſo 
große Frankenkoͤnig felbft das auch mollte, hätte feyn 
So oft es den Sachſen gelang, die fränfifche Herrfchaft 
uwerfen, zerftörten fie auch die chriftlihen Stiftungen, 
ach SOjährigen Kämpfen (772— 803) vermochte Earl 
uer feine Hertſchaft und die chriftliche Kirche unter ihnen 
. Die Anlegung hriftliher Stiftungen, Kirchen, Kloͤ⸗ 
isthümer (der, zwiſchen 780 und 814 geftifteten, Bis 
namentlich zu Osnabruͤck, Münfter, Paderborn, Mins 
ven, Verden und Geligenftadt) Fonnte nun menigftene 
be Bekehrung einer fünftigen Generation gründlich vor⸗ 
Dabei waren aber die Sachſen doch auch ſchon jegt kei⸗ 
obne alle würdige chriftl. Lehrer; vielmehr wirkten ein 
Cein friefifher Schüler Gregors von Utrecht und Als 
t zuerſt 7 Fahre feit 777 unter den Frieſen felbftftändig 
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ander’s Denkwürdigkk. 1,2. S. 115 ff. 
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200 Pe.Ill. 3.690-814. Abſchn. J. Ausbr. u. Befchr, 


‚gearbeitet hatte, bis die Empörung des Sachfen Wittefin 
sertrieb, worauf er dann zunächft nach Rom ſich begab), feii 
nach Wittekinds Befiegung, in der Gegend des nachmaligen 
thums Münfter, (geft. 809), Willehad, (ein englifcher 
boter, nach feiner früheren Arbeit unter den Zriefen) in. 
Auftrage feit 780 in der Gegend des Bischums Bremen, ai 
fen erftee Bifchoff, u. A., ſchon jegt mit gefegnetem innese 


| 

Auch zuc Unterwerfung und Bekehrung der heidnifchen ( 

ven im Rorden und Often von Deutfchland machte Earl & 
viele, wiewohl nicht eben erfolgreihe, Verſuche; er hatte: 
den Plan, einen Mittelpunkt für alle flavifchen Miffionen | 
ein Erzbisthum zu Hamburg zu gründen; an der Ausfüh 
aber hinderte ihn der Tod (814), — Die Kitung einer M 
endlich unter den von ihm befiegten Avaren in Dcftreich unl 
‘gan hatte der Kaifer dem Bischoff Arno von Salzburg | 
820) übertragen, welchem Alcuin fodann treffliche Ermapmn 


eiheite. 
Il. In Aſien. 


N 6, 98. 
\ 

Mach China feinen ducch die Verbindung mit dene; 
chen Theile des römifchen Reiche fchon in früheren Jahrhu 
Reime des Ehriftenthums gefommen zu feyn, und die ri 
Geiſtlichen ſcheint man mit dem allgemeinen Namen der Ya 
der fremden von Indien nach China gefonmenen Religion 5 


‘ 











ſelbſt benannt zu haben ?°), — iner alten Inſchrift zu 





20) Deguignes Unterfuhung über die im 7ten Sahrh. in Sina > 
baltenden Ghriften. Greifsw. 1769. 
21) Es iſt dieſelbe chinefifch und ſyriſch — nahe bei der 
chineſ. Provinz Zenfi auf einem großen Steine aufgefunden und | 
. ſuitiſchen Miffionaren nach Europa gefchidt worden, und fie fe 
ihrer eigenen Angabe, aus dem I. 781 herrühten. — Mehrere GM 
haben diefe Infchrift zwar für erdichtet erklärt; der große Knall 
inefifchen Literatur Deguignes aber (a, a. D.) hat ihre ur 
vertheidigt. 
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n zunächft weſtlich von Ehina liegenden Vegcn 
e Soma ‚Reftorianifce Gemeinden. ſich bef E72 
en und. .hat dort, felbft bei: ‚hineflfchen 

em ‚erhalten. - Am -698 follen: die. Chriſten in Ahle, 
g, im Sren Jah, aber wieder begünftigt worden feyuucre 
anderen orientalifhen Nachricht aus.dem ten Ahn 
2) hat auch. der Neſtorianiſche Patriarch Timathens 
Bao Namen din Boblfer des Caspiſchen Meeres und weitern 
Ehina und Indien, Miſſionare geſandt. "- "zir.em 
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| 6699, 
Berhältniß. der Kirche zum Staate. 
je fet dem Aten Jahrh, im römifchen Reiche Kirche und’ 


6 Fire und Staat bei den neubefehrten Voͤlkerſchaften, 


Dünen. eben fo natürlich bei dem augenfcheinlichen 
y ihrer je roheren, um fo gefährlicheren Leidenſchaftlich⸗ 
i bedeutender und freier, als früher, mwenngleicy nun: den⸗ 


*2* ‚ der Kirche ihre Unabhaͤngigkeit und die Bes 
ng iber6 herrſchenden Einfluſſes auf das ganze geſellſchaft⸗ 


— 


Assemeni T. u. P. L, PA Pe 


ds ** v Yan Aue 
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Begins faf Pu nie: * 


* innigem Verhoͤltniſſe geſtanden, in ein aͤhnliches traten 


nl mit dem Eheiftenthum auch im Wefentlichen die ganze 
faſſung und Kirchengefeggebung überging. Nur 


in Einflufe der Kirche auf alle Theile ihrer Bildung, als 
* en dig, der Einfluß der Kirche auf den Staat im Allge 
rat la - eine rohe Staatsgewalt, die Häufig den Unteks ' 
a Gebiet der Kirche und des Staats nicht einmal zu ‘ 


m fereitig zu machen: noch eifriger ſtreben konnte, alt 


Gre 008 des Großen ————— ingen, 
— nnt 
ſteuern, über den Bonifacius nod f ufig 3 
. Cıft Carl ver Broße, wie er Überhaupt di 
ee bi Peking vor. Nur zuweilen erlaubte er 
— tuͤchtiger Maͤnner u a: ve 
ſeinem apa 
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Ib eintre te, melde 
die Heilfame/Belge bc 
m, und bald fo häufig, rs 


- 


1 — beſchraͤnkende Verordnungen — viele 
igene in ihre Mitte aufnahm, wodurch dann der Stand 
kibeinenen überhaupt, wie ſchon frühere Stimmen es gefor— 
#),in ein dem Geifte des Chriſtenthums gemäßeres Licht ges 
d. — WDagegen war das Recht des Aſyls für cbriftliche 
en garız ungeſchmaͤlert auch zu den neuen chriſtlichen Voͤllern 


Dis m. T. hatte die Leibeigenfchaft nicht gewaltfam aufgehoben, aber 
ie omdb Rucchte als völlig gleich vor Gott dargeftcllt. In dem mehe 
er weniger lebendigen Bewußtſeyn nun, daß ber Geiſt des Evange⸗ 
Ins dies ganze Berhältniß umgeſtalten müffe, verordnete demzufolge 
En Gonftantin der Große, daß die Freilaffung der Sclaven in 
Im Küche eben jo gültig, als jede andere fonjt geſetzlich übliche ſeyn 
‚ fießen manche Ehriften ihre Sclaven geradezu frei, und erflärten 
1 Imfotomus, Sfidorus Pelufliota und in dieſer Periode 
hesdorns Studites (Abt des Studienkloftere zu Gonftantinopel, 
7.386, val. j. 110) die Beibeigenfchaft beftimmt für im Grunde mit 


dom Grifte des Ehriftenthums unvereinbar. 


Mu 


204 Per. III. 3. 590 — 814. 


übergegangen, und hatte hier eine beſonders wohlehatige a 
ſamkeit erhalten.) 


4. 100. 
Möonchsſsthum. 


Groͤßtentheils Moͤnche hatten den neuen chriſtlichen * 
das Evangelium verkuͤndigt und waren ihnen Lehrer in allen J 
gen der Bildung geworden. Natürlich ftieg daher unter i 
das Anfehen des Möndhsthums noch weit höher, mozu dank 
ber nahe liegende Vergleich der arbeitfamen und ftrengen DE 
mit einer häufig vermilderten Geiftlichfeit noch das Seine be 
Wenn deffenungeachtet bald räuberifche Große oder gewalnj 
Diſchoͤffe Die Reichthuͤmer der Kloͤſter, die Frucht der ſauri 
beit der Mönche, antaſteten: fo war es nun um ſo ungen 
Daß theild von Zürften, theild auch felbft von Biſchoͤffen, 
miſchen beſonders, die Klöfter manche fichernde Deines 
ten , In verfchiedenen Klöftern von verfchiedenem Umfange, u 
Privilegien indeß jegt noch keinesweges diefelben von der bi 
uden Oberaufſicht eximirten. * 
IN 
g. 101, Y 
Seiſtlichkeit. 


U In mehreren Gegenden, beſonders des fraͤnkiſchen 
tour Die Geiſtlichkeit durch Theilnahme an Kriegsdienſt, ¶ 
uw. dgl., und durch Unwiſſenheit und zuͤgellos weltliches geben 
haupt in einen fehr verwilderten Zuftand gerathen. Daher 
jegt würdigen Bifhöffen der Gedanke an eine Reforma 
Elerus durch Annäherung an die blühende ne er 

i 







mehr fern liegen, und ſo ſtrebte denn um 760, was ſchon 
nus in Afrika und. manche italiſche und galliſche Biſchoͤffe I 
und 7ten Jahrh. verſucht hatten, ein frommer Biſchoff Ehe: 
gang von Meg (geft. 766) zu verwirklichen. Er entwarf, 
tentbheild nach dem Mufter der Benedictinerregel, eine 
nächft für feine Geiftlichen (Canoo, daher die Geiftlichen, 
nad fi richteten, Canonici), welche diefelben zum Zufi 
wohnen in Einem Haufe (monasterium, Münfter), zum ge 
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den religisfen und ſittlichen Zuftand der Gemeinden und ihrer 
der fpeciell zu erforfchen hatten, fo daß die Strafe befonl 
Schuldiger fogleich erfolgte — ins Leben. 

8, Auch die Metropolitanverfaffung mar mit img. 
neue Kicche übergegangen; aber einzelne politiſche Umſtaͤnde . 
nur, (wie wenn 3. B. ein Bifchoff einen anderen Regenten ech 
eis fein Metropolit, oder felbft einen dem Regenten des 
politen feindlichen), fondern auch das Unangemeffene diefer 
mit der altzrömifhen zufammenhängenden Verfaſſung im: 
Verhältniffen mehrerer neuen Reiche überhaupt (in denen es 
an eigentlichen Metropoleis fehlte), führten von ſelbſt in mehe 
Gegenden ihre Auflöfung herbei, und nicht ohne Erfolg firäml 
die unabhaͤngigen fränfifchen Bifchöffe fid gegen die Bemuͤhm 
des Bonifacius, fie. wieder herzuftellen. Ohnehin ſank die 
der Metropoliten nothwendig von felbft allenthalben immer 
je mehr das Anfkhen Eines allgemeinen Kirchenoberhaup 
jetzt ausbildete. 

ioæ. 2 


Ausbildung des Papſtthums inſonderheit. Dr 


Blondel f. $. 70, 

GL Salmasius de primatu papae. Lugd. Bat. 1645. 4. 

J Arch. Bower unparthei. Hiſtorie der röm. Päpſte, 
dem Engliſchen von F. E. Rambach. Magdeburg nu. Leipz. 1 
10 Thle. 4. m 


- Wh 3. 8. Mehr Veſch. dei Vapſtthumo. Beipp. 1801. 2 Thle. — 


Scchon in der vorigen Beriode ($.70) war e8 denrömif 
ſchaffen aunäherungsweife je mehr und mehr gelungen, den. 
mat ihrer Kirche über alle übrigen geltend zu machen. Noch güe 
licher mußten diefelben in dieſer Periode die günjtigen BVerhäitufl 
der Zeit: zur Steigerung ihrer Macht zu benugen, und durch 2 
Einſicht geiſtlicher und weltlicher Sprecher wurden fie in ihre 
Steeben unterftügt. Mit günftigem Erfolge Eonnte ja nur des 
für die Unabhängigkeit der Kirche gegen einen Mißbrauch M 
Staatsgewalt gefämpft werden, wenn die von den FZürften fo a 
haͤngigen Bifchöffe nicht vereinzelt wirkten, fondern wenn Fig 
an der Spitze des ganzen Kirhengebäudes, unabhängig von E 
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quent einen Plan verfolgend, ihnen im Kampfe 96 
's und mie viel in Zeiten allgemeiner Zerrüttung in 
ıd politifhen Berhäftnifien ein energifcher römischer 
5 DB Gregor der Große, 590-604) zur Er⸗ 
Wiederherftellung der allgemeinen Drdnung ju wir⸗ 
&, Died konnte felbft ein bIödeS Auge erfennen, und 
hmung, verbunden mit fo allgemeiner Anerfennung 
während behaupteten alten Ruhmes römifcher Rechte 
mußte bei einem jeden Das Anfehen der römischen Kits 

Der Ausbildung einer entfhiedenen Oberherrſchaft 
' Bifchöffe ftand nun aber noch das bisherige Kirchens 
a, und erft nad und nach konnte daher durch den 
q der erfteren über das legtere, vornchmlich ſeit dem 
unterftägt von jest an felbft durch eine nicht ganz 
weltliche Macht des römifchen Stuhls, ein: neues 
„das Papſtthum **), ſich bilden. Er 
in Die Beziehung zu den einzelnen Landeskirchen und 
ıngen befrifft, fo nahm nicht im Berhältniffe zu allen 
bildende Papſtihum einen gleichen Gang, Zu dei 
n Raifern, bie feit 554 die Herrſchaft über Italien 
zt hatten *%), fanden zuerft die römischen Bifchöffe 
m Berhältniffe; der ſchwankende Befig Italiens aber 
erfteren, den legteren, als den reichften und mächtig- 
fisern, die auch auf das Volk den größten Einfluß 
iche wichtige Privilegien einzuräumen. Dabei jedoch 
ſich die römischen Bifchöffe immer nur als Vaſallen 
ven Kaifer, die ihre Wahl beftätigten, und zu denen 
riet ihres Amtes ihre Apocrisiarios (Abgeordnete) nach 
yel fandten,, von denen fie auch im Tten Jahrh. ſchwere 
ig zu erdulden hatten; und erſt am Ende Ddiefer Pe⸗ 
3. e8 den römifchen Bifchöffen, befonders auf Berans 






tame papa, der früherhin allen Bifchöffen beigelegt wurde, war 
woeiten Hälfte des bten Jahrh. immer mehr ausfchlicßlich von 
eo Patriarchen gebraucht worden. 

der Bertrümmerung des weftrömifchen Reiche 476 war Stallen 
cin Reich der Heruler und Rugier unter Ddoacer, und fodann 
kein eich der Oſtgothen geweſen. 


WB '':PerlIk J. 590 —8iA. 


Jafiung der Bilderftreitigfeiten und vornehmlich vermittelt] 
engeren Anichließung an die fränfifchen Könige (davon unten) « 
von den griechiſchen Kaifern unabhängig zu machen. — Das 
Hältniß der roͤmiſchen Bifchöffe zu den griechifchen Kaifern Hewi 
auch zum Theil ihr Verhaͤltniß zu den Patriarhen vom, 
Rantinopel. Je abhängiger die Bifchöffe zu Rom —— 
Kaiſern waren, um ſo entſchiedener beharrten die Patria 
ihrer Unwillfaͤhrigkeit, den erſteren ein hoͤheres Anſehen 
ſchreiben; ſpaͤterhin aber, bei veraͤndertem politiſchen 
war der Orient vom Decident ſchon zu ſehr geſchieden, alß | 
Patriarchen von Eonftantinopel hätten geneigt werden koͤnnen 
eömifchen Stuhl mit tieferer Chrecbietung zu betrachten. Cu 
fonbderer Streit entftand über das beiderfeitige Anfehen zu 
Diefer Periode. Der Patriarch von Eonftantinopel, Johe 
‚dejunator, hatte auf einem Eoncil 587 fi den 
änioxorsog oixovusnındg beigelegt, welchen Namen bi 
gumeilen Andere von dem Konftantinopolitanifhen un? 
übrigen Patriarchen gebraucht hatten. Darin fah der 
ſche Biſchoff Pelagius II. (678 — 690) eine Anmaßu 
wolle der Patriarch von Conſtantinopel ſich zum drrioxorsag 
Die ganze oꝛxovusſyn machen. Seine Proteftation ſetzte n 
licher Gregor der Große (590—60%) bei dem gri 
Kaiſer Mauricius, wie bei dem Patriarchen von Conſt 
fort; aber dennoch wurde der Titel nicht zuruͤckgenommen, 
nach der faiferl. Regierung des den römifchen Stuhl begünftige 
Dhocas (602 — 610) von dem Stuhl von Eonftantinopel 3 
kerbrochen gebraucht. Dagegen nannte fich der römifche D 
feitdem nun servus servorum Dei. ine fpätere für Rom: 
theilige Beftimmung in der Mitte der Periode, die auf d 
menifhen Concil Quiniſextum zu. Eonftantinopel GIF. 
neuem wiederholte Verordnung, daß die Patriarchen von Eef 
tinopel mit den roͤmiſchen gleiche Rechte hätten, konnte dengi 
fehen der legteren im Abendlande ſchon feinen Eintrag 


than. 

In dem mißlichften Verhaͤltniſſe ftanden die roͤmiſche 
ſchoͤffe zu ihrer Nachbarkirche der 568 in Italien ein 
Longobarden, theils weil diefe Arianer waren, theile nad 
zum Nachtheil des oftrömifchen Reichs, mit dem der rind 























Abſchn. IE Kirchenverfaffäng. - 5.102. 299 


Damats fo genau verbunden war, fich in Italien ausbreiteten; 
zeigten felbft die Arianiſchen Longobarden fich zu einer Ver⸗ 
pg der zömifchen Biſchoͤffe ald der Nachfolger Petri, und feit 
ritt Der Königin Theodelinde und ihres Sohnes, 
Adelwald (616— 626), zur Fatholifchen Kirche, 
feit dem Könige Grimoald (geft. 671), nahm 
ante Ihres Verhältniffes zu Rom noch mehr ab, obgleich 
ans (man, und zufegt felbft noch am greilften wieder her⸗ 
.— Bon den übrigen italifchen Kirchen wußte nur die von 
jenna längere Zeit hindurch ihre Unabhängigkeit zu der 


























$ der ſpaniſchen Kirche war ſchon in der vorigen ve 
re roͤmiſche Stuhl in Verbindung getreten. Näch der Nie⸗ 
8 der Arianifhen Gothen in Spanien ward diefe Verbin 
x ertenfio ſchwaͤcher; die unterdruͤckte altfpanifche kutho⸗ 
sthei aber hatte nun ein defto lebendigeres Intereſſe, fie 
ben , und nach dem Uebertritt des gothifch=fpanifchen Rs 
ecared zur katholiſchen Kirche 589 wurde fie auch wies 
meiner. Gregor der Große fonnte für 2 von einem 
ben Großen entfegte ſpaniſche Bifchöffe, die in Rom Hüffe 
‚ feine oberrichterliche Auctorität geltend machen. Gpäters 
sei einer befonderen Veranlaſſung, verbot zwar Koͤnig 
3a (701— 710) die Appellationen an den Biſchoff von Rom; 
-entretende Spannung zwifchen Spanien und Rom jedoch 
bei dem bald darauf (711) erfolgenden Einfall. der Saracenen 
Vanien nur momentan, und fonnte leiht vom Papfte als 
28 Verletzung der kirchlichen Ordnung dargeſteli 


* ein ſehr guͤnſtiges Verhaͤltniß trat der romiſche Stuhl von 
an zu der, von Rom aus gegruͤndeten, engliſchen Kir⸗ 
Häufige Wallfahrten englifber Großen nah Rom zu den 

der Heiligen fnüpften das Band noch enger, und ſchon 
B fee der König Ina von Weſſex und Suſſex, und vornehm⸗ 
| fedenn 794 der König Offa von Mercia und Oftangeln zur 
ng einer englifchen Stiftung in Rom eine jährliche Abgabe 
Reiche, die darauf bald eine allgemein englifhe wurde, 
den Denarius S. Petri, Peterögrofpen, woraus dann ſpaͤ⸗ 


808. -7 Ber. IL 3. 590—814. 


tere Paͤpſte die Anerkennung der päpftlichen Lehnsherrfchaft' 
geleitet haben. = 
Am wichtigften war die Verbindung der römifchen Kirche 
dem fränfifchen Reiche, welche, im 6ten Jahrh. durch 
Borderung der Ehre eines Vicarius S. Petri für den Metrope 
von Arles auch unter diefer feiner neuen Regierung von def 
fifhen Königen veranlaft, darauf durch Gregor den 
Ben, der häufig fränfifche Mißbraͤuche brieflich rügte, lebi 
befördert, endlich, nach einer langen Yuflöfung, durch den 
fiel der Deutſchen Bonifacius völliger wieder hergeſtellt⸗ 
fo innig ward, daß der fränfifhe Major Domus Pipin 
feine Annahme des Föniglihen Namens und die Entfepumg 
legten meropäifhen Schattenfönigs Ehilderich III. 752 d 
Butheißung des Papftee Zaharias (741 — 752) vor 
und feines Volkes Gewiſſen heiligen zu fönnen glaubte, 
Zacharias ward die Verbindung noch enger. Sein Ma 
Stephan U. (752—757) wurde vom longobardifchen | 
Wiftulph, der. bereit den dem griechiſchen Kaiferthume geh 
den Exarchat erobert hatte, immer mehr bedrängt. Da daR 
roͤmiſche Reich ihm feine Hülfe gewährte, fo flehte er 75% pi 
lich den Pipin um Hülfe an. Pipin (der bei diefer Ge 
auch die päpftlide Salbung erhielt) nöthigte in zwei Fe 
754 und 755 die Longobarden zur Herausgabe aller Ero 
erflärte darauf, daß er nur für den Apoftel Petrus gefämpftei 
Segte eine foͤrmliche Schenfungsurfunde über die den Longo 
enteifenen und der roͤmiſchen Kirche gefchenkten Ländereien; 
dem Grabe des Petrus nieder. Dies ift der Ucfprung der. & 
lichen Macht des Papſtthums. Neue Einfälle der Longo 
unter Defiderius bewogen den Papft Hadrian I. (772— 
von neuem Eari den Großen zu Hülfe zu rufen. Diefer 
ftörte 774 das longobardifche Rei , und durch die feftere Begt 
dung der fränfifchen Macht in Ftalien erhielt nun auch das O 
häftnig der roͤmiſchen Kirche zum Frankenreiche eine beftimm 
Geſtalt. Earl beftätigte und vermehrte die Pipinfche Schenkung‘ 

















3) Sa biefer Zeit entftand wahrfcheinlich auch, oder wurde zuerſt ver! 
tet oder weiter ausgeführt, um Carl den Großen durch das Beiſpiel 


— 


Ash. II: Ritchenverfafling. 8.102. 801 
‚f * 
defu aue Papf eere mu Sünden (2eo TII.795— 816) 
e. 800 in der Peterskirche zu Rom die weſtroͤmiſche Kais 
—— der iehte Schein einer Hoheit des geicchis 

den römifchen Stuhl nun ſchwand. Das 
enden bei aller fonftigen nunmehrigen Souveräs 
inem eignen Lande, in einer unverfennbaren theilweiſen 
fait vom fränfifchen Reiche. Namentlich lieh Carl im 
















verwalten, die felbft einen offenen Kampf des f 

| en Intereſſe nicht ſcheueten, und übte üb 
to: ——— auf den Papft, alle kaiſerliche 
in rein kirchlichen Dingen beugte fich dev K 










aller Ehrfurcht aber vor der Kirche des. — 
b — der Nothwendigkeit auch 
Einheit und des mannichfachen Muſterhaften in 
| 19 war Carl doc fern von einem * 
Gehorſam gegen die geiftlie Gewalt der Paͤpſte. 
raden Ense un poͤpſtliche Grundfäge folgte 
m Einficht feiner geiftlihen Kathgeber, die Hi 





'iner € ver erfammlungen fandte er erft, nachdem 
gültig edit, dem Papfte, und bei einer befonderen 
ıng fegte er fogar ein bifchöffliches Gericht über Papft 
eder , welches nur deshalb nichts entfchied, weil die Bis 
weigerten,, über ihren Richter zu richten. 


chriſtlichen Kaifers zur Beſchenkung der römifchen Kirche anzu: 
‚ bie rdichtete Schenkungsurkunde über die Ländereien, die Eon: 
in der Große dem römifhen Bifhoff Sylveſter verlichen 
lonatio Constantini M 


) 


wie in dem der Bafallen, durch feine Missi v 


802 Der. III. 3.590— 814. i 
Dritter Abschnitt. “ 
Allgemeiner chriftlicher Religions 
fand und Eultus. 2 
R 
$. 108. Ze 
1. Die großen Volksmaſſen, welche jegt den chriftlichen 
men zu führen angefangen hatten, waren keinesweges alle 
von einem chriftliden Geiſte belebt. Vielmehr hingen ; 
neuen Ehriften noch gar fehr an Ihren alten heidniſchen Lieb; 
fünden und Laſtern, melche die im Ganzen jegt viel zu Au 
gewordene und den Keim gefährlicher Verirrungen in fich ai 
mende Sirchenbußdisciplin nicht wirklich auszurotten bermochigg 
und nur geringen Einfluß hatte bei folchen Chriften eine bleß 








* 
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27) Mit der ganzen älteren Kirchengeſezgebung waren auch die KH 
geſede über das Bußweſen In die neuen occitentalifchen Kirchen 
gegangen, (fie wurden In denfelben befonders befannt durch das v 

Erzbiſchoff Theodor von Ganterburm, einem gebornen Griechen, 

600, herausgegebene Poenitentiale), und manche Bifhöffe und EN 

. „ben, wie Biſch. Theodulph von Orleans um 800 und die Ey 

"zu Chalons (an der Saone) 813, unterlichen es allerdings mi 
ihrer Vollziehung auf das Innere Wefen einer wahren An 
und auf den Unterſchied zwiſchen der Abfolution vor dem Priefter unk 
Sündenvergebung vor Gott recht aufmerkfam zu machen. Bel der M 

zahl der Geiftlichen dagegen nahm ıcht bir Bußeinrichtung immer y 
einen ganz äußerlichen Charakter an, und zum Theil wirkten auch $ 
bie neuen: Verhältniffe unter den neuen chriftlichen Völkern nacht 
auf die Geftaltung bes Bußweſens ein. So nahm man, weil unge 
nen Geldſtrafen ſehr üblich waren, jeßt auch in die Pönitenzverfaf 
eine Geldbuße mit auf, mit manchen anderen Bußarten fie verbin 
oder vertaufchend, zum Zweck der Loskaufung Gefangener, Ernähı 
Armer u. dgl., keinesweges irgendwie zur Beförderung geiltlichen Ei 
nutzes oder des Wahns, als fei durch Geld Vergebung ter Sünde 3: 
langen. Schr leicht aber konnte nun Rohheit des Wolke oder Sch 
tigkeit mancher Seiftlichen Mißdeutungen veranlaffen, woraus der ı 
her fo verderbliche Ablaß entfprang, und fchon die Synode von C 
veshoven 747 hatte den gottssläfterlichen Wahn zu bekämpfen „ 
könnten Reiche von ihren Eünden fich loskaufen. 



























— ae — 
en 


hu. TIL. Agem. eiuoecvſt⸗ u. Gutes. Sos 
Prem ded Ührifientyums. andy anf: Beförderung einge 
Seiftlihen Erkenatniß gewinnen fönnen. Gorge für alte 
tinere Berbreitung qriſtlicher Erfennenit we 
—— Beduͤrfniß. Dies ſuchten nun auch die ange: 
: su Elopeshonen 747, die Spnoden zu Mainz 
—* (ons (an der Saone) 818, der Bifchoff Theadulph 
ans Geſt. 821) in einem Vaftoralfchreiben (Capitula ad 
8), u. 9, redlich zu befriedigen. Die erftere befichis 
PR den und Uebten die Sorge für gehörigen Unterricht deg 
a in der h. Schrift, den Bifchöffen bei ihren Miftationgg 
Bigt des göttlichen Worts und den Prieſtern grünblicde 
ng des Wolfe mit dem apoſtoliſchen Blaubendbes 
ee und Er Vater unfer; die Synode zu Mainz verordung 
1* Predigen in der Volkeſprache, die zw. Chaiont 
H Uinfegung chriſtlicher Schulen und auf biblifche Predigk: 
ife fordert Theodulph fleißige Predigt ‚aus der % 
Ri, I und wo dies nicht möglich fei, wenigſtens aus der chriuͤ⸗ 
nichre, Uber nur zu vielen Geiſilichen fehlte felbR 
Ie Sei und die rechte Erfenntniß, und die eifrigen Bes 
1 Earls des Großen für Bildung der Geiſt⸗ 
t, indem der Kaifer zu diefem Ende von einem kenntniß⸗ 
u Hofe itlihen Paul Warnefried (Paulus Diaconus, 
29) eine Sammlung von Predigten für alle Sonns und 
des Jahres aus den angefehenften Kirchenvätern, vorzuͤg⸗ 
ukin und Gregor dem Großen, verfertigen ließ ?%), auch 
ke Berbejierung der durdy die Barbarei der Zeit entftellten fas 
m Bibelüberfehung mühfame Sorge teug ), hatten doc 
ur einen theilmeifen Erfolg. 
2 Bar iehr lag Carl dem Großen auch die Umgeftaftung 
a Eultus am Herzen, wie in allen feinen Thellem,: fo 
| id im Betreff des Sirdengefanges. In diefer Sins 
e fhon Gregor der Große vie gethan. Carl ließ 


Dis Homiliarium, unter Cark's Auctorltät mit einer fhönen Borrede 
ben Bekannt gemacht, dewirkte — die aaa ne der 
‚in ber zümifchen Kerche üblichen 
———— zur Kaiſerwürde — ”icain ifem wo, 
mexres zu verehrten, als die corxecte Sibel. 
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nun Sänger von Rom fommen, und ftiftete die Sin 
Mer und Soiffons. Dies führte jedoch, gegen die Ab 
Kalſers, einen anderen wichtigen Nachtheil mit fih. Die fi 
nifhe Sprache mar fchon (zuerft als ziemlich allgemein‘ 
manden großen Städten noch beſſer als die Landesſprache, 7 
Randene, nachher als Sprache der Miffionare, denen leider 
Sprache vieler neu zu bekehrenden Voͤlker noch zu roh ſchien, 
fie zum Dienfte Chriſti zu gebrauchen) in den Gottesdienſt der] 
Ken abendländifchen Kirchen eingeführt. Carl der Große ch 
firebte auf mannichfache Weife den Gottesdienft in der 
ſprache zu befördern; aber nun mußte Doch gerade die Einrich 
roͤmiſcher Singſchulen noch mehr zur Geltendmachung de ui 
ſchen Sprache dienen. Lateiniſcher Gottesdienft aber hin 
nothwendig feine allgemeine rechte Wirfung, und fo konnte 
jegt um fo leichter mancher Aberglaube im Eultus immer ti 
Wurzel ſchlagen. Dies zeigt ſich vorzüglich bei Verwaltung 
h. Abendmahls. Schon in der vorigen Periode ($. 78) E 
‚ man fih nad und nad) daran gewöhnt, das Abendmahl aif 
Dpferhandlung des Priefters und als eine oblatio pro m 
zufehen. Diefe Anficht wurde jegt immer allgemeiner, 
fonderd Gregor der Große Hat diefelbe durch pha 
Schilderungen fehr befördert 7%), Man fchrieb ſeitdem 
Abendmahle die Kraft zu, die Seelen der in einem unvo 
nen Zuſtande Vorſtorbenen aus der laͤuternden Strafe eines 
purgatorius 3") zu erretten, und im Sten Jahrh. kamen 
die Privatmeflen auf, die ınissae privatae s. solitariae, m 
der Prieſter allein das Abendmahl feierte. Doc erklaͤrtia 
noch im 9ten Jahrh. Bifhöffe, wie Theodulph, und Spas 
wie die zu Mainz 813, gegen die legteren, und ermahnten 
Laien zu einer Häufigeren Theilnahme an der Communion. 
Auch die Verehrung der Heiligen und ihrer Reliq 
















30) Bon ihm rührt auch die römifch = katholifche Abendmahlstiturgie | 
81) Sn die Lehre von einem folchen nehmlich hatte man die bibliſche 
von bem Hades, als bis zum jüngften Gerichte tem unfeligen Au 
haltsorte aller derer, die, weil fie im Leben und im Tode nicht am! 
hen Wahrheit geglaubt haben, auch nicht bei Chrifto fellg Hub, 
wandelt. 


EEE RUTHIRER 


— WANN 2 u A RT 
erh — Lena E 
F | 


eitiateiten und Be ur 
| Pe. Gapitel. | * | = 2 
fand er Eprologie im Allgemeinen, 7 


De 4. 104. 4 73 
U Deeident 


284 Key Ana Gain‘ ya 




















Yiaconu antinopel, Abt 
dent nich ge 209 gleich — 
und fräftig au hohen — 







— — — 
J— ** bendlande wurde feirdem wahre theologiſche Die 
- welche d n Boͤlker im Allgemeinen noch 





ei nur in einzelnen abendländifchen 
im and, England, Spanien, Stalin 
$ ein Same theologifer — 
ſche —— ſtaͤtten des Siudi 
er und wurden ſpaͤterhin 
* — fpeeutatisdiateftifchen Richtung, 


306 Per. Il. J. 600 814. Abſchn. IV. Lehre. 


der Scholaſtik. Der Berührung mit Irland und außerdem ı 
eifrigen Verbreiter griechifcher Gelehrſamkeit, dem cillt 
Mönche Theodorug, feit 670 Tten Erzbifchoffe von Cante 
(geft. 690; vgl. Anm. 27), verdanfte England, mas. 
theologiſcher Wiſſenſchaft befaß, und was nach Theodor durd 
gelehrteften Diann feiner Zeit, den Presbyter zu Jarrow 8 
mit dem verdienten Beinamen VBenerabitis (geb. 672, 
735), der duch wichtige Schriften und zahlreiche mit ihn 
verbundene Schüler Präftig zur Verbreitung theologifcher BU 
wirfte 33), und demnaͤchſt durch den frommen und einfichtit 
Flaccus Alcuinus, Zögling und fodann Vorfteher der ll 
zu York, der die legtere Zeit feines Lebens, feit 782, jedoch 
im fränfifchen Reiche, zufegt zu Tours, ‚gubrachte (geb. um 73& 
804) 3%), weiter verarbeitet ward. In der fpanifchen | 
wirfte zur Erhaltung theologifcher Wiflenfchaft um 600 de 
lehrte Iſidorus, ſeit 600 Biſchoff zu Hispalis (Sevilla), 
633 35), deſſen Wirken auch noch unter Der ſaraceniſchen 
ſchaft in Spanien im Sten Jahrh. einige Fruͤchte trug; un 
fo hatten auch in Italien aus älterer Zeit Reſte theolog 
Gelehrſamkeit fih erhalten. Ale diefe zerftreueten Reßg 
ſuchte Carl der Große, zur Bildung der fraͤnkiſchet 


83) Außer grömmatifchen,, mathematifchen, phufifchen und m 
gen anderen Werken, auch Briefen, haben wir von Beda 
Commentare faft über das ganze A. und N. T., Predigten 3 
ſche Schriften, unter letzteren hauptfächlich das claffifche Werk 
riae eccles. gentis Anglorum libb. 5 (von Jul. Eäfar bis 731). 

. 34) Wir haben von ihm aufer grammatifchen, xhetorifchen u. a. Gi 
mannichfaltige theologifche Werke dogmatifchen (über die i 
‚dogmatifch = polemifchen (gegen die Adoptianer), eregetifchen 
graphiſch⸗ hiftorifchen Inhalts, auch 232 Briefe. — Berg, the 

S. Loren tz Alcuins Leben. Halle. 1829. 

85) Die wichtigſten der vielen Schriften des Iſidorus Bispal⸗nfie * 
liturgiſches Werk, de ecclesiasticis officiis libb. 2; ein großes « 
logiſches und encyelopädifchese Werk, Originum sive Eiymolog 
codex, libb. 20; ein Handbuch der kirchlichen Dogmatik, libb. 
tentiarum (sententize in ber Bedeutung einer Sammlung von: 
niffen der Kirchenlehrer über dDogmatifche Gegenſtände), mehrere | 
ſche Schriften, worunter de scriptoribus eccles, lib. (die J 
des Catalogus von Hieronymus und Gennadius), u. w. 
$. 114.) 
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Pie. III. Aigen, chriſti. Steligioncʒuſtand u. Cultus. 808 


noch immer mehr in diefer Periode den Eharafter der aber⸗ 
Uebertreibung an, und man fing auch an, ein Feſt der 
Maris und ein Zeft Aller Heiligen zu feiern. 


Dierter Abschnitt. 
Lehre. 


eologle, Lehrſtreitigkelten und Secten.) 

















Erſtes Capitel. 
iſtand der Theologie im Allgemeinen, 


$, 104, 
Decident 


tegor der Große (uerſt römifcher Senator, dann 
h, Diaconus, Apocrifiarius zu Eonftantinopel, Abt und 
römifcher Biſchoff, geft. 604), gleich ausgezeichnet durch 
te und fräftige Verwaltung feines hohen Amtes, ale 
geiehrte Bildung, innige Froͤmmigkeit und ein reich gefegs 
iches Wirken 3°), beſchließt Die Reihe der Kirchenlehrer, 
vorzugsweiſe Kirhenväter nennt. Unter den mancherlei 
gen im Abendlande wurde feitdem wahre theologifche Bils 
für welche die neubefehrten Völker im Allgemeinen noch 
ef waren, feltener, und nur in einzelnen abendländifchen 
„ namentlid in Irland, England, Spanien, Italien 
Brenfreich, erhielt ſich ein Same theologifcher Wiſſenſchaft. 
ieländiſchen Klöfter waren Zufluchtsftätten des Studiums 
bei und der Kirchenvaͤter, und wurden fpäterhin auch Pflanz⸗ 
einee neu auffeimenden fpeculativ »dialeftifchen Richtung, 


Bir haben von ihm vornchmlich Moralium sive exposilionum in 
übb. 35, 22 Homilien, einige dogmatifch s liturgifche Schriften 
Briefe. — Züge aus dem inneren Leben und dem geiſtlichen Wits 
Biefes großen Kirchenlehrers ſ. in Neauder's Dentwürdigkt. II,S, . 
132 ff. 
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Schriften des Dionyſius Areopagita (vergl. & 
weiche, zuerſt erwaͤhnt auf einem Religionsgeſpraͤch zu Eonf 
uopel 533, zwar ſchon hier hinſichtlich ihrer Aechtheit beftritti 
aber auch bald von einem Presbpter Theodorus um 600 (f 
Biblioth. cod. 1) vertheidigt. wurden, und nun immer höhere 
fehen erhielten. Hiezu trug in der Folge auch ein Repräfe 
der dialeftifhen und myſtiſchen Richtung verl 
den, der byzantiniſche Staatsfecretäe und nachmalige M 
Marimus Confessor (geft. — nach wiederholten harten 
inf. Veſten Jahre graufam an Zunge und Händen verſtuͤmmt 
ald Bekenner für die--dpotheletifche Lehre 662) 3%), durch i 
Commentar über die Dionpfianifchen Schriften noch beſonder 
bei. (Bol. $. 124.) 


8weites GCapitel. 
Lchbefireitigfleiten -' 


Erfte Abtheilung. 
- Weber die Perfon Jeſu. 


$. 106. 


Monotheletifher Streit. 

F. Combefisii historia haeresis Monothelitarum ac vindiciagj 

zum sextae synodi, in defj. Nov. auctariom patrum. T.IL | 
(Par. 1648.) 

Der Monophyſitismus bereitete immer wieder Stoff zu 
Streitigkeiten. Vergeblich hatte man in der vorigen Periode | 
vlelfache Beftimmungen die Vereinigung der Fatholifhen und 
nophyſitiſchen Parthei verfucht. Befonders viel mußte nu 
dem Kaifer Heraclius (611— 641) bei der politifchen Bedy 
aiß ſeines Reichs an dieſer Bereinigung liegen, und der Aus 


2a m a tn 2ö 2 


88) Man führte mit allem Grund gegen die Acchtheit an bad ga 
Schweigen der alten Kirche über, diefe vorgeblich fo uralten Ef 
‚po. wichtigen Inhalts, in welchen überdies auch Kirchengebräudgk 

ar bie erſt HOO Jahre nad) dem apoftol. Beitalter nie 

.af.w w. 

59) Gr iſt Verfaffer vieler, größtentheils den monotheletifchen Sin 

treffenden Schriften, vieler Briefe ascetifcher und anderes Werke. 
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jetzt. Sophronius erließ als Patriarch ein — 
worin er den Monotheletismus aufs entſchiedenſte bek 
und zugleich klar und ſcharfſinnig den entgegengeſetzten 
begriff entwickelte; die Annahme zweier Willen in C 
keinesweges einen Gegenſatz des —* und Menſchli 
ihm; derſelbe Eine Chriſtus habe das Goͤttliche und Men | 
geroirft, — Indem vermöge der Vereinigung beider Naturen fi 
ohne Bemeinfchaft mit der anderen habe wirken fünnen, —Yi 
jedes beſonders durch eine jede der beiden Naturen nach ihrch 
genthümlichen Befchaffenheit *). Zwar wurde bald darauf 
flina durch die Eroberung des Kalifen Dmar aus der 8 
mit der chriftlihen Welt herausgeriffen; aber der Eindruc 
Schreibens des Sophronius war dadurch nicht zu verwiſchen. * 
dee Streit nun heftiger ward, fo fuchte Heraclius durch ein. 

matiſches &dict "Exdeorg (zig rriorewc) 638 ihn zu unterdri 
&r verbot darin ſowohl die Beftimmung von Einem, als vonh 
Willen, die fegtere jedoch mit befonderem Nachdruck. U 
kaiſerliches Edict fonnte natürlich die ftreitenden Parthei 
beruhigen. Dan fah darin eine Begünftigung des Mono 
mus, und gegen diefen erhob ſich von nun an befonders PR 
der römifche Stuhl, So ſchon die beiden nächften Nachfolger 
Donorius, Severinus feit 638 und Johannes IV. ſeit 
und defien Nachfolger Theodorus (642 — 649) ging fi 
weit, über den monotheletifceh gefinnten Patriarhen Paulus 
Eonftantinopel 646 den Bann auszufpreden. Auch im 
fügte man fich feinesmeges allgemein dem kaiſerlichen 
‚vielmehr trat hier mit Erfolg der Minh Marimus (6. 1087 
ein eifriger Vertheidiger des Dyotheletismus auf *). Die’ 
rüttung wurde fo groß, daß Kaifer Eonftang II. (64°— 

648 zum’ Erlaß eines neuen dogmatiſchen Edicts Törzos (sung: 























40) &. Sophronii Synodica in Mansi Coll. Concill. XI, 461. 

41) Weil, fagt er gegen den Hauptgrund der Gegner des Dootheleii 
die Urfac des Gegenſatzes zwifihen dem Göttlichen und Menſchlichen 
haupt nicht die Natur des menſchlichen Willens ſei, — weil Gott‘ 
Urheber des Böfen, — fundern die Eünte, fo folge taraus von fi 
daß in Chrifto ein göttlicher und ein menfchlicher Wille Is ohne ſolchen 
genſatz angenommen werden könne. 
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5 bewogen fand, worin er nur überhaupt gebot, bei der 
denlehte zu bleiben, und daß Feine Parthei die andere. 
Allein die Gegner des Monotheletismus fahen auch in 
Net entweder verſteckten Monophufitismug und Mono⸗ 
#, oder doch einen verdammlichen Indifferentismus, 
Stüge war der römische Bischoff Martinus I. (ſeit 
«ine ſollte Daher in kaiſerlichem Auftrage der italiſche 
= Diympins ſich bemaͤchtigen. Olhmpius aber ging 
teiner Empörung gegen den Kaifer um, wobei ihm auf 
der Dootheleten etwas anfam. Statt alfo dem roͤmi⸗ 
deif zum Trotz den Faiferlihen Typus in Jralien bekannt 
1, Tieß er eö-ruhig zu, daß Martin 649 auf einem Cons 
dateraniſchen Kirche zu Rom, der erften faterans 
den Dyootheletismus feitfegte, (da Ehriftus nach den bei⸗ 
ren auf Die denfelben angemeffene natürliche Weife das 
Nenicpen gewollt habe), und über den Monotheleties 
fen Bertheidiger, den Patriarchen von Eonftantinopel, 
den darüber erlaffenen Faiferliben Edicte das Anathema 
ı Dies fah der Kaifer als Hochverrath an, Ein neuer 
Starchalter Ealliopas 653 nahm den römischen Biſchoff 
ver Kirche gefangen. Mit Ruhe und Würde unterwarf 
in, chne das Volk zur Hülfe aufrufen zu mögen, jegt 
er Reife nach Eonftantinopel der unmürdigften Behand: 
ug auch zu Sonftantinopel geduldig jede ſchmaͤhliche Be⸗ 
g und Mißhandlung, und wurde 654 nah Eherfon 
ee 655 im Elend ftard. Ein noch härteres Loos traf 
nus. — Solche despotifche Gewalt erjtichte freilich für 
bfi@ jede gegen den Monotheletiärsus verlautende Stim: 
doch auch nur auf eine furze zeit. FmDccident, der mit 
jrößtentheild monotheletiihen Drient die Kirchengemeins 
ob, pflanzte ununterbrochen die Lehre vom Dyotheletis- 
e herrſchende fich fort, und von da aus erhielt fie end: 
n der griechiſchen Kirche den Sieg. Um die Epaltung 
em Decident und Drient endlich wieder beizulegen, ver: 
der Kaifer Conftantinug Pogonatug (668 — 685) 
onftantinopel das ſechste öfumenifhe Eon: 
lanum primum — von dem TeovAdos, in dem c8 ge: 
‚i einem mit ciner Kuppel verfehenen Theile des kaiſer⸗ 
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lichen Palaſtes, benannt), auf welches nun beſonders d 
ſche Biſchoff Agatho (678 —682) vermittelſt einer dog 
Epiſtel Einfluß erhielt. Nach einer mit Ruhe und Ordn 
digten Unterſuchung entſchied ſich das Concil fuͤr die dy 
Lehre. Von den beiden heftigſten Gegnern derſelben 
Georgius, Patriarch von Conſtantinopel, fei ed überz 
die vorgelegten Stellen der Kirchenväter, oder aus aͤußeren 
den, die monotheletiiche Parthei, und Macarius, Pu 
von Antiochien, ward abgefegt. Alle Monotheleten, . 
ſchluß felbft des Honorius, wurden anathematifirt ‚und 
bol des Concils beftimmte, daß in Ehrifto anzunehmen 
den beiden Naturen entfprechende Willen und Wirfungeug 
ohne Zwieſpalt und Gegenfag, und ohne Vermifhung, webe 
menſchliche Wille dem göttlichen und allmächtigen ſtets ih 4 
ordne. Died Symbol wurde auf dem dur den Kaifer | 
nian IL (685—695 und 705— 711) verfammelten zw, 
Trullaniſchen Eoncil 692, weiches das fünfte und fi 
menifche, die nue mit dogmatifchen Gegenftänden ſich 
hatten, durch Gefege über Kirchenverfaffung und Kirch 
gänzte (daher Concilium quinisextum, ovvodog rend 
beftätigt. in 
Einen vorübergehenden Verſuch, dem Monotheletis 
der zur Herrſchaft zu verhelfen, machte etwas fpäter nur m 
Kaifer Dhilippicus-Bardanes (711— 713); aber 
unter. feinem Nachfolger Anaftafius II. verlor dies nk 
men, dem fich ſchon von Anfang an Rom fräftig widerſete 
auch feine ganze äußere Stuͤtze wieder. 

Nur in Syrien cchielt ein Häuflein Monotheleten 
gere Dauer. Gie hatten im Libanon, um das Klofter des h | 






















48) Es iſt dies Concil wichtig burch Feftftelung auch der 6 gried 
Canones (unter feinen 102), in welchen fich eine Verſchiedenhe 
griechifchen und römifchen Kirche ausfprach, der Ganones nehmli 
der Zahl der apoftol. Canones, von der Priefterehe, von dem 
des Patrlarchen von Gonftantinopel, gegen das Sonnabendsfafkel 
gen den Genug von Blut und Erftidtem, und gegen die Lammd 
(vgl. $. 123), weshalb denn auch der römifche Bifhoff Sergius ] 
— 701) die Annahme diefer Canones verweigerte, und das ganze 
im Occident nicht anerkannt wurde. 


der Rreuszäge Einen Willen in Chriſto. Im 12ten 
wa weit Erfolg Verhandlungen zur Vereinigung der 
sis der zömifchen Kirche gepflogen (9. 141. 
PR = 1 

Kdoptianifher Strei 
"Welchii bist. Adoptianorum. Gott. 1755. 
ii dis. de haeresi Elipandi et Felicis (In defl. Ausg. d. Opp. 
i. Ratisb. 1777. 2 Bde. Fol. Th. 1.). 
er ganz ähnlichen Theorie über das gegenfeltige Vers 
beiden Bgturen in Chriſto, wie fie lange zuvor bie 
ye Schule, und namentlich Theodorus Mopsveftenus, 
Trennung der göttlihen und menſchlichen Praͤdicate 
eſtellt, kamen gegen Ende des Sten Jahrh. in Spanien, 
ſt abhängig von den unter den Dreicapitelftreitigkeiten 
nde befannt gewordenen Schriften des Theodorus, mit 
h veranlaßt durch das Beftreben, die Gottheit Chrifti 
Geoff antitrinitarifhen Muhammedaner zu vertheidis 
e @ezbifchoff Elipandus von Toledo und der an Ges 
und Scarffinn ihm überlegene Biſchoff Kelir von 
Eatalonien. Bel ihrer fchärferen Unterfcheidung ber 
nd menfchlichen Prädicate, als dem Wefentlichften ih⸗ 
ſchloſſen fie nun vornehmlich an einen Ausdrud der das 
ınifchen Liturgie, des oflicii moz arabici (moz, most, 


N Eh an ma han Por Annahme der Monfchfeit Nur 





814 per. II. 3.690814. Abſcha IV. Schie;, > 


eigentlicher Sohn Sottes (ũlius Dei genere, natura), nach 
ner menſchlichen Natur aber filius Dei ‚adoptivus (Glius * 
tia, beneficio, voluntate, assumptione, electione), um 

her denn auch der Partheiname Adoptianer. Da mandel 
Moptianifchen Erörterungen leicht fo aufgefaßt werden fonh 
als involvirten fie die feugnung der wahren Gottheit EHriphl 
wozu fie auch) allerdings weniger Kundigen den Weg bahnten, 
da dies ganze Suftem überhaupt den Charakter des N 
mus trug, fo fand Kelig, zumal da fein biichöfflicher 
unter fränfifchee Herrſchaft ftand und feine Lehre ſich auch tm 
uͤbrige Sranfreich verbreitete, bald heftige Gegner. Auf Ca 
des Großen DVeranlaffung unterfuchge deshalb, in G 
des Felix, eine Ständes und Kirchenverfammlung zu Reg 
burg 792 den Streitpunft. Der Adoptianismus wurde 
irrig erklärt; Selig roiderrief, und wiederholte feinen Wi 
Kom vor dem Papfte auch ſchriftlich. Nach feiner Rü 
fein Bisthum jedoch fuhr er in feiner früheren Lehre fort, und: 
gab ſich auf faracenifches Gebiet. Vergeblich fandte, auf 
Veranlaſſung, Alcuin mit einem liebevoll vor hartnäciger 
fucht warnenden Briefe an Felig, eine Widerlcgung des A 
nismus nach Spanien (Alc. libellus adv. haeresin Felicis). . 
faracenijch : fpanifchen Bifchöffe baten nun Earl um eine newef 
terſuchung; aber auch das neue Eoncil zu Frankfurt af 
794 entſchied gegen den Adoptianismus #). Unterdeß hatte. 
gegen Alcuin feine Lehre vertheidigt, und auf Carl's Auffo 
verfaßten daher Alcuin und nach deffen Wunfche noch drei 
fehene fränfifche Bifchöffe neue Schriften gegen Zelig, * 











naͤchſt der jetzt erſcheinenden Hauptſchrift des Alcuin gegen, 
Adoptianer (contra Felicem libb. 7), die des Biſch. Pauldg 










44) Go wenn 3. B. Felir fagt, ter Sohn Gottes fei nach feiner 
beit, wie feine Gläubigen, durd die göttliche Gnade zur 
meinfchaft mit Gott erhoben, und taher nuncupatione Deus; 
die Zaufe Chrifti im Jordan mit der Wiedergeburt der Gläubigen 
gleicht, u. ſ. w. 

45) Vor der Berufung des Concils hatte Carl d. Gr. auch dem 
Hadrian I. (772—795) die den Streit betreffenden Urkunden | 
ſandt, die päpſtliche Eutſcheidung aber nicht abgewartet. 


IE. echtſtreitt A. Ueber die Perſon Jeſu. 8.107. 315 
qja (gef. 808) die bedeutendfte iſt. Auch ſandte der Kb⸗ 
der Ausbreitung des Adoptianismus entgegen zu wirken, 
tölogen, namentlid den Erzbifhoff Leidrad von Lyon, 
Wwanifcdyen Grenze. Leidrad bewog jest den Felix, noch 
oe einem geiftlichern Gerichte, der Synode zu Aachen 
eibeinen, und hier erflärte nun nach mehrtägiger Dispus 
t Allein Felix ih durch diefen überzeugt, und widerrief 
men fidei Felicis) feinen Adoptianismus. Er 

kamanf feine legten Tage zu Lyon in einem freien Gewahr⸗ 
Nipandus dagegen hatte beftändig alle ſchriftlichen Vor: 
Blicuwing heftig zuruͤckgewieſen. Doc fam im Iten Jahrh. 
Kanismuß in Vergeſſenheit. Ein nach Felix Tode (geſt. 
farfundener, mit adoptianiſirenden Fragen: und Saͤtzen 
befhriebener Zeddel veranlafte nur noch eine Gegenfebrift 
effs Agobard von Eyon (adv. dogına Felicis lib.), 


Bweite Abtheilung. 

"y Bilderftreitigfeiten. | 
.Shtoffer Gedichte der na Kalſer des oftrömis 
m Weiche. Franff. a. M. 1812, 


$. 108, 


den Bilderitreitigfeiten Fampften mit einander drei vers 
Geiſtesrichtungen. In den Bildern — fo fprach die 
baus — verehren wir die dadurch vorgeftellten göttlichen 
ad heiligen Segenftände. Im fchroffen Begenfag hiegegen 
die andere: Aller Gebrauch der Bilder in der Religion ift 
tigen Sharafter des Ehriftenthums zumider, und göttliche 
ınter finnlichen Bildern darftellen, heißt fie entwürdigen. 
:itte, Die am Kampfe nur mehr von ferne Theil nahm, 
wd einen ftatthaften Gebrauch religiöfer Bilder von einem 
uche, und erflärte, wie alles rein Menfchlicbe, fo könne 
ie Kunſt durch dag Chriſtenthum geheiligt und zu feinen 
gebraucht werden. Die zweite Anfiht, urfprünglic) 
unfag gegen das Heidenthum natürlich entftanden, mar, 
Kauf anderem, durchaus heiligem, Boden erwacien, in 
Ken Kirche die allgemeinfte gerorfen, und Eonnte theilweife 


⸗ 


816 per. UI. J. 600 — 814. Abſcha. IV. cher... 


auf den Buchſtaben des A. T. mit Recht ſich berufen. Die. At 
hatte nach und nach aus jener zweiten ſich herausgebiidet 
6. 76), und fie konnte mit gleichem Recht den Sinn des al 
mentlichen Geſetzes durch die Bemerfung beitimmen, daß.j4 
ſelbſt in feinem geoffenbarten Worte fo vieled den Menſcha 
unter Bildern gefagt, ja felbft ein Abbild feines eignen Weg 
Chriſto gegeben habe. Sie war die Anfiht Gregor'89 
geiwefen, der einem Cinfiedfer auf feine Bitte ein Bild.ü 
fandte, mit der Erflärung, es fei ein Bedürfniß der menſch 
Matur, von dem unfichtbaren Geliebten auch eine ſichtbau 
ſchauung zu haben, aber auch mit der Ermahnung, das Bi 
als Hinweifung zum Heiland felbft zu betrachten, und der d 
aus Enträftung über damit getriebenen Aberglauben bilde 
menden Bifhoff Serenus zu Maffilia mit dem Beifall 
frommen Eifer zugleich fein Miffallen über den Mangel anf 
gung bezeugte, daß er fo unbedingt gegen die Bilder geeifert, 
das Volk über ihren rechten Gebrauch zu belehren, der aller! 
nicht in dee Verehrung, wohl aber in der Betrachtung der | 
als Schrift vertretender Mittel zur Erweckung der Andady 
que Belehrung für rohe Menfchen beſtehe. Die erfte U 
endlich, die der Bilderverehrer, fcheint, bei der heißeren 
tafie und der Kunſtliebe der Griechen, am frühften in der ge 
{chen Kirche Geltung gewonnen zu haben, fo daß fchon im 
fang des Tten Jahrh. die griechifchen Apologeten gegen Yubed 
Muhammedaner das Chriftenthum wider. den Bor 
Gögendienftes in der Bilderverehrung vertheidigen mußten, 
ſeitdem, bei der immer entfiedener werdenden Reigung Deu 
gen Kirche zu Aberglauben, ward diefe Anficht immer allgem 
Sort allein gebühre Anbetung, in den Bildern aber verehre; 
ja aud) eben nicht die Bilder, fondern den darin dargeftelltenf 
Aus, wie in den Heiligen nicht die Menfchen, fondern die g 
Gnade, — fo kuͤnſtlich dialektiſch mifchte fie Wahres und Zi 
unter einander; und wenn fie dabei auch auf allen Schrei 
natürlich verzichten mußte, fo berief fie fih doh nun um fo 
ger und lieber auf das Anfehen einer gewiſſen Tradition, (a 
sen Wundermährchen von den Bildern u, f. w.), und. 

ſo wider ihre fehroffen Gegner, die ja gleichfalls fo ma 
Echriftwidriges in ihrem Glauben nur Durch cine vorge 











820 Per. II 3.500.814. Abſqha. IV. Lehre. 


Die abendländifhe Kirche hatte an dieſem Ga 
weniger unmittelbaren Antheil genommen. In der römifll 
Kirche hatte nad) Gregor d. Gr. die Denkart fich verändertziy 
Bier war eine abergläubifche Bilderverehrung befeftigt - vogd 
Schon Leo. der Iſaurier war deshalb in einen heftigen M 
wechfel mit Papft Gregor II. (715 —731) gerathen.. Leif 
und fein Nachfolger Gregor IL (731 — 741) erfiärten | 
ſtraft die Bilderfeinde für Ketzer; die griechifchen Kaifer ver 
ten nicht fie zu züchtigen. Das flebente. oͤkumeniſche Genciid 
in der Zolge mit Beiftimmung Papft Hadrians L (772—1 
ſtatt. — Dagegen waren in die. fraͤnkiſche Kirche Guy 
des Sr. Grundfäge übergegangen... Gehandelt wurde 
von der Bilderfache fehon auf der Verſammlung zu Gen 
(Gentiliacum ) 767, bei Beranlaffung einer Gefandefi 
Eonftantinus Eopronymus an denKoͤnig Pipin; wir erf 
nicht, was in diefer Hinficht dort befehloffen worden ik 53); 
nauere Nachrichten erhalten wir erft aus dem Earolingif 
alter. Als Car! dem Gr. die Befchlüffe des fiebenten 
ſchen Eoncils überfandt wurden, ließ er 790 unter feiner 
taͤt ein befondered Werk zur Widerlegung derfelben befannt 
die IV libri Carolini, die den Grundfag ausſprachen 
vertheidigten, daß den Bildern Feine Art von Verehrung zu 
fen fei, daß aber auch die griechifchen Bilderfeinde irrten ,. 
zum Andenken an die heiligen Gegenftände, zuc Erregung 
dacht und zur Belehrung befonders roher Menfchen, 
Schmud, die Bilder allerdings in den Kirchen bleiben £ 


— 


x 

55) Wenn Papſt Paul J. (757 - 767 dem Pipin feine Zufriedenhell 
ben Beſchlüſſen bezeugte, fo bezog fich dieſe günſtige Erklärung j 
aus wahrfcheinlich nur auf die Weigerung Pipins und der Semi 
bie der römiſchen Kicche gefchenkten Befigungen dem griechifchen a 
thume zurüdzugeben, keinesweges auf den Punkt wegen der BE 
ehrung, welchen, wenn er mit der römifchen Anficht nicht hard 
wie es aus der fo beftimmten fränkifchen Denkart im Carolingifegt 
alter wahrfcheinlich ft, der Papft am Elügften ganz mit Stinfäng 
zu übergehen hatte. . 
54) Diefe libri Carolini, überhaupt durch rein chriftfiche Rellgieinc 
bräftige Dppofition gegen Aberglauben,, fo wie auch durch hiſtoriſch 
tit (a. B. binfichtläch der Legende von dem Bilde Chriſti, welches 























I. Sebeflveitt. B. Bilderftreit. $. 109. 110. 821 


ben Grumdfägen erflärte ſich auch, in Gegenwart: eis 
en Legaten, die Synode zu Franffurt a, M. 794, 
ſe und feine Bücher Üüberfandte Carl treulih dem 
rian I., und dieſer verfaßte eine Widerlegung der Ca— 
Icher (Epist. Hadriani P. ad Carol. R. de imagini- 
bledht genug war, um auf die fränfifche Kirche Feinen 
machen. 
4. 110, 
eiter Abſchnitt des Bilderſtreits 9%). 


mei Bilder verehrenden Kaifeen erhielt die zu Eonftanz 
ıer ſich fortpflanzende Parthei von Bilderfeinden, die 
Wen Ungluͤck jener Beiden au ſchon ein Zeichen für 
hrer Sache aefehen, wieder einem Kaifer ihrer Gefin- 
sV. der Armenier (813— 8320), durch einen einz 
Bericht des Johannes Grammaticus über die 
ircbenpäter von den Bildern in feinem Vorhaben bes 
kete zuerft nur feinen Willen, mit Ruͤckſicht auf die vie: 
inde in feinem Armenien die Zahl der Bilder zu verrin 
& der Widerfpruch des Patriarchen Nicephorus von 
pel und der noch fräftigere des jehr angefehenen Abtes 
Hlofter zu Conftantinopel, Theodorug Studita °%), 
Kaiſer, dis Vorftellungen der Bilderfeinde am Weih⸗ 
814, bei firchlicher Verlefung der Stelle Jeſ. 40, 18, 
bareifenderen Maaßregeln veranlaßten. Ein neuer Pa: 
eodotus Kaffiteras ward eingefegt, und eine 
ı Sonftantinopel 815 verbot die Bilderverehrung. 


m Abgarus gefondt habe), eine leuchtende Erfcheinung im Bten 
‚ find wahrfcheinlich — außer einigen Anderen, den König felbft 
ht ausgenommen — hauptfächlic vom Alcuin verfaßt worden, 
ſen Commentar über das Evangelium Johannis eine bedeutende 
sch faft wörtlich übereinftimmt. 

Zufammenhangs wegen wird derfelbe noch in diefer Periode bes 


sdorus Studites, geb. 759, feit 797 Abt des genannten 
3, Verfaffer von Briefen, Sermonen, dogmatifchen und ascetis 
Schriften, nach viermaligem Gril geft. 826. (Wgl. ©. 293.) 
enge. 21 


322 per. III. J. 590 - 814. Abſchu. KV. vehre 


Die Moͤnche aber beharrten immerfort in deren Vertheidk 
und fein Exil konnte den Studites zum Schweigen bringeniü 
Leo folgte Kaifer Michael I. Balbus (820— 829), 

ein Bilderfeind, und noch dazu ein Feind der herrichenden 
tichkeit, ja wahrſcheinlich felbft ein Gegner wichtiger. TOR 
ganzen kirchlichen Lehrbegriffs (3.8. der Lehre vom Teufel 
aber aus politifchen Sründen die Partheien zu vergleichen: 
und die Privatverehrung der Bilder frei gab. Dies befrl 
aber die Bilderfreunde keinesweges, und fie verbreiteten uͤl 
bende Gerüchte über des Kaiſers Kegerei, die befonders in B4 
miſchen Kirche, wo die Bilderverehrung immer Schug fa 
Auffehen erregten, fo daß der Kaifer beim Papfte, untl 
(824), um deflen Fürmort zu erlangen, beim Kaifer r | 
dem Srommen ſich rechtfertigen zu müffen glaubte. Je meh * 
Michaels Briefe an Ludwig, die aberglaͤubiſchen Gebrät 
der Bildervercehrung bis zu den größten Abgeſchmacktheiten 
gert waren, um ſo mehr fuͤhlte Michaels Nachfolger, Tp J 
lus (829— 842), durch fein religioͤſes Intereſſe 57) fi M 
gen, das Bilderunmwelen fhonungslos zu ftürzen, und ein, 
liches Edict von 830 verbot ſtreng allen eichlichen Gehraud 
Bildern. Der jegige Sieg der Bilderfeinde währte aber 
nur kurze Zeit. Der Kaifer hinterließ bei feinem Tode (8 
Gemahlin Theodora, eine eifrige Bilderverehrerin, mit‘ 
unmändigen Sohne Michael, deffen beide Vormuͤnder 
eriftug und Manuel cbenfalls Bilderfreunde waren," 
Fonnte es leicht dahin fommen, daß noch Im J. 842 ei 











Spnode zu Conſtantinopel das fiebente dfumenifche 
feierlich beftätigt, und die Bilder in glänzender Proceſſion 
in die Hauptkirche zu Eonftantinopel eingcführt wurden. | 
dem feiert die griechifche Kirche zum Gedaͤchtniß der Wiede 
zung des Bilderdienſtes, ‚fpäterhin zugleich überhaupt z 
denken. an alle für die Drthodogie eifrigen Patriarchen und 
am erften Zaftenfonntage das Seſt der Orthodorie (4 * 
u rĩc öpYodosias). 





57) Er machte ſelbſt Kirchenlieder. 
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6. 111. 
Paulicianer 
suellen: Photius (Patriarch von Eonftantinopel im Iten Zahrh,) 
adr, Paulianistas s. recentiores Manichaeos libb. 4, und Petrus 
Eiculus (um 870) hbistoria Manichaeorum. 
Vergl. 
Ingelbardt?) Weber die Paulicianer, in Winer’d und Engel: 
barbt’s theol. Journal Bd. VI. S. 1 ff. und 6,129 ff, 
F,Schmid Historia Paulicianorum orientalium, Hafniae. 1826, 8, 
(fine Ducllenerläuterung). 
Birfeler Unterſuchch. über bie Befchichte der Paulicias 
Bir, in den Zheol, Studd. u, Kritik. Br. II. Heft 1, 8.79 — 124, 


Kat gnoſtiſch- manichäifchen Ueberbleibſeln in Syrien und 


I (ogl. 9. 95, 2), wie fie — wenn glei die einzelnen 
21 * 
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‚und: grinbeten an dee Grenze eine eigne Stadt Tephrica, 
we and fe die angrenzenden. Griechen mir Gluͤck bekriegten/ 
wo als ein fruchtbarer Same für folgende Jahrhunderte ihre 
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Vierte Periode. 


hriftliche Kirche vom. Tode € 
Großen bis auf Papit Gregor 1 
x, 814— 1072 


Erster Abschnitt, 
lusbreitung des Chriſtenthun 


dr 112, 
| Im Norden Europa’s, 


Erlle: Adami Bremensis (tm.1030) hist. eccles, | 
tm Bre ‚.ensis hibb. 4. (Bol. ©. 12.) 


.Duch Anfbar, Apoftel des Nordens (— in Di: 
nemark und Schweden). 


Veder frühere Miffionsverfuche zur Befehrung der ſcandi⸗ 
hen Völferfhhaften, der Dänen namentlich, durch Miſſio⸗ 
unter den Sriefen und Sachſen, noch die Bemühungen eines 
niften Großen Gorm zu Carls des Großen Zeit, genauere 
rom Shriftenthum zu erlangen, hatten bedeutenden Erfolg 
KR und etwaige Beſtrebungen zur Ausbreitung des Ihriften: 
Brom fraͤnkiſchen Reihe aus wurden dur Kriege gehemmt. 
Inter Kaiſer Ludwig dem Frommen (feit 814) ftellte 
plitihe VBerhältniß des fränfifchen zum däniichen Reiche fich 
Miger, und auf einem Reichstage zu Attignn 822 wurde der 
iſdoff Eb bo von Rheims zum Miffionar für Dänemark und 
Kotden Europa's ermählt, und vom Papfte Paſchalis J. 

ls. Sein Wirken aber blieb ebenfalls ohne bedeutenden Er: 


328 Pa. IV. 3. 814— 1078. 


folg, und es war vielmehr eine Folge der kaiſerlichen 
mähungen, daß 826 ein dänifcher König Harald Klak aufll 
Paiferliden Schloffe Ingelheim bei Mainz die Taufe erhielt. | 
Kaiſer bewog ihn, einen tuͤchtigen Miffionar mit nad) Dänen 
“zu nehmen. Hiezu fchlug der Abt Wala zu Eorbie einen 
men Mönch und Schulvorſteher feines Klofters, Anſchar 
Unshar, au wohl Ansgar), vor, der auch zur Ue 

des gefahrvollen Amtes fich willig erflärte. Geboren 801 
zu feinem dten Jahre von einer frommen Mutter erzogen, ‘ 
ber, bei längere Zeit vermindertem Ernſt, durch den Tod des 
Gen Raifers Earl von neuem und gründlich erweckt, F 
ſchar ſchon im Kloſter (zuerſt und zuletzt in Alt⸗Corbie, 
einige Jahre als Vorſteher der Kloſterſchule zu Corvey an der 
fer) hinlaͤngliche Beweiſe von ausdauerndem Fleiße, von Ernfl 
Gebet und von fanftniürhiger, geduldiger Liebe gegeben, un 
bereitete jegt Durch Geber und Studium der Bibel ſich befegl 
ernftlich für feinen neuen Beruf. Noch im %. 826 langte er, ı 
Erduldung von mancherlei Mühfeligfeiten, begleitet von di 
durch fein Beifpiel ermuthigten Moͤnch Autbert, in Dänen 
an. Er Ponnte aber, von Schwierigkeiten umringt, bier 
nichts Anderes thun, als leibeigne eingeborne Knaben unterrid 
um fie zu Lehrern zu bilden, und feine erfte hriftliche Echule € 
gegründet) war die zu Hadeby (im Schleswigſchen). Doch 1 
in diefem Wirken wurde er duch die Vertreibung Daraldej 
Die Rückkehr des erfranften (829 geft.) Autbert nach Deutſch 
unterbrochen, und 829 ergriff er daher freudig eine Gelegen 
den Schweden das Evangelium zu verkuͤndigen. 

Schweden hatte bereits durch chriſtliche Gefangene d 
Runde vom Chriftenthum empfangen. Ludwig der Fromm 
fuhe das von manchen Schweden gefühlte Bedürfnig chrifl 
Lehrer, und auf feine Beranlaffung reifete daher Anſchar di 
ob. ine auf dem Wege erlittene gänzliche Plünderung d 
Seeräuber nahm feinen Gefährten, den Mönchen Gisler 
und Withmar, zur Weiterreife den Muth; ihn ſelbſt 
fchrechte das Unglück nicht ab. Er landete bei Birfa, und 
dort bei dem König Berno (Bjden) freundliche und bei ch 
hen Gefangenen innig brüderliche Aufnahme in Statth 
Derigar, durch Anfchar befehrt, legte auf feinem Gute die 


Anfcn. Ir Ausbreit. di Chriftenth. $. 112. 829 
üheXirchean. Im J. 880 reifete Anſchar zur fefteren Begcäns 
vr ſchwediſchen Miffion nad Deutfchland zurädh, und Kaſſer 
‚gründete jeat, was ſchon fein Vater beabfichtigt, als Mittel 
der nordiichen Miffionen unter Auctorität des Papftes & er 







Vdat@ezbisthum Hamburg (831). Anſchar ward Er 
f, und, wie Ebbo, vom Papfte zur Befehrung der nor 
nun fbemlich berufen. Ebbo fandte an feiner Statt 
(Wermwandten Gauzbert, ald Simon zum Bifchoff ger 
\ nah Schweden, und Anſchar behielt ſich die ſchwerere 
fir Dänemarf vor. 
Dänemarf zeigte fich jetzt ein mächtiger König Horik 
Eheiftenehume ſehr feindfelig; die Normaͤnner vermüfteten 
xengel von Hamburg, und Anfbar, bei der Armuth 
Sprengeld an das Klofter Turholt (jegt 
N) in Slandern gemwiefen, welches aber bei der Theilung uns 
is Söhnen an Carl den Kahlen gefommen und von 
weitig verſchenkt war, flüchtete auf ein Holfteinifches 
sch Bereinigung des Bischums Bremen, bei feiner &xs 
"4, mit dem Grzbisthum Hamburg verbefferte Ludwig 
| eutfche endlich 849 Anſchars Page, und wenn diefer jede 
end günitige Ausficht für feine nordiſche Miffion zuvor ſchon 
xhatte, fo jegt noch viel eifriger. Durch Geſchenke, häufige 
rtung der Stelle eines Geſandten befonders u. dgl. mußte 
mif’s völliges Vertrauen fid) zu erwerben, und obgleich Horif 
hriſtenthum nicht annahm, fo geftattete er Doch dem Anfchar 
Blegung einer Kirche in Schleswig, deren Lage für die Wei: 
dreitung des Ehriftenthums von großer Wichtigfeit war. 
Ya Schweden mar unterdeß Bauzbert, nach glücklicher 
ſamkeit, durch einen Aufruhr der Heiden vertrieben worden, 
Anſchar gefandt, wirfte in der Solge der Einfiedler Ards 
wiederum dort nicht vergeblid , verließ aber nad) feines Goͤn⸗ 
derigar Tode das Land. Da Gauzbert nachher der Wieder: 
sahme der ſchwediſchen Miffion fi weigerte, fo unterzog ſich 
laſchar felbft, begleitet von Erimbert, Gauzbertd Enkel. 
Horik dem ſchwediſchen Könige Olof dringend empfohlen, 
de Anſchar dennoch bei feiner Ankunft in Schweden 855 feind: 
empfangen. in heidnifher Schwärmer hatte das Volf ge: 
We Zeinde feiner alten Götter aufgewiegelt, daß es der Pre; 
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digt vom fremden Ehriftengott fich heftig widerſetzte, und mul 
feinen alten Koͤnigen noch einen neuen Gott aus Patriotismuf 
wählen mochte. Doch Anſchar war unermüdet in Arbeit wall 
bet, und eine zur Entſcheidung vom Könige berufene rs | 
fammlung, in der felbft Schweden vom Chriftengott Nett 
fahren zu Haken befannten, geftattete endlich die Prediger nf 
ſtenthums und die Gründung einer Kirche. Anſchar ließ 
Erimbert in Schweden zurücd, und midmete feine IT. 
jahre noch als Erzbifhoff von Hamburg und Bremen dem 
für die Befehrung der Dänen. | 
Oorik II. von Dänemarf hatte bei dem Einfluffe, a 
ein den Ehriften feindlicher Statthalter auf ihn übte, nicht die 
flige Sefinnung feines Vaters geerbt. Die Kirche zu © 
wurde geſchloſſen, die chriſtlichen Priefter mußten entfliehen. 
gluͤcklicher Wechfel der Statthalterfhaft aber ftellte das fe 
Verhältniß noch günjtiger wieder her, und Anſchar wirk 
muthig fort. Während er über der Ferne nicht Die Naͤhe 
fondern Loskaufung von Gefangenen, Erbauung von $ 
Anlegung von Hospitäleen für Arme und Kranke, feine beſti 
Sorge fepn lich, war er noch weniger in Gefahr, über der I 
die Ferne zu vergefien. Nach allen Gegenden Daͤnemarkig 
" fandte er Miffionare aus, die er am lichften aus eingebornälk,, 
nen fich gebildet, und durch eigner Hände Arbeit ihren Unk 
ſich zu erwerben gerodhnt hatte. Er felbft, in härenem Ge 
einhergehend und von Brod und Waſſer ſich nährend, verf 
durch eigne Erfparniß Heidenboten Unterhalt, und 
ihnen noch zu Geſchenken für heidnifhe Große. Noch Pure 
feinem Tode empfahl er dem deutſchen König Ludwig un! 
deutfchen Biſchoͤffen mit väterlicher Liebe Die nordifhe MR 
und mit inbrünftigem Gebet, noch jegt in thätiger Piche 
Armen, des göttlichen Worte ſich im Glauben getröftend un 
ter Lobgefang verfchied er ftill und fanft am Sten Februar SE - 
Das Wert, das Anſchar hinterlaffen hat, vermochte nod F 
wie das des Bonifacius, — dem er an Kraft, Großes nach M 























1) Vita Anscharii (in den Act. Sanciorum Felr. T. 1. p. 539) vo 
Schüler und erzbifhöffl. Nachfolger Rembert (geft, 888). 
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zu trogen; mpfe mit — 

men größten Mähfeligkeiten, aquch bei dem 

nr mit. demüthiger Geduld und vepleuge- 

re Liebe, hat er fein ganzes Peben dem 

Tr eur ‚großen Baurs ge a 
ai — 


Ann); ’ e 


nn 

Mar jdar. _ 

er Kraft. und Thätigkeit der nd ſten — 

—** Auer Umftände, Einfälle der, Norm 

iſchen Kirchſprengel u. dgl., hinderten eiz 
1 der ſcandinabiſchen Kiche; doch wurd 
Bee. dieſelbe feft und allgemein gegruͤnde et, 
a Dänemarf war König. Gorm der Alte (feit 
: bis 940) ein heftiger Verfolger der Chriſten, bis 
nei er um 934 von ihm Duldung des Chriſtenthums 
= 4 wurde vom deutſchen Reiche abhängig und 
1 Colonie befegt, Noch günftiger fuchte dem 
— Er zbiſchoff Unni von Hamburg und Bremen 
fe Rcite nach Dänemark für das Chriſtenthum zu flimmen, 
be Königs Sohn und Nachfolger (941 — 991) Harald 
Hand gewann es wirklich lieb. Nach einem nicht glücklis 
birge mit Kaifer Otto I. und einem für die chriſtliche Kirche 
fünftigen Friedensſchluſſe 972 ließ Harald felbft ſich taufen, 
zbeitete in aufrichtiger Liebe für Die chriſtliche Bildung feines 
|, mit einem Eifer, daß die heidnifche Parthei und fein Sohn 
8, ihe Liebling, erbittert ihn vom Throne ftürzten. Swen 

1014) ging nun darauf aus, die chriftlichen Stiftungen 
>. zerftören, und die dringenden Gegenvorſtellungen des 
Wofis Libentius von Hamburg fruchteten nichts. Erſt 
De Bechältniffe gegen Ende feiner Regierung ſtimmten ihn 
B, ja günftig für die chriftlibe Kirche. Diefe ward nun end: 
herch Swen's Sohn, Knut den Großen (1014 — 1035), 
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Iücher Anfchar, fein inneres Leben und feine Arbeit vgl. Reander's 
Batwärtigft. III. 2. ©. 125 €. 
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T einer Chriſtin Emma, der Mittwe dei. 
Kluge Ceheired, für Die Dauer befeſtigt. 
7b In Schweden war nah Anſchar in der E 
Unzahl der Chriſten gewachſen, ohne daß im Aeußeren 4 
des fuͤr Die Kirche geſchah. Der Erzbiſchoff Unni von Su 
vom dänifchen Königsfohne Harald empfohlen, wirkte kai 
Den mit Erfolg, ſtarb aber ſchon daſelbſt um 940. Gele 
.tapfen folgten von feinen Rachfolgern gefandte Miſſton— 
fieß denn König Olof Stautfonung um 1008 
. der erfte chriſtliche Schwedenkoͤnig, und gruͤndete In eind 
tragsmaͤßig von feinen. heidnifcyen Unterthanen zur 
qriſtlicher Stiftungen ihm überlaffenen Landestheile, zw; 
das erſte ſchwbediſche Bisthum. Er wirkte nun vornefi 
Huͤlfe englifcher Beiftlihen. Noch lange aber befand de 
Heidenthum, und befonders ein alter berühmter Tempel zu 
Biente zu feiner Erhaltung; denn vielen Predigern des 
liums, denen die Ehrfurcht der Schweden vor allem 
doch felbft auf Volksverſammlungen das Wort verftatteng 
die rechte Treue. Mur wenige glichen dem Priefter jenet | 
(nach 1050), weicher, In einem Traume an den Gott der 
geroiefen, und durch ihn von Blindheit geheilt, nun w 
im Lande umherzog mit der Predigt von der Richtigkeit de 
und des Ehriftengottes Allmacht. König Inge 1075 vom 
üb allen Goͤtzendienſt. | 
. c. Schon: längft hatten auch die Norweger ai 
kriegeriſchen Zügen Kunde ppm Ehriftenthum erhaiten 
‚10ren Jahrh. verfuchten mandye ihrer Kührer deffen Ein 
nun auch bei ihnen. Der erfte chriſtliche König Morweg 
der in England erzogene Hafon (um 988), der aber f 
indgeheim und durch Verftellung verdeckt den chriſtlich FR 
dienſt zu haften wagte, Auf feinen endlichen Antrag an 
‚que Annahme des Chriſtenthums antwortete letzteres verwll 
und noͤthigte felbft den König zu thätiger Theilnahme ag 




















8) Gin neuer Bott, fo lautete unter Anderem dic Grrieberumg 
gar kein Bertrauen zu ihnen haben, wenn fie ihre alten Bötte 
verließen. 
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et: Oiisr. wollte ex.ueit Gewalt Die Ginfährung des 
| — aber: in einem Kriege. mit autwaͤrtian 
wi in tiefer. Neue Aber feine Berleugnung Ehrifk, 
yir Pait feinem Bolle, das Leben.(950). Erſt jags 
—— das Chriſtenhus 
2 darauf: aijch der dänifche König Harald hei 
; Meernegend (962) dao Chriſtenthum fürmiik.. 
(976); der nkächtige Morwege Hakon aber jene 
w alle cheiſtlihen Stiftungen, und zerbrach die daͤnn 
Intircefchaft. Dem heidniſchen Unweſen machte. dar Bons 
Er Diawi®rpasefen (995 — 1000) wieder ein 
"uf feinen feüheren kriegeriſchen Zügen von einem fächhs 
Thanghrand mit’ einem Schilde mit einem ehri⸗ 
— dem er in vielen Gefahren ſeine Rettung ver⸗ 
iefte Olav, von: Thangbrand begleitet, in Norwegen, 
5 Ermordung, mit großem Eifer für die Gründung 
Ben Kirche. Er felbft dDurchreiiete das Land, feine 
frufend zu dem einzigen freier Männer würdigen Ges 
daũ fie Ritter des Allmächtiaen würden, deflen Diener er 
feon fich rühme, der fie aus Knechten zu Brüdern feines 
gemacht. Durch Gewaltthätigfeiten und Graufamfeiten . 
idnifche Prieſter aber ſchwaͤchte er nur allzufehr den Er⸗ 
Br Eifers, und erleichterte den Königen von Schweden und 
et das Eindringen in fein Land. Cr blieb im Kampfe im 
Die neuen Beherrfcher wirkten weder zur Unterdrädung, 
 Sörderung der chriſilichen Kirche Norwegens. Seit 1047 
it an Olav dem Diden das Land wieder einen eins 
Derefcber (1017— 1033), und er vollendete nun, auf 
& unteenommenen Zügen freilib oft durch unchriſtliche 
fe die Heiden erbitternd, durch Anlegung chriftlicher Kies 
d Schulen die Srhndung des Ehriftenthums in Norwegen, 
Kriege mit Knut dem Großen, dem er das Anfehen eis 
zuges gab, verlor er endlich das Leben. Mach feinem 
foͤrderte die Liebe der Norweger zu ihm, die ihn jetzt als 
a verehrte, erft recht die immer weitere Verbreitung 
ıthum®, und nun lernte dies vormals feeräuberifche 
u Frieden lieben, und mit feiner Armuth fi begnäs 
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279: inch: in eine noch fernere nordiſche Gegend 
Eriſtenchum in dieſer Periode. ::: Auf der Inſel Folan 
ut 862 von Norwegen aus entdeckt und: bald durch ch 
Aſche Colonie befeht'worden war): vetſuchte Olav Lie 
Die: Binfährung des Chriſtenthume wegen ber gewaltſan 
teßeln: aber noch ohne befonderen Erfolg. Im Laufe: 
Mode jedoch, obwohl zuerft mit Vermiſchung von: Ef 
. ud Deidenthum, beeitete das Ehriſtenthum bei dem eifi 
ea der Biſchoͤffe Immer mehr. fi. aus;..und :isländifche 
brachten von fernhin zu ihrer Bitdung unternommenen Ni 
‚heolsgifat Aenawiiſe in ihr Baderland mit ur 


Bu Ende dieler Periode‘ kam bag Chriſtenthüm auch über 
Europas hinaus nach Grönland, (röchrſcheinlich den 
wilches um! 988 von Norwegern entbectt’Iworben. war 
nucch delleland, Markaland und Binlaud. 
Pe ee ——— 0 A 
vi . ER Fr . 113. | | 
PR Unter den. "ftasifben Bölkerfhaften. 


* ad unter dielein: bedeutenderi ſlaviſchen (oder — ı 
— 7 —rnanlonaltfirt ſlaviſchen) Volkerſchaften wird: 
— Kliche gegraͤndet. Die Miffionsunternehmen 
dieſer ſlabiſchen Bölkerfpaften nehmlich gewan 
377 daͤdurch einen fo beſonders gluͤcklichen Fortgang 
Miffionare, denen die Slaven bei weitem das Meiſte ı 
dwei Mönche aus Conſtantinopel im Iten Jahrh., Eı 
Ober gsakantinns (wegen feiner wiſſenſchaftlichen 
der Yottofoph benannt), und Metho dius, ſein Stube 


er. 
Ya 


— — 


y Gerrland sur aber nur bis Ind 15te Jahth. weit der 

- tie Verbindung. Das ſich aufthürmende Eis und ber 
1." Schwarze Tod brach dann biefe Verbindung ab, bie erſt Amp 2 
1. Aten. Jahrh. wieder angefnüpft wurde, ohne daf man jedsch 
Wanlich weil das neu aufgefundene Grönland ein von dem 
rn "fauteie zen war) noch Spuren chriſtlicher Stiftungen 


"6 * 3. D obrom den Cyrill und Method der Slawen Aype 
1829. 
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ze * Er 
or *7 a er 
—— — ein uefpringih 
lichen dem cafpifben und fc 
—— @efangene, beſonders * Bi cf 
—— ten Jahrh., mit dem Chriſten⸗ 
» zw dem nun au. * 
> Sie mußten ihr Bekenntniß aber zu 
befiegeln. Guͤnſtiger geftaktere fi 
— Der Bulgaren sum'Ehriftenthum. ee 
r Bulgarifcben Königs Bojoris oder Bogorig, in der Ges 
hat zu Sonftantinopel zu Ehrifto bekehrt, ſuchte bei ihrer 
bogoris ermirften Befreiung mit Hülfe des Methodius 
* ihn au wirken. Ein in Auftrag des nach einem recht 
a Bilde begierigen Königs vom Methodius, der zugleich 
wer, verfertigtes Gemälde, das jüngfte Gericht, machte 
‚Bogoris geneigt, die Predigt des Evangeliums anzunehmen 
7 und nach einem glücklich beendigten Kampfe mit. feinen 
Be gelang es ihm, auch fein Volk für dag 
m zu gewinnen. Die Ankunft fehr verfciedenartiger, 
e, deutfcher, beſonders griechiſcher und roͤmiſcher, Mifs 
in dee Bulgarei fing jegt aber an, das Volk zu vermwirren, 
König ſchwankte zwiſchen einer Anſchließung an Eonftan: 
(öder Kom. Die größere Einfachheit der Römer und poli: 
Ratihren beftimmten ihn für das Letztere. Er unterhan: 
5 mır Dapft Nicolaus J. — aus welchem Schritte nach— 
tige Streitigkeiten zwiſchen der griechiſchen und lateinischen 
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Kirche hervorgingen ($. 123) —, und die eben fo weife, als 
chriſtliche Antwort von Rom °) rechtfertigte den Schritt. 

3. Die Mähren, durch Earl den Großen von dem fe 
ſchen Reiche abhängig, ſpaͤter aber wieder ein freies und mad 
ges Volk, erbaten ſich unter ihrem Fuͤrſten Radis lav od 
ſtices nad) der Mitte des Iten Jahrh. vom griechifchen 
aus Politik nicht vom deutfhen — Miffionare, worauf 868, 
rillus und Methodius zu ihnen kamen, den Slaven in, 
Sprache Predigt, Sottesdienft und die h. Schriften darbk 
Sehr bald fcheint aber das maͤhriſche Reich von der Ver 
mit der griechifchen Kirche zu der mit der roͤmiſchen überg 
zu ſeyn; denn ſchon um 868 follen Eyrill und Meihodius, 
Sage nad auf päpftlibe Einladung, nah Rem gereiſet 
Hier ſtarb Cyrill, und Methodius kehrte als Biſchoff der ii 
fen Kirche zurüd. Radislav's Nachfolger Swatoplutf 
Zwentibold (feit 870) zeigte Anfangs den Ehriften ſich 
felig, änderte aber nachher feine Gefinnung. Durch feine 
dung mit dem deutſchen Könia Arnulf beförderte er in der 
die Verbindung mit der römifben Kirche. Angrenzsende Dei 
Bifchöffe verklagten jegt den Methodius, weil er nicht die gei 
oder lãteiniſche, fondern die profane flavifche Sprache b 
tesdienfte gebrauce, beim Papite, und Papft Johann F 
tadelte in einem Briefe nah Mähren 879 die flavifche Meie; 
die flavifche Predigt geftattend. Methodius aber rechtf 
in Rom, und erhielt 880 eine merkwuͤrdige päpftliche 
zu Gunſten des ganzen ſlaviſchen Ritus7); nur das Eva 
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6) Der Papft warnte den König vor Ueberſchätzung äußerer Gera 










Menſchen erinneren), ermahnte ihn um Ghrifti willen zur 
gegen feine beflegten Feinde, wie zur Milde gegen feine Un 
überhaupt (namentlich zur Abfchaffung der Folter), zu einem 
für das Chriſtenthum nur auf dem Wege freier Ueberzeugung, m. 
7) Literas Slavonicas — erklärt Johann VIII. in einem Briefe an 
toplut — a Constantino ... repertas, quibus Deo laudes = 


(das äußere Belreuzen ſolle an die nothwendige Kreuzigung = 


sonent, jure laudamus, et in eadem lingua Christi Domini 
praeconia et opera ut enarrentur jubemus. Neque enim 
tantum, sed onınibus linguis Dominum laudare auctoritase 


(Ps. 117. Acı. 2. Phil. 2, 11. 1 Cor. 14) ınonemur, 





| mit feinen Heidnifehen — 
gendepigt, wurde er fodann von Mes 







—* chriſtliche — einander 34 — 
— —— Sohn Boleslav, von 
—— im Heldenthum, an der Spltze der 
Hlad, fein Bruder, dom feiner Großmutter, 
ve Ludmilla, im EhriftentHum erzogen. Wen: 
€ Bruders Hand, und die Regierung Bolhes— 
— *— nun das Heidenthum wieder zur 
Ein ungluͤcklicher Krieg mit Kaiſer Otto I. 
, Im Frieden 950 Wiederherftelläng der chriſtlichen Kir: 
* und unter feinem Sohne Boleslan Il. dem 
men (feir 967) erhielt nun die Kirche den Sieg. . Doch 
Kerit nach und nach das Heidentlyum ausgerottet. 
E Bow Böhmen aus empfingen die Polen das Chriften: 
e Der polnifche Herzog Miecislam, durch feine ®emahlin, 
hriſtlich boͤhmiſche Prinzefiin Dambromfa bewogen, ließ 
ih taufen, empfahl und befahl feinem Volfe die Nachfolge, 
zu Dofen das erfte polnifhe Bisthum, dem im 
die Erzbisthümer Önefen und Krafau mit feche 
| se folgten, wodurch nun die polnifche Kirche feft 



















: — der Ruſſen ging wieder vom griechiſchen Rei⸗ 
Bon hier aus hatten fie die erſte Kunde vom Chriſtenthum 
dzen, und die ergreifende Schilderung ruſſiſcher Geſandten 
iechiſchen Kaiſer Baſilius Macedo (867 — 886) von 
ichkeit des chriſtlichen Gottesdienſtes, deren Zeugen in der 
zu Conſtantinopel man ſie hatte In laſſen, bewog 
—RXE 
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ches, waͤhrend es / die Metropolitähgewalt durch den ununterl 
chenen Gedanken ihrer Unterordnung unter die höheren kirchli 
Yuctoritäten der Patriarchen und des Papftes befchränfte, ind 
mer wiederholten Ausdruͤcken die Erhabenheit der römifchen Bi 
uͤber alle anderen Kirchen einfhärfte, — ein Vorrang, den 
felbe. nicht etwa durch fpätere Einrihtungen, fondern durch & 
ſtus ſelbſt erhalten Habe, und der es nothmendig mit fi) br 
daß die Höchfte Leitung allev-Firclichen Arnaclegenheiten , add 
fonders die Entſcheidung in der -höchften: Inftanz ‚über die Acg 
genheiten der Bifchöffe, nicht bloß bei deren. Appellationen-B 
fionsweife, fondern ohme alle. befondere Beranlaffung umd: & 
unbeſchraͤnkt, der römifchen Kirche, dem Papft als aligemtkis 
Bifchoff der Kirche, zufomme, — und welches hiebei zulgl 
überhaupt die Unabhängigkeit der Kirhe vom Staat, die Um 
letzlichkeit der geiftlihen Gewalt x., nachdruͤcklich hervorhob. 
Dies neue kirchliche Gefegbuch erfchien unter dem älteren: 
würdigen Namen des Iſidorus von Gevilla ($. 104), und: 
Einkleidung war nicht übel berechnet. Bei der Verbreitung: 
Rirchengefegfammlung des Dionyſius Epiguus ($. 70), die 
im 6ten Jahrh. ziemlich allgemeines Anfehen im Abendlande 
haften hatte, waren in den verſchiedenen Gegenden natürlich mu 
he Veränderungen, insbefondere durch Hinzufuͤgung manf 
Provincial⸗Kirchengeſetze, mit derfelben vorgegangen, und 
folche ihre eigenthümliche Recenſionen zeichnen vornehmlich 
gallifche und eine fpanifche fih aus. Eine neue Recenfion 
‚nun auch toieder bei ihrer Berbreitung mannichfach modificiet 
de, verbreitete ſich zwifchen 633 und 636 von Spanien aus 
bh Samen bes Iſidorus von Sevilla, durch deſſen Ruhm er 
großes Anfehen gewann, und fo fonnte dann auch die 1. wa 






fung, unter demfelben Namen Flüglich befannt gemacht, 
baldige Geltung rechnen. ° * 
Wenn aber alle früheren Recenfionen der Dionyſiſchen Gau 
‚lung. natürlich ihre eigentliche achte Grundlage hatten erken 
laſſen, fo erſchien jetzt in der neuen Iſidoriſchen Sammlung d 
ſoiche, welche mit den feäheren gar Feine Aehnlichkeit mehr Ya 
nd. deren Unächtheit in Die Augen ſpringt. Während ne 
die früheren Sammlungen feit Dionyfius die’ Decretalen der. 
ichen Biſchoͤffe von Siricius an (384) .liefsen, Fand man bien e 





te gemäß und Die ** Eingri 
lan gehalten zu haben. _ 
Was nun die eigentliche Abfafungszeit und den eigentlichen 

fafier dieſer pfeudoifidorifchen Decretalen betrifft, fo läßt er: 
Ab ziemlich genau ducch den Umftand befiimmen, daß in den: 

ben eine Stelle aus den Befchlüffen einer Parifer Kirchenver— 
14 von 829 vorfommt, und daß aus ihnen ſchon ein Eon: 
Aachen 856 eine Stelle anführt Calfo Abfaffungszeit zwifchen 
Hund 836). Ueber den Verfafler aber fcheint aus der. Sprache 
dem kirchlich politifchen Charakter der Sammlung und aus 
een Gründen fo viel ziemlich gewiß zu ſeyn, daß es ein Geiſt— 
ee der fraͤnkiſchen Kirche war, bei dem der dreifache Plan unfe: 
Sammlung (f. den Anfang des 6.), als ein Streben nehmlich, 
aim Gegenſatz gegen mögliche Beeinträchtigungen der Kirche 
d überwiegende Faiferliche Gewalt und gegen die im Kranken: 
fo ungern geduldete Nuctorität der Metropoliten die Aucto: 
des Dapftes zu verarößern, ficb ja am leichteften und genü: 
m erklärt. Als ein Daupttheilnehmer an der Abfaffung 
te wohl ein Diaconus zu Mainz, Bencdict Yepita, ers 
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feinen 2), in defien Sammlung kirchlicher Verordnungen (I 
ned, Capitularium libb. 3) von 845 nicht allein viele Stuͤcke 
den Decretalen vorfommen, fondern der auch mit einer gem 
Abſichtlichkeit dieſen Auctorität zu verfchaffen fucht ); doch iR 
weil gerade die Mainzer Kirche eine erzbifchöffliche war, bei 
Annahme nöthig, jeder beftimmteren Vermuthung über Ve 
felbft als Verfaſſer ſich zu enthalten. : 

Das unfritifche Zeitalter ließ In der Kolge jeden, deſes 
tereſſe es war, die pſeudoiſidoriſchen Decretalen als aͤcht 
(unter den Paͤpſten zuerſt Nicolaus L., feit 858), und ein 
Zweifel an ihrer Aechtheit, von ſolchen vorgebracht, deren deren 
tereſſe durch ſie litt, uͤberhoͤren. Die Decretalen verbreiteten 
daher immer weiter, je länger, mit um fo mehrerem Scheine‘ 
Rechts, und fie blieben auch in ziemlich allgemeinem Anfehen, 
zuerft nach der Reformation die Magdeburgifchen Eenturien 
Unächtheit bewiefen, und fodann ein neuer eifrigee D 
Vertheidiger "") fo Präftig zuruͤckgewieſen ward '), daß f 
miſch⸗katholiſche Schriftftellee nach gründlicher Unterfuche 
Unächtheit zugaben "3). 





9) Wenn man früher mit wenigſtens gleichem Schein den Bifchoff Am 
ramnus von Meß, Carls des Großen Wertrauten, für einen 
hielt, weil viele Stellen der Decretalen in feiner Sammlung 
Eichiähen Verordnungen ſich finden: fo haben neuere Unterfudd 
die eigne Unächtheit und nachpfeudoifidorifche Abfaffung der Yagituk 
ſchen Sammlung ergeben. 

10) Er fagt in der Vorrcde, daß diefe Verordnungen an oerfchiebenen 
ten, befonders in dem Archive der Kirche zu Mainz, von dem Gröhl 
Riculf (den auch Hincmar von Rheims nach 850 als den erſten 
breiter der Iſſdor. Samml. nennt, diefe jedoch fälfchlich aus pr 
ableitend) daſelbſt niedergelegt, aufgefunden worden feien. ' 

°» 11) Der Jeſuit Franc. Turrianus inf. libb. 5 adv. Magdebargı 
pro canonib. apostolor. et epp. decretal. pontiicum apostell 
Flor. 1572. 

12) Dav.Blondelli Pseudoisidorus et Turrianus vapulanles. G 

1628. 4. 


18) Pet. et Hieron. Ballerini im Sten Bante ihrer Ausgabe vi 
Leo's des Großen. (Venet. 1755 — 57. 3 foll.) — Die im Haupli 
Fat der Unächtheit mit Blondel und ten Ballerini übereinkomm 


— 8.114, 115. 543 
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- %. 814 bis 858, 
ie khmache Regierung Raifer Lud wig's des Brommen 
dem Anfehen der Kirche um fo weniger Bedenfen trug ſich 
wdcmüthigen, je Fräftigere Kämpfer für die kirchliche Mache 
Mir Wala von Eorbie und in dem einfichtsvollen Erzs 
Sashard von von unter ihm gerade auftraten, mußte 
dig die Husbildung auch der päpftlihen Macht begünftigeir. 
\ne Erfolg fuchte unter den Streitigkeiten des Kaifers mit 
Söhnen Papſt Gregor IV. (827—844) fein Anſehen 
e machen (833); und obmohl der Erfolg noch keineswe— 
Berlangen des Papftes entſprach, fo fteigerte doch offen: 
päpftliche Anfehen die Macht der Gegner Ludwigs, und 
a den Augen des Volks die Unternehmung der Faiferlichen 
isgen den Vater, und dies Beifpiel war für die Folgezeit 
ken von Ruten. Auf Gregor IV. folgten 844 Gerz 
„847 2eo IV. und 855 Benedict TIL Zmifchen ben, 
Beiden ſoll aud eine Päpftin Johanna auf dem ro: 
Stuhle gefeften haben, nach einer alten Tradition eine 
aus Mainz, melde, in männlicher Berfleidung nad 
femmen, dort mit Erfolg ftudirte, und fpäter in Rom 
Anfehen durch ihre Wiffenfchaft erhielt, daß fie als Jo— 
zum Papſt ermählt wurde. Obgleich aber dieſe Ge- 
on Geſchichtſchreibern aug der 2ten Hälfte des.1iten bie 
Jahrh., zuerft ganz einfach, dann in immer Argerliche: 
indlichfeit, erzählt worden iſt, auch manche fpätere Kunft: 
e und gemifle eigenthümlihe Ceremonien bei der Papſt⸗ 


gg 


en Unterfuchungen find angefteltt worden von (Spittler) Ge: 
e des canon. Rechts bis auf die Zeiten des falfıhen Iſidor. Halle 
‚und von J. A. Theiner de pseudoisidoriana «anonum col- 
ne diss. Vratisi. 1828. 8. (Letzterer, ein kathol. Verfaffer, hält 
tanifhen Eleriker für den Verfaſſer, und fegt dis Zeit der Verbrei⸗ 
vor 785.) 


844 Per. IV. J. 814 — 1078. Abſchn. II. Kirchenverf 


weihe allerdings daran erinnern konnten: ſo iſt ſie doch — 
erſt 200 Jahre ſpaͤter lebende Zeugen von dieſer Begebe 
was wiſſen, weil ſelbſt die erbitterten griechiſchen Polem 
gen die roͤmiſche Kirche im Iten und in den naͤchſten Jahrhh. 
davon ſchweigen, meil dag Symboliſche jener Denfmäler um 
remonien ſich auch anders deuten, in der päpftlichen G 
aber feine Lücke ſich nachmeifen läßt, und weil endlich DIE 
ſtehung diefer Erzählung ald Satyre auf die Lafterhaftigfuk 
Paͤpſte in der erften Hälfte des 10ten Jahrh., namentlich 
hann's X., XL und XII., und den Einfluß lafterhafter EM 
auf diefelben (vgl. $. 117), und dabei zugleich als verſuchte N 
riſch⸗ romantifche Ableitung jener eigenthuͤmlichen Ceremonich 
der Papftweihe, wohl erflärt werden fann, — aller Wahrk 
lichkeit nach eine bloße Erdichtung H. 


















$. 116. 
% 858 bie 882. 


Pröftigen Nicolaus I. (858 — 867), der nicht allein guck 
Brundfäge der pfeudoifidorifchen Deeretalen mit Nachdruck | 


als Befhüger des Rechts zu erfcheinen. König Lothar IA 
Lothringen hatte um der lafterhaften Waldrade willen 
Gemahlin Theutberga verftoßen. Die Erzbifchöffe Gun 
von Coͤln und Thietgaud von Trier und mehrere Bifchöffe 
ten ihm dazu als Werkzeuge feiner Lüfte gedient, und eine Gi 
zu Aachen 862, ungeachtet einer Proteftation Hincmar'® 
Rheims, die Scheidung Lothars von Theutberga ausgefpre 
Letztere wandte fi an den Papft, der ſogleich eine neue U 
hung der Sache auf dem Concil zu Meg 863 unter der Al 
päpftlicher Legaten verordnete. Aber diefe Hatten wahrſche 
ſich beſtechen laſſen, und das frühere ungerechte Urtheil wurd 
Meg beftätigt. Ohne Weiteres ſprach Nicolaus hierauf über 
ther und Thietgaud die Abfegung aus, und ercommunic 





t 


14) &. unter der Unzahl von Schriften über diefen Gegenſtand sein 
Dav. Blondel Joanna Papissa. Amstel. 1657. 8. 
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Gpte. : Den Böhefeiten gelangeh,auf eine ¶ elle 


dwig V., Lochars Bruder, für. ich zu gewinnen. 
—— gegen Rom exſchreckte ‚abet 
he und die nun laute Proteſtation ber: beiden. erbit⸗ 
ÄShüfe gegen daB Berfahren des Papſtes, ‚der doch dur 
fe; machte. ihr micht irre. Er ruhte iucht cher, aid 
einer demuͤthigen Bitte ber Bifchdffe Lothars um papſt· 
* Lothar 865 die Ihm durch einen paͤpſtlichen Le⸗ 
se Theutberga wieder als feine Gemahlin aufgenom⸗ 
* —*8 mit dem Legaten zur Kirchenbuße mach 
‚Hatte; und als bald darauf Lothar die Theuiberga 
—— — hinderte den Papft nur fein eigner Tod, 

































he nachgab, genen den König-aufß Meufenfte zu tueibehl 


it der franzdfifchen Nationalkirche, welcher den Biſchoff 
d von Soiſſons, mit dem er vielfach in Streit. war, trotz 
pellation defielben an den Papit, auf einer Gynobde:gu 
863 abgefegt Hatte. Nicolaus gebot, als die franzoͤ⸗ 


VDiſchoͤffe ihm die Verhandlungen überfandten, daß Hinemar 


had entweder fogleich wieder einfege, oder zu ordentlicher 
3 nad Rom ſchicke, weil der Papft allein: willkuͤhrli⸗ 
in den Angelegenheiten der Bifchöffe fei, und jede 
Be mur unter feiner Yuctorität eine gültige Entfcheidung fällen 
I Srundſaͤtze, die er durch Berufung auf die pfeudoiſidori⸗ 
alen um fo eher zu beftätigen magen fonnte, da auch 
franzöfifhen Bifhöffe in andern Fällen Stüde derfelben 
a für ihren Vortheil eitirt hatten. Wirflih mußte 
| iu Rom erfcheinen, und murde mit einem Briefe des 
_ 865 in fein Bischum zuruͤckgeſchickt '5). 

fo glüdtich in Verfolgung derfelben Grundfäge war Ni⸗ 
Rachfoiger, Papft Hadrian II. (867—872). Als nach 
28 11. Tode 869 deſſen Oheim Earl der Kahle von Kranfs 


"bez des Papſtes Nicolaus und feiner Nachfolger Berhältuiß ar gie 
hen Ricche vgl. 5. 128. 


‚ tn ber et, um die Heiligkeit der &he zu erhalten, durch⸗ 


ig demärhigte Nicolaus auch den kraͤftigen und ſtolzen 
Hincmar von Rheims, einen eifrigen Wertheibigen . 
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reich der nun dem Rechte nach Lothar Bruder, dem Katfer 
wig IL, zufommenden Länder ſich bemächtigte, erklaͤrte If 
Papſt nachdruͤcklich für Ludwigs Recht, mußte aber ſeine 
ge Vorſtellung an die franzoͤſiſchen Biſchoͤffe von Dincma 
Rheims als eine ganz ungebührliche in einer Sache, die 
miſchen Bifchoff nichts angehe, fehimpflich zuruͤckgewieſen 
Nicht gluͤcklicher war er in Durchfegung feiner Anfprüche ind 
befonderen Streite mit Hinemar. Diefer hatte auf einer & 
zu Douzi (Duziacum) 871 feinen Neffen, den übermüt 
gen Biſchoff Hincmar von Laon, entfegt; letzterer a 
hauptete nach den pfeudoifidorifchen Decretalen, daß nur der 
fein Richter ſeyn Pönne, und der Papft ftellte nun an den 
ſchoff Hinemar diefelbe Forderung, wie fein, Borfahr in IM 
Rothad's, wurde aber von jenem im Namen des Könige 
" wiederum aufs derbfte abgemwiefen. Insbeſondere erflärkg 
Hinemar aufs entfchiedenfte und heftigfte gegen die Gel 
pfeuboifidorifchen Deeretalen, ohne fi jedoch auf deren ge 
Unterfuchung einzulaffen, und ohne daß alfo all fein Reden 
von dauernder Wirkung feyn fünnen, | 
Guͤnſtiger wurde die Stellung des Papftes erft wieder: 
Hadrians Nachfolger Johannes VIII. (872— 882), 
Triumph feierte, König Earl den Kahlen alle früher fo ei 
‚ vertheidigten Rechte der weltlichen Macht und der Nation 
aufzuopfern bereit zu fehen, Damit er nur des Papftes 
zue Raiferfrone gewinne. Ungeachtet aller Proteftationen 
mars (Hincmari tract. ad episcopos de jure metropolitan 
ward der Erzbifchoff Anfegifus von Sens als geiftlicher We 
des Reichs apofkolifcher VBicar. _ j 











. §. 117. 
J. 882 bis 1048, { 


Nah Johann VII. folgte für die römifche Kirche eine la 
Zeit großer Zerrüttung, bejonderd dur) den wilden Kampf | 
fehiedener Sactionen der italienifhen Großen herbeigeführt, ug 
welchem Kampfe eine Parthei, an deren Spige der Marke 
Adelbert von Toscana, die mit ihm verbundene lafterft 
- Römerin Theodora und deren Töchter Marozia und The 
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IE, wsch: did nach den groͤßten Einfluß auf die Papft⸗ 
m. bie nichtowuͤrdigſten Menſchen, der ſchaͤndliche 
El 908-911), ein Johann X. (914— 928), 
X (981-986) u. A. waren päpfifiche Ereaturen dies 
- Ein ganz ink Lafter aufgewachfener 18jähriger Jünge 
Kuianus; Marozia's Enkel, folgte ihnen 956, als Paph 
re und unter ihm ſtieg das Unheil am höchften. (Der _ 
"ward eli Harem.) Seine Treulofigfeit aber gegen den 
3. Otto L, den ee 960 zur Huͤlfe gegen ihre gemein’ 
in Beinde, den itafienifhen König Berengar II. und deſſen 
ibert, nach Stalien gerufen, und 962 zum Kaiſer gefchnt 
ettete ihm den Sturz. Auf einer in der Peterskirche zu 
5 vom Kaiſer gehaltenen Synode wurde der Papfſt ab⸗ 
> Bapfı Leo VII. erwählt, deſſen Anſehen troß des 
Johann's und. nach ihm (feit 964) Benediet’s V. 
D den Sieg erhielt. Doch nur fo lange Dtto lebte, währte 
Sleich nach feinem Tode 973 erhob fi die toscanifche 
ion neuem, und erhielt von neuem jerrättenden Einfluß 
sbmifchen Stuhl und feine Befegung. 
e nächfie Rampf, in welchen das Papftthum nach 
m Jahrhundert gerieth, mußte ed nun deutlich darthun, 
ein Unfehen in den Gemuͤthern gegründet ſei. Papſt 
"XV. (985 — 996) wurde von Hugo Eapet, der in 
b eben feine koͤnigliche Macht zu befeftigen hatte, in eis 
ehrerbietigen Schreiben zur Entfcheidung aufgefordert, 
iſchoff Arnulf von Rheims, — den Hugo, als einen 
Earlö von Lothringen, feines einzigen Gegners, kluͤglich 
Erzbifchoff gemacht, — meil Rheims dem Zeinde 989 
re geöffnet, nicht ald Verräther wieder zu entfegen fel. Der 
ser, noch ungewiß, welche franzöfifche Parthei das Uebers 
gewinnen werde, zögerte mit der Entfcheidung, bis ends . 
9 ihrer nicht-mehr zu bedürfen glaubte, fondeen felbftftäns 
h die fich fühlende Beiftesfraft, Gelehrſamkeit und Kuͤhn⸗ 


€. 2öf ch er Hiſtorie des röm. Hurenregiments. epz. 1707. %. 
erſte Papft, der bei feiner Ahronbeſteigung den Namen geändert 
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heit eines Gerbert (damals Secretaͤrs bei der Kirche zu9 
und feines gleichgefinnten Freundes, des Biſchoffs Wen 
Drleans, unterftügt, auf einer Synode zu Rheim 
für den Papft und feine, nach den pfeudoifidoriichen Der 
ihn als einzig competenten Richter dort fordeenden Freund 
beſchimpfend '?), den Arnulf von Rheims zu. freitvilligen | 
£ung nöthigen und den Gerbert an feine Stelle ermähk 
Empoͤrt erflärte der Papft die Synode für nichtig: und all 
nehmer. für fuspendirt; Gerbert aber blieb furchtlog, und 
thigte Durch drei Briefe gegen die unbefchränfte Herrſch 
Papſtes auch die franzoͤſiſchen Bifchöffe 19). Allein das Pag 
Batte und behielt doch die Stimme des Volks für fih, ug 
Hugo's Nachfolger, König Robert von Frankreich (ieh 
war gar nicht geneigt, den gewagten Kampf fortzuführen 
den Papſt Gregor V. (996— 999) in einer Eheſache; 
winnen, ließ er es fogar geſchehen, daß auf einer 5 

Spnode zu Rheims 996 unter dem Vorfige des pi 

Legaten alles Frühere zurücdgenommen, Gerbert entfeh 
Arnulf wieder eingefegt wurde. Gerbert (feit 998 Erzbifchg 
Ravenna), als früherer Lehrer Kaifer Otto's IIL., wurde 


N 


18) Num talibus monstris — fagte unter Anderen Arnulf vor ] 
auf der Synode, nach einem Blid auf die neuefte Gefchichte dei 
thums — num talibus monstris hominum ignominia plenis, ı 
divinarum et humanarum rerum vacuis, innumeros sacerde 
per orbem terrarum, scientia et vitae merito couspicuos, sah 
creium est? — Quid hunc, Rev. Patres, in sublimi solio x 
term, veste purpurea et aurea radiantem, quid hunc inqus 
censetis? Nimirum si caritate deslituitur solaque scienlia 
et extollitur, Antichristus est, in templo Dei sedens et se osb 
tanquam sit Deus. Si auteım nec carıtate fundatur, nec | 
erigitur, in templo Dei tanquam statua, tanquaın idolum est 
responsa pelere marmora consulere est. 

19) Constanter dico, fagt er in einem diefer Briefe (ad Siguinum ar 
quod si ipse Romanus episcopus in fratrem peccaverit, sae| 
admonitus ecclesiam non audierit, hic inquain Rom. ep. pri 
Dei est habendus sicut ethnicus et publicanus. — Sit lex coı 
ecclesiae cotholicae evangelium, apostoli, propheiac, canor 
ritu Dei conslituti ei totius mundi reverentia consecrali, dec 
dis apostolicae ab his non discordantia. 


— 
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nun zwar felbft Papft, als fol: 
5 3°); feine früheren Srundfäge 
est am wenigften Luft, 
— (geſt. 1002) ad Spivefter'® Tode 
seen der Kaiſermacht in Jtalien/ die 
"Unerifpen von neuem dus, unter denen nach und nach 
don Tuscoll ſich einen folchern Einfluß. erwarben, daß 
bier VIIR. "an (1012 1024), einem Spröfting die 
———— in ihrer Familie wie erbr 
"uf Beneditt nehmlich folgte fein Bruder Jos 
(1094 1088) ‚"ein Laie, und auf ihn fein Betten, 
em handlichen Laſtern aufgewachſener zehnjähriger 
pl Benediet IX: (feit 1033). Durch ſeine 
imgen eisen dieſer der "Gegenparthei 1044 die 
‚anderem Papſtes SpLvefte# III. der den Venediet 
ertrieb nachher aber, als auch Henedict wieder ee 
— re Dir Stadt: Roi und der päpftfichen 
Be ihm rheilte, Benediet verfaufte in der Folge in 
Aela Papſtthum an den fonft rechtſchaffenen Ach: 
Ijohannes. ‚Gratianus, Gregor VE; gab dann 
ie päpftlihe Würde nicht auf, und fo regieren mm 
neben einander. Um diefem Unmefen ein Ende zu ma 
ien 1046 Kaifer Heinrich III. mit einem Heere vor 
ie von ihm beranftaltete Synode zu Sutri 1046 
e drei Päpfte, und Bifhoff Suidger von Bamberg 
ns 11. würde Papfı. Durch des Kaifers Einfluß be⸗ 
‚ deffen baldigem Tode 1047, nach einem bald voruͤber⸗ 
gten ufurpatorifchen Verſuche Benedict’8 IX., Biſchoff 
ı Briren ald Damaſus II. 1048 und noch in demfel: 
nad Damafus Tode der Bifchoff Bruno von Toul, 
den römifchen Stuhl, mit welchem leßteren ein neuer 
lbſchnitt in der Gefchichte des PapfttHums beginnt. - 

















ne de E 
erſte Papft, ter (in einer Epist. et persona Ilierusalem deva- 
ad universalem cecclesiam vom 5. 999) die Idee eines Zuges der 
nheit zur Befreiung des heiligen Grabes angercgt hat. 


n_ 
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Honorius IE., nur einige Jahre Im Kampfe mit ihm zwi 

ven vermochte. Unter günftigen politifchen Umftänden. ci 
Alexander endlih auch die Faiferliche Anerkennung, "und 
brand ald Archidiaconus und Kanzler der roͤmiſchen Kircheit 
ihm nun ganz vollftändige Gelegenheit, zu feiner eignem. ri 


hen Thronbeſteigung Alles zu bereiten. de 
. . de | 

1. Bu 
Kirhenverfaffung. im  wUgemeine 
Il 

Ä $. 119° En 

Verhaͤltniß der Kirche zum Staot. * Br 












1. Der Einfluß des Staats auf: die Kiche 
chen noch in diefer ganzen Periode erfterer in. bedeutenden: 
behauptete, und den. nur erft nach langem Kampfe Hi 
und die Nachfolger feiner Kußtapfen zu vernichten v 
zeigte fi) befonders als Einfluß auf die Biſchoͤffe, inf 
theils Häufig, und. nicht felten zum. Nachtheil dee Kirche, wil 
Fürften nach Willlühr ernannt wurden, theild, bei immer 
gerer Ausbildung. des Lehnsſyſtems, als Stände und Fehaf 
wenigftens in große Abhängigkeit von den Fürften  gecil 
Schon jegt indeß nahmen an diefem Lehnsverhältniffe der DM 
Manche ernftlihen Anftoß, wenn nicht überhaupt ſchon be 
weil der geiftliche Charakter der Bifchöffe fie von jedem einem! 
zu leiftenden Lehnseide dispenfire, — denn allgemein kam 
jegt vielmehr darin überein, daß alle weltlichen Beſitzhabee 
Stände, alfo auch die Bifhöffe, inföfern, aber auch nur Inf 
fie jene® waren, ihre Verpflichtungen gegen die Fuͤrſten einzu] 
und zu erfüllen hätten, — doch darum, weil dag Zeichen der: 
lichen Belehnung mit dem Bifchoffsamte, die Uebergabe einel 
ge8 und Stabes, die investitura per baculum et annulum,, 
von der weltlichen, fondern von der aeiftlihen Gewalt der Biſ 
entlehnt war, und es alfo ſcheinen Fonnte, als ob die belehm 
Fuͤrſten nicht jene, fondern diefe den Bifchöffen ertheilen we 
und allerdings war es auch nicht zu verfennen, daß das Ver 
niß der Bifchöffe ale fürftlicher Lehnsträger für viele eine un 
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todten Natur überrage, daß Gottes Gerichte fein Schuldig 
sehen koͤnne, und daß dies eingreife, wo menfchliches Gerid 
ausreiche, abergläubifche, zum Theil heidniſche, und Gotten 
« derfraft verfuchende Saͤtze und Gebräuche fich verbunden 
Anfangs nun hatte die Kirche inſofern auf diefen Theil der | 
pflege Einfluß, als fie fih entfchieden gegen folchen Aber; 
opponirte So fhon um 500 Bifhoff Avitus von ! 
(gegen den burgundifhen König Gundobald, der Bi 
tesurtheile in die Rechtspraxis einführte; vergl. $. 67) 
in diefer Periode das Eoncil zu Valence 855, (meld 
das Veranlaflen ‚eines Zweifampfes die Strafe der Ercomu 
tion fegte, und dem darin Gterbenden wie einem Gelb 
das hriftliche Begräbniß verweigerte), Erzbifhoff Agoda: 
Lyon, (geft. 840, welcher mehrere Schriften gegen die ( 
urtheile und für vernünftige vechtlihe Unterfuchung ve 
Dapft Nicolaus I., (der in einem Gottesurtheile, wodu 
nig Lothar IL feine Sache rechtfertigen wollte, vgl. $. 11 
Gott⸗ verſuchen⸗ wollen fah), Papft Stephanus VI. (€ 
891, welcher in einem Schreiben an den Erzbifchoff Leutbı 
Mainz fich gegen die Gottesurtheile erflärte), u. A. Diefe 
nen Stimmen aber fonnten gegen den Zeitgeift nicht durchd 
und fo behauptete denn die Kirche in der Folge vielmehr 
den entgegengefegten Einfluß auf die Drdalien, indem fie d 
nun unter ihre Aufficht 309. 


$. 120. 
BGeiſtlichkeit. 

Während manche Uebel der vorigen Periode, wie dat 
fen der Clerici vagi ($. 101,2), die Auftellung befonderer 
burg: Priefter, meift Geiftliher ohne allen inneren Ber 
der Zahl jener Clerici wagi oder der Leibeignen, die nun 
niedrigften Verrichtungen fih brauchen ließen, und Ander 
gleihen, maß den geiftlihen Stand herabwürdigte, und fei 
richtungen in einen geiftlofen Mechanismus verwandelte 
fortdauerten und felbft noch zunahmen: nahm der Segen 
chen die in der vorigen Periode begonnene Reformation dei 
lichkeit durch die Regel des Ehrodegang ($. 101, 1) mit 





. 


SI a Algen. 8110. 180. 181 ww 


im diefer ſchon wieder ab. Die coflegialifche Vern 
biele Canoniei nur, um ſich von den Biſchoͤffen tik 
— zu machen; ja fie entzogen ſich ſelbſt einet can: 
Br mac der anderen, und indem man nach und up 
t miehe an die Erfüllung der canonifchen Pflichten, fördern 
‚den Genuß der in verſchiedene verhäftnißmäßige Theite 
| Pfrunden) getheilten canonifchen @infünfte dadyed, 
* —** nur die Lockſpeiſe für Geiſtliche, die keinen andetech 
hau ihrem Stande hatten, als ein vornchmes Geſchlecht. 
ſtrebten aufrichtig fromme Biſchoͤffe, wie: befonbanb 
* 10ren Jahrh., ſtrenge Sittenrichter, wie Damſani 
, enteliftete Eiferer, wie der Biſchoff Natheriusvon®& 
eft. 974) °°), das ſteigende Verderben der Geiſtlichkeit fat 
ee zu hemmen. 























 IlaEl . 
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$. 121. | 
Möndhsthum. 


Ne Reihehum der Kiöfter führte nach und nach auch. eine Ent; 
4 der Mönche herbei, Laien drängten nur um des Gewinnes 
Hin Abrftellen ſich ein ?°) ,. (fo daß im Iten Jahrh. im fraͤnki⸗ 
Neibe die meiften Klöfter unter Laienaͤbten ftanden), und 
ebareifende Reformation des Moͤnchsthums wurde drins 
vethwendig. Die Reformation, welche zuerft mit feinem 
m Klofter und dann mit einer größeren Anzahl vom Kaifer 
pig dem Frommen ihm übergebenee fränfifcher Kloͤſter 
Abt Benedict von Aniane in Languedoc er 821) 


Batberiud aus dem Lüttichfchen, Benedictinermönd zu — 
BAushoff 932 ju Verona, 953 zu Lüttich, 1 wieder zu Verong, 
 gefivoller und orlgineler Dann, der aber den größten Theil feines 
Elsa unter Kümpfen und mannichfachen Lelden (Exil u. f. w.) zu: 
te, und deſſen Heftigkeit den Erfolg feines Eifers und die Frucht 
Iner befferen Einficht zum Theil wieder zu nichte machte. (Wir Daher 

a lem Kiechenverhtliche Schriften, Rechtfertigungen feiner ſelbſt, 
Seren u... mw.) — Bgl. 3. G. 8. Engelhardt ueber Rathe⸗ 
8. Berona, im j. Kichengefch. Aherdin Erl. 1882. G. > 


Ren erhielten ſeibſt Abtelen zur witgift. 
28 * 


856 Ver. IV. 3.814— 1078. : Abſhe. L. Kirche 


durch Einführung einer firengeren Möncheregel nach Ben 
der urfpränglichen Benedictinerregel vornahm, genägte b 
keinesweges. Indeß erhielt dieſe Regel des Benedict « 
Berfammlung zu Aachen 817 gefegliche® Anfehen für da 
ſche Reich, und Benedicts Wirken ‚wurde doch die erfte & 
zw einer neuen heilfamen Verfaſſung des Moͤnchsthun 
durch Vereinigung vieler Köfter unter einem Oberhaupt 
gregatio monachorum), — 

Benedicts Beifpiele folgte fpätechin Abt Berno, 
borner burgundifcber Graf, (gefl. 927), der, empört übe 
des Moͤnchslebens, worein er ſich zuruͤ 
hatte, in einer großen Anzahl ihm anvertrauter Slöfter ı 
here Strenge einführte. Noch bedeutend mehr wirkte fe 
folgee Odo (927 bis 941), welder, aus dem Hoflebe 
‚eine Krankheit in den geiftlihen Stand getrieben, als € 
zu Tours die Benedictinerregel ftudiet, und, Durch den € 
ihrer Zorderungen zu dem dermaligen Mönchsleben er| 
fich unter Berno's Leitung begeben hatte, nach deffen Tod 
Borſteher eines Theils feiner Klöftee ward. Unter Diefe 
befonders das im J. 910 auf Veranlaſſung Herzogs W 
von Aquitanien durch Berno angelegte Kloſter Ctuͤgn 
niscam) in Burgund *7) jegt berühmt, uud der Gig des 
und das Mufter aller vielen übrigen Kloͤſter diefer neuen @ 
cenfers Eongregation im Benedictinerorden. Die 
gation zeichnete wie durch Strenge (felbft übertriebene, n 
nachher felbft erfannte) der Ascetik, fo durch eifriges un 
teiche® Wirken für Jugendbildung und fpäterhin auch für 
ſchaft und Kunft überhaupt fi aus, und erhielt befonde 
die perfönliche Würde der erften Achte von Elägny (nad 
und dem verehrten Odo Apmardus bis 948, Mapolus | 
und vorzäglid Odilo bis 1048) und deren mufterhafte 
Bi das geiſtliche und leibliche Wohl der Menfchen grı 
f | | 





m Das erſte Kofter, welches fchon in feiner Stiftungsurfund 
zönifchen Kirche untsrgeoronet worden war, und noch in diefı 
— ein Beifpiel, das ſchnell viele Nachfolge fand, — feine auı 
Exemtion von biſchöfflicher Aufficht (vgl. $. 100) burchfegte, 


. Im Allgemeinen. $ 121. 57 
Be folder Moͤnchscongregationen fand in der Zeit Ans 

fo entflanden denn auch in Stalien und Deutſchland 
Ibiefer Periode ähnliche Verbindungen. Um 1018 legte 
ald, aus. dem Geſchlechte der Herzöge von Ravenna, (geft. 
in einer Gegend der Apenninen, Campus Maldoli, Ca: 
‚dem Grund zu einer Congregation von Eremiten, dem 
dulenfer»Drden, und Johannes Bualbert (aeft. 
hiftete zu Ballombrofa in den Apenninen um 1038 den Eds 
den dee Ballombrofaner. In Deutichland gründete 
m Mufteer von Elügny 1069 der Abt Wilhelm von 
u (aeft. 1091) die Congregation von Hirſchau 
‚ Hirsaugiensis). 


Dritter Abschnitt, 


meiner chriftliher Religionszu— 
fand und Eultus, 


$. 122. 


Das briftlihe Leben der rohen Völkermaffen diefer 
nte im Ganzen nur ſchwer gedeihen, weil dem Volfe allent: 
eine gruͤndliche chriſtliche Erfenntniß fehlte, und 
e ihm verſchloſſen, weil weder das gefchrichene, noch dag 
te Wort fie ihm hinreichend öffnete. rfteres war meift 
I£e ın der Landesſprache gar nicht zugänglich, und zu feiner 
ng und Verkündigung fehlte eine hinlaͤngliche Anzahl tüch- 
eiftlichen. Gelbft fo geringe Anfprüche, welche die cifrig- 
d ftrengften Biſchoͤffe, mie ein Hincmar von Rheims 
atherius von Verona, an ihre Beiftlichen machten, — 
über das apoftolifche Glaubensbekenntniß und das Vaters 
u predigen fahig feyn, die Meßgebete u. dgl. auswendig 
and deutlich herfagen, Die Bricfe Pauli und die Evangelien 
‘en fönnen follten, — vermochten viele Geiſtliche, Die ja 
ſeil, wie Biſchoff Riculf von Soiſſons (gegen 900) in eiz- 
irtenbriefe bezeugt, gar nicht im Bejig einer pollfiandigen 
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Bibel waren, nicht einmal zu befriedigen, und Korderunge 
die der Synoden zu Mainz 848 (daß jeder Bifchoff in 
desſprache vom Glauben und von guten Werfen faßlich 
und zu Savonnieres 859 (daß Schulen zur Vermehru 
Schriftkenntniß angelegt würden), fonnten nicht durchdrij 
Natürlich verfanf daher das chriftliche Volk, während es chr 
zu leben meinte, immer tiefer in Aberglauben, der dann 
derheit auch durch die ſchon in der vorigen Periode ($. 103) 
fenen verderblichen Mißhräuche im Kirhenbußmwefen, n 
lich durch Einführung fo leicht zu mißdeutender Geldbußen, i 
mehr befördert wurde, zumal da jeßt das ganze Pöniten 
durch jelne bei der fieigenden Macht des Papſtthums allm 
immer gemwöhnlichere Exemtion von der bifhöfflichen Gew 
jedem Mißbrauche immer leichter und mehr ausgefegte Ri 
nahm. Während nehmlich bisher jedem Biſchoff das Buß 
in feinem Kirchfprengel frei geweſen war, fo maßten jegt — 
durch manche mehr zufällige Erſcheinung Buͤßender in Rom,f 
im Auftrage ihres Biſchoffs entweder dahin zu wallfahrten od 
einem fehroierigen Bußfalle das Gutachten des Papftes einzußk 
gehabt hatten, ermuthigt, ein willkuͤhrliches unbeſchraͤnktes ¶ 
greifen in das Bußweſen der bifchöfflichen Didcefen fi an, Laf 
haften, die, mit der bifhöfflich ihnen auferlegten Buße unzuf 
den, die päpftliche Abfolucion nachſuchten, willig fie ertheile 
und alle einzelnen Proteftationen von Bifchöffen und biſchoͤfflie 
Berfammlungen gegen dies neue unrechtmäßige Recht der Pa 
(wie die Verordnung noch des Concils zu Seligenftadt M 
unter Aribo von Mainz, daß eine mit Uebergehung der order 
hen Kirchenbehörde von Kom aug erhaltene Abfolution ung 
feyn folle) fruchteten nichte, 

2. Wie im Leben, fo nahm auch im Eultus Aberglaube 
mer mehr überhand, befonders im Heiligen: und Bild 
dDienfte. Der Aberglaube in der Heiligenverchrung 2%) dei 
in der That jegt den Gottesdienft ganz zu verfchlingen, und « 











238) Mit dem Feſte Allerheiligen wurde in dicfer Periode tas amd 
darauf zu begchende und zuerſt 998 zu Elugny entjtandene Fe el 
Seelen (jur Erlöfung der Scelen aus dem Fegfeuer) in Berbind 
geſetzt. 
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tte, —* «Bun rn 1» 
m Sobe ale ein helliges feiern m ee te 








ne rer ae | Sodenn XV. —— 

4 geftorbenen) allerdings ehrwuͤrdigen 
burg’ glei für die ganze Kirche heilig, 
Canoniſation (Eintragung in | 


| —— der Kirchenheiligen) nicht lange einge 
Rene abergläubifche Bilderdienft — 
ic de leider von der roͤmiſchen Kirche ſich au 


# 


e den — —— in Leben und Coltut 
muthige Männer laut ihre Stimmen, namentlich: Ayo: 
Etzbiſchoff von Lyon (von 816— 840, wo ex flach) *), der 
J — — 5— liber contra eorum supers! itie 
turis et imaginibus SS, adorationis obsequiur 
— — putant) den Bilderaberglauben, zu deſſen —— 
man lieber die Bilder ganz verachten möge, zugleich auch die Heiligen: 
Brchrung, eifrig befämpfte, und der auch die durch die Unwiſſenheit 
der Bergangenheit fehr entftsllte Liturgie feiner Kirche verbefferte, 
son dem Grundſatze ausgehend, nur biblifche Ausdrücke, um fie den 
Gemärbern recht einzuprägen, in die geiftlichen Lieder aufzunehmen, 
> ebmehl er hiebel auch ernftlich gegen einen zu fünftlichen Kirchengefang, 
der vielmehr nur aufs Theater gehöre, redet, und vie Geiftlichen tas 
beit, vie uber der Sorge für den Gefang das Studium der Bibel vers 
" mahläjfigten; ferner ber ehrwürdige Bifhoff Jonas von Orleans 
(act. 843), Der ebenfalls cin \Berf de cultu imaginum (davon —* 
mehr) hinterlaſſen hat, und ber in feiner populären Sittenlehre, 
issttutione laicali hb., gesen einen todten früchtelofen Glauben * 
und das Weſen wahrer Buße in Zerknirſchung des Herzens und 
Seiche vor Gott fest; ferner ein Jahrh. ſpäter der Biſchoff Ra— 
therius von Berona ($. 120), der von feinen Geiſtlichen ſich den 
Borwurf zujog, daR er ten Menfchen den Weg zum Simmel zu 
ihr mache. Kühner aber, ald alle diefe Männer, war noch im 














Bal.C.B. Hundeshagen de Agobardi archiep. Lugd, vita et scriptis. 
P. Giess. 1832, 8 


Periode, im Anfange befonders, mande 


560 Per. IV. 3. 814—1078.. Abſcha. II. 


Hten Jahrh. Claud ius von Zurin aufgetreten (Biſchoff 
rin ſeit 821, geſt. um 840), ein gelehrter Spanier,” durch 4 
Studium der Bibel und des Auguflinus gebildet. Bon 
Frommen an feinen Hof gezogen, und dann im GHauptfig des 
glaubens, in Italien, zu Zurin angeſtellt, eiferte er rüdfichteh 
gen tie Bilder, auf deren gänzliche ungeſäumte Begfchaffung er 
gegen die äußeren Kreuzeszeichen, die, wie er meinte, nur ber 
Chriſto fein Kreuz nachzutragen, ihren Urſprung verdankten, 
die Heiligenverehrung, da boch nur Nachfolge der Heiligen in 
ben und Leben felig machen könne, und, indem nicht bloß wii. 
bedeutende Dänner, wie der Mönch Dungal und der Abt 
demir, fondern auch ein Papft Paſchalis I. (817 — 824) 
gen ihn erklärten, felbft gegen die päpftliche Auctorität. Ninter 
Verfolgungen (unter denen er auch manche eregetifche Schriften 
A. und N. X. abfaßte) ward Claudius durch die unverfiegbare Kr 
die aus Icbendigem Glauben an feine in Shrifto gewirfte Rech 
reichlich ihm zuftrömte, getröftet, und da der Kaiſer ihn fchüßte, 
der Papft ohnehin auch nichts gegen feine Perfon unt 
Doch flimmte Ludwig mit Claudius Grundfägen Feinesweges | 
fondern übertrug vielmehr dem Bifchoff Jonas von Orleans di 
derlegung feiner Schriften. Diefer verfaßte auch deshalb nad 
bins Zode 840 eben feine BB, de culiu imaginum, in denen 6 
nach den früheren Sarolinifches Grundfägen über die Bilder 
Grundfäge, die um dieſe Zeit auch der Abt Walafried Stel 
zu Reichenau (geft. 849) offen mit ihm theilte, der in ——* 
giſchen Werke de exordiis et incrementis rerum ecclesiasti 
Behauptung ausſprach, daß mit gleichem Rechte, als die MM 
um allen. möglichen Mißbrauch zum Aberglauben zu vermeiden, I 
auch die Kirchen und alles Andere, was die Andacht errege und d 
das Sichtbare zum Unfichtbaren führe, zerflören müffe, 


















361 
Dierter Abschnitt, 
£Eehre. 


logle, Zehrfireltigkeiten unb Secten.) 


Erfies Gapitel. 
— und Lehrſtreitigkeiten. 


Erite Xbthellung. 


Griechiſche Kirche, | 
nberbeit im ihrem Berhältniffe zur lateinifchen. 


4. 123, 


Peiten der griechiſchen Kirche mit ber la: 
on, und endlide Trennung beider Kirchen. 
G. Walchii hist. controversiae Graecor. Lalinorumque 
ocessione Spiritus S. Jen. 1751. 8.3 

und als Materialien Sammlungen : s 


Arten Griechen am päpftl. Hofe Leo Allatıus de ecelesise 
. et orient. perpetua consensione libb. 3. Col. Agr. 1648. 4., 


siten L Maimbourg hist. du schisme des Grecs, Paris. 
4. 


ie eigenthümliche Verſchiedenheit des griechiſchen und 
chen Geiftes, (dort Regfamfeit und Veränderlichfeit, 
Stetigkeit und Keftigfeit, dort vorherrſchende Weis 
Zpeculation, hier zum Praftifhen), verbunden mit 
zen verfchiedenen Entwickelungsgange der griechiſchen 
ſchen Kirche, (hier Freiheit genug zur Entwickelung, dort 
hene Eingriffe kaiſerlicher Macht), hatte fhon frühe 
ifferenzen zwiſchen beiden Kirchen erzeugt, die jedoch 
:nde Folgen blieben. Unterdeß hatte in der fpeculativen 
Lehre vom heiligen Beifte eine Verſchiedenheit 
+, welche von wichtigeren Kolgen war, Sn der griedi: 
be hatte man, um die Idee von dem Vater als der ein: 
sa elliciens in der Dreieinigkeit feſtzuhalten, auch wegen 


368 Per.IV. 3.814—1073. Abſcha. IV, Lehre, 


der buchftäblichen Beftimmung Joh. 15, 26, und im Gegenſ⸗ 
gen die Macedonianer ($. 84), die den heiligen Geiſt für ein 
dem Sohne hervorgebrachtes Geſchoͤpf erklärten, die Vorſte 
erfaßt, daß der h. Geiſt ausgehe vom Vater, und fo war ı 
dem Symbol des zweiten Öfumenifchen Concils (zu Conſta 
881) feftgefegt worden. Im Abendlande dagegen, obgleich: 
bier dies Symbol volle Anerkennung gefunden hatte, neigte 
ſich, um die Lehre von der Einheit in der Dreiheit und eg 
Wefensgleichheit zwifhen Vater und Sohn im Gegenfag ( 
den Arianismus recht zu behaupten, auch zugleich aus mal 
eregetifhen Gründen 3°) und in Anſchließung an die geiftvoße 
ſcharfſinnige Yuguftinifhe Deduction der Dreieinigkeitslein 
zu der Vorftellung hin, daß der h. Geift ausgehe vom Vater‘ 
Sohne. In diefem Sinne ergänzte zuerft die fpanifche Kirch 
Nicäno »Eonftantinopolitanifhe Symbol. Da nchmlich der; 
niſch⸗gothiſche König Reccared vom Arianismus zur Fat 
Kirche Üübertrat, wurde eben im Gegenſatz gegen den Aria 
zu den Worten jened Symbols: Sp. S., qui procedit a 
hinzugefügt filioque, und mit dieſem Zufage auf dem @ 
zu Toledo 589 dad Symbol feierlih befannt gemacht. 9 
"man bisher die dogmatifche Differenz der griechifchen und fe 
{den Kirche durch vermittelnde Vorftellungen zu verdecken ge 
batte 3), fo erfhien Dagegen nun jener Zufag zu einem ehrw 
gen Eymbol, während die Abendfänder ihn nur für eine I 
die Zeitbeduͤrfniſſe bedingte ergänzende Auslegung zu halten 
waren, eifrigen Griechen als eine fehr bedenkliche Kuͤhnheit 
dieß veranlafte manche vorübergehende Streitigfeiten. m 





30) Man berief ſich auf das 67 &yo neupw Joh. 15,26, auf Sal 
1%, auf Stellen, wo der h. Geift als nveüue Xororov bezeichnet 
u. a., und machte zulest noch geltend, daß wie die Homoufl 
disfe Lehre auch ohne buchftäblichen Schriftbeweis zu behaupten fe} 

81) Gott der Water das göttliche Seyn, der Sohn das göttliche Erl 
als Gelbftoffenbarung des Senne, der h. Geift das göttliche MM 
die icbe, worin Scyn und Erfennen fih umfaflen, die Gemels 
von Water und Gohn. 

82) Grlechiſche Kirchenlehrer vedeten von einem Ausgehen des Gelfkel 
Kater durch den Sohn, gefandt vom Sohn, u.f.w., Auguftlı 

einem Ausgehen des Geiſtes principaliter a patre. 


Theol. u. Lehrſtreitt. A. Griech. Kirche. 6.128. 368 


vom auf der Berfammlung zu Gentilly 767 und auf 
| zu Sriaul (Forwn Juli) 796 die abendländifche 
Feiaul von Paulinus von Aquileja vertheidigt, aus  . 
werden war, ließ Carl der Große das alte Symbol mit 
talifchen Zufage auf dem Eoncil zu Aachen 809 * 
len, und überfandte die Beſchluͤſſe dem Papſte, dem 

d Theodulph von Orleans zugleich eine neue Vertheis 
‚Lehre übertragend. Auch Papft Leo UI. erflärte nun 
je Beftimmung (Üilioque) für richtig, wenngleich er ih⸗ 
ı mehr auf die theologiſche Polemik befhränfte, und, 
aci zu Eonftantinopel nicht ohne Leitung des goͤttlichen 
ausgelaffen habe, vermuthete. — Außer diefer dogs 
Berſchiedenheit hatten zwiſchen der griechiſchen und las 
firche auch einige Differenzen in den kir chlichen Or d⸗ 
und Gefegen ſich gebildet, indem nehmlich die occis 
Kirche nur 50, die griehifhe dagegen 85 apoftolifche 
nnahm, jene den Prieſtern verbot, diefe ihnen mit Aus: 
Bawooͤffe erlaubte, in der. Ehe, in welcher fie bei der 
1 fich befanden, weiter fortzuleben, jene leugnete, dieſe 
„daß dee Patriarch von Conftantinopel dem römifchen 
m Range gleich fei, jene erlaubte, Diefe verbot, am 
d zu faften, Blut und Erftichted zu genießen, und Ehris 
amm abzubilden, welche Differenzen durch das zweite 
iſche Concil 692 (vgl. S.312) fodann kirchlich feſtge⸗ 
en waren. Doc führten alle dieſe Differenzen erft nach 
des Iten Sahrh., durch beſondere Ereigniffe eine groͤ⸗ 
utung gemwinnend, zu einer öffentlihen und förmlichen- 


see Patriarch Ignatius von Conſtantinopel in der 
Hren Jahrh. ſtand einem Hofe gegenuͤber, wo bei Mi⸗ 
Ill. Minderjährigkeit unter feines verderbten Oheims 
Sinfluffe alle Lafter herefchten, und wurde von Bardag, 
e Sommunion verfagte, und deffen Werfzeug er nicht 
te, 858 entfegt. Der gelehrtefte Mann der griechifchen 
ner Zeit, der bisherige Oberſte der Faiferlichen Leibwache, 
ateſecretoͤr und Senator, der eitle Photius 33), ward 


— berühmtes Hauptwerk iſt feine Bibliothek, wuvoıoßıßkov, 
age aus 280, zum Theil verloren gegangenen Büchern und Nach⸗ 


864 Per. IV. 3.814— 1078. Abſchn. IV. Lehre. “ 


Patriarch. Um feine Gegenparthei zu überwinden, und & 
Gewaltthätigfeiten des Bardas nicht zu bedürfen, wandte ii 
ſcheinlich er felbft fih an den Papft Nicolaus I. Unbeſt 
durch die Ehre, die Photius ihm anthat, fandte diefer zur U 
ſuchung und Berichterftattung zwei Bifchöffe als Pegaten nad! 
ftantinopel. Dieſe aber erlaubten e& ſich, ohne Weiteres & 
nem Soncil zu Sonftantinopel beizumohnen, welches k 
fegung des Ignatius und des Photius Einſetzung beftätigee 
colaus erfuhr jedoch den wahren Hergang der Sache, und & 
ner Synode zu Rom 863 ercommunicirte er daher feine f 
Legaten, erflärte den Photius für entfegt, und, wenn ee 
Stelle nicht niederlege, zugleich für ercommunicirt, und er 
den Ignatius ald Patriarchen an. Der nun folgende Sy 
zwifchen Nicolaus und Photius wurde durch einen neuen 
punft, die Auctorität über die Bulgarei betreffend (vgl. 6}: 
welche ſowohl die griechiſche, als die römifche Kirche ges 
machen fuchte, noch Mehr belebt, und es fam fo weit, du 

einem Concil zu Sonftantinopel 867, zu deflen B 
Patriarch die übrigen orientalifhen in einer Außerft heftige 
die römifche Kirche bitter verlegenden Encyclica eingeladen A 
Photius (pro forına) den Papft entfegte und ercommunicireel 
Encyclica hatte geradezu die römifche Kirche mehrerer Irrth 
befonders in der Lehre vom h. Geiſte, und einer Verfaͤiſchuu 
Symboli Nicaeno- Constantinopolitani befchuldigt. / 
nun Nicolaus von jest an im Angriffe des Photius einen 
auf die ganze fateinifche Kirche, und durch Photius war u 
ein Streit der beiden Dberbifhöffe zu einem Streite der 
großen Kirchentheile felbft gemacht worden. Nicolaus fo 
angefehenften Biſchoͤffe zur Vertheidigung ihrer Kirche 
griechiſche auf ?*), und fo war denn die Scheidewand zwi 





























richten über biefelben. Aufterdem "haben wir von ihm cin & 
liches Handbuch vouoxavoy, adv. Paulianistas s. recenliorei 
nichaeos libb. 4, mehrere theol, Abhandlungen, viele Briefe, 
dendte eregetifche Schriften (befonders über Pauli Briefe), u. f. 
34) Bon den damals entftantenen luteinifchen Streitfchriften find 
hanten Aeneae episcopi Parisiensis lıb, adv. Graecos und 
bedeutentere Werk des gelchrten Mönche Ratramnmi Corbejensist: 
ira Graecorun opposita, Kom. ecclesiam infamantium , libb. 4. 


ar. 


Pi. 





virtutibus) und Kirchenweſen (de disciplina eccl. lib 
feine Homilien; ferner Bifhoff Claudius von.Zuri: 
Verfaſſer vieler biblifchen Commentare (von denen ab 
nur der zum Öalaterbriefe gedruckt if); Walafried 
geb. 807, Scholafticug zu Fulda, feit 842 Abt zu Reich: 
849, der einen furzen fortlaufenden Commentar übe 
h. Schrift verfaßt Hat, welcher ald glossa ordinaria in 
allgemeine Handbuch der Eregefe im folgenden Mittelal 
Haimo, geb. 778, ein Zögling der Schule zu Tourt 
Biſchoff von Halberitadt, geft. 853, der Berfaffer eben 
bibfifchen Commentare und einer Kirchengeſchichte (de c 
rerum memaoria libb. 10); und Ehrifian Dr 
Grammaticus benannt, Mönch zu Eorbie, dann Lehrer 
und Malmedy, um 850, welcher in feinem Commenta 
Matthäus, im Segenfag gegen ein mwillführliches Al 
die grammatifche Richtung der alten Antiochenifchen € 
der verfolgte 3°). 


Neben diefen biblifch praftifchen Beftrebungen vert 
aber in der abendländifhen Kirche des Iten Yahrh., 
erft von der griechiſchen aus, hin und wieder auch 
templativ myſtiſche Theologie, durch die unt 
nen Schriften des Dionyfius Areopagita ($. 105) 
weiche Kaiſer Michael Balbus 827 Ludwig dem Kro 
ſchenkt, und darauf Abt Hilduin von St. Denys (geft. 
nach ihm auch Scotus Erigena, überfegt hatte, un 
Auctoritäts: Erhöhung nun Hilduins Areopagitica (ein 
liches Habelbuch über den Dion. Arcopagita, der darin, 


nun? 


85) Durch poctifhe Ueberſetzung heiliger Schriften, ber 
namentlich, erwarb fich auch Otfried, ein Mönch und &ı 
in Weiſſenburg (8333 — 870), Verdienfte. Wir haben von Il 
lumen evangelioram in V libros distinctunn. 
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— SF BReligion&guftanb u. Cultus. 330 
R due die ſteigende Macht: des Papſtthums nach ges 
fir. Während nehmlic bisher jeder einzelne. 
das Hecht gehabt hatte, fich diejenigen auszuwählen, 
ee nach ihrem Tode als ein heiliges felern wollte, 
Fhann erſt die größere oder geringere Würdigfeit eines fols 
Die Berbreitung feiner Verehrung auch in der übels 
‘vermimelte: fo ſprach Papſt Johann XV. 995 den 
20 Jahre zuvor geftorbenen) allerdings ehrwuͤrdigen 
Ulrich. von Augsburg gleich für die ganze Kirche heilig, 
erfte Beifpiel päpftlicher Eanonifation (Eintragung in den 
, das Verzeichniß der Kiechenheiligen) nicht lange einzeln 
durfte: — Der abergläubifhe Bilderdienft verbreitete ges 
diefer Periode leider von der r romiſchen Kirche ſich auch 
ganze fraͤnkiſche. 


gen den herrſchenden Aberglanden in Lehen und Cultus 
aber erhoben auch in dicfer Periode, im Anfange befonders, manche 
* dazelne muthige Männer laut ihre Stimmen, namentlih: Ago⸗ 
bard, Erzbiſchoff von Lyon (von 816 — 840, wo er flarb) ?%), der 
"is einer befonderen Schrift (Agob. liber contra eorum superstitio- 
nem, qui picturis et imaginibus SS. adorationis obsequium de- 
ferendum putant) den Bilderaberglauben, zu deffen Vermeidung 
) mon Lieber die Bilder ganz verachten möge, augleich auch die Heiligen 
yerehrung , eifrig bekämpfte, und der auch die ducch die Unwiſſenheit 
Ver Bergangenheit fehr entftellte Liturgie feiner Kirche verbefferte, 

: von dem Grundfage ausgehend, nur biblifche Ausdrüde, um fie den 
Gemüthern recht einzuprägen, in die geiftlichen Lieder aufzunehmen, 
obwohl er hiebel auch ernftlich gegen einen zu Eünftlichen Kirchengefang, 

. ter vielmehr nur aufs Theater gehöre, redet, und die Geiftlichen tas 
Seit, die über der Sorge für den Geſang das Studium der Bibel vers 
| gadhläffigten; ferner der ehrwürtige Bifhoff Jonas von Orleans 
(geft. 833), der ebenfalls cin Werk de cultu imaginum (davon unten 
mehr) hinterlaffen hat, und der in feiner populären Sittenlehre, de 
institutione laicalı hb., gegen einen todten früchtelofen Glauben fpricht 
und das Weſen wahrer Biße in Zerfnirfchung des Herzens und 
Beihe vor Gott ſetzt; ferner ein Jahrh. fpäter der Bifhoff Ras 
therins von Verona ($. 120), der von feinen Geiltlichen ſich den 
Borwurf zuzog, daß cr den Menfchen den Weg zum Himmel zu 
ſchwer mache. Kühner aber, als alle diefe Männer, war noch im 
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DM 891.C. B. Hundeshagen de Agobardi archiep. Lugd. vita et scriptis. 
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Hten Jahrh. Claudius von Tnrin anfgetreten (Biichoff 
rin feit 821, geft. um 840), ein gelehrter Spanier,” dur 
Studium der Bibel und des Auguftinus gebildet. Bon Ludwig. 
Srommen an feinen Hof gezogen, und dann Im Hanptfig deb % 
glaubens,, in Stalien, zu Turin angeftellt, eiferte er rüdfichtsieh 
gen die Bilder, auf deren gänzliche ungeläumte Wegfchaffung er 
gegen die äußeren Kreuzeszeichen, die, wie er meinte, nur der 
Chriſto fein Kreuz nachzutragen, ihren Urſprung verdankten, 
Die Heiligenverceheung, da doch nur Nachfolge der Heiligen im 
ben und Leben felig machen könne, und, Indem nicht bloß 
bedeutende Dinner, wie der Minh Dungal und der Abt T 
demir, fondern auch ein Papft Pafchalis I. (817 — 824) 
gen ihn erklärten, felbft gegen die päpftliche Auctorität. Inter 
Verfolgungen (unter denen er auch manche eregetifche Schriften übe 
A. und N. J. abfafte) ward Claudius durch die unverficgbare Zreudig 
die aus lebendigem Glauben an feine in Shrifto gewirkte Rech 
reichlich ihm zuftrömte, getröftet, und da der Kaffer ihn fchüpte, E 










der Papft ohnehin auch nichts gegen feine Perfon unterndid 







Doch flimmte Ludwig mit Claudius Grundfägen keinesweges 
fondern übertrug vielmehr dem Bifchoff Jonas von Drlcans bie 
derlegung feiner Schriften. Dieſer verfaßte auch deshalb nach 
dius Tode 840 eben feine BB, de cultu imaginum, in teren 
nach den früheren Sarolinifches Grundfägen über die Bilder 
Srundfäge, die um diefe Zeit auch der Abt Walafried Gtei 
zu Reichenau (geſt. 849) offen mit ihm theilte, der in feinem Gig 
giſchen Werke de exordiis et incrementis rerum ecclesissticarum 
Behauptung ausfprach, daß mit gleichem Rechte, als die MM 
um allen möglichen Mißbrauch zum Aberglauben zu vermeiden, ı 
auch die Kirchen und alles Andere, was bie Andacht errege und d 
das Sichtbare zum Anfichtbaren führe, zerſtören müffe, 








. Dierter Abschnitt. — 
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Erſtes Capitel. 
wHeologie und Lehrſtreitigkeiten. 


Erke Kbthellung. 


Griechiſche Kirche, . 


"ufonberheit in Ihrem Verhaͤltniſſe zur lateiniſchen. 
| 6. 123. 


gfeiten der griechiſchen Kirche mit der la⸗ 
chen, und endliche Trennung beider Kirchen. 


J. G. Walchii hist. controversiae Graecor. Latinorumque 
ud processione Spiritus S. Jen. 1751. 8.; 

und als Materlaliens Sammlungen: 
gelchrten Griechen am päpftl. Hofe Leo Allatius de ecelesiae 
* et orient. perpetua consensione libb. 8. Col. Agr. 1648. 4. 


— L Maimbourg hist. du schisme des Grecs, Paris, 
1677. 4. 


1. Die eigenthümliche Verſchiedenheit des griechifchen und 
ifchen Geiſtes, (dort Regſamkeit und Veraͤnderlichkeit, 
mehr Stetigkeit und Feſtigkeit, dort vorherrfchende Reis 
we Speculation, bier zum Praftifhen), verbunden mit 
ſenſtigen verfchiedenen Entwickelungsgange der griechifchen 
mischen Kirche, (Hier Kreiheit genug zur Sntwicfelung, dort 
ene Gingriffe kaiſerlicher Macht), hatte ſchon frühe 
Differenzen zwiſchen beiden Kirchen erzeugt, Die jedoch 
lanernde Kolgen blieben, Unterdeß hatte in der fpeeulativen 
der Lehre vom heiligen Beifte eine Verſchiedenheit 
, welche von wichtigeren Kolgen war, In der griechi⸗ 
hatte man, um die Idee von dem Vater als der ein: 
causa efliciens in der Dreieinigfeit feſtzuhalten, auch wegen 


. „ gen die Macedonianer ($. 86), die den heiligen Geiſt für. 
© Dee Sohne bervorgebrachtes Gefchöpf erfiärten, die Berl 
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Dieb veranlaßte manche vorübergehende Streitigfeiten. . @ 


4 . 
’ 4 


«d 


der buchſtaͤblichen Beftimmung Joh. 15, 26, und im wa 
für eb 




















etfaßt, daß der h. Geiſt ausgehe vom Vater, und fo war] 
dem Sombol de zweiten oͤkumeniſchen Concils (zu Eonfan 
881) feftgefee worden. Im Abendlande dagegen, obgl 
bier Died Sombol volle Anerkennung gefunden hatte, neignd 
ſich, um die Lehre von der Einheit in der Dreiheit und 
Weſensgleichheit zwifchen Water und Sohn im Gegenfag 3 
den Arianismus recht zu behaupten, aud zugleich aus ı 
ſchen Gründen-3°) und in Anfchliefung an die geiftuohk 
fcbarffihnige Auguſtiniſche Deduction der Dreieinigfeiteichgi 
zu der Vorſtellung hin, daß der h. Seift ausgehe vom Wate 
ohne. In diefem Sinne ergänzte zuerft die fpanifche Kir 
Richuo sEonftantinopolitanifche Symbol. Da nehmlich de 
niſch⸗ gothiſche König Meccared vom Arianismus zur Part 
Kirche Übertrat, wurde eben im Begenfag gegen den Ariaı 
zu den Worten jenes Symbols: Sp. S., qui procedit i 
gt filioque, und mit diefem Zufage auf dem 
au Toledo 589 das Symbol feierlich befannt gemacht. J 
man bisher die dogmatifche Differenz der griechifchen und i 
fehen Kirche durch vermittelnde Vorftellungen zu verdecten gi 
hatte 3°), fo erfchien Dagegen nun jener Zufag zu einem ehe 
gen Symbol; während die Abendländer ihn nur für eine 
die Zeitbedärfnifle bedingte ergänzende Auslegung zu haften € 
waren, eifrigen Griechen als eine fehr bedenkliche Kuͤhnheit 





80) Man berief fich auf das 69 Zye duo Joh. 15,26, auf 
' 44, auf Stellen, wo der h. Geiſt ald nveüua Xororov bezel 
u. a., und machte zulept noch geltend, daß wie die 
“  piefe Lehre auch ohne buchfläblichen Schriftbeweis zu behaupten 
.81) Gott der Water das göttliche Seyn, der Sohn das göttliche 
als Gelsftoffenbarung des Seyns, der h. Geiſt das göttliche 
die klebe, worin Seyn und Erkennen ſich umfaſſen, die 
von Water und Sohn. 
- 88) Grlechiſche Kirchenlehrer vedeten von einem Ausgehen des 
-ater durch den Sohn, gefandt vom Sohn, u. f. w., 
„ uoiwems Ausgehen bes Geiſtes principaliter a patre. 


Lehre übertragend. Auch Papft Leo III. erffärte nun 
we Befimmung (Älioque) für richtig, wenngleich er ih⸗ 
ı mehe auf die theologifche Polemik befcpränkte, und, 
meil zu Eonftantinopel nicht ohne Leitung des göttlichen 
ausgelaflen habe, vermuthete. — Außer diefer dogs 
Berfchiedenheit hatten zwifchen der griechifchen und la⸗ 
tirche auch einige Differenzen in den kirchlichen Ord⸗ 
und Geſetzen ſich gebildet, indem nehinlich die ocei⸗ 
Kicche nur 50, die griechifhe dagegen 85 apoftolifche 
annahm, jene den Prieftern verbot, diefe ihnen mit Aus⸗ 
Biſchoͤffe erlaubte, in der Ehe, in welcher fie bei der 
ı fid befanden, weiter fortzuleben, jene leugnete, diefe 
‚daß der Patriarch von Conftantinopel dem römifchen 
a Range gleich fei, jene erlaubte, Ddiefe verbot, am 
d zu faften, Blut und Erftichted zu genießen, und Chris 
mm abzubilden, welche Differenzen durch das zweite 
ſche Concil 692 (vgl. S. 812) fodann kirchlich feftges 
n waren. Doc führten alle dieſe Differenzen erft nach 
des Sten Jahrh., durch befondere Ereigniffe eine grös 
tung gewinnend, zu einer Öffentlihen und förmlichen- 


er Patriarch Ignatius von Sonftantinopel in der 
9ren Jahrh. ftand einem Hofe gegenüber, wo bei Mis 
1. Minderjährigkeit unter feines verderbten Oheims 
Sinfluffe alle Lafter herrſchten, und wurde von Bardag, 
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Patriarch. Um feine Gegenparthei zu überwinden, und 
Gewaltthätigfeiten des Bardas nicht zu bedürfen, wandte 
ſcheinlich er felbft fi an den Papſt Nicolaus I. Unb 
durch Die Ehre, die Photius ihm anthat, fandte Diefer zur 
ſuchung und Berichterftattung zwei Bifchöffe als Legaten nach 
ftantinopel. Diefe aber erlaubten es fi, ohne Weiteres 
nem Concil zu Conftantinopel beizumohnen, welches 
fegung des Ignatius und des Photius Einſetzung beſtaͤtigte. 9 
colaus erfuhr jedoch den wahren Hergang der Sache, und di 
ner Synode zu Rom 863 ercommunicirte er daher feine 
Legaten, erflärte den Photius für entfegt, und, wenn 
Stelle nicht niederlege, zugleich für ercommunicirt, und 
den Ignatius ald Patriarchen an. Der nun folgende 
zwifchen Nicolaus und Photius wurde durch einen neuen 
punkt, die Auctorität über die Bulgarei betreffend (vgl. 4. 
weiche ſowohl die griechiſche, als die römifche Kirche g 
machen fuchte, noch Mehr belebt, und es fam fo weit, d 
einem Soncil zu Conftantinopel 867, zu deſſen Be 
Datriarch die übrigen orientalifchen in einer äuferft h 
die römifche Kirche bitter verlegenden Encyclica eingeladen 
Photius (pro forma) den Papft entfegte und ercommuniciree! 
Encyclica hatte geradezu die roͤmiſche Kirche mehrerer J 
befonders in der Lehre vom h. Geifte, und einer Verfälfchum 
Symboli 'Nicaeno- Constantinopolitani befchuldigt. € 
nun Nicolaus von jegt an im Angriffe des Photius einen 
auf die ganze lateinifche Kirche, und durch Photius war 
ein Streit der beiden Dberbifchäffe zu einem Streite der Ü 
großen Kiechentheile felbft gemacht worden. Nicolaus fordet 
angefehenften Bifchöffe zur Vertheidigung ihrer Kirche gegeh‘ 
griechifche auf 3%), und fo war denn die Scheidewand zwiſch 




























richten über diefelben. Aufertem haben wir von ihm cin Ural 
liches Handbuch vouoxevov, adv. Paulianistas s. recentiore * 
nichaeos libb. 4, mehrere theol. Abhandlungen, viele Briefe,J 
druckte eregetifche Schriften (beſonders über Pauli Briefe), u. ſ. u 
34) Von den damals entftantenen lateiniſchen Steeitfchriften find ı 
hanten Aeneae episcopi Parisiensis lib, adv. Graecos und ab 
bedeutendere Werk des gelehrten Mönche Ratrammi Corbejensist 
Ire Graecorun: opposita, Rom, ecclesiam infamantium,, libb. & ' 





Bann me Muncidgus nee * Aitiſch 
re: Michael mufte 
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fenfchaftlicher Erfenntniß und im Allgemeinen chriftlichen | 
thätigften Männer feiner Zeit, befannt durch feine Comm 
zu faft allen biblischen Büchern, feine Anleitung zur theofoy 
Bildung für die Geiftliden (de clericorum institutione et 
moniis eccl. libb. 3), feine Schriften über Moral (de vi 
virtatibus) und Kirchenmwefen (de disciplina eccl. libb. 3) 
feine Homilien; ferner Bifhoff Claudius von.Turin ($. 
Verfaſſer vieler biblifhen Commentare (von denen aber bi 
nur der zum Galaterbriefe gedrudt if); Walafried Ste 
geb. 807, Scholafticus zu Zulda, feit 842 Abt zu Reichenau, 
849, der einen £urzen fortlaufenden Commentar über die 
h. Schrift verfaßt hat, welcher als glossa ordinaria in Bibli 
allgemeine Handbuch der Eregefe im folgenden Mittelalter m 
Saimo, geb. 778, ein Zögling der Schule zu Tours, fei 
Biſchoff von Halberjtadt, geit. 853, der Verfaffer ebenfalls 
biblifchen Commentare und einer Kirchengeſchichte (de chrisli 
ssrum memoria libb. 10); und Chriſtian Drurbi 
Grammaticus benannt, Mönch zu Eorbie, dann Lehrer zu € 
und Malmedy, um 850, welcher in feinem Commentar übg 
Matthäus, im Gegenfag gegen ein millführliches Allegod 
die grammatifche Richtung der alten Antiochenifhen Schule 
der verfolgte 3°). | 


Neben diefen bibliſch praftifchen Beftrebungen verbreitel 
aber in der abendländifhen Kirche des Iten Kahrh., 
erft von der griehlichen aus, Hin und wieder auch eine 
templativ myſtiſche Theologie, durch die unterg 
nen Schriften des Dionyfius Areopagita ($. 105) befif 
welche Kaifer Michael Balbus 827 Ludwig dem Kromumg 
ſchenkt, und darauf Abt Hilduin von St. Denys (geft. u 
nad ihm auch Scotus Erigena, überfegt hatte, und 
Auctoritaͤts⸗ Erhöhung nun Hilduind Areopagitica (ein 
liches Fabelbuch über den Dion. Arcopagita, der darin, n 










u 


85) Durch poetiſche Leberfegung heiliger Echriften, der ug 
namentlich, erwarb fih auch Otfried, ein Mind und Schafe 
In Weiſſenburg (843 — 870), Verdienſte. Wir haben von ihm 


lumen evangelioruın in V libros distinctun. 





Gy. l.Aeol. u. Lehrftreitt. B. Lat. Kirche. 5.124. 369 
pielung mit einem anderen — $. 18, als Gruͤnder der Pas 
Siehe erſcheint) nicht wenig beitrugen. 
Gndticdh entroidelten fich auch jegt ſchon, und zwar in nahem, 
Lheil ſelbſt dadurch bedingten Zuſammenhange mit jenem 
üemus, beſonders in den irlaͤndiſchen Kloͤſtern, einzelne 
x einer eigenthuͤmlichen ſpeculativ dialektiſchen Rich⸗ 
in der Theologie. Ihr Repraͤſentant iſ Johannes Sco⸗ 
krigena *), (der Ueberſetzer des Dionyſius Areop.), uns 
ſeit 845 am Hofe Carls des Kahlen, geſt. nach 877 37), 
dne nur auf Zeugniffe der h. Schrift und der Kirchenväter 
Birende, Dogmatik befämpfend, das Chriſtenthum und bie 
hen Lehren a priori, aus Vernunftgründen philofophifch 3%) 
ea zu koͤnnen und zu muͤſſen meinte, den Auguftinifchen Grund⸗ 
Fides praecedit intellectum daher umfehrte, und, indem 
das Höchfte, Göttliche, eben als einen Begenftand reiner 
X Anſchauung, als uͤber alle Begriffe und Praͤdicate, 
Praͤdicate des Bewußtſeyns, der Liebe, des Seyns, er⸗ 
Rate, eine zwiefache Theologie, eine negative Seoloyla 
pesızıj, welche alles von den göttlichen Dingen Prädicirre 
n Wefen nicht entfprechend ermweife, und eine pofitive 
kyia zarapasızn, die an die Schrift: und Kirchenlehre als 
hlich geformte ſymboliſche Hülle ſich anfchließe, unterfchied 39). 
t fein Syſtem vorzüglich entwicelt in feinem Hauptwerke 
visione naturarum (Trepi piaswv uegLouod) libb. 5 #), — 
8 hätte eine große Gaͤhrung in der theologifchen Entwickelung 
Zeit hervorbringen Finnen, einerfeits, durch Anregung eis 
— 
Scotus und Erigena find Beinamen von gleicher Bedeutung; alſo et 
| Johannes Scotus oder Erigena (ein Scote, aus Irland), 
Die Nachricht, daß er um 882 nad) England zurüdgegangen, und 
von feinen Schülern zu Malmesbury erftochen worden ſei, if nicht 


fiher. 
Die vera religio, behauptete er, von einer Seite mit voller Wahr: 


fei tie vera philosophia, und umgefehtt. 
5 D. P. Hiort Joh. Ecot. Erigena oder von d. Urſpr. einer 
oa 



























. Philof. Copenhag. 1823. 8., und L. F. O. Baumgartien«- 
sius progr. de theologia Scoti. Jen. 1825. 
N Ed. Th. Gale. Oxon. 1681. fol. 
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fenfchaftliher Erfenntniß und im Allgemeinen chriftlichen $ 
thätigften Männer feiner Zeit, befannt ducch feine Comm 
zu faft allen biblifchen Büchern, feine Anleitung zur theolog 
Bildung für die Geiftlihen (de clericorum institutione et 
moniüis eccl. libb. 3), feine Schriften über Moral (de vii 
virtutibus) und Kirchenwefen (de disciplina eccl. libb. 9) 
feine Homilien; ferner Bifhoff Claudius von.Turin ($, 
Verfaſſer vieler biblifchen Commentare (von denen aber bi 
nue dee zum Öalaterbriefe gedrucdt if); Walafried Ste 
geb. 807, Scholafticus zu Fulda, feit 842 Abt zu Reichenau, 
849, der einen furzen fortlaufenden Commentar über bie 
h. Schrift verfaßt hat, welcher ald glossa ordinaria in Biblä 
allgemeine Handbuch der Eregefe im folgenden Mittelalter m 
Yaimo, geb. 778, ein Zögling der Schule zu Tours, fei 
Biſchoff von Halberitadt, geft. 853, der Verfaſſer ebenfalls ı 
bibfifchen Commentare und einer Kirchengefchichte (de chrisk 
rerum memoria libb. 10); und Chriſtian Drucke 
Grammaticus benannt, Mönch zu Eorbie, dann Lehrer zu S 
und Malmedy, um 850, welcher in feinem Eoınmentar übe 
Matthäus, im Gegenſatz gegen ein willkuͤhrliches Allegor] 
die grammatifche Richtung der alten Antiochenifhen Schule 
der verfolgte 3°). f 


1 


Neben dieſen bibliſch praktiſchen Beſtrebungen verbreitel 
aber in der abendlaͤndiſchen Kirche des Iten Kahrh., doch 
erft von der griehliden aus, hin und wieder auch eine 9 
templativ myftifde Theologie, durch die unterg 
nen Schriften des Dionyfius Arceopagita($. 105) befld 
welche Kaiſer Michael Balbus 827 Ludwig dem From 
ſchenkt, und darauf Abt Hilduin von St. Denys (geft. u 
nach ihm auch Scotus Erigena, überfegt hatte, und zu 
Auctoritäts: Erhöhung nun Hilduins Areopagitica (ein 
liches Zabelbuch über den Dion. Arcopagita, der darin, n 
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85) Durch voetiſche Ueberfegung heiliger Echriften, 
namentlich, erwarb fi auch Otfried, ein Mönch und "Ein 
in Wetffenturg (843 — 870), Berdienfte. Wir haben von Ihm ei, 
lumen evangelioram in V libros distinctum. 
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ner tieferen Forſchung nach dem inneren Sinne und Zufan 
- hange der chriftlichen Lehre, eine heilfame, andererfeite uyf 
uehmlich, durch Vermiſchung des Chriſtenthums mit PHief 
und zwar mit einer die Grenzen und die fündige Gebrechlichk 
menfchlichen Vernunft nicht erfennenden Philofophie, und; 
Berwandlung defielben in theild pantheiftifden Idealiomus, 
ſelbſt ſeichten Rationalismus, eine für das Hiftorifch pofitive‘ 
ſtenthum Höchft verderbliche: Hätte er in einer anderen Zeit z 
Die feinige wußte weder das formell Gute, noch das 
Schlehte,in feiner Richtung recht zu faflen und zu würdigen, 
ſah nur'ganz Me bei ihm eine Abweichung von dem £ 
Lehrbegriff. BIS zu Papft Nicolaus I. drang zwar das 
von feiner Keterei; der Papft Aber mochte den Schleier: 
luften. 
8% Der bei weitem größte Theil des 10ten Jahrh. ließ 
Borhandenſeyn einer theologiſchen Wiffenfchaft im Abendlandei 
noch gewahr werden. Die eifrigen Bemühungen 8. Aif 
des Großen in England (871— 901), fie zu heben 
friſch in dad neue Jahrh. fortzupflanzen, hatten feinen 
Erfolg gehabt. In Deutſchland ftehen die gelchrte «dl 
Roswitha in Gandersheim (um 980, als Tateinifche 
bekannt) und Notfer Labeo, Abt von&t. Ballen (geſt. 
der Ueberſetzer bibliſcher Schriften, ganz vereinzelt da, u 
ihnen fehfte doch eigentlich theologifche Kenntniß. Nur in dei 
ſonders vermwilderten Italien zeichnete, neben dem eifri 
kaͤmpfer des herrfchenden Berderbens Ratherius ($. 120), 
Dusch gruͤndliches Bibelſtudium Biſchoff Atto von Vercelll 
dis 960) ſich aus, der einen nicht unbedeutenden Commenta 
die Pauliniſchen Briefe verfaßt hat *"). } 
3, Erft gegen Ende diefer Periode erwachte von n 
wiſſenſchaftliches Streben, vorzüglich noch im 10ten 
wet duch Gerbert (geft. 1003, 6.117), welcher, fein 
den ‚fpanifhen Arabern gefammelten gelehrten Kenntniſſe 
„elocmein angefaunt, den Keim eines wiſſenſchaftlichen 
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m Außerbem haben wir von ihm einige litchenrechtliche S 
Briefe. 





ur ver 






ie eigen, Fan — ſich verbreitete. Bluͤ⸗ 
he Schulen entftanden zu Ehartres duch F Fulbert 
| Sc üler, feit 1007 Biſchoff zu Chartres, geft. 1028 #) 
ia Stofte 1 der Normandie durh Lanfranf, geb 

I- avia, Bucch Rechtsſtudium vorbereitet, feit 1042 
in Ber, 1062 Abt in Caen, 1070 Erzbiſchoff von Can- 
9, de 1080 9), und letzterer brach zu der nun hertſche 

den fpecufativ Dialeftifchen Richtung des neuen 
vlogiſch Geiſtes der Scholaftif) Haupefä 
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Gi» 
it über die Lehre von der Prädefination 
Iten Jahrh. 


ae. Usserii Gotteschalci de praedestinatione controversiae eo 
motae bist. Dubl. 1631. 4. 
. Cellotii — eines nicht unbefangenen Sefuiten — hist. Gottes 

schalci praedestinatiani. Par. 1655. fol.) 
"3.1. Hottinger diatribe hist. theol., qua praedestinatianam et 
 Godeschalci pseudohaereses commenta esse demonstralur. Tiguri 
F 1m. 4. 

Urkunden über biefen Streit find gefammelt in: 

"6. Mauguin Vett. auclorum, qui sec. IX. de praedestinatione et 
grafia scripserunt, opera el fragm, Par. 1650. 2 Be, 4 . 


Dhaleih der ganze Auguftinifhe Lehrbegriff ſchon im 6ten 
firchlich autorifirt worden mar ($. 92), fo fuchten doch 










Aner mathematifhen und aftronomifchen Schriften haben wir don 
Ebert cin Buch de corpore et sanguine Domini (6.380), Sermo: 
ws und Briefe. 

D Bir haben von ihm Reden, Briefe, ein Bußbuch, Hymnen, einen 
Tracistus in Act. app. 19, 1, u. ſ. w. 

Er if der Berfaſſer eines Commentars über die Pauliniſchen Beirfe, 
mehrerer Reden, Briefe, Schriften gegen Berengar (|. 126), u. 
24 * 
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immer noch Viele die „Harte? Lehre von der Prädeftination zu 
gehen oder zu verdeden, zu einer milderen Form des Augu 
ſchen Spftems, mie fie in dem Buche de vocatione gen 
($. 92) vorlag, fi hinneigend, und ihnen allen erfchien nu 
der unzweideutige und entfchiedene Vortrag der Lehre von der 
deftination als bedenklich und gefährlid. So entftand zwi 
firengeren und lageren Anhängern des Auguftin, an welche | 
ren dann freilich auch Teicht viele eigentlichen Semipelagianer 
die ganze Menge der weltlich Sefinnten fich anfchließen konnter 
merfwürdige Streit im Iten Jahrh. 

Gottſchalk, ein fächfiiher Mönch zu Orbais, ſcho 
Kind von feinen Eltern dem Klofter Sulda übergeben, un 
feinem fpäteren Austritt aus dem Mönchsleben, den eine St 
zu Mainz 829 ihm geftattet, Durch den Einfluß des dama 
Zuldaer Abts Rabanus Maurus gehindert *), war 
eifeigem Studium der Werfe Auguftins ein enthufiaftifcher An 
ger der Lehre von der abfoluten Prädeftination geworden, d 
von praftifcher, wie, nach feiner Neigung und Gabe, von f 
lativer Seite befonders lich gewonnen hatte, und befchuldiäte 
größten Theil feiner Zeitgenoffen, meil fie diefe Lehre umglı 
tes Semipelagianismus. Dies that er zuerft öffentlich auf 
Wallfahrt nach Rom 847 bei einem Eonvent auf einem Gute 
Grafen Eberhard von Kriaul, in Gegenwart des Bi 
Roting von Verona. Davon benachrichtigt, erlich Rah 
Maurus, jetzt Erzbifhoff von Mainz, an Noting und 
zwei Schreiben gegen Gottfchalf, worin er deflen Lehre ab 
werflich darftellte, indem er fie verdrehte. Gotefhalf neh⸗ 
lehrte, in völliger Uebereinſtimmung mit Auguſtins Grundfä 
Seit dem Fall des erften Menſchen, einer freien Berfchuldung, 
finden alle Menfchen ſich von Natur in einem gleichen Zußi 
der Verderbniß, und haben dur die Sünde Adams, 
dem das ganze Menfchengefchleht gefündigt, und deren | 
pflanzung auf fie (fo daß aber auch fie felbft ſchuldige Sünder | 
die ewige Verdammniß verdient; aus diefer Maſſe nun W 





45) Auch die Oblati (die von ihren Eltern dem Klofter Gewidmeten 
-. fo entfchied nach Rabanus Willen Ludwig der Fromme — ſollten 
Verharren im Mönchethum verpflichtet ſeyn. 
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(geft. 861) #), der gelehrte Mönch —5 zu 

(nachher Propft geſt. nach 868; vgl. $. 128.1 

und dev duch | inen Qifee für Die Wifeniaften dv 
Abt ee gupug u Fereiöres im & pum 


(geft. vor 862) *). Um nun dod au) —*— | 
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tung; fondeen nus infofeen ſchied fie fid von ihren Gegnern ,! 
fie theils eine giwiefache Praedestinatio leugnete, nur ** 
hanptend, welche ſich auf die Ertheilung der Gnade oder die 
rechte Vergeltung beziehe, wobei dann Gott denen, welche el 
verdienten Verdammniß überlaffe, die Strafen, nicht aber M 
den Strafen prädeftiniet habe, theils e8 beftimmt hervorhob, E 
wolle die Seligkeit aller Menſchen, obwohl nicht alle felig 
den, Ehriftus Habe für alle gelitten, obwohl nicht alle durch 
geiden erlöfet wären; die Seligfeit der Seligen nehmlich fei ein! 
ſchenk der göttlihen Gnade, die Verdammniß der Verdam 
ihre eigne Schuld, der Unglaube. Natürlid aber war dies: 
den Sreunden Gottſchalks noch nicht genug, um fie nicht amd 
rerſeits auf eine ficheende Firchliche Autorität denen zu Ial 
. ie ftellten daher, befonders unter Remigius Leitung, den 
fiacenfifchen vier Eapiteln auf der Synode zu Valence, 
ſechs Saͤtze entgegen, welche eine praedestinatio duplex behai 
ten, obwohl mit der ausdruͤcklichen Erklaͤrung, Gott habe 
Das Boͤſe und feinen Menſchen zum Boͤſen praͤdeſtinirt, unbp 
che die Erloͤſung nur auf alle getaufte Mitglieder der Kirche‘ 
gen, aus deren Menge dann wiederum nur cinige wirklich] 
Hell gelangten, weil fie durch die Gnade in der Erlöfung trig 
harrten, andere nicht, teil fie in der empfangenen Seligfel 
Glaubens nicht wollten verharren. — Daf zwiſchen dieſen WE 
entgegengeſetzten Beſchluͤſſen mehr Widerſpruch in Worten fef' 
in Gedanfen, die beiderfeits auf die Auguftinifch :antifemil 
gianiſche Darftellung ſich gründeten, konnten felbft die HU 
der Partheien nicht verfennen, und fo famen Hincmar um 
migius denn 859 überein, daß man auf einer Synode zu & 
gemeinfamen Lehrbegriff fich vereinigen wolle. Diefe Synode 
jedoch nie ftatt, und mit einigen großen Büchern Hincmark d 
Gottſchalk +), worin er mit mweitläuftiger unlogifher Schr 
das Eigenthümliche der Prädeftinationslehre verdecte, endeik 
Streit in dem Uebrigbleiben eines für das Beftehen der Fird 
Einheit eben fo wenig hinderlichen, als für das alfeitige Gede 
























54) De praedestinalione Dei et libero arbitrio libb. $, und Post 
de priaedest. Dei et lib, arb. diss. 
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ir iber die Lehre vom Abendmahl im Iten u md 
er Aiten Jahrh. da: r 


— die meiſten uͤbrigen der — nupt 
im & gegen die mancherlei häretifchen i 
* lid & befimmte Geftalt gewonnen, worin Ihe 
* am seinen und ficherften fich fortpflangte, al 
ı Sacramenten und die vom Abendmahle infont 
fampflos zwiſchen an Arten dee d “ | 
— ‚dem ziemlich entſchiedenen Vorherefce: 
‚frei bewegte, So finden —— den Kir * 
—32 erſten Jahrhh. eine mindeſtens dreifache r 
Be der Zeichen im Abendmahl zu 
2 theils, und zwar theologiſch oder wenigfteng Pit * 
d, nach dem Buchſtaben der Schrift Die Idee einer inni 
ung and Durbdringung des Brodes und Meines mit bear 
K und Dlute Chriſti, theils die Unnahme des Brodes und Weines 
fombolifcher Zeichen, mit denen aber doch Leib und Blut Chrifti in 
— * heiligenden Beruͤhrung ſtehe, theils endlich die 
Baelinterfcheidung der Zeichen als bloßer Symbole und der dadurch 
jarellten göttlichen Sache, dabei aber doc die Annahme einer 
der ganzen Abendmahlshandlung verbundenen übernatürlichen 
mben Kraft; die erfte Idee bei Ignatius, Juſtinus Martyr, 
us, Dilarius Pictav., Didymus von Alerandrien, Epeil- 
bon Jerufalem, Gregorius von Nyſſa, Ambrofius, Chryſo— 
Mi, Corillus von Alerandrien, Theodoret; Die zweite (zum 
indeß eine zwifchen der erjten und „zweiten noch. in der Mitte 
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M Seſentlich derſelben, die erſt zur Zeit der Reformation durch Luther, 
als die vermittelnde Wahrheit zwiſchen den beiden einfeitigen Ertremen 
ber eömeifch = katholifchen und der+zwicfachen reformirten Lehre, bogına: 
Gh Seſtimmtheit und kirchliche Geltung vrbielt, 
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liegende oder ſchwankende) bei Tertullian, Cpprian, Athe 
und Auguftinus; die dritte (zum Theil auch eine mittlere ge 
der zweiten und dritten) bei Elenıens von Wlerandrien, Ori 
Eufebius von Caͤſarea und Gregor von Razianz. Unter all 
fen Kirchenlehrern, denen der erften Elaffe namentlich, kam 
bei feinem, als etiwa nur bei Gregor von Nyſſa, eine Hin 
zur fpäteren Brodverwandlungslehre nachweifen. Seit der 
Jahrh. aber und beſonders mit dem Bten und 9ten neigte fi 
ganze Zeitgeift immer mehr gerade zu diefer Einen Anficht, ; 
Lehre von einer magifchen Verwandlung des Brodes und E 
in den Leib und das Blut Chrifti 5%), (was feit dem 12ten 9 
Transsubstantiatio genannt wurde), hin; die früher am a 
vorherrſchende und im Verlauf der Zeit immer mehr herrfche 
wordene erfte Anficht, weil fie leider noch feine beftiimmt 
fihernde dogmatiſche Korm erhalten, ging jegt nach und nad 
mehrere Fahrhunderte faft gänzlich, fo daß nur Wenige und 
faft fammtlich ſchuͤchtern und ohne alle Polemik fie noch ausſpi 
(Anm. 67), in der Brodvertvandlungsichre auf und unter; Di 
here dritte Anficht verſchwand bald ganz oder verſchmolz fd 
der zweiten, und nur einige, lange Zeit immer mehr vereingel 
haͤnger diefer zweiten traten im Abendlande — während die 
chiſche Kirche ohne allen eigentlichen Kampf, nur mit verdeck 
noch aus der dritten Unficht übriggebliebenen Widerfprudk 
Eonftantinopolitanifchen Eoncils der Bilderbefämpfer 764 ($.1 
ſchon In einem Repräfentanten aus dem Sten Jahrh., Johe 
Damascenus, eine freilich Feinesweges beftimmt und Far j 
ausgefprochne Brodverwandlungeichre angenommen hatte, — 
vörderft im Iten und 1iten Jahrh. gegen die fich bildende un 
ſtehende Alleinherrfchaft der Transfubftantiationsichre, dan 
gleich aber auch gegen die in ihr aufgegangene Lehre von der | 
ben Öegenwart Ehrifti im Abendmahle überhaupt, in entſchiede 
wenn gleich erfolgloſen Kampfe auf ). 





56) Dieſe Berwandlung aber geſchehe, um ben Glauben zu üben, in 
borgenen, unter Fortdauer ber äußeren Merkmale (Farbe, Gefchme 
des Brodes und Weines (sub specie panis et vini). 

57) Bol. theilwelfe 5. C. Meier Verſuch einer Gefchichte der Iran 
ftantiationelehre, Deilbrenn, 1832, 8, 


zung gu vg, UND vr Upps JIE VELYUTIEN LIEB, 


m Einfluß mancher Sreunde, des Bifchoffs von Angers 
1081) Eufebius Bruno befonders, aus feiner Haft 
ward Berengar in der Zolge, bei einer Reife Hildes 


ach. Frankreich, mit dem fchon jegt mächtigen päpftlichen 


Siibebramd befannt. Diefer, ſelbſtſtaͤndig und beſon⸗ 
ee war, und ohnehin aller Wahrſcheinlichkeit nach ) 
Ägentlichen Brodverwandlungsiehre nicht zugethan, ſon⸗ 
ie einfache Schriftiehre, daß Brod und Wein im Abend; 

Bahrbeit Leib und Blut Ehrifti fei, ohne alle weitere 
ıg Aber das Wie (alfo mit Abſchneidung der Lehre von 
mefubfantiation) ſich feſthaltend 97), zeigte ſowohl bei 
laufigen Zufammenfunft mit Berengar, ald auch auf eis 
ode zu Tours 1054 mit einer Erklärung Berengars, 
» Gegenwart Ehrifti beim Abendmahle nicht leugne, fons 
falls Brod und Wein nach der Eonfecration für Leib und 
ii halte, ſich zufrieden, und Berengar befräftigte zur 
ung der franzöfifchen Biſchoͤffe diefe eigenhändig aufges 


n Buch über das Abendmahl warb auf der Synode zercifien und 


zunt. 

diefe Annahme führt nicht nur eine genauere Betrachtung des Ver⸗ 
5 Hildebrands in diefem Streit (vgl. bef. Anm. 71), fondern es fühs 
rauf auch ein ausdrüdliches Zeugniß des Eufebius Bruno (in f. epist. 
.eng-) und einige höchft wahrfcheinlich von dicfem Hildebrand hers 
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ven gegangenen Buche de eucharistia °') ausſprach ?), obı 
aber auch dies etwas Weite sd gewirkt hätte. Die Brodven 
Sungslehre war und blieb in der Kirche die herrfchende, und a 
es nach diefem Streite nue noch immer mehr; Gerbert! 
wiſſermaßen vetmittelnde Stimme im 10ten. Yahrh. %3) dr 
duch, und fhon im 11ten Jahrh. galt ein Widerfpruch 
Brodverwandiungslehre für Ketzerei. Ä 

2. Gegen die Mitte des 11ten Jahrh. trat nun als 4 
dener Gegner der herrſchenden Lehre Berengar auf, un 
zu Tours geboren, in Fulbert's Schule zu Ehartred gebilde 
1030 Sanonicus und Scholafticus zu Tours und feit 1040 
diaconus zu Angers 8). Schon hatten manche feiner gegen 
de geäußerten Zweifel an der Brodverwandlungslehre hie 
bedenkliche Gerüchte über feine Kegerei verbreitet, als ein 
an Lanfrank zu Bee gefchriebener, und diefem nah Rom: 
fandter Brief, worin Berengar, ohne ſchon eine beftimmte 
über das Abendmahl ausfprechen zu wollen, ein entfchi 
werfliches Urtheil über des Pafchafius Lehre zu Gunſten 
tifchen fällte, den Lanfranf und einen großen Theil da 
che gegen ihn’ erregte. Ungehört wurde er auf einem Con 
Rom 1050.von Papft Leo IX. mit feiner Lehre verdammt. 
neue Synode zu VBercelli, noch 1050, follte darauf in F 


















61) Ohne hinreichende Gründe erklärt (mie auch — 
ſeler K. G. II, 1. S. 96. 2te Aufl.) Lauf in Ullmanns R 
Studd. u. Kritt. Bd. J. Heft 4. 8.755 ff. die vermeintliche Ei 
bes Scotus über das Abendmahl mit dem Buche des Ratremuäd:l] 
diefer der wahre Berfaffer fei) für identifch. y' 

62) Brod und Wein erklärte er für figura, signum, pignus 
sanguinis domini, wobei er jedoch — aus feiner Lehre von der 
tät der verklärten Menſchheit Shrifti zu fchlichen, wie er in — 
ke de divis. naturr. fie ausſpricht — fern davon war, die obijectia 
genwart Chriſti beim Abendmahl überhaupt zu leugnen. u 

68) Er wil in f. Buche de corpore et sang. Dom., man folle 4 
ohne weitere Beftimmung nach Chriftt untrüglichem Wort anni 
daß Brod und Wein Leib und Blut Chrifti würden (doc) nur vom 
ben wahrnehmbar), L 

64) G. E. Leſſing Berengarius Zuronenfid. Braunſchw. 1770, ‘ 
©. 3. Stäutltn Beringarius Zuron. in f. und Z;fihiruer's Ar 
Kirchengeſch. Br. Il Zt. 1. (Rp. 1819) S. 1—- 98. 
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zeichnete Erklaͤrung auf der Synode durch einen Fid. 
ließ auch Berengars Lehre, wie wir fie am beſten a 
Hauptſchrift gegen Yanfranf, de sacra coena lib,, u 
(einer Erwiederung auf Lanfranks Hauptfchrift gegen Ben 
‚de eucharistiae sacramento lib.), allenfall8 eine ſolche 
rung zu; denn ob er gleich nicht nur die eigentliche Brodve 
lung, fondern jede Art einer leiblich fubftantiellen Gey 
Chriſti im Abendmahl aufs beftimmtefte leugnete, und (dE 
fegungsmworte tropifch deutend, wie Zwingli) nur eine geiſti— 
genwart Ehrifti (ded ganzen Chriftus, feinen Leib nicht J 
ſchloſſen) für den Glauben und die Gläubigen annahm: PYe 
hauptete er doch, daß die äußeren Zeichen für die Gtäubf 
gut feien, ald der wahre Ehriftus, als fein mirflicher Ag! 
Blut, indem fie dadurch vermöge ihres Glaubens in eine 1 
türliche Gemeinſchaft mit Ehrifto einträten, und trug daf 
Bedenfen, die Zeichen auch Leib und Mut Ehrifti zu ner 
fo viel angemeffener er den Ausdruck consecratio fand, ſelbij 
Ratramnus (Anm. 60), von einer conversio zu reden. 
Berengars zu Tours beſchworne Erflärung vielleicht nichte 
ehrlich war und über feinen eigentlichen Sinn täufchen Fond 
täufchte auch der Erfolg der alfo von Hildebrand eingeleiteteni: 
handlung die Erwartungen. Papft Leo IX. ftarb ſchon zu friß 
ter den beiden nächftfolgenden Päpften gefchah nun zwar vont 
aus nichts gegen Berengar, fo daß unter Papſt Nicola 
er endlich 1059 fühn eine eigne Reife nach Rom befchlof;! 
durch eine unter Hildebrands Einfluffe zu erhaltende gi 
päpftliche Erfläcung feine Gegenparthei für immer zu befd | 
gen; allein diefe Gegenparthei zu Rom felbft, von HYum 
. (8. 366) geleitet, war allzu mädtig. Eine Synode au 
1059 legte dem Berengar ein von Humbert abgefaßtes Ga 
















686) Dieſe Schrift, vor deren Bekanntwerdung nur Berengars Fragt 
bei feinen Gegnern und einzelne feiner Briefe die Quellen für 
feiner Lehre waren, iſt von Leffing zu Wolfenbüttel aufgefunden, 
ihm und Stäud in in ihren Darftellungen (Anm. 64) benugt, um 
Letzterem (nach einer vorläufigen Anzeige diefer Herausgabe im Of 
gramm 1814) in mehreren Feſtprogrammen feit 1380 herausgegeben 
den. 
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| =. 
fe der Eonfecration Brod und Wein der 
—* fi we Tr TE. 
al gebrc = und von den Gläubigen zerfauet ı | 
mi, hie © fuwchefam und jitternd, weil fonft P 
beihmwor es. Dun durfte er frei nach. 
ne 8 Exfte, was er jegt that, war, doßer m 
t das. — widerrief. Ohne Hehl * 
ke wieder vor, vertheidigte fie in Schriften gegen Lan⸗ 
J —* äuferft heftig gegen die rd niſche 
inf 2 Brief Papft Alerander’sUL (feit 1064) 


ea. ‚von feinen Irrthuͤmern 
x Antwort Don diefem nu —— 


Tr $ nichts , jwingen, und fe 
” ke, von allen ( gedrängt. Biſchoff Bruno 

id über die Abendmahlsiehre (Anm. 67): theis 
fe ernftlich Die Partheien zu vereinigen; aber ı 
3, bei fteigendem Auffehen der Sache, citirte 
it 1078 als Gregor VI. Papit, den Berengar 1078 

3, ohne Zweifel nur um zu alfeitiger Befriedigung.den | 
Auf der Synode zu Rom 1078 ließ er den 
ein nad feiner eignen vermittelnden Anficht gefaßtes 
möbefenntniß befcbmwören °"), in welches Berengar wiederum 
Eings auch die feinige allenfalls hineinlegen Fonnte, und durd) 
Berengarifcbe Erflärung ftcebte er nun um fo eiftiger alle 
heien zu befhwichtigen, da ee — ein Freund der Zeichen: 
Fraumdeuterei, wie feine Keinde meniaftens ihm vorwerfen, — 
| eine (angeblich) einem vertrauten Mönche zu Theil gewors 
Dmbarung der Maria feiner eignen und wenigjtens negativ 












































2 Di: wichtigfte ift fchon oben angeführt worden, 
Bil. f. ep. ad Ierengarium, ed. Franc. de Hoye (mit Vita, baere- 
“ei poenitentia Berengarü). Anudeg. 1656, 4. 
U „Profiteor panenı altaris post consecrationem esse verum corpus 
Ari, quod natum est de Virgine, quoul passum est in cruce, 
d sedet ad desteram Patris; ei vinum altarıs, poslqusm conse- 
Eralum est, esse verum sanguincn, qui manavit de latere Christi, 
Bi sicot ore pronuncıo, Ha sıe corde hbabere coubrmo; sic me al- 
get Deus ei baec sacra.'' 






384 Yer.IV. 3. 814— 1078. Abſchu. IV, Lehre. 


auch der Berengarifchen Rechtgläubigkeit noch gewiſſer get 
war... Allein Berengars Gegenparthei fing jest an, feibf 
Papftes Hrthoderie verdächtig zu machen, und fo ernftlich ei 
Gregor auch um die Beſchuͤtzung Berengars zu thun wur, fü 
er doch feinesweges gefonnen, dem Elicnten ein andere® ihm 
wichtigeres Intereſſe — den Plan, im Kampf gegen die we 
Macht eine päpftliche Theofratie zu realificen, wozu die ch 
gung aller Welt von feiner Orthodogie unentbehrlih war 4 
opfern... Auf einer zweiten Synode zu Rom 1079 % 
daher dem Verengar ein Glaubensbefenntniß vorgelegt, m 
ausdruͤcklich erflärte, daß Brod und Wein substantialiter 
Leib‘ und das Blut Ehrifti verwandelt werde. Berengar 
das Bekenntniß nach feinem Sinne zu deuten, und berief 
lich auf feine legten Privatverhandlungen mit dem Papfie. 
gebot ihm dee Papft, niederzufallen, und feine Irrthuͤmer 
ſchwoͤren, und Berengar, der nicht den Muth Haben f 
feine Sache Märtyrer zu werden, that bebend, was der 
bot. Mit päpftlihen Empfehlungen zu feinem Schuge 
nun nach Frankreich zurüd. — In den legten Jahren 
hohen Alters lebte er als einfam Büßender auf der Inſel St 
bei Tours in jtrenger Asceſe bis an feinen Tod 1088, 











Zweites Capitel. ' 
S e ct ee J 


$. 127. 
1. Die Paulicianer im Drient ($. 111) waren 
Tephrica aus das Schreden der angrenzenden Griechen, bis 
filins Macedo 871 ihre Hauptftadt zerftörte. Doch erh 
fie fib in diefer Gegend als eine immer noch ziemlich unabhä 
Parthei, und wurden durch dag politifche Ungluͤck nur angetel 
um fo ernftlicher auf ihre Verbreitung auch in anderen Gega 
befonders in Der neu gegründeten bulgarifchen Kirche, * 
ſeyn. Vorzuͤglich ward die weitere dortige Ausbreitung 
Secte dadurch befördert, daß Johann Tzimisces 970 ı 
großen Theil der Paulicianer in die Gegend von Philippopek 
Thracien förmlich verſetzte. 


vi Ve wat — 





— eine folche reg ju ee ju der felbft ange: 
fe Briftliche und Vorfteher der zu Orleans damals blühenden 
Heaiien Schule gehörten, welde Secte, wahrſcheinlich evan⸗ 
die Berdienftlidfeit allee menſchlichen Werfe, anoftiih da— 

die Schöpfuna aus Nichts leugnend, und docetiiche und ans 
Eanoftifde Jerthuͤmer über Ehriftus hegend, vor einer biſchoͤff⸗ 
Berfammiung zu Orleans die feite Ueberzeugung von ihrer. 
tigen meiten Ausbreitung ausſprach, meitläuftigen Kragen 
terh Verweiſung auf diejenigen, „die auf Pergament ges 
Erdichtungen fleiſchlicher Menſchen glaubten,” auswich 












en Im Iten Jahrh. finden mir in einer Lyoner Likurgie (bei Ago- 
‚de eorrectione antiphonarii) Spuren gnoftifcher Lehren. 

Serin kam fie mit den Paulicianern überein, fo wie mit manden 
en Secken des Mittelalters (ſF. 145. 6), welde an die Stelle der 
ale eine Handauflegung, Consolamentum (meo«zinoıs), fehten, 
ksesit fie die Ertbeilung des h. Geiſtes verbunden glaubten, 


Brut, 25 | 


986 Per.IV. 3.814—1073. Abſchn. IV. Lehre. 


indem fie von ſich felbft nur erffärte, fie wolle feine Lehre, als 
vom di Geiſte im inneren Menfchen gefchriebene, und aus di 
Mitte 13 Glieder muthig auf dem Scheiterhaufen farben; fei 
1025 eine Secte in dem Kirhfprengel von Krras u 
Sambray, melde von einem Italiener Gundulf ihren 
ſprung abfeitete, und deren Glieder, meiſtens Leute von niedrig 
Stand, vor Gericht befannten, „ihre Lehre fei dem Evang 
gemäß,’ darin beftehend, daß man der Welt entfage, die fi 
chen Begierden überwinde, von feiner Hände Arbeit ſich 
jedem brüderliche Liebe erweiſe; wer das thue, beduͤrfe 
Taufe, und wer ed nicht thue, dem nmüge fie nichts, die Taufe, 
ja auch wohl ohnehin, wenn man auf die Lafterhaftigfeit 
taufenden Priefter und getauften Chriften fehe, nichte wirken 
und wenigſtens fiber bei den Kindern, die fein Bemußtfegn ! 
Glaubens hätten, nichts wirken könne,” doch aber nachher, 
den Vortrag des Biſchoffs Gerhard bewogen, zur katho 
Kirche zuruͤckkehrten; ferner 1030 eine Secte in Montefel 
bei Turin, entdeckt auf einer Vifitationsreife durch den Erzbi 
Heribert von Mailand (geft. 1044), welche in myſtiſchem 
lismus die ganze Geſchichte Ehrifti als allegorifche Darftellung 
inneren religiöfen Lebens betrachtet zu haben fcheint, der 
Sohn Gottes, behauptend, fei nichts Anderes, als jede von @ 
erleuchtete menfchliche Seele, und melde cines Papſtes ohne A 
ſur ſich rühmte, der alle ihre in der ganzen Welt zerftreu:en X 
” der täglich bejuche, und ihnen Vergebung der Suͤnden erthl 
dabei auch Der Wahrheit ihres idealiſtiſchen Ehriftenthums fo | 
wiß war, daß die meiften ihrer Glicder Fein Bedenken trugen, | 
ihnen frei geſtellter Wahl zwifchen einem zur Verehrung errichte 
Kreuze und einem drohenden Scheiterhaufen den Tod zu ermähl 
endlih 1052 eine Scete bei Goslar, die unter Anderem | 
nen Genuß animalifher Nahrung fid gejtattete, deren lid 
auf Farferlichen Befehl hingerichter wurden. Uecberhaupt mar 
jegt ſchon allgemeiner Gebrauch geworden, Härctifer am Leben 
ftrafen, und Biſchoff Wazrn von Lüttich (geft. 1048) erhob | 
gegen vergebens jeine Stimme. 


Auer diefen aus oricntalifcher Anregung hervorgegangenen abealf 
diſchen Secten zeigen fich Damals auch noch Spuren mancher 
deren, namentlich — zufolge der Erzählung eines franzchk 
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Fünfte Periode, 


Die chriftliche Kirche von Papft Gregor ' 
bis auf Bonifacius VIII.. %-1073 — 1% 





a Erster Abschnitt. 
Ausbreitung des Chriſtenthums. 


I. Sn Europa. 


§. 128. 


In dem noch unbefehrten Theile (des gegenmwärt 
Deutfchlands. 


1% Die wendifhen Bölferfhaften an der @ 
Saale, Havel und Dder hatten am Ende der vorige: 
riode ($. 113,8) die unter ihnen geftifteten chriftlichen Anfl 
von neuem zerftört, und alle Friegerifch gewaltfamen Bemi 
gen der angrenzenden Deutſchen, die chriftlihe Kirche fü 
Dauer unter ihnen zu gründen, fcheiterten, bie erſt Das Zerf 
des geoßen wendifchen Reichs nach dem Tode feines lepten 
herrſchers Knut (geft. 1131) unter mehrere Zürften jenen 
mühungen einen glüdlicheren Erfolg verfprah. Nun bezı 
Albrecht der Bär, feit 1133 Markgraf von Rordfachfen 
Wilzen, und ftellte bei Errichtung der Mark Brandenbur, 
Bisthuͤmer Havelberg und Brandenburg wieder her. Gaͤ 
jerftöet aber wurde in Diefen mendifchen Gegenden daß He 
thum erft durch den fächfifchen Herzog Heinrich den Loͤwen, 
Bezwinger der Obotriten, 1162, Die vermwüfteten Länder wu 
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—** die flasifehe Cwendifche) Voͤlkerſchaft der Pommern 
in dieſer Periode das Chriſtenthum an. Laͤngere Zeit, feit 
', hatten die Verfuche der polnifchen Herzöge, fi die Pom— 
ga und unter den Beſiegten die cbriftliche Kirche 
den, fo gut als feinen Erfolg gehabt. Ein um Das 
Wo ven dem polnifhen Herzog Boleslap gegründeres Dig: 
u Eoiderg ging ſchon nach dem Tode feines erften Biſchoffs 
{ Bet wieder unter, Erſt 1121 gelang c8 Boleslav 
„den pommerfchen Herzog Wartislan von ſich abhänz 
‚ maıen, und er (Boleslav) verfegte nun nit bloß 8000 
m in Die Örenzpläge feines Landes in chriftlibe Gemein: 
ers entwarf auch einen umfaflenden Plan zur Bekeh— 
der ganzen pommerfchen Station, Zu feiner Ausführung jez 
fchlie mun ein tüchtiacd Werkzeug. Einige polnifche Beiftlis 
‚Die zu Diefem Ende na; Pommern gingen, wurden ſogleich 


theilweife 5, E. Aruſe St. Bicelin, Altona, 1826, 8, 


890 Per. V. 3.107819: © 


Märtyrer; ein fpanifcher Priefter Bernhard aber, der ein 
Bekehrungkverſuch unternahm, wurde, unbekannt mit 
and Sprache der Pommern, in feiner armfeligen Tracht nur 
fpottet. Endlich ward ein angefehener deutſcher Bifchoff, geil 
ben duch geiftliden @ifer, von jenem Bernhard, —2334 
Moͤnch zu Bamberg, ermuntert und von Boleslav eing 
Spoftel der Pommern. Bifhoff Dito von Bamberg 
graͤflichem Gefchlecht), früher als Caplan einer böhmifchen P 
zeſſin mit der ſlaviſchen Sprache befannt geworden, trat 112 
gefegnetem Erfolge in Pommern auf. In Pyrig taufte er 
7000 Heiden; auh Cammin nahm feine Predigt an, und 
ti8lan ließ nebft feiner Gemahlin fih taufen. Die wilden 
ber auf der Infel Julin oder Wollin dagegen brachten 
Leben in Gefahr, wollten endlich jedoch Alles auf das Beif 
rer Dauptftadt Stettin ankommen laffen. Die Stettiner « 
nahmen an den Laftern und ftrengen Strafgefegen der ang 
den Ehriften Anftoß, und erft nach zweimonatlichem Aufe 
Odtto's unter ihnen erklärten fie fich feinen Abjichten geneigter, 
er ihnen billige Sriedensbedingungen von Boleslav erwirke. 
rend er durch Abgeordnete dies verfuchte, predigte er bei 
em Sottesdienft zwei Mal wöchentlih an den Markttagen 
dem Stettiner Markte, und gewann durch liebevollen Umgang‘ 
pommerſchen Jünglingen die Zuneigung vieler Familien. 
@ingang einer günftigen polnifben Antwort endlich entfchied 
tin fich beftimmt für die Annahme des Evangeliums. Drei 
nate wirkte Dtto jegt noch dafelbft; die Gögentempel, auch 
Daupttempel des Goͤtzen Triglaf, fielen, und eine chriſtliche A 
trat an ihre Stelle. Nun fträubte auch Wollin ſich nicht laͤ 
und Otto gründete dafelbft 1125 das erfte pommerfche Bi 
In demfelben Jahre aber, nachdem er noch zuvor in m 
Städten riftlihe Kirchen gegründet und als päpftlicher Legat & 
Pommern die erften kirchlichen Verordnungen gegeben hatte, 
ihn fein Amt nach Bamberg zurüd. Schon 1128 jedoch FEN 
er ſich gedrungen, eine zweite Miffionsreife nach Pommern zu di 
ternehmen 2). Er trat dies Dial in einer anderen Gegend auf, 























2) Bis an die Grenze ber Pornmern machte er von Halle a. d. S. & 
wofelbit ey die Gefchenke und andere Bedürfniffe der Pommern eingckes 
diefe Reife zu Schiffe. 
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Muth im Angefiht eines kaum zu nn — 
und die eifrigen Reden eines angefehenen Mannes, Wit: 
ber in einer großen Gefahr die Hulfe des Ehriftengotted er⸗ 
a zu Haben ruͤhmte, beſiegten endlich den Widerftand der Hei⸗ 
Die Zerftörung des Heidenthums wurde von neuem bes 
en. — Immer fefter gründete fo Otto die chriſtliche Kirche 
Soanern, und eben war er im Begriff, zu den ihm den fiches 
— 1 — wilden Voͤlkern der Inſel Rügen uͤberzugehen, 
a Befehl des Kaiſers Lothar IM. 1129 ihn nad Deutſchland 
5* Doch forgte er auch von feinem efanen Kirchſprengel 
deech immerfort für feine neue pommerfche Kirche bis an fei- 
11393), Die Inſel Rügen, die hartnädigftie Berthei⸗ 


Ducber Otto f. eines nur wenig jüngeren Ungenannten Libb. III de vim 
—b Otonis (im Canisii lectt. antiqu. ed. Basnage, T. IL, P.M. 
Pd syg.); auch Andreac Abb. Bambergensis (gegen 1500) de 


832 Per. V. 3.1075 1294. 


digerin des Goͤtzendienſtes und ein Hauptſitz heidnifcher Heiligt 
mer, miderftand nun noch lange der Gründung der chriftl 
Kirche, dis ſie endlich 1168 von dem dänischen König Wi 
mar erobert wurde, deſſen Priegerifcher Bifchoff von Ro 
Abſalon, die Goͤtzentempel zerftörte und die Rügier taufte.’ ” 


. 1239. _ L 


Im nordoͤſtlichen Europa. 


Die Annahme des Chriſtenthums durch die Finnen ber 
1157 König Erich IX. (der Heilige) von Schweden durch 
malt des Siegers. Er gründete in Sinnfand dag erſte BI 
Randamecki, das 1300 nah Abo verlegt ward. J 
Die Bewohner Lieflands waren ſeit der Mitte des 14 
Jahrh. duch Handel mit Bremen und Luͤbeck mit dem Chr 
tdum in Berührung gefommen. Mit Kaufleuten reifete nun & 
ein ehrwürdiger Holſteiniſcher Canonicus Meinhard 1186 9 
Liefland; er wirfte mit Eifer und Weisheit, aber ohne vielen J. 
fotg, zur Bekehrung der Lieven, legte eine Kirche zu Ye. 
(Deesfola) an, und wurde 1188 von dem Erzbiſchoff von HE 
burg zu deren Biſchoff ernannt, ftarb jedoch vor Verrichtung4 
ſchoͤfflicher Kunctionen 1196. Sein Nachfolger, der bisherige 
ftercienferabt Berthold zu Loccum, fand heftigen Widerfl 
und floh. Nun fchrieb Papſt Edleftin III., um auch die FIR 
mit Gewalt zu bekehren, einen Kreuzzug gegen fie aus, Mil? 
nem Heere von Kreuzfahrern kehrte Berthold zuruͤck, fiegte, MM 
blieb in der Schlacht 1198. Sein Nachfolger, der Bremif 
Domherr Albrecht von Apeldern (1198 — 1229), veri@ 
fein Bisthum von Yrkuͤll nah Riga (1200), und fiiftere, 1 
ritterlich religiöfen Geiſte der Zeit, zur Kortfegung und Behaup 
dee lieviſchen Miffion 1202 den Ritterorden der Fratres milik 
Chrieli.oder Schwertbruüder, Gladiferi, 
























vita s, Ottonle libb. IV (ed. Val. Jaschius, Colberg. 1681. 4.) , ws 
pgl, A» C, F, Busch Memoria Olhonis ep. Bambergensis, Po 
nor, apost, Jen. 1824, B,, und P. F. Kanngießer Belchrungsg 
der Pommern zum Chriſtenth. Greifsw. 1824, 8, (5, 822 ff.). 
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2 Jahre Yon ar irn eignen mir 8 fi von 
en sum Biſchoff geweiht, um die chriſtliche Kirche unter 
a zu gründen, 1007 mit 18 ®efährten in Preußen ans 
‚ aber fen 1008 mit feinen Gefährten erfchlagen mard, 
jee lang geſchah nun nichts zur Bekehrung der Preußen, 
beaab ſich der polnifche Ciftercrenferabt &ortfried 
Hbufina mit einigen Möoncben nad Preußen, und einer der 

m; Ehriftian, deſſen Wirfen den bedeutenditen Erfolg 
mad 1215 zum Bifcbeff von Preußen geweiht. Doc die 
de der benabbbarten polniſchen und pommerſchen Herzöge, 
Bifionsunternehmung zur Unterdrückung der Preußen zu bes 
a, erregten die Wuth der legteren, Die riftliden Lehrer 
den vertrieben, und es entitand ein heftiger Kriea. Deshalb 
r polnıfbe Herzog Conrad von Mafovien 1276 gegen Die 
en den deutſchen Ritterorden zu Dülfe, der nun feir 
‚und feit 12357 mit dem Schwertorden vereinigt, bie 1283 
Unterjochung der Preußen unter feine und des Chriſtenthums 


















Per V. 3. 1973--1296. 


Hereſchaft kaͤmpfte. Schon 1243 ließ Papſt Innoren 
Preußen in 4 Bischümer theilen: Euim, —— 
meland und Sameland. 
* 
3 
"a 


IL In Aſien. 


6. 150, 


Mosheim Hist. Tarlarorum ecclesiastica, Helmst. 1741. 





















Unter dem Einfluffe der, jest freilich fehr geſunkenen, 
rianiſchen Gemeinden auf die Verbreitung des Chriſtent 
inneren von Aſien hatte ſich im 11ten Jahrh. nördlich von 
ein chriſtliches Reich gebildet, durch einen priefterlichen König: 
Presbyter Johannes, beherrfcht, über deſſen Gluͤckſe 
und Macht im 12ten Jahrh., durch Mißverftand orientel 
Ausdruͤcke und duch Berrügerei aus dem Drient fo 
Moͤnche und Geiſtlichen (des armeniſchen Biſchoffs von 
namentlich, der 1145 als Geſandter zu Papſt Eugenius III. 
die uͤbertriebenſten Nachrichten im Abendlande circulirten. 
haften orientaliſchen Nachrichten zufolge ) war nehmlich if. 
fange des 11ten Jahrh. dee Beherrſcher eines Tartarvolkes 
Sönig von Cherith, in Karakorum reſidirend, durch hei 
Kaufleute mit dem Chriſtenthum bekannt geworden, und n 
darauf durch den neſtorianiſchen Biſchoff Ebedjefu von 
fih taufen laffen. Wahrſcheinlich hatte diefer Fuͤrſt bei. 
Taufe den Namen Johannes angenommen, und war, nad 
auch bei anderen Drientalen vorhandenen Idee von der nat 
Vereinigung der koͤniglichen und priefterlihen Würde, vor 
Meftorianern zum Priefter geweiht worden; daher denn fein 
Presbyter Johannes, welchen nun audy feine drei 
ger führten. Schon unter dem vierten diefer Priefterfönige 
wurde 1202 ihr Reich durch den mongolifchen Eroberer » 
giskhan zerftört. Ä 





4) Ans einem Briefe des gleichzeitigen neftorianifchen Metropoliten Che 
jefu von Maru an feinen Katholitus, in J. S. Assemani Bi 
oriental. T. ill, P. IL P⸗ 484 309. 
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Bunter den Mongolen bemoaen, fandte nun 1249 König 
fig IX. der Heilige von Frankreich eine neue, aus Do: 
ten beftchende Miffion zu den Mongolen, toelcher ſpaͤter⸗ 
koch eine Miſſion von Franciscanern unter Leitung des ver: 
Bien With. Rubrugquis oder Ruisbroef zum Großes 
BMangu folgte Aber obgleich Mangu felbft ſeit 1253 den 
mnamen führte, fo erfuhr man doc jet Durch Ruisbroef 3), 
mia vom Ehriftentyum der Mongolen zu halten ſei; neſto— 
Priefter, muhammedanifche Imams und heidniſche Bons 
A der politifben Religion&mengerei der Mongolen und ber 
wehtinfeit der neftorianifchen Geiſtlichen, ſprachen am Hofe 
shfelnd den Gegen. 


Hr ſchrieb einen Reifebericht, der franzöſiſch (Melation des voynges en 
Tartarie de Fr. Guil. de Robr.) durch P. Bergeron. Par, 1634. 3 The. 
8, cditt werten if. 
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Nah Mangu's Tode 1257 theilte fib das große M 
fenreich unter feine beiden Brüder, Hulagu in Perf r 
Eublai in China. In Perfien zeigten fi, die M 
nad) der Eroberung von Bagdad 1258 den neftorianifchend 
ften günftig; in der. Folge aber wechfelte das Siegsgluͤck uni 
Chriſtenthum und Islam, bis im Anfange des 14ten Fahr 
terer für immer gewann, und die Ehriften heftig verfolgt4 
den. — In China war Eublai-Khan, ein Kreund wiſſer 
licher Bildung und aller Religion, durch zwei Benetianer mith 
Chriftenthum einigermaßen befannt geworden, und erbag 
durch dieſe vom Papſte chriſtliche Gelehrte. Gregor X,f 
1275 ihm zwei Dominicaner, mit denen, außer jenen beid 
netianern, der 18jahrige Sohn des cinen, Marco Polo, 
Ehina abreifete, der nun bie zu des Großkhans Tode 12% 
dieſem hoch in Gnaden ftand °), ohne daß jedoch letzterer beſ 
ſich fürs Chriſtenthum entſchied. Erſt am Ende dieſer Periode 
noch im chineſiſch⸗ mongoliſchen Reiche, und zwar in der Haup 
Cambalu (Peking), von Papſt Nicolaus IV. (1287— 1209 
fandt, unter allen Mongolen: Mifjionaren der Tüchtigfte, Der eig 
defien Wirfen ein daucrnder Erfolg fich verfprechen ließ, der ehe 
Dige Kranciscaneer Johannes de Monte Eorvinp, wi 
fämpfend mit dem Widerftande der Mongolen nicht nur, fon 
eiferfüchtiger neftorianifcher Beiftlichen, in elfjähriger Arbeit c 
gend einen Schülfen (dann im 12ten Jahre von einem einzigen 
ftügt) unter Anderem durch den Geſang vieler von ihm unterrid 
Knaben und durch Hiftorifche Gemälde aus dem A. und N. 23 
tartarifchen Erflärungen den Khan und Viele aus dem Volle g 
ftig für das Ehriftenthum ftimmte, überhaupt an 6000 Mongl 
taufte, und felbft das NR. T. und die Palmen in die monge 
Sprache überfegte, endlich au), auf feine in zwei ung erhe 
Briefen von 8305 und 6 ausgefprochene Bitte, 1307 dur $ 
Clemens V. fieben (zu Biichöffen geweihte) Gchülfen erh 
und nun, zugleich felbft zum Erzbiſchoff von Cambalu ernannkf 
bis an feinen Tod fein geſegnetes Tagewerk fortführte. 
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6) Die Frucht der fo fich erworbenen Kenntniß war Marco Polo’s wid 
ges Wert de regionibus orientalibus libb, 8. 
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* 118) 1073 ale ‚Gregor VIL * Dapft ausge: 
nn, befeeltiundigetrieben, feinesmeges vom 
br sel ‚und gemeiner Herrſchſucht, fondern von einer) 
AIdee, der dee von einer päpftlichen Theos:- 
bw frei eben fo falſch, ald fie mit völliger Wahrheit die 
* digkeit der. Herrfchaft Chriſti und des goͤttlichen Geiſtes 
ic Ense die Erde und alle irdischen Verhältniffe be: 
it Ehtifte den Papft identificirte, die aber allerdings 
sherigen: Berlauf-der Gefchichte der Kirche unter dee 
ſich natuͤrlich entwickelt harte, und deren erſtrebte 
a sur Dame Zeit num in. der That gegen die mwelttiz 
üffe und Eingeiffe roher Willführ in die Angelegenheis 
e fü einen ebenfo heilſamen Gegenfat bilden, als der 
ı Mehrzahl der Männer, denen das Heil der Kirche und die 
‚ihrer augenjceinlichen Schäden am ernftlidften am Her— 
3. aufrichtig willfommen feyn mußte; und handelnd 
aliieung dieſer Idee, zwar wiederum nicht in dem 
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nun folgende Einverftändniß zwiſchen Kaifer und Papft,.. we 
leytere jegt, ‚dem Kalfer den Schuß der Kirche Übertragen, 
Der Spige eines Kreuzheeres nach dem Orient zu Jichen WA 
tigte (Greg. Epp: II, 31 ad Henric. R.), dur unruhen 
bald von feinem Vorſatze wieder abfam, waͤhrte jedoch nich 
Nach einem Siege über dic Sachſen noch 1075 nahm Helnkk 
fünf Räche wieder an, und begann fein alies ſtuwniſtiſche 
fahren von neuem. Ein: fehr ernſtes paͤpſtliches Schreiben 
uäd eine etwas ſpaͤter durch Abgeordnete ausgeſprochene puͤr 
Banridrohung erbitterte Heintich nur noch mehr; er fan 
Abgeoröncten beſchimpfend zuruͤck, und ließ eine Sync 
Worms 1076 über den Papft richten, und auf hier geil 
Auflage deſſelben durch den vertriebenen Cardinal Sue © 
cud ihn für abgefeßt erflären. Ruhig empfing der Pape 
Kunde bringende kaiſerliche Geſandtſchaft, und auf einer" 
ſchen Synode excommuñieirte nun et den Kaiſer und — wie 
päpftlichem Kirchenrecht daraus folgte — entfegte ihn der ft 
hen Würde, dic Untertanen vom Eide der Treue losfprd 
und alle Thellnchmer an der Wormfer- Synode gleichermweil 
communicitend. Die von mehteren Selten gegen die päz 
Befugniß zu einem ſolchen Schritte verlautenden Stimmen fi 
der Papft durch eine Epist. ad Germanos niederzufchlagen, 
auch auf fernere, von geachteten Bifchöffen (Hermann von 
Dieterih von Verdün, Waltram von Naumburg u. 9.) u 
brachte Bedenken blieb cr rechrfertigende Antworten nicht | 
dig. Auf das Volk hatte ohnchin glei Anfangs der papfl 
Bann ftarfen Eintrud gemacht; die fehon laͤngſt über ihres! 
ſers feidenfchaftlihe und haltungsloſe Regierung mıfvergnä 
deutſchen Fuͤrſten aber fahen in dem Papfte felbit nur cıncn | 
kommenen Bundesgenofien. Schon wollten fie Daher zu Tr 
(Det. 1076) einen neuen Kaifer ermählen, ald Heinz, | 
Furcht nun nit mehr mächtig, zu einem Vergleiche ſich veru 
der Papſt folle erfucht werden, auf einer Reichsverſammlung 
naͤchſten Jahres ein Urtheil uͤber Heinrich zu fällen, dieſer 
bis dahin nur als Privatmann leben, und wenn ce durch 
Schuld ein Fahr lang im Banne bleibe, auf immer zur Regie 
unfähig feyn. Löfung des Banned mar jegt dag Ziel, das 
rich auf jedem Wege zudörderft erreichen zu müllen glaubte. ! 
















Wig, Ale Anfangs auf gar nicts Hp ein; end) ang, 
re dem Kaiſer, nachdem diefer verweichlichte Fuͤrſt vom 
‚Januar 1077 im Zwinger innerhalb der. zweiten Ring⸗ 
Schloſſes, barfuß, in der gewoͤhnlichen Kleidung eines 
ohne alle Inſignien der kaiſerlichen Wuͤrde, vom Mor⸗ 
Abend nuͤchtern hatte harren muͤſſen, am vierten Tage 
id ertheilte ihm, unter der Bedingung, daB bie zur. 
Entfcheidung auf jener deutfchen Verſammlung cr noch 
nigliche Würde verzichte, die Abfolution. Bei der fols 
fie, als er ſelbſt — Gregor —, Gott zum augenblicti- 
n feiner Unſchuld und Rächer feiner Schuld in Betreff 
einrich ihm gemachten Beſchuldigungen aufrufend, die 
: confecrieten Doftie genommen, erklärte er auch dem - 
a die andere Hälfte reichend, daß er augenblicklich felbft - 
kaiſerlichen Gegners Bertheidiger auftreten wolle, wenn 
ches beſchwoͤre; aber Heinrich wich bebend zuruͤck. — 
rließ er den Papſt. Kaum aber war dies gefchehen, ale 
leichtfertig, wie er unbefonnen aufs tieffte vor dem 
) gedemütbigt, fein dem Papfte gegebenes Wort wieder 
d mig den gegen Gregor erbitterten Lombarden zur Rache 
nd. Die meiften deurfchen Zürften wählten jest in 
im (Mai 1077) den Herzog Rudolph von Schwa:» 
ycem Kaiſer. Aus der vielfach befprochnen päpftlichen 
ng in Deutfchland fonnte nun nichts werden; weil aber 
och Anhang genug hatte, fo beftätigte der Papſt doch 
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fchen Keger u. ſ. w, von neuem abfegen, und einen Maı 
feiner Parthei, den Erzbifhoff Guibert von Ravenn: 
Elemens Ill zum Papft ermählen (Jul. 1080), So wer 
fer für fich vermochte, fo günftig geftaltete fi) auf länge 
feine Lage durch die Wendung des Geſchicks feines Kaiſers 
Det. 1080 nehmlich blieb Rudolph bei Merfeburg. run 
Heinrich mit feinem Papfte in Italien vor,- belagerte drei 
lang Rom, and nahm durch Verrat der Römer 1084 ı 
Gregor, ohne auf ihm geftellte Friedensbedingungen fich irg 
einzulaffen, ja vielmehr im Begriff, die 1081 gefchehene 
eines neuen, aber ſchwachen Gegenfaifere Hermann vol 
- gemburg zu beftätigen und Heinrichs Bann zu erneuern, 
tete in die Engelsburg; aus diefer befreiete ihn zwar ba, 
wieder erobernd, der Normännifche Herzog Robert Qui 
ſchon im folgenden Fahre aber (25. Mai 1085) ftarb der gen 
Papſt zu Salerno. (Ueber Heinrichs Ende f. $. 132.) 


$. 132. | 
% 1085 bis 1124. 


Auch nach Gregors Tode ftanden eine päpftliche und ’ 
ferliche Parthei noch in heftiger Seindfeligfeit einander 
und es mährte noch lange, che der Streit beigelegt ward. ! 
Victor III (1085 — 1087) und fodann Urbanuß I. 
— 1099) waren Gregor treue Nadfolger. Urban muß 
Rom dem kaiſerlichen Begenpapfte Clemens ILI. überla 
abmwefend von Rom erhielt er durch eine große Unternch 
ner Zeit neue Würde, welche bald die des Gegenpapfteg 
überftrahlte und in Schatten ftellte. Lange fchon hatte 
die Ungläubigen, beſonders feit 1073 durch die rohen &e 
geübte Bedruͤckung der Pilger in Paldftina das Abendland a 
Schon Papft Spivefter II. ($. 117) hatte deshalb die 
Kreuzzugs zur Befreiung des heiligen Grabes ange 
gor VII. fie aufgenommen, und Urban II., getragen du 
ritterliche und chriſtlich phantaftifche Richtung feiner Zeit, 
beide Richtungen in diefer Idee fih aufs willfommenfte 
ten, führte | fie nun aus ?). Peter der Einfıcdler 


9) Die vorzüglichften Duellen über Me Kreuzzüge find gefi 


ten Gesta Dei per Francos, s. orientalium expeditt. 
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einer Synode zu Troyes 1107 rückte der Kaiſer mit einem { 
in Italien ein, und nöthigte den Papft 1110 zu dem nicht um 
gen Vergleiche, worin der Kaifer auf die Inveſtitur verzichteng 
Papſt aber feinerfeits die Zuruͤckgabe der feit Carl dem Großen 
Dem Meiche als Lehne empfangenen meltlihen Gerechtſam 
Beſitzungen, der Regalia, durch die deutſchen Bifhöffe und U 
und die Krönung des Kaifers zu Rom verſprach. Natürlich 
mußten die deutfhen Bifchöffe_ in Maffe mit einen ſolchen 
glelche unzufrieden ſeyn, und nach der Ankunft des Kai 
Kom meigerten dieſelben beſtimmt ſich feiner Vollziehung. D 
ungeachtet drang der Kaiſer auf die Kroͤnung, und da der 
jetzt dieſe verſagte, ließ ihn und mehrere Eardinäle der K 
fangen nehmen. In diefer Noth räumte der Papft in einem 
Vergleiche 1111 nun fürmlich dem Kaifer das unbedingte 
ein, den frei gewählten Bifchöffen und Aebten die Inveſti 
baculum et annuluın zu ertheilen. Hiegegen aber erhob 
gleich die Hildebrandifche Parthei, und auf einer Lateran 
de 1112 erklärte daher der Papft, daß er durch feine | 
(haft zu jenem Vergleiche gezwungen worden fei, und, J 
nun auch er felbft fih darum nur feidend verhalten dürfe 
Synode die Entfheidung über denfelben überlaffe. Die 
erkannte ihn für ganz ungültig, und fo begann der Fnveftite 
von neuem. 1117 rückte der Kaifer wiederum in Rom ein; 
der Papſt farb 1118 im Exil. 
Seinem Nachfolger Gelaſius II. (geft. 1119) folgte 
- — 1124 Caligtus ll, und erft unter diefem wurde dur 
feitiges Nachgeben der Fnveftiturftreit geſchlichte. S 
von Chartres (geft. 1115) hatte in Betreff deſſelben nur 
das Wefentliche hervorgehoben, nicht daß die Inveſtitur 
mit weltlichem Befig überhaupt nicht, was ja hinfichtlich 
<. lichen Befiges fo billig, durch fürftliche Laien gefchehe, f 
nur daß KZürften bei der Inveſtitur, durch weiches Zeichen 
gefchehe, fi nicht ein Recht zur Ertheilung geiftlicher 
maßen dürften. Noch beftimmter unterfchied jegt der Abt 
dinal Gottfried von Vendome (Vindocinensis, gef. | 
in einer Schrift an Calixt bei der Inveſtitur die Ertheilung dee 
hen Bollmacht und der weltlichen Rechte, und, um eine VBermei 
von Beiden gänzlich abzuſchneiden, ſchlug darauf der Benedi 
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50 zu Fleury (um 1120) in f. 2 Büchern de regia potestate 
Bo sacerdotali dignitaie (an König Heinrich I. von England) 
Ne Laieninveftitur ftatt des leicht zum Nachtheil der Rechte der 
Be pu deutenden Zeichens per baculum et annulum ein neues 
» dab Belehnungszeichen der Uebergabe eines Scepters 
Auf den Grund dicfer und ähnlicher Verhandlungen fam 
endlich, nach faft 80jaͤhrigem Streite, 1122 zwiſchen Papft 
Reife das Wormfer Concordat zu Stande, wonach die 
iur per baculum ei annulum für aufgehoben, und der 
$ für ermächtigt erflärt wurde, den deutfchen Bifchöffen umd 
die Regalien durch den Scepter zu ertheilen, welches Con⸗ 
hierauf die erfte allgemeine Lateranſynode 1128 
kil. oecum. IX.) beftätigte. 


























$. 133. 
J. 1124 bis 1154. 


Jalixts Nachfolger war Honorius 11. (1124 — 1180). 
inem Tode entitand eine gefährliche Spaltung bei der Wahl. 
‚ als irgend eine der früheren, und die beiden gewählten 
$nnocentiug II. (1150 — 1143) und Anacletus Hk. 
— 1138) ftanden bis zu des Fegteren Tode ſich feindfelig ein: 
entgegen. Innocenz mußte aus Italien flüchten, fand aber 
beiden angefehenften Moͤnchen diefer Zeit, den Yebten Pe: 
son Cluͤgny und vorzuglih Bernhard von Elairvaug, eine 
ige Stüge, die alle Länder außer Italien auf feine Seite 
e, und konnte endlich auf dem zweiten Lateranconcil 
(Oecumen. X.) als allgemein anerfannter Papit fich zeigen. 
sur, um in noch größere Unruhe verwickelt zu werden. Un: 
durch manche fehr freie Stimme in den Inveſtiturſtreitig⸗ 
; war ein junger Geiftliher Arnold von Brescia 
dem unten $. 147 mehr) mit Behauptung des Grundfages, 
fen Elerus überhaupt fein weltlicher Befig zufomme, im 
fe gegen Das ganze päpitliche Syſtem und feine Vermiſchung 
Seiftlichen und Weltlihen aufgetreten. Auf jenem Lateran: 
verdammt, machte er mit feiner Lehre nun nur defto größe: 
sfehen, fo daß die Römer 1143 dem Papfte den Gehorfam 
digen. Innocenz ſtarb unter diefen Kämpfen. Unger ſei⸗ 
lachfolgern Coͤleſtin H. und Lucius II. dauerten die Unruhen 
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fort. Die Römer forderten den Kaifer Konrad ILL auf, 
von Rom aus die Welt zu beherrſchen, daß der Kaifer - 

‚was des Kaifers, und der Papft, was des Papftes feir 
Papſt Eugenius ILL, feit 1145, mußte von Rom flüchten, 
Einfluß des gewaltigen Bernhard von Clairvaur aber, 1 
Schüler und Freund er war, verfchaffte ihm bald entfchieden 
legenes Anfehen; ein neuer zweiter Kreuzzug, den er au 
und der 1147 durch Kaifer Konrad und König Ludwig: 
von Kranfreih unternommen wurde, erhöhte dies no 
und 1152 fehrte er ald Sieger nah Rom zuruͤck. Er ftarb 
ſchon 1158, 













$. 134. 
% 1154 bis 1216. 
Mit Papſt Hadrian IV. (1154 — 1159) beginnt derä 

dertjährige entfcheidende Kampf derPäpfte (und ihrer XBelfen) m 
Raifeen aus dem Hohenftaufifcben Haufe (Ghibellinen) ), durk 
chen das Papſtthum auf den Gipfel feiner Macht gelangte. — 
faft ganz vergeffenen Faiferlichen Rechte in Italien wieder herzufl 
unternahm Kaifer $riedrih I.(Barbaroffa) 1154 feinen: 
Zug nad Italien, der zwar noch keinesweges das Papftthus 
mittelbar berührte, von welchem aber doch der Kaifer, If! 
Rom gefeönt, mit dem Vorſatze heimfehrte, den päpf 
Ainmaßungen, wie er, ſchon im voraug für foldde Runde emp 
. ih, duch mancherlei Klagfchriften und Denkmäler auf 
Mömerzuge fie fennen gelernt zu haben alaubte, baldigft en 
zutreten. Nicht lange darauf beklagte ſich der Papſt über d 
handlung eines ſchwediſchen Biſchoffs durch deutſche Ritter 
Kaiſer in einem Briefe, worin er den Kaifer unter anderen 
ihm, dem Papfte, empfangenen beneficiis aud) an das imd 
beneficium *!) der roͤmiſchen Kaiferfrönung erinnerte, wi 
Brief zwei Cardinaͤle dem Reichstage zu Befangon 1157 MM 
ben. Der Kaifer entließ die Cardinaͤle fehimpflih, und u 
dann ſogleich durch Befchränfung der Wallfahrten und Ag 
tionen nah Rom die Verbindung der deutfchen Kirche mit 


10) Bel. F. von Raumer Gefhichte der Hohenftaufen und ihre 
&pz. 1823 ff. 6 Be. 
11) Gin weislich gewähltes zweideutigee Wort, das auch Lehn hieß, 
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æ loderer. Nun erfchien zwar eine drohende päpftliche Klag⸗ 
t an die deutfchen Bifchöffe; durch ein Fräftiges Schreiben an 
iben aber wußte der Kaifer deren Wirfung zu verhindern, und 
aenes Eindringen in Italien 1158 bewog felbft den Papft zum: 
u einer nachgebenden mildernden Auslegung de erften Briefe. 
jariftiſche, Papft und Bifchöffe mannichfach verlegende Bes 
ang der Eaiferlichen Rechte jedoch nach dem Reichstage auf 
Ronkaliſchen Zeldern 1158 und das Gluck des Kaifers in Ita⸗ 
geiste bald den Zorn des Papftes von neuem; es fam zwifchen 
ju harten Erklärungen, und der Papft war gerade im Bes 
‚den Kaifer in den Bann zu thun, als er ftarb 1159, 

Das getheilte Intereffe der Cardinaͤle hatte eine zroiefache 
wahl zur Folge, und dies war dem Streben des Kaifers, die 
chraͤnkte päpftlihe Macht zu befämpfen, mwilltommen. Ba: 
Dapft ward Alerander II. (1159 — 1181), Faiferlich 
wer Victor IV. Zur Ausübung des alten faiferlihen Rechts ' 
Bnticbeidung berief der Kaifer ein fogenanntes allgemeines Eon: 
u Pavia 1160, vor dem beide Päpfte erfcheinen follten. 
Alexander ſprach Aber. Bictor den Bann, und fah in dem 
kiihen Schritte einen unerhörten Laieneingriff in kirchliche An⸗ 
enheit._ Dennoch erflärte das Faiferliche Concil Victor für 
rechtmaͤßigen Papft, und der Kaifer fuchte nun mit aller Macht 
a ſchuͤtzen. Nah Bictors Tode 1164 ließ er Pafchalie III. 
unen, (der auf Faiferlihes Begehr Earl den Großen heilig 
9), und nach diefem 1168 Calixtus III.; Alexanders Anfehen 
8, befonders durch feine Verbindung mit den gegen den Kaifer 
gäßeten Lombardifchen Städten, war ſchon bisher immer mehr 
jegen, und Calixt fonnte gar feine Bedeutung gewinnen. End: 
„nach der Schlacht von Legnano 1176, verftand fidy Friedrich 
hgedrungen dazu, Alerander HI. demärhig als Papft anzuer: 
1, morauf ihm diefer die Abfolution ertheilte — Nicht 
ge zuvor war auch cin anderer Kampf des Papſtes glorreich für 
Aben geendet worden, ein Kampf mit König Heinrich U. 
England. Diefer Zürft wollte dıe unter feinem Vorgänger 
ganz vom Staate unabhängig, gewordene Beiftlichfeit wieder 
frühere Schranfen zurückführen, und ernannte deshalb feinen 
nnigen Sanzlee Thomas Becket 1162 zum Erzbifcheif 
wa Santcrbum. Becket ward jedoch als Erzbifchoff ein anderer. 


> 
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dien Höhepumft feiner Macht und feines Glanzes erreichen. 
tige Raifer Helncid ftarb 1197, und hinterließ einen drei, 
; und der ſchwache Eöleftin ſtarb 1198, 
NER Innocentius III. einen Nachfolger, in welchem 
VE. Keaft und Klugheit mit lebendigerem und reinerem 

fie das Hell der Kirche fi vereinigte, und dem überdies 
vis Mitte Sonftanze bei ihrem Tode 1198 die Bormunds 
ee Friedrich anvertraut worden war ). 

Deutfchland kämpften jegt Herzog Philipp von 
ben aus dem den Päpften verhaßten Haufe der Hohens 
md Herzog Dtto von Sachſen um die Kalſerwürde. 
iberfeitigen Anfprüche unterfuchte Papft Innocenz LIE 
nlich, und erflärte ſich endlich 1201 für Dito. Amar wi⸗ 
b dieſem Urtheil Philipps Parthei nachdrüdlid als einer 
ng, weil es ein Urtheil in einer bloß weltlichen Sache fe; 
ft aber vertheidigte ſich durch die Erflärung, daß, mie ihn 
feed Krönung und Weihung zufomme, fo er auch noth— 
befugt ſeyn muͤſſe, den zu Krönenden zuvor zu prüfen 
r. Innoe. III. cet. ep. 62), Dob gewann einige Jahre 
bilipp über feinen Gegner entiebiedene Vortheile, fo daß 
ſelbſt ſchwankte; nach Philippe Ermordung aber durch 
nn Wittelöbady 1208 wurde Otto IV. allgemein als Kalſer 
it. Anfangs genügte nun dieſer des Papſtes Forderungen 
u; nach feiner Krönung indeß 1209 geriet) au er über 
be Rechte mit dem Papſte in Streit, und wurde 1210 in 
um gethan. Jetzt aab der Papft felbft dem einzigen noch 
ı Hohenftaufen, dem jungen Friedrich H., der Mm 
Mand eine große Parthei gewann, 1212 feine Stimme zur 
pärde. Er wurde 1215 zu Aachen gefrönt, waͤhrend Otto 
: feinen Zod (1218) hinfort auf feine Braunfchmweigifchen 
de befchränft war, und blieb dem Papit Innocenz auch fer: 
eben. — Mit gleicher Kraft machte Innocenz feine päpft: 


EEE 





Böper Innocenz FH. f. feine eignen Briefe, Epistoll. libb. 19 und 
gistrum Innoc. Hl. super negotio Rom. Imperii infonderhett, und 
a einem unbekannten Zeitgenoſſen die Gesta Innocentii III. (in Bre- 
iguy et du Theil Diplomata cei. ad res Francicas speclantia. P, II, 
L Par. 1791. fol.). — 
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liche Auctorität au über andere Fuͤrſten geltend; namentlich 
Philipp Auguft von Frankreich, der feine verftoßene Gema 
Angeburgis 1201 wieder annehmen, über Alphons IX. 
Leon, der die feinige wegen zu naher Berwandtichaft entla 
über Sancho 1. von Portugal, der den vermeigerten Zins. 
richten mußte, über Peter von Aragonien, der fein Reich. 
Dapfte zinsbar machte, über Johann von der Bulgarei, der 
von Innocenz die Königsfrone erbat; vorzüglich aber über K 
Johann von England. Im J. 1207 bei einer zwiefi 
Wahl zu Santerbury nehmlich hatte der Papft gegen den 
des Königs den Cardinal Stephan Langton zum Erz 
gemacht. Da der König ſich heftig mwiderfeßte, fo belegte, 
Papſt 1208 England mit dem Interdiete 3), und dann 1208 
König felbft mit dem Banne; und da der König, der alle 
ſchon längft fich bei feinem Volke verächtlih und verhaßt g 
hatte, dies durch Graufamfeit und Härte den Clerus und 
Vafallen entgelten ‚ließ, fo entfegte ihn der Papft 1212 fi 
Reichs, und übergab died dem König von Frankreich. Nun. 
ſich Johann, und nahm 1213 unter den größten Demüthı 
- fein Reich vom Papfte zum Lehn '*), — Ya felbft die Kirche 
Conſtantinopel wurde durch Gründung eines fogen 
lateiniſchen Kaiſerthums zu Conftantinopel, welches ein 120 
Venedig unter dem Dogen Heinrich Dandolo geſammeltes 
Kreuzheer 1204 erobert, dieſem maächtigſten Papſte unte 
fen. — Nach all dieſen glüclichen Ereigniſſen feiner poͤ 

Regierung hielt Innocenz 1215, beſonders zur Bewirkung 
neuen Kreuzzuges, noch das überaus glänzende wichtige ( 
6. 139. 140) vierte allgemeine Lateranconcil ( 
men. XII.), und ftarb 1216. 































18) So daß daſelbſt Feine Meſſe follte gefeiert, Eeine Predigt geh 

fein Sacrament verwaltet, Keine kirchliche Seremonie verrichtet 5 

- dürfen. . 

. 44) Hiedurch gab er aber die Beranlaffung , daß ihm die gel 
weltlichen Großen 1215 dic Magna Charta abdrangen. 
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zwiſchen diefem und den lombardifchen Städten feine Bermittel 
an, verband ſich endlich mit legteren zum offenen Kriege gegen 
erfteren, und ſprach, „wegen mannicdhfacher Bedrädungen. 
Kirhe” durch den Kaifer, 1239 gegen diefen von neuemn 
Bann, wider den „durch allbefannte Worte und 

Kegerei Verdächtigen” ein weitered Verfahren ſich vorl 
tend. Hierauf appellirte Zriedrich in einem an Die Fuͤrſten 
Sardinäle gerichteten Circulare, welches bei aller Ehrerbi 

gen die römifche Kirche Die Perfon des Papftes ſchonungslet 
griff, vom Papfte an ein allgemeines Concil, und jegt = 
Dapft in einem Schreiben ad oınnes Principes et Praelatos 
ese ganz offen und beftimmt mit der Anklage des Kaifers al 
ed ganz ungläubigen Menſchen hervor, welcher Reden zu 
wie „daß Die Welt durch drei Betrüger, Jeſus, Mofes und 
Hammed, betrogen worden; daß es unfinnig fei, an Jeſu 
von einer Fungfrau zu glauben; daß man nichts glauben 
was nicht aus Gründen der Natur und Vernunft bewieſen 
den könne”, ſich nicht entbiöder habe; eine Anflage, weiche; 
der Vergleichung des Freien in manchen anderen ung überlichd 
Ausſpruͤchen diefes Kaifers und in feinen von feinem Ganzier 
trus de Vinea gefammelten officiellen Erflärungen, und 
der Erwägung, wie leicht ein Mann von dem vorherrfchenden | 
gen Verftande und der ungebrochnen Willenskraft Sricdeicye,! 
‚mangeindem lebendigen Glauben durch die Einficht in ar 
Derbte des öffentlichen Pirchlichen Lebens und durch den e 

men &egenfag gegen die Art der oberften Leitung der Kirche u 
nee befiimmten DOppofition gegen das Wefen der Kirche ſelbſt i 








‚zu voͤlligem Unglauben gelangen fonnte, durchaus nicht als g 


aus der Luft gegriffen erfcheinen wird "5), wenngleich die 


{ung von einem auf Friedrichs Veranlaffung durch feinen € 


—— — — 


15) Man führt wohl gegen tie Glaubhaftigkeit des Ausſpruchs von 
drei Betrügern an, daf Friedrich auch für einen geheimen Anhik 
Muhammeds auegigeben worden fei, und iſt darum gegen biefe beij 
Angaben als fich widerfprechend gleich mißtrauifch. Beides aber ka 
ja zugleich ftatt finden, der Kaiſer aud) Muhammed für cinen Betrů 
und doch gerade fein theiſtiſches Neligienefiiiem im We: genſatz gegen 
thriftlichen Glauben für wahr halten. 
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Zzr1;;1: ni Dame Fermeernz (1249) duch DER 
Beizmgemamung Tower zur? irren ftarb 1254. 
ı2 ne cı ver Zn wire ter LS: wir dem Reſte des 
jemummger Zuuet zu wre Toerziae fort ( Alexander 
bei 3:2, Seturıs IV. ne 4, Exrmre# IV. bie 1268), 
eoix% ser er Yet Sırm:, zu sen tem ficilianifchen 
nupscherte Lafeie arteitur zeeter, 2=? Der legte Sproß 
beger East, E:ızz!:ı, 228 tech DHenferehand g 
DE 

Es dech ir: !e Ford der α“t: und des Glanzes 
war, art eeilrn zer 22% geh Sniındenem 100jähri 
fbwern Ramrrı 2 oe FeCA. deren Deepetismus a 
bei umxferemn Stecge * de Sehe roch gefährlicher und 
derblicher ewerter 22 niet, des Pedttthun ſich gefch 
hatte: fo x any tech iche= ;e :2 dene Mir und diefem 
ein Etwas an ſichtdat ja werden, wos cın nicht fo gar lange 
vergönnted Schweben au? tem Culminationspunkte ihm 
zur Wigigung haͤtte dreden möuen. Richt nur die Begei 
für die Kreuzzüge war Ihn fait ganz erfalter, und dem I 
fen Reihe in Cenſtantinepel mit der Eroberung diefer 
durh Mihael Palßologus 1261 cin Ende gemadt, — 
Begebenheit, Lie freiuich die wirkliche Macht des Papſtthums 
mehr verringerte, ald die Gewinnung Eenjtantinopels fie 
hatte; — Innocenz des IV. Vellgewalt, die einen Friedri 
Gberwand, hatte au ſchon an ten Werten eines Meamnes. 
brechen müffen, der nichts für ih hatte, als dıe Kraft der 
heit, (des ehrwürtigen Schelaftifers Robert Srofthead 
Eapito, feit 1235 Biſchoffs von Yınceln in England, — 3 

























1253, — der, nad manchen vorbereitenden Vorgängen, 
beharrlich ſich weigerte, einen vom Papite eingeſetzten Enaben 
italienifchen päpftlihen Guͤnſtling als Canonicus in feinem Id 
fprengel anzuerkennen, und, vom Papite nun fuspendirt, iny 
nem freimüthigen Briefe dieſem fo beitimint feinen Entſchluß 
Elärte, zwar allen wirklichen mandatis apostolicis zu * 
chen, nimmermehr aber die ſchwere Suͤnde der Veruntreuung 
nes Seelſorgeramtes auf paͤpſtlichen Befehl zu begehen, daß 
nocenz, in all ſeiner Wuth doch die Kraft der Wahrheit den 
fühlend, der Vericate bio), und den um Die P* ir derbreutt 


416 Per.V. 9.1073 — 1294. Abſa. IE, Lirchenverf 


Saspenfion der laͤſtigen Eonclaves Verordnung bewirkt, und u 
dem Tode Nicolaus IV. 1292,— des Papſtes, unter dig 
Megierung (1288 — 1292) mit dem Kal von Prolemais 129g 
Herrſchaft dee Ehriften in Paläftina wieder ganz verloren 
blieb nun der päpitliche Stuhl ſchon wieder 23 Fahre leer. $ 
Wahl gendthigt, wählten endlich im Juli 1294 die Gardin 
Eile einen fhlichten frommen Eremiten Peter von Murr 
zum Papft. Eines Papftes aber, mie dieſes Coͤleſtin V., 
auch als Papft feine frühere Weife beibehielt, und von 
Verhältniffen nichts verftand, wünfchten fie bald ſich wi 
entledigen. Entfegen fonnte einen Papft Niemand, nad 
ſicht diefer Zeit; eine Befugniß zur Abdanfung war auch n 
gends ausgeſprochen; fo beredete denn zuvoͤrderſt der ſchlaue 
dinal Benedict Eajetan den zu nichts willigeren Coͤleſtin, 
Verordnung zu erlaflen, welche die päpftliche Verzichtleiftu 
die eigne Würde förmlich geftattete; nun dankte im December 
Edfeftin ab, und Cajetan als Bonifacius VIII. wurde 

















II. rn 
 Kirdhenverfaffung.im Allgemeine 


137. 
Papſtthum. 


Die pſeudoiſidoriſche Idee, Daß der Papft episcopus univ 
salis der Kirche fei, hatte im Lauf diefer Periode in_ einer 
ahneten Ausdehnung fi realifirt. Seit Gregor VII wat 
Papft nicht mehr bloß das Oberhaupt der Kirche, welches 
übrigen Kirchenbehörden in ihrer eigenthümlichen Gewalt 
ließ, fondern das unumſchraͤnkte Oberhaupt der Kir 
aus einem Vicarius Petri in der römifchen Kirche ein Vi 
Dei oder Christi '9) in der römifchen Eurie, von deſſen un 
barer Entfcheidung, zumal da man ihm ſchon Untrüglichkelt: 
zulegen anfing, nun Alles abhing, welcher jede andere kirchll 


19) Als wäre Sott ſelbſt oder Ehriftus abweſend! 





.. Zr 
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is Pe. V. 1.1015 180%,. Word. IL. Rirdenseche 


When. in Unſaruch und guo.Beltendmachurig- aller dieſer MR 
mg Sewelten, oder wielmehr. zus Husübung: einer wameitteh 
Gerichtsbarkeit inz Siune jener Rechte ur Oenn 
be. verderblichen Willführ, durchzogen nun — urferi 
: Deinsich’6 UI. Veraulaſſung gegen die Mike. dab 
‚vom Vapfte ausgefandt, um in verfdhiedenen RL 
Kirchenweſen wieder herzuſtellen — päpfticde. 8* 
‚wabehcbränften. Vollmachten die, Länder, freilich ar 





















a —22 — — groben Berufs fe 
nn Bunde or nn pen. As Oo ST 





aan * Spielt; weaicde weft em: Pr | 
diebb make Brrorbtiungen DS um 1218:(von Cie von pl 
faiemälten Gachſenſpfegels und Hefonders der 12 
Sngieligen Btechnung 1268) durch Ludwig IX. von Feantreich 
an ragmatifh en’ Sunction (nel. 4.165) ganz Itfekir 
. MR aufingen; wait iu biefer Periode vorzüglich befbchecrtel 

dech warndge ausgezekhriete ; ehrwuͤrdige Rirdienikiken); weg 
vor allen der Abt Beriyard von Eleivvaunf ei. 3 
das. Deafel feiner Zeit, tm feinen an PapfrCugeniud-E 
sichteten de considerntione libb. V — in der treuſten 
in Zaubeneinfalt, freilich aber nicht in Schlangenkiugheie ** 


— 
. rn 


* Im OHinblick nehmlich auf al dad Gute, weiches durch dem 
goo die desvotiſche Höilkühr der Zürften, durch Zügelaug um 
fang pfiiktwergeffener Biſchoſſe, durch Beſchirmung unfhuldig E 
überhaupt durch Irrg und eeraiſhe weife,. gerechte, 1 
EN aller mit Einem Vlick zu überfchenden kirchlichen E 
aiffe der ganzen Chriſtenheit, auf al das Gute, welches zur MR 
: (egung deö Rechts an allen Orten, zur Unteröriidung aller DRFECH 
zwe Haubbabung alter Ricchengefepe, zus Erflidung aller © 
—**— w. durch die Papſte gewistt werden Eonnte; dabel 
ki ‚ber Gefahr, weiche ein Mißbrauch fo ungeheuzeg; 
der Klrche deohte, und um fo fiherer, je leichter bei der " 
SGevrechlichtett überhaupt und bei der Geftenheit-ber Wereinigungl 
haft daten Willens und zur tüchtigen Regierung dee — * , 
. gab, Werkzeugen bee römifchen Gurie unentbehrlichker Arape 
Yerien, an einem fo verderbten Dite wie Rom zumal, Wi" 














brauch möglich war, noch viel ;u wenig eingedenk. 


— 


FaAs. uss. - 419. 


te Vertheidiger des 5 päpflicen Softems auftraten: und. 
— förmlich firirt durch ein jetzt ent 
liches Kirchenrecht. Die früheren Verſuche 
m xeichten für die jetzigen Beduͤrfniſſe, zumal ‚bei der 
g des Rechtsſtudiums ſeit dem Anfang des 12ten Jahrh. 
be hin. Um dieſe zu befriedigen, entwarf der Benedictiner 
Inu (geft. 1158) 1154 eine neue Sanimlung. 
‚ worin er Die älteren Stuͤcke deſſelben mit den neuer 
yeifidorifchen und fpäteren zufammenftellte, und beide indem. 
den Geiſte der Zeit mit einander zu verföhnen fuchte (Con- 
iscordantium canonuım — libb. III ??), gewoͤhnlich ſchlecht⸗ 
eretum Gratiani genannt), Durch dies Werf wurde 
miſche Recht neben dem römischen in Bologna und Paris 
ind eines eifrigen Studiums, und neben den Bearbeitern- 
u Den Legistis, traten die Deerelistae g 
‚sahlreicher neuer päpftl, Verordnungen. 
tn ——— des IIl., und die Schwierigkeit, 
n unädten, —»mitıderen Fabrication manche ein ig 
Eteieben,, ſo dab Innocenz III. felbft das Criterium der 
eſetzlich beſtimmte — ficher zu ſcheiden, machte bald ein 
sedärfniß fühlbar, das einer unter öffentlicher Auctoricät 
mden Sammlung des Kirbenrechts, und fo ließ denn Papft 
e IX. 1234 dur den Dominicaner Raymundus de 
; forti (Penpafuerte) ein ſyſtematiſches papftliches Geſetz⸗ 
ecreialiuın Gregorii P. IX. libb. V) entwerfen und aus: 





















$. 138. 
Geiſtlichkeit. 


as weltliche Intereſſe im geiſtlichen Stande ließ auch in die⸗ 
iode, und noch mehr, als in der vorigen, diele Biſchoͤffe 
deruf ſchreiend vernachlaͤſſigen, fo viele Kirchengeſetze das 


[= 0 2 


5 Biſchoffs Burkard von Worms — geft. 1026 — Magnum de- 
oeum volamen, und vorzüglich des Bifhoffe Ivo von — — 
1115 — Escerptiönes ecclesiasticar. regularum. 


m eſte Theil des Corpus juris gamonici. 
27 * 
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auch verpönten. Des Coͤlibats ungeachtet war © 
gung ihrer Verwandten, oft noch Knaben, mit eintr 
lichen Aemtern ihre. Hauptforge. Daß geiftlihe St 
werbsmittel feien, war fort und fort der Hauptgeſich 
welchem die Mafle der Geiftliben, zum Theil durd 
der Lehnsverfaflung auf die Kirchengüter irre geführt 
und alle päpftl. Verordnungen des 13ten Jahrh. gegeı 
litas beneficiorum, eine Vereinigung mehrerer Bf 
Einem Inhaber, halfen im Ganzen nichts. 

Als Bevollmaͤchtigte und Stellvertretve der B 
brauchten jegt die Archidiaconen vielfach ihre ( 
veranlaßten fo im 12ten Yahrh. die Anordnung biſch 
ficialen und Vicarien. Noch cine äntere wich 
ſchoͤfflicher Stellvertreter bildete fid) im 18ten Jahr 
ſchoͤffe mit meltlicher Herrſchaft hatten fängt für ı 
ſchoͤfflichen Geſchaͤfte Unterftügung gefucht, wie nur 
biſchoͤfflicher Ordination fie gewähren konnten. Dir 
nen im 18ten Jahrh. zu Theil, feirdem der Papſt für 
lateinifchen Kirche befeflen gemwefenen orientalifchen Bi 
nun wieder unter die Herrſchaft de Muhummedaner 
gefallen waren, um das Recht uͤber ſie zu behaupt 
Biſchoͤffe, episcopi in partihus (sc. infidelium), eı 
he als Weihbifhöffe die gefammten Functio 
talifcher Bifhöffe als deren Gehülfen verrichteten. 

Die canonifhe Verbindung hatte ſchon 
gen Periode fich je mehr und mehr aufgelöfet ($. 120° 
Paſchalis IL (1099 — 1118) mußte die Florentin 
auffordern, doch weniaftens an den hohen Feſten in 
erfcbeinen,, und bis nach Berlefung des Evangelium 
Im Gegenſatz gegen das unordentlie Leben folder C 


u eulares traten jet, eifernd für die alte Drdnung,, mit 


Canonici regulares auf, unter ihnen befonders der, 
gen Grundfäse wegen mannichfach verfolgte, 6 
Gero, feit 1132 Probft zu Reichersberg in 9 
1169); und ein ehrmwürdiger Geiftlider Norberi 
feld Den Verſuch einer neuen Reformation der Gi 
Großen durch eine neue Berbindungsart des MWönd 
dem geiftlihen Umte. Diefer Norbert, ein vorı 
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e Eanonicus zu Zanten, hatte, tief erſchuͤttert durch? feine 
aus einer drohenden Todesgefahr durch einen Blitz, ſelt 

n gany neues Leben begonnen, und -reifete nun, auf alle 
herigen reichen Einfünfte verzichtend, feit 1118 in Deutſch⸗ 
tanfreich und den Niederlanden ald Bußprediger umher: 
iboff von Laon mit einer Reformation feiner Geiftlichfeit 
at, wirkte er dafelbft, fo lange als deren Unzufriedenheit 
T Strenge es geftattete. Hierauf zog er fib mit mehreren 
innten zu einem ftrengeren Leben in einen rauhen Theil 
Aprengels von Laon, Premontr& (Praemonstratum), zus 
ward fo 1121 der Begeänder der, ein moͤnchsartiges geben 
hbuna des geiftliben Amtes, Predigt und Peichte verbins 
ſchon 1126 von Papft Honorius IL, förmlich beftätigten 
aftratenferregel, deren Ausbreitung ihr Stifter, bes 
eit 1126 als Erzbiichoff von Magdeburg, nun bis an feiz 
(113%) erfolgreich förderte. _ 


4. 189. 
Mönhsrhum. 

ſchon früher das Moͤnchsthum auf die Seftaltung meh: 
wile des kirchlichen Lebens einen bedeutenden Einfluß ges 
hatte: fo erhielten die Mönche, großentheild jegt mitten 
ı erfeinend, auf mannichfache Weife, als Ernährer der 
als Erretter verzmweifelter Verbrecber, als gleihfam pris 
Inhaber der Wiſſenſchaft, als freimürhige Sprecher vor 
und Päpften, ald Bußprediger unter allen Ständen des 
u. f. w., einen ſolchen befonders in diefer Periode. 

en neuen Schwung hatte das Moͤnchsthum durch die ſchon 
origen Periode entftandenen Mönchecongregationen oder 
sorden zu nehmen angefangen. Unter ıhnen war zu 
der Periode der berühmtefte der von Slügny, deſſen Zucht 
der Kolge unter dem außfchmweifenden Abte Pontius von 
(geh. 1222) verfiel, der aber gleib Darauf durch fein treff: 
derhaupt, den durch Gefinnung und Wiſſenſchaft gleich 
ichneten Derrus Mauritius, Venerabilis benannt, 
em SOften Jahre 1122 Abt von Elügny (geft. 1156), neues 
a gewann. 
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Unter den neuen Orden, welche im erften Theile Di 
Periode bis auf Innocenz IH. fi bildeten, iſt der widelf 
der, bald im rivalificenden Gegenfage gegen den neu eingerih 
ten Eluniacenferorden auftretende, durch fehr firenge Ascefe Y 
durch Die arößte Einfachheit in Kloſtet und Kirche ausgezei 
Eiftercienferorden, geftiftet 1098 zu Eiteaug (Cistercii 
bei Dijon im Biſthum Chalons durch Robert, (geft. 1108), 
nen Wdeligen in Champagne, den im eignen Mönchsleben die | 
artung feiner Genoſſen empört hatte, und ſchon von Papſt 
ſchalis II. beftätigt 23). Bis unter den dritten Abt von 
eium zähfte der firenge Drden nur wenige Mitglieder; 
Anſehen aber erhielt er darauf dur Bernhard, welcher, 
1091 In einer angefehenen burgundifchen Familie, durch eine 
me Mutter chriftlich gebildet, nachher mit ergriffen von der 
lativ dialektiſchen Richtung feiner Zeit, bald indeß zu feiner 
Liebe zum contemplativen Leben zurüdgezogen, 1115 mit 80 
fährten in das Klofter Eiteaug eintrat, hier, wie er Alles, 
er that, mit dem euer feiner ganzen Seele unternahm, in 
firengften Asceſe willig und freudig ſich übte, und fo ſchon nach 
Jahren als Abt des Kloſters Clairvaug (Claravallis), des na 
maligen Mutterkloſters 160 anderer Ciſtercienſer-(oder — Bi 
Bernhard zu Ehren — Bernhardiner:) Kloͤſter in Kranfrll 
Deutfhland, England, Irland, Dänemarf, Norwegen U 
Schweden, dur die Tiefe feiner geiftlicden Erkenntniß, die9 
fit ſeiner Erfahrung und die mit herzlicher Demuth verbun 
Energie feined ganzen Weſens — die höchften geiftlichen a 
fiellen ausfchlagend — den Wirfungsfreis ſich bildete, Bf 
Größe und Bedeutung für die Kirche fein anderer irgend di 
feiner Zeitgenoffen gleich fam. Bon Zürften und Päpften zu Ra 
gezogen, fagte Bernhard ihnen freimüthig evangelifche Wahcheil 
und überhaupt zur Theilnahme an den wichtigften Angelegenhäl 
der Kirche feiner Zeit berufen, gemann er auf alle den bedeutend 













85) Angel. Manriquer Annales Cistercienses. Lugd, 1632. 42 
Fol. 

24) &o namentlich in dem Bricfe an Papſt Eugen i us Il. bei beffen 
tritt feiner Würde, und in den 5 Büchern de consideratione an eben 
ſelben, worin er das Ideal tee Papſtthums fchiltert. 
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Er n die raftlofefte Thärigfeit in fen 
— * =), bis wom 20, Muguft 1155 (1174 canor iſir iet) vo 
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s Seſenders auch durch feinen Tractatus de laude noyae mililise, ad 

| milites templi, worin er eine geiltliche Richtung des Soldatenftandes 
Lt eigenthämlihen Zweck diefes Ordens darftellt. 

) Und wie die Kraft feiner Rede, fo Bewährte er hier zugleich die Ziefe 
feiner Menfchentenntnik, indem er Viele, die, durch feine Worte hin: 
geriffen, nun unter ihm Mönche werden wollten, ihnen bezeugend, 
mie fie mod) keinesweges durch Kämpfe für das Leben der Ruhe gereift 
feien , abmice. 

2), Der befte Eieg der Kirche über ihre Feinde beftche, fchreibt B., nicht 
in ihrer Bertilgung, fondern in ihrer Widerlegung und Befchrung. 

Bon feinen grofen Reifen zurückgekehrt, lich er immer bei feinem Klo— 
* in ter Einſamkeit ſich nieder, um praftifch chriſtliche Schriften ab: 
zafaſſen. 

8) Schriften haben wir von B, beſonders theils, und zwar meiſt 

«ben praktifch chriftliche, Abhandlungen (4. B. de conversione, 

de gradibus bumilitatis et superbiae, de diligendo Deo; ferner, au: 

her den Anm. 24. 25 ſchon angeführten, de moribus et offıcio episco- 
por,. de gratia et lib, arb., de baptisno cet.), theils Predigten 
und Briefe. Opp- ed. J. Mabillon. Par. zuerft 1690, Fol., 
dann 1719, 2 Koll., auch Veron. 17%. 3 Foll. — Das Pe: 















> 


-.. . - — „.....„_- uw 


enbjeibond, 6 bei feigendem Keichthum feine alı 

Segel beibehielt, und Mönche, einfam und fe 
burch Abſchriften —** Bücher zu nuͤtzen ſuchten; { 
Earmelitevuorden, auf dem Berge Carmel in Palaͤ 
zum Andenfen an die Propheten Elias und Eliſa feit Jal 
ten fich Einſiedler gefammelt hatten, 1156 -von. dem 
Berthold aus Ealabrien gegründet, und fpäter 1231 





‚den, Deeident verpflanzt; endlich auch mande durch 


Zwecke der Wohlthätigfeit ausgezeichnete Orden, wie n 
dee von einem feanzöfifchen Adeligen Gaſton, aus Di 
für die Heilung feines Sohnes von dem ignis sacer „I 
h. Antonius”, 1095 geftiftere und der Pflege Kranker 
Orden des h. Antonius, und der, unter Beftätige 
Innocenz III., zur Loskaufung in die Gefangenſchaft de 
-bigen gerathener Chriften 1198 von Johann von Mat 


"Selig von Balois geftiftete Orden der h. Dr: 


Belt, 


Bis ind 18te Jehrh. hatte ſich jetzt Die Zahl der Mi 
fo fche vermehrt 3°), daß Innocenz III. auf dem Fat 
1215 die Stiftung neuer verbot, indem er verordnete, 


der Mönch werden wolle, an einen ſchon vorhandenen 







liſche Secten unternommen, bemerkt, wie 
vernachiaͤſſigte Volkounterricht und der weis 


5 
w fe: 
ig Dar Pedlaten Sectirerei beföcdere, und gründete fo jue 
mb Geehfocge für das Volk einen Verein und feit 1248 








ben, deſſen Plan au Innocenz III, das Bedärfs. 
Pr erfennend und fühlend, unter der Bedingung, daß 
we ſchon vorhandene nach Auguftinus genannte Regel 
gen Mobdificationen ſich anſchloͤſſe, 1216 beftätigre, und 
m eben dem Jahre durch Beftätigung Honorius III. zu 
onderen Drden der Prediger, Fratres Praedicatores, 
surde 3°). 

ee Dominicanerorden indeß war nun urſpruͤnglich noch 
Settelnder, fondern ec erhielt dieſe Richtung erft durch 
zeitig entftehenden anderen. Francis cus, geb. 1182, 
eines reichen Kaufmanns zu Affifi, ganz durchdrun⸗ 
bis zu ſchwarmeriſcher Uebertreibung hingeriffen von der 


erchrten Nonnen, der Aebtiffin Hildegarbis auf den Ruperts⸗ 
bei Bingen (ge671099,, geft. 1179) und der Acbtiffin Elifaberh 
Bänan bei Zxier (geb. 1129, geft. 1165), noch erhöht worden. 
erſterer, der merkwürdigeren, — deren prophetifchen Geiſt ſelbſt 
harh für wahr hielt, — haben wir unter Anderem noch viele Briefe 
5 Bücher divina opera ober Scivias (sciens vias), welche Samm⸗ 
‚von „ Dffenbarungen” aber auch Unächtes mit enthält. 

s diefen beiden Hauptorben der Bettelmönche kamen in ber Folge 
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diefe ganze Zeit, im Gegenſatz gegen die Weltlichkeit in der. 4 
liſchen Geiſtlichkeit und Kirche, in mannichfachen Geftalten, 
klarer, bald getrübter, bewegenden “dee einer gaͤnzlichen @ 
verleugnung und Hingebung an Gott mit Verzichtung auf: 
irdiſche Cigenthum, eines ganz Ehrifto und feiner Prediger in 
ſtoliſcher Einfachheit gemeihten Lebens, wurde fo der Gruͤnd 


nes Drdens, der, in gänzlider Armuth ſich bloß von lg 


nährend, und ohne allen äußeren Glanz dem apoftolifcyen | 
nachfolgend, befonders die Predigt des Chriſtenthums unse 
verfäumten Volke ſich angelegen feyn laſſen follte 3), Gel 
wo Kranciscus zuerk bei einer Marienfirhe in Portiuncglg 
Aſſiſi fieben gleichgeftimmte Seelen um fi verfammelte, q 
dee Orden, durch des Stifters ergreifende, innerlich reiche 
fönlichfeit gefördert, immer größeren Zuwachs an Mitgtig 
unter denen Männer von großen Geiftesgaben und tiefem &e 
fi befanden, die auch die Wiffenfchaft feinesweges verachteig 
und wurde endlich, nachdem [don Innocenz III. 1209 
felben geneigt erflärt hatte, als Drden der Fratres Alin 
wie nach Franciscus Willen die Glieder aus Demuth ſich me 
ſollten, (unter Dem Vorſtande cine generalis ıninister), | 
son Papſt Honoriuß II. feierlich beftätigt. Neben demf 
bildete fich feit 1212 der weibliche Orden der Elariffinf 
welchen 1224 Franciscus feine Regel ertheilte, und ſeit 
der von Franciscus für Menfchen, die in religiöfer Gemeinf 
leben wollten, ohne doch den Mönchsregeln fi ganz zu u 





88) Gine Zeitlang fehwanfend, ob er und der von ihm zu ſtiftende 
ſich bloß mit Gebet und Betrachtung, oder auch mit der P 
ſchäftigen Tolle, wurde Francis cus dutch den Blick auf das 
Chriſti, feines Meifters, zur Aufnahme auch mühfeliger ä ußerer 
tigkeit zum Heil der Menſchen in ſeinen Plan beſtimmt. 


84) Einen bei Stiftung des Ordens über die Zuläffigkeit wiſſenſchet 
Bibelſtudiums entftandenen Streit fhlichtete Franciscus dazı 
Eatſcheidung, man möge allerdings foldes Studium betreiben, s 
man nur fludire mit Gebet, nicht um zu willen, mas zu reden, 
dern um zu lernen, wie zu leben, nicht für fich allein, fonderm 
Gewinn auch Anderer, und mit gleidhhmäßigem Kortfchritt, wie E 
Erkenntniß, fo in Reinheit und Einfalt tes Perzeus. 


n JeIT XuV, UP gung VOR UImUjEen N 
von Möftern Feiner befonderen Dotation 
ra harch ihre apoftolifche Urmuth das Ideal vielen 
a walten: fo verbreiteten ſich beide mit relßender 
ie 9), ud gewannen auf das kirchliche Leben einen 
sstichen Einfluß. Bald gehörten faft alle Prediger und’ 
e des Bolls und der Kürften zu ihnen, und der uͤber⸗ 
iſt and wiſſenſchaftliche Eifer der Lehrer aus dieſen Or⸗ 

Denker des 18ten Jahrh., der Dominicaner 
Aquinas, die Franciscaner Bonaventura und 
„u. ſ. w., waren ja ihre Glieder) verſchaffte ihnen auch 
tendften Einfluß auf die Univerſitaͤten, namentlich ſeit 
die berühmte Pariſer, mit welcher fie aber eben Deshalb, 
Mtigen Gegenſatz des Doctor der Theologie und damali⸗ 
«6 der Usiserfität Guilelmus de Sancto Amore 
,, in mm ernflichen Kampf verwidelt wurden, auß 










„ Wedding Annales Minorum. Lugd. 1625. 8 he. Fol. 
„1781. 19 Ahle. Fol.). 

a Francisci von ſ. Zeitgenoſſen und @efährten Thomas de Celang 
Bf. der Hymne Dies irae, dies illa), von Bonaventura u, A. 

e Domintcanerorden hatte 1278 fchon 417 Klöfter (und 149 — 
); des Francicanerorden zählte fchon vor feiner päpftlichen Beſtäti⸗ 
ım19 — 5000 Mönche (und noch im Anfange des 18ten Jahrh. 
7000 Ktöfter). 
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Dem 'jedach die Orden, von Thomas Aquinas und B 
vertheidigt, bei päpftlicher Untertügung als Sieger herr 


Biiel bedenklicher waren die Streitigkeiten, welche 
außen zu fuͤhren, ſondern bei unvorſichtiger Aufnahn 
licher, allzuweltlich geſinnter Mitglieder und Einmiſc 
cher weltlichen Triebfeder in die Ordens:zwecke im eigne 
innerhalb des Sranciscanerordene na ich, 
waren. Schon zu Franciscus Lebzeiten hatte ein Fı 
Elias die firenge Armuthsregel des Drdens zu milde 
laubt, und feitdem währte bis ans Ende dieſer Periode 
dann noch keinesweges gefchlichteter, felbft dem römifd 
Gefahr: deohender Streit zwiſchen einer firengeren u: 
Varthei. Da’ fon Gregor IX. und Innocenz T 
tere zu begünftigen fhienen, fo betrachtete Die erftere, 
nannten Spirituales, felbft den roͤmiſchen Stuhl mit 
und Diele von ihnen, fchon ohnehin zu einer Oppofition 
berefchende Kirche geneigt 3%), und in .derfelben durch d 
einer ganz befonderen Elafle von Mitgliedern zu ihrem 
&. 480) beftärft,, ergriffen nun um fo begleriger die Sd 
"(420% geftorbenen) frommen Abtes Jo ach im von File 
labrien, fein „@twiges Evangelium“ (ein Buch, defi 
punft die Auslegung der Dffenbarung Johaunnis it * 
fondere +), in deffen, im Allgemeinen exegetiſch feines 
begründeter, VBerfündigung von dem dereinftigen Eintr! 
eines ewigen Evangeliums, eines Zeitalter des h. Gei 
dem Sturze der Berderbten Kirche, fie fich ſelbſt geweiſſa 
eine Deutung, die, nebft vielen nicht ehrenden Anzüglid 





89) Aus einer foldhen Oppofition war ja zum Zhell der Franc 
ſelbſt hervorgegangen. 

40) Doch begreift wahrſcheinlich nicht bloß Joachims ſpeciell 

. apocalypsis, fondern zugleich auch mit feine beiden anderen 
verwandten Inhalts: De concordia utriusque Testamenii 
Paalterium decem chordarum, jener Name. Bgl. J.S. 
hardt der Abt Scachim und das ewige Evangelium, in d. 
geſchichti. Abhandil. Erl. 1852, &, 1 — 150. 


4) Außerdem haben wir vom Joachim Commentare über die 3 


— einem einlel⸗ 
Buch, Introductorius iii eranı 
— und bei' 
—— Angriffe der Pariſe 
—— — IV (RB 5; 
re Noch ärger ward 
ſceotaus IIT. in einer Bulle’eh 





Aida —* 1297), ein Mann; in def 
—* —— ſchleudert 
Bun: e Apocalypfe (Postilla ‚supekäj poca 
; ein neues Anatheına gegen do" Yapfts 
< nopn nun endlich dee Einfiedier | Papfı €. 





ah fo verwickelt diefe- infiere Bar des d Sranchkcanteih 
, — durch feine theilweiſe Dppofition gegen die 





RM) Dem einzigen feiner vielen meift eregetifchen Werke, über welches wir 
aod) etwas Genaueres willen. r 
Ei) Bei feiner erſten — fihtbaren — Erfcheinung, dies ift das wefent« 
ih Eigenthümliche der Diivifchen Anficht in diefem Gommentar, am 
Erde der erften Hauptperiode der Geſchichte, der altteftamentlichen mit 
ber Offenbarung Gottes des Vaters und feiner Anbetung in den Werfen 
feiner Allmacht, bat Ehriftus die Kirche gegründet; bei feiner zweiten 
icht herannahenden — geiſtigen — Erſcheinung, am Ende der zweiten 
Ösuptperiode mit der Offenbarung des Sohnes Gottes und feiner Anbe— 
hung in den geheimnißoollen (fpeculativen) Ziefen der ewigen Weisheit, 
erneuert Chriſtus durch feinen Geift das Leben der Kirche, und läßt auf 
die höhfte Offenbarung des Böſen in ihr bie berrlichite Offenbarung des 
®uten folgen; bei feiner britten — wiederum ſichtbaren — Erfcheinung, 
em Ente ber triften Sauptperiote ber Gefchichte mir ter Dffenbarung 
des heiligen Geiftes und feiner Anbetung in dem Alles erwärmenben 
Bewer der Biche,, kommt Ehriftus zum Gericht. 
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Dritter Abschnitt. 


Allgemeiner chriftliher Religions: 
| fand und Cultus. | 


6. 140, wu 


1. Der große Einfluß eines Bernhard, Franeit 
und aller von einem lebendig religiöfen Geifte befeelten MR 
die Ausführung fo gewaltiger, aus einem religiöfen Interefi 
vorgegangener Unternehmungen, wie der Kreuszüge, die Abe 
ſchnelle und weite Verbreitung aller auf Innere Religiofitäft 
genden Secten, dies Alles und Aehnliches giebt deutliches Jr 
für das wirkliche Vorhandenſeyn einer religidfen Empfängkl 
diefer Zeit, und in vorzüglihem Maaße feit dem. fi 
Jahrhundert. Leider war diefelbe im Ganzen nur wid 
Marer Erfenntniß verbunden, und ungezähmte Sinnlichkeh 
Leidenfchaft ftellte fih Daher faſt allerwärts beim Volke einer U 
geeifenden Wirkſamkeit des Ehriftenthume entgegen. Das 2 
deingen der chriftlichen Erfenntniß vieler einzelnen damit beui 
Männer ind Volk ward durch die traurige Befchaffenheit der 
fien, ihm am nächften ftehenden Beiftlichen gehindert, 
Bußpredigten frommer Mönche und die ganze Wirffam 
beiden großen Bettelmoͤnchsorden erfegte diefen Mangel bei 
noch nicht. Doch ftrebten manche würdige Männer, und 
weges ganz ohne Erfolg, den Beiftlihen des Volks ihren, 
gerberuf wichtiger und fegensreicher zu machen. Der Abt 
berr von Rovigentum (Nogent sous Couci), geft. 1124, 
nem liber, quo ordine sermo fieri debeat (einer Anweifung 
die rechte Art zu predigen) *7), der Dominicanergeneraf . 
bert de Romanis (aus Romon im Bisthum Vienne, 
1277) in feinen 2 Büchern de eruditione praedicaturan, 
1 
47) Gr weifet hier unter Anderem darauf hin, daß nur derjenige ul 
gensreich wirken werde, der da rede von dem, was er felbft erfaben 

48) Gr fpricht hier unter Anderem gegen diejenigen, welche den dihl 
nur als eine Art Motto betrachten, mehr Worte machen, ale Sed⸗ 
mtwideln, u. f. w. 




















I’ Allgem. heißt. Religionszuftand u. Gultus. 438 
iedige Bonaventura (geft. 1274) in feiner bibliſch⸗ 
ı Anmweifung für unmiffende Prediger, Biblia pau- 
), wirkten einfichtsvoll auf diefen Zweck hin, und. der 
omas Aquinas (geft. 1274) beglaubigte ihren Unters 
das eigne Beifpiel feiner vor dem Volke einfältigen und 
n Predigten. Auch dad Aufleben der Univerfitäten im 
Isten Jahrh. fonnte, wenn das theologiſche Studium 
ben nur nicht eine gar zu fehr fpeculative und gar zu wer 
b praktiſche Richtung nahm, die Wirffamfeit der Geifts 
er dem Bolfe erhöhen. Wert günjtiger aber wirkte zu 
Zweck die Ausbildung der Fandesfprachen, welche nicht 
Dredigen in denfelben beförderte, — Thomas Aquinas 
aftvolle Kämpfer gegen alle abergläubifhen Stügen der 
ir, der Kranciscaner Berthold zu Regensburg (geſt. 
‚ Predigten in der Landesſprache, — fondern auch felbft 
vieder, mie gegen 1100 und im 12ten Jahrh. im ſüdli⸗ 
reich, Ueberfegungen der Bibel veranlaßte. Doc alles 
pe noch nicht, um eine hriftlihe Erkenntniß des Volks 
und meiter zu begründen, zumal Da man gerade Die 
ir des Hauptmittels hiezu, der h. Schrift, auf eine uns 
mche Weile beihränfte und hemmte. Hauptfächlic 
eßen gerade die mancherlei Secten, und vor allen die‘ 
‚ die Verbreitung der Bibel unter das Volk fi angele: 
und machten fo der herrfchenden Kirche das Bibellefen 
«Bon ihnen verbreitete Ueberfegungen der Schrift — 
)er8 im Anfange des 18ten Jahrh. der Paulinifchen 
z Palmen und des Hiob im Kirchfprengel von Meg — 
un, mo das Volf fie las, überall geoße Wirfungen bers 
n vereinigte ſich zu gemeinſchaftlichem Schrift: Lefen und 
und zu gemeinjamer Erbauung, und die unbiblifchen 


m ‘ 


Borworte erklärt er hier nur den für tüchtig zur Verwaltung des 
tamts, ter nicht irgentwie frine Kunit beim Predigen zeigen’ 
fontern allein tie Ehre Gottes fuche und das Heil ter Menſchen. 
deutfch gebaltınen Predigten Berthold's find theils vollftäns 
theils in Auszügen herausgegeben worten von Ch. F. Kling. 

a. 1824. 8. 
Gengeil. 28 
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Predigten der Geiſtlichen Fonnten ihre Bloͤße nicht mehr dig 
Der Bifhoff von Meg ging darum darauf aus, folche Vera 
vertilgen. P. Innocenz IH. jelbft nahm nun zwar 
einem Schreiben nach Meg das Verlangen der Laien, dic h. 

zu verftchen und zuc Erbauung zu lefen, in Schuß. 
von den Bibellefern gervonnene Einficht in manches * 
herrſchenden Lehrbegriffs bewog ſeine Nachfolger, das 
Erlaubniß zu brechen, und ein Concil zu Touloufe 1229 £ 
ſich nicht zu verordnen, daß ein Laie Bücher dee A. und R. 
nicht einmal defigen, und auch den Pfalter und das kirchlicht 
vier beim Gotteddienfte nur unüberfegt lefen dürfe, 


2, So griff denn natürlich der ſchon bis dahin herrſch 
mwordene Aberglaube in diefer Periode immer noch nm 
fib. Man verehrte wirkliche oder vermeintliche Reliquie 
ger Menfchen auf eine abgöttifche Weife, vervielfältigte F 
sählungen von Wundern, die durch fie gefchehen ſeyn folltg 
ganz Unglaubliche °'), wallfahrtete, nicht felten aus weiten 
mit Bernachläffigung der heiligften Pflichten, in der ängfiik 
Gewiffenhaftigfeit nach den heilig gehaltenen Orten, u. ſ. 1: 
die waceren Erflärungen eines Bernhard, Hildebeki 
ſchoffs von Mans und dann Erzbiſch. von Tours, geft. 11H 
gegen ein Wallfahrten diefer Art 2), eines Guibert vo 
gent (in f. 4 Büchern de pignoribus sanctorum) u. 2. 
das Reliquien: Hnwefen 59), eines Ebert, Bifch. von 

51) Die Legenda Sanctorum des Dominicaners und * 
nua Jacobuſs de Voragine (geſt. 1298), vie zur leg 
wurbe, giebt davon Zeugnif. 

52) Einem Wallfahrer ſchrieb Bernhard, daß er licher nach 
tifchen, al8 nach dem irdifchen Serufalen wallfahrten möge, 
ftere aber freilich nicht mit den Füßen; und Hildebert, e 
hüten, das Nichtnothwendige dem Nothwendigen vorzuzichen, 


ziehung eines vwillführlichen Gelübdes dem Streben, ein 
Denkmal der Zugenten der Heiligen zu ſeyn. 

53) Man möge doch, erklärt Guibert, die Ehre der Heiligen . 
Lügen befördern! Wie wenig würden die Deiligen auch felber is 
‚and Silber nach dem Tode gefaßt ſeyn wollen, da Tas Grab des & 
Gottes ein elender Stein gedeckt habe! 
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mahl und dag feit der Mitte diefer Periode °°) allgemein all 
ches anerfannte Sarrament der Buße vorzüglich. Die Mi 
verwandlungslehre, welche ſchon am Ende der vorige 
riode einen allgemeinen Sieg erlangt hatte, wurde als Tram 
ftantiationslehre — ein Name, den zuerft Hildebert gebe| 
bat — durch das vierte allgemeine Lateranconcil unter Fi 
cenz III. 1215 zu einem Glaubensartifel gemacht, und die @ 
me weniger Einzelnen, unter den Parifer Theologen name 
weiche auch im Laufe des 18ten Jahrh. no (vgl. $. 12 
Möglichkeit einer reellen Gegenwart des Leibes Chrifti ohne 
. wandlung behaupteten; und der Verwandlungslehre die (fi 
bin Lutherſche) Lehre von der Bereinigung zweier in ihrer 
thümlichkeit bleibenden Subftanzen im gemeihten Brode entg 
fteliten, — wie der ausgezeichnete Dominicanee Zohan 
Paris (geft. 1306) zum mwenigften 5%) —, verhallte. Mami 
nun auch die äußeren Ehrfurchtsbeweife gegen die Zeicht 
Abendmahl immer mehr zu fteigern, und Papft Honorici 
Innocenz des IH. Nachfolger, verordnete Durch eine beſt 
Bulle das Niederfnien vor der Hoſtie. Ja noch in De: 
Jahrh., nehmlich 1264 duch Papſt Urban IV., erhielt ch 
fonderes, in der Didcefe von Lüttich entftandenes Feft, 9 
vornehmlich der Transſubſtantiationslehre und der Anbetn 
geweihten Hoſtie zur Stuͤtze diente, das Festlum corporis Dk 
(oder, was die Ucherfegung ift, Zeohnleihnamefeh)] 
päpftliche Beftätigung als Keft der ganzen Kirche. Zwar 
nun wegen feines baldigen Todes dieſe Verordnung Urbans 
nicht fogleich in Vollziehung; Papſt Clemens V. aber ı 
« holte fie 1811 von neuem, und ftellte Dadurch die Feier 
Dauer feſt. — In diefer Periode geſchah es auch, daß mei 
der Feier des Abendmahls ſelbſt von der urſpruͤnglichen Einſ 



















58) Seit dem 12ten Jahrh. nehmlich (eit Petrus Lombardas 
1164) erkannte man allgemein ſieben Sacramente an, wie zuerſt 
von St. Victor (geſt. 1140) in feiner Sumnıa sententiarum und 
von Bamberg fie aufzählen. . ." 


69 Sn f. Determinatia de modo existendi corpus Christi in szeraii 
to altaris. ed. F. Allıx. Lond. 1686. 8. 


— 


(IE, ugem chriſtl. Religionszuftand u. Cultu 


ente, indem man den Lalen den Kelch entze 
m, welche grundfäglich allein das Brod im Abend 
mellten, maren zwar Häretifer, Manichäer, gen 
ber Große von Rom hatte daher erflärt, daß man 
e nicht am Kelche Theil nehmen wolle, ale des 
verdächtig egcommuniciven folle, und aud) der von 
helafius am Ende des Sten Jahrh. hatte in der Si 
ein Sacrilegium gefehen. Doc aber fing maı 

ch. bin und wieder an, — weil ja °') Ehriftus der 
echt gegeben, in der Außeren Verwaltung der 
‚Zeitbedürfmiffen zu ändern, — aus Furcht, vom ı 

ki etwas zu verihütten, und nad der Anficht, d 
we darauf anfomme, daf der opfernde Priefter 
'nollftändig genieße, den Laien bloß in Wein getaua 
ben, oder den Wein ihnen ganz zu entziehen. 3 
fand freilich anfänglich noch Widerſpruch, felbf 
Papſtes Paſchalis II., und von Seiten ſo ang 
iſtiker, wie bes Anfelmus von Canterburo 
teus Lembardus (dcft. 1164), fogar noch 

nus (Cgeft. 1280); da aber Diefelben Scholaſt u 
on einer Concomitantia corporis et sanguinis | 

(daß der Leib Ehrifti unter jeder species ‘ded Abend; 
einer Bollftändigkfeit enthalten fei, und folglich mit dem 
ih das Blut genofien werde) 9?), eine Lehre, mit wel: 
e Scholaftifer (zuerſt Robert Pulleyn, geft. vor 
ter Alexander von Hales, geft. 1245, u. U.) ger 
Kelbentzichung vertheidigen fonnten, und aus welder 
e beiden angefchenften Theologen der beiden größten 
den, Thomas Aquinas und Bonaventura (bei: 
74), die entichiedenften Bertheidiger der Kelchentziehung, 


— 


ittler Geſch. tes Kelchs im Abendmahle. Lemgo. 1780. 8. 

; hebt fhon Bifh. Arnulph von Rochefter (Arn. Roffensis, af. 
in f. epist. 11. hervor. 

eifriger Gegner tiefer Schre, der Probft Kolmar zu Zrufenftein 
ethbum Würzburg um 1160, konnte mit feiner Behauptung, daß 
er Geſtalt zwar totus Cheisivs, aber nicht totum und totaliter 
icht ducchtringen. 
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diefe mit Nothwendigkeit ableiteten: fo erhielt beo im & 
des 18ten Jahrh. der Gebrauch der Kelchentziehung dem 8 
Dieſer mannichfache unreine Beiſatz zur Lehre vom. 
und zu deſſen Feier befoͤrderte uͤbrigens keinesweges * I. 


" me der Laien daran; vielmeht fing, eben weil ja do A 


handlung des Prieſters die Hauptſache dabei ſei, die € 
unter den Laien fo fehr an vernachläffigt zu werden‘, daß ‘ 
cen; IH. auf dem Lateranconcil 1216 bei Strafe der € 
cation jedem Laien die jährlich wenigftend einmalige Theilne 


der Communion (um Dftern) befehlen mußte. 


Noch weit verderblicheren Sinfluß aber auf das chriſt 
ben Hatten die Mißbraͤuche, welche jegt immer mehr an t 


- .. esament der Buße fich anfchloffen 9). Das ganze fird 


weſen geftoltete fi immer willführlicher und Außerlicher, ui 
auch ernft gefinnte Päpfte, wie Gregor VII. und Urbe 
fi ſolchen Mißbraͤuchen widerfegten %*), fo wurde Doch Ei 
brauch, wenn gleich unabfichtlich , gerade durch die Päpfte: 
ben gerufen. Während nehmlich bisher nur für gewiſſe Defl 
Kirchenſtrafen Erlaß gegeben worden war, (und allerdings4 
im unter ganz Außerlihen Bedingungen, wie 5. B. des ® 
geroiffer Kirchen), fo verwilligte Papft Victor III. 1086 ,; 
der Bedingung der Theilnahme an einem Zuge gegen die U 


- digen in Afeifa, zuerft einen Erlaß aller irgend verwirften 8 


fteufen, iodulgentia plenaria, weicher Ablaß feit Urban 
dann auf die Theilnahme an den Kreuzzügeh angewandt 


Hauptſaͤchlich aber dienten jegt, wenn gleich wiederum ohne | 


Willen, die Deductionen der Scholaftifer, vorbereitend. t 
tens Lombardus, vollendend des Alerander von f . 
Albertus Magnus und Thomas Aquinas, zur 


68) gl. Joh. Morini commentarius hist. de disciplina in ad 
stratiöhe sacramenti poenitentiae. Par. 1651. fol. — Eus, A 
* de origine, progressu, valore ac fructu indulgentisrum zed 
notitia. Aug. Vind. 1735. fol. 

A) Sregor ermahnt in einem Briefe nach England die Bil: 


: aller heuchlerifchen , nicht mit wahrer Lebensbeflerung verbundenemfl 


gu widerfegen, und Urban verpönte auf einer Synode 1089 Die WM 
die nur von gewiflen , nicht vun allen Sünden ablaffe. 


[| 


| II. Allgem. chriſtl. Neligionszuftand u. Cu 


Höräuche in dem Bußweſen, des Ablafſſes insbefi 
rdus — der erfte, welcher die feitdem in der roͤmiſch 
chend‘ werdende Eintheilung der Kirchenbuße in cou 
confessio oris und salisfactio operis anwandte. — 
te fo: Allerdings werde bei der Taufe alle & 

n um Ehrifti willen vergeben, und die Seligfeit ıyneı 
Dennoch aber feien die nach der Taufe begangenen 

n nach der göttlihen Gerechtigkeit durch Strafen 
dazu Diene für die Meiften der ignis purgatorius; 
iner Strafen aber fünne — nad einer der Kirche ı 
Gewalt, vermöge des Verdienftes Chrifti die gri 

des Fegfeuers in freiwillig zu übernehmende ge 

des irdifchen Lebens zu verwandeln, — duch Fu 
rteeten werden, deren Stelle nun wiederum durch gr 

e erfprießliche Leiftungen vertreten zu laſſen dieſe das: 

im Nachlaß, der indeß — mie er allen in. innerer 

e Buße Geftorbenen unnöthig ſei — fo nur dene 
nme, die bei allen Mängeln doc in der Gefinnur 

gen Slaubens fi befünden. Dieſe fünftliche Ve 
Wahrheit und überwiegenden Irrthum vollendere 

ber, Albertus und Thomas durch Auf: und 9 
kehre von dem thesaurus supererogativnis perfectorum, 
age überflüffiger Verdienfte Chriſti und der Heiligen 95), 
ie Kirche, welcher derfelbe zugecignet jei, zur Bewirfung 
jes der fonft nothmendigen Abbuͤßungen wieder jedem ih: 
er fo viel zueianen fönne, al8 zur Öenugthuung für die 
verdienten Strafen nothwendig*fei °%),. Allerdings follte 
nach der Meinung diefer Scholaftifer folder Ablaß kei— 
mit Sündenvergebung glei ſeyn, ſondern ſich zunachft 
die Kirchenftrafen, und fodann auf die läuternde Strafe 


— 


: Deiligen nehmlich, meinten fie, hätten — aber nicht aus eignen 
en — des Guten noch mehr gethan, ale zur Genugthuung für 
igne Schuld nothwendig gewefen ; und ihr Werf habe nun — aber 
an fich ſelbſt, fontern um des Erlöjungswerfe Ehrifti willen — 
nftliche Bedeutung fur die ganze Kirche. 

chlich feſtgeſetzt wurde die Lehre von dieſem Thesaurus erſt durch 
Bulle des Papſtes Clamens VI. 1343 (vgl. 6. 153). 


Zn 


Innocenz IH. aufdem Lateranconcit 1215, in der Verorde 
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Dos ignis purgatorias beziehen; und fowohl nach Ihren, * 
päpftlichen Beſtimmungen ſollte der Ablaß auch nur dem 
Gute kommen, welche, durch liebethätigen Glauben mit 
und der Kirche verbunden, auch der inneren Herzensbuße 
mangelten.- Jenen Unterfchied aber und diefe nothwen 
Dingung legten gewöhnliche Ablaßprediger bei Anpreifung. 
Waare Hüglich dem Volke nicht dar, und jo wähnte denn j 
mer kecker und frivoler der große Haufe der Ehriften, d 
äußerlichften Leiftungen, beſonders an Geld, Erlaß ſchlechthin 
Strafen der Sünde ſich erfaufen zu fönnen. Die ernften 
reden wackerer Prediger — eines Berthold zu Regens 
fonderheit — gegen ſolche Greuel drangen nicht Durch. 















Zunaͤchſt im Gegenfag gegen ſolche Mißbräuche im K 
bußiwefen, ‚wie fie ſchon damals vorhanden waren, gab 


daß jeder Lale wenigftens einmal jährlich alle feine gefa 
einzelnen Sünden vor dem Priefter beichten, und diefer g 
Zuſtand des Beichtenden erforfchen und danach die Buße 
men folle, das Gefen von der Ohrenbeichte ). 


67) Job. Dallaei disp. de sacramentali s. auriculari Latinorum 
fessione, Genev. 1661. 4. 
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Dierter Abschnitt. 
Lehre. 
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} (Zheologie, Lehrftreitigkeiten und Gecten.) 
r 

* 


Erſtes Capitel. 
Theologie und Lehrſtreitigkeiten. 

























Erſte Abtheilung. | 
ifche Kirche, infonderheit in ihrem Werhältniffe zur 
Isteinifchen. 


§. 141. 
Die Scheidewand, welche in der Mitte des 11ten Jahrh. zwi⸗ 
die griechifhe und fateinifche Kirche ſich geftellt Hatte, 
Durch die Kreuzzuͤge nur einigermaßen aus dem erffen 
verfchoben, keinesweges gehoben werden; ja die bald zwis 
Griechen und Lateinern dabei entftehenden Streitigkeiten 
ten die Spaltung nur noch unheilbarer. Die Spnode P. 
an’s 11. zu. Bari in Apulien 1098, auf welcher wegen der 
Bnteritalien mohnenden Griechen von dem Streite der beiden 
gehandelt ward, und wo der Erzbiſchoff Anſelmus von 
terburn die Sache der Lateiner führte °°), fprach über die 
ifche Lehre vom h. Geifte von neuem das Anathema. Man: 
‚vecidentalifche Abgeordnete der Päpfte und Kaifer Enüpften 
in der Folge im Drient neue Unterhandlungen mit der gries 
Kirche an. So der Erzbifhoff Petrus Chryfolanus 
Mailand, als Abgeordneter Papft Pafchalis IL. an den Kaifer 
ins Comnenus (1116); ferner, und befonders, der Bifchoff 
felm von Havelberg, um 1135 Kaifer Lothar's II. Ge 
zu Eonftantinopel, welcher vor einer zahlreihen Verſamm⸗ 
mit dem Erzbifhoff Ricetas von Nicomedien eine Dispu⸗ 


— — 


Er wurde dadurch zu ſeiner Abhandl. de processione Spiritus S. con- 
ira Graecos veranlaßt. 


448 Per.V. 3.1073 — 1294. Abfchn. IV. Lehre. 


tation über die Kirchenlehre hielt 69%); endlich auch eine roͤm 
Befandtfchaft, melche 1166 eine eigne Synode zu Conſtan 
nopel unter dem Patriarden Michael Anchialus veranld 
Dies Alles aber führte zu feinem bedeutenden Refultat; das 9 
verhältniß blieb, mie e8 war, und al8 im Anfange de& 11 
Jahrh. die Abendländer mehrere Provinzen den Griechen entelf 
ja 1204 felbft Conftantinopel eroberten und ein lateinifches Kal 
thum gründeten (vgl. ©. 410), das fie nun theilweife durch ge 
fame Berfolgung der Griechen zu fügen fuchten, wurde die S— 
mung zwiſchen beiden Partheien noch feindfeliger. Doch den g 
chiſchen Kaifern, die jegt zu Nicaͤa refidirten, war aus pofitil 
Gründen, um Conftantinopel wieder zu erlangen, an der 
der Päpfte gelegen. Sie begünftigten daher, gern bereit, in dl 
Möglihen nachzugeben, entfchieden (wie Kaifer Johanne 
Ducas 1232 und 33) die Anfnüpfung neuer Unterhandfug 
mit der vömifchen Kirche, fanden aber nur bei einigen lati 
renden Geiſtlichen (wie befonders dem Mönch und Pr 
Nicephorus Blemmyda um 1250, der in einigen S 
eine Vereinigung über die ftreitigen Lehren für leicht mögli 
klaͤrte), Anklang, bei allen übrigen heftigen Widerftand. 
ähnlichen politifhen Gründen, um einen gefürchteten Kreu 
Lateiner zu verhindern, knuͤpfte auch der griechiiche Kaifer 
chael Baldologus (1260— 1282), nachdem er 1261 
teinifchen Kaiſerthume zu Eonftantinopel ein Ende gemacht ku 
Unterhandlungen mit den Päpften an, welche, unter Öregot 
am bebhafteften geworden, das allgemeine Eoncil zu li 
1274 befchäftigten. Schon zuvor hatte Michael durch Vor 
der Geringfügigkeit der Streitfragen, der großen Entfernung 
Dapftes u. f. w., und auf alle mögliche Weiſe feine Geiftlichen jJ 
Machgeben zu ftimmen geſucht; der Patriarch Joſeph von Gi 
ftantinopel aber, durch feinen Chartophylax, den wegen feh 
Selehrſamkeit fehr angefehenen Johannes Beccus (Bekkt 
kat. auch Veccus), in feiner Anficht von der Kegerei der Lateh 
-beftärft, hatte fi ihm beharrlich widerſetzt. Im Gefängnife 


J 


















69) Er erſtattete darüber 1145 P. Eugenius dem IN. aueführlk 
Bericht in den Dialogor. libb. 3. 





in Der. V. $. 1073 — 1294. Xhfe. IV. Ser 


(auch durch eregetifche und dogmatiſche Schriften Gefanzt); ( 

“ die. beiden Monophufiten (Jacobiten), der -Btfhof Dlenı 

Bar⸗Salibi von Amida, gefl. 1171 (als Greget über die 

Bibel, auch ald Dogmatifer und Apologet), und der Maphrien 

mas Orientis, der Erfte nach dem jacobitifchen Patriarchen) in 2 

Gregorius Abulpharagius oder Barhebräus, gef. 
(vorzüglich als Hiſtoriker, in ſ. Chronicon syriscum cet.). 


Bweite Abtheilung. 
Theologie im Abenblande ) 


(Sqolaſtik In ihrer erſten Entwidelung und || 
Blüthe, und Gegenfäge gegen biefelbe.) 


4. 142. 


Ecker Zeitraum der Scholaftif, vom Ende des 1 
bis zum Anfange des 18ten Jahrhunderte J 


* ‚Schon im Verlauf des 11ten Yahrh. war in der 3 
des Abendlandes ein neues miffenfchaftliches Leben auf 
($. 124), welches in diefer Periode immer entfciedener ei 
lektiiſch fpeculative Richtung nahm, die, infofern fie eben in 
der Xheologie ſich zeigte, ald Sch olaftif bezeichnet wird ?®), 
dem die Scholaftifer von Auguſtins Grundfage ausgingen: 

prascedit intellectum, und als Inhalt des Glaubens nun 
aufnahmen, was fie in der überlieferten Kirchenlehre vo 
















70) ueber die Geſtaltung einiger einzelnen Lehren im Abendlande, 
zen vom Abendmahl und von Buße und Ablaß, iſt ſchon oben . 
mit gehandelt worden. 

71).Die Geſchichte der Scholaftif theilt fih in drei Zeitraume, 
nen der erſte — bie Zeit des Aufkeimens und der erſten Entw 
Scholaſtik — den letten Theil des 11ten und das 12te J 
aweite (ſ. $. 143) — die Zeit ihrer Blüthe — das 18te, und der d 
(1. folgende Periode) — die Zeit ihres Sinkens — das 14te, 
Jahrh. umfaft. 

72) Adam. Tribbechovius de doctorib. scholasticis, cum 
C. A.Heumanni. Jen. 1719. — Boffuet Eint. in die Geſch. 

u. Rel., fortgef. von. A. Cramer (kp. 1757 .), Zb.5- 





4836 Per. V. 3.1073 — 1294. 


mahl und das feit der Mitte dieſer Periode 5°) allgemein all 
ches anerfannte Sarrament der Buße vorzüglich. Die D 
verwandlungslehre, welche ſchon am Ende der vorige 
riode einen allgemeinen Sieg erlangt hatte, wurde als Tran 
ftantiationslehre — ein Name, den zuerft Hildebert gebe 
bat — durch das vierte allgemeine Lateranconcil unter J 
cenz III. 1215 zu einem Slaubensartifel gemacht, und die f 
me weniger Ginzelnen, unter den Parifer Theologen names 
welche auch im Laufe des 1Sten Jahrh. no (vgl. $. 18 
Möglichkeit einer reellen Gegenwart des Feibes Chrifti ohne: 
mwandlung behaupteten, und der Verwandlungslehre die 
hin Lutherfche) Lehre von der Vereinigung zweier in ihrer 
thümlichfeit bleibenden Subftanzen im gemeihten Brode 
ftellten, — wie der ausgezeichnete Dominicanee Zohan 
Paris (geft. 1306) zum menigften °%) —, verhallte. Man 
nun auch die äußeren Ehrfurchtsbeweiſe gegen die Zeiche 
Abendmahl immer mehr zu fteigern, und Papfı Honorim 
Innocenz des II. Nachfolger, verordnete durch eine 
Bulle das Niederfnien vor der Hoſtie. Ja noch in deal 
Jahrh., nehmlich 126% dur Papfı Urban IV., erhielt ch 
fonderes, in der Divcefe von Luͤttich entſtandenes Feft, 
vornehmlich der Transfubftantiationsfehre und der An 
gemweihten Hoftie zur Stüte diente, das Festum corporis 
(oder, was die Ucberfegung ift, Zrohnleihnamsfeh) 
päpftlihe Beftätigung als Feſt der ganzen Kirche. Zwar 
nun wegen feines baldigen Todes dieſe Verordnung Urban: 
nicht fogleich in Bollziehung; Papft Clemens V. aber 
« holte fie 1311 von neuem, und ftellte Dadurch die Keier 
Dauer fit. — In diefer Periode geſchah e8 auch, daß ma 
der Feier. des Abendmahls ſelbſt von der urfprünglichen @i 















58) Seit dem 12ten Jahrh. nchmlich (fett Petrus Lombardus,, 
1164) erfannte man allgemein fieben Sacranıcnte an, wie zuerſt 
von St. Victer (geft. 1140) in feiner Summa sententiarum un 
von Bamberg fie aufzählen, ed 

59) In f. Determinatto de modo existendi corpus Christi in sacrail 
to altaris, ed. V'. Allıx. Lond. 1686. 8. 
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wandte, fo zog er fid manche Angriffe und namentlich den nid 
ungegründeten Vorwurf des Tritheismus zu *). Er wurde au 
der Synode zu Soiffons 1092 zum Widerruf genöthigt. 

Sein bedeutendfter Gegner war der ehrwuͤrdige Anfelmus 
der eigentliche Vater der fcholaftifchen Theologie, Lanfranf’s Schü 
fee, (geb. zu Aofta in Piemont 1033, feit feinem 15ten Kahn 
‘weil feine Begierde nach dem Mönchsleben nicht befriedigt ward 
Sahre fang ein Knecht der Eitelfeiten der Welt, feit 1060 endfid 
Mönch, 1063 Prior und Scholafticus zu Caen, 1078 Abt in Ber 
und feit 1093 Erzbiſchoff von Canterbury, — Ans. Cantuarien 
sis —, als welcher er nach mehrjährigem Exil, während deifen e 
in Italien und Frankreich lebte, 1109 ftarb 7°)), ein Mann ver 
ausgezeichnetem Echarffinn und Tieffinn, verbunden mit der größ 
ten Innigfeit eines lebendig chriftlicden Gemuͤths, welcher in frd 
Felbſt die fpäter gefchiedenen Richtungen der Schofaftif nicht nur 
fondern auch die praktiſch kirchliche und dic fpeculativ dialektiſche Rich 
tung der Theologie feiner Zeit überhaupt, da erin Allem ercellirte, ver 
föhnte, und mit gleicher Kraft die Rechte des Glaubens, — wei 
wer nicht glaube, das Göttliche nicht erfahren, und wer dies nich 
erfahren habe, es nicht verftehen fünne, — wie einer erleucdke 
teh demüthigen Erfenntniß, die zwifchen dem Glauben in diefew 
und dem Schauen in jenem Leben in der Mitte liege, geltend p 
machen vermochte; der Kirchenlehrer, deflen großen Gaben weg 
züglich (in feinem berühmten Werfe Cur Deus homo? libb. 279) 
die Cevangelifch) Firchliche Lehre von dem Erloͤſungswerke Chritt 
ihre auf die Bafis der Schrift und der früheren Kirche fek ge 





74) Man dürfe, meinte er, bie drei Perfonen in Gott nicht für una rs - 
ertlären, weil fo die Sclbftftäntigkeit der drei — als bloßer. nomim- 
geleugnet werde, fondern man müſſe tres res annchmen. 

75) &. die Vita Anselmi von frinem Schüler Eadmer, vor den Opp. 

76) Zu Anfelms übrigen Schriften gehören fein Monologium und Pror - 

logium (mit dem ontologifchen Beweife für Tas Dafenn Gottes — 
J. G. F. Billroib de Ans. Cant. Proslogio et Monologio da. 
Lips. 1832), lib. de fide trinitalis (gegen Roscelin), de processiom 
spiritus s. (gegen die Griechen), Je casu diaholi, de conceptu rirgi- 
nali et peccato 'originali, Homilien, Epistt. libb. 3 u. f. w. Opr 
ed. G. Gerberom Par. ed. nov. 1721. 2 Br. Kot. 





reden wackerer Prediger — eines Berthold zu Regensbur 


a⸗ 


Innocenz III. auf dem Lateranconcil 1215, in der Verort 
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des ignis purgatorias beziehen; und fowohl nad Ihren, * 
päpftlihen Beſtimmungen ſollte der Ablaß auch nur dem 
Gute kommen, welche, durch liebethaͤtigen Glauben mit € 

und der Kirche verbunden, auch der inneren Herzensbuße nich 
mangelten.-: Jenen Unterfchied aber und diefe nothwendigeid 
dingung legten gewöhnliche Ablaßprediger bei Anpreifung 1 
Waare kluͤglich dem Volke nicht dar, Und jo mähnte denn j 
mer kecker und frivoler der große Haufe der Ehriften, durd 
äußerlichften Leiftungen, befonders an Geld, Erlaß fchlechthin-d 
Strafen der Sünde ſich erfaufen zu fönnen. Die ernften € S 

















fonderheit — gegen foldye Greuel drangen nicht durch. 


Zunachſt im Gegenſatz gegen ſolche Mißbraͤuche im Kir 
bußwefen, wie fie ſchon damals vorhanden waren, gab 


daß jeder Laie wenigftens einmal jährlich alle feine gefammt 
einzelnen Sünden vor dem Priefter beichten, und diefer ger 
Zuſtand des Beichtenden erforfhen und danach die Buße & 
men folle, das Gefeg von der Dhrenbeihte 7%). 


67) Joh. Dallaei disp. de sacramentali 3. ‚ auriculari Latinorum | 
 Fewione, Generv. 1661. 4. 
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dadurch (mie jener) den Vorwurf des Tritheismus zugezeng 
Er dieputirte nun darüber Öffentlich mit Bernhard vor, € 
genius III. auf dem Concil zu Rheims 1148, und nur’ 
Eiferfucht der Sardinäle auf Bernhards Anſehen Ponnte Hit 
bereirfent, daß er, nachdem er der päpitlichen Eniſcheidnng 
unterwoͤtfen, mit Ehren in fein Amt zuruͤckkehren durfte | 
hatte weder Bernhard, noch viel weniger Gilbert geſiegt, aber 
ſcholaſtiſche Theologie doch ihr-Anfehen behauptet. 

Um die Mitte des 12ten Jahrh. trat nun endlich ein $ 
auf,‘ welcher die firchliche und fpeculative Parthei dauernd 8 
einamdte verföhnte: Petrus Pombardus, ein Zeeund Bei: 
hards, bei Novara in der fombardei geboren, Lehrer der | 
Parts, jet 1159 Biſchoff von Paris, geft. 1164, der in 
dogmatifcben Lehrbuche, libhh. 4 Sententiarum, die fire 
Parthet dadurch, daß er eine Sammlung von Ausfprüchen 
alten Rirchenfehrer bei Behandlung der Glaubenslehre zum Ge 
de legte, durch die Art aber, wie cr, der Speculation 
Spielraum laffend, dirfelben ordnete und in dialektiſchen Er 
rungen mit einander verglich und verföhnte, zugleich die fpec 
tive Parthei zufrieden ftellte. Sein Yehrbub war nun Jah 
derte fang das herrfchende, und er felbft als Nlagister sentenf 
ram fand im höchften Anfehen. eine Schule führte nach 
befonders Peter von Poitiers fort, feit 1159 Lehrer 
Theol. zu Paris, 1178 Canzler der dortigen Univerfität, 1201 
biſch. zu Embrun, geft. 1205, der in feinen libb. 5 Sententiagl 
ein nvch mehr dialektiſches Syſtem, als fein Lehrer, hin 
bat. ’ 

Zwar gab e8 jegt immer der ausgezeichneten Männer noch 
nug, welche von der Lombardiſchen Methode fi entfernten, d 
ihe, ja zum Theil der ganzen eigentliben Scholaſtik, ſelbſt er 
fhieden entgegentraten. Ein Perrus Cantor (Vorfänger a 
der Hauptkirche und Lehrer der Theol. zu Paris, geit. 1197) fuͤhe 
in feinem Handbuche der Glaubenslehre, Verbum ahbreviates 
den Grundfag durch, daß alle zum Heil nothmendige Lehre in E 
h. Schrift enthalten, und aus ihr abzuleiten fei; ein Aland 
ab Insulis (von Ryſſel, Doctor universalis genannt, 6 
1128 Mönch unter Bernhard, 1140 Abt zu fa Rıveur — Rips 
torium —, 1151 bis 1167 Bil. von Auxerre, geft. im hoͤchßa 
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1173), zuvor des großen Hugo Nachf 
m der exe Verſuch naher, die Moft 


nd 

te auf feine — KL — 
Hide Männer freilich, ıpie der Prob ft. 8: 
— (acht. 1169, ©. 420), fonnten nie mit * 
leſukern ſich innig — ihrer waren jedoch nur noch 
1 einzelne; und als der fromme Abt Joachim von Floris 
‚1202, S. 428) doch der Lombardiſchen Schule ſelbſt in 


Aiſche Darſtellung der Lehre von der Dreieinigfeit mit feiner 
1, allerdings aber nicht minder eigenthämlichen Auffaſſungs 
# derfelben befämpfend *), — entſchied fogar ein Papft, P. 


N Befonvers Polyeratieus s. de nugis curialium et vestigiis pbiloso- 
Phor. libb. 8, Metalogicus libb. 4, Episit. 308. 

d Er veigte fich mehr auf die myſtiſche Seite, als Hugo, — Unter ſeinen 
Selen Schriften: de statu interioris 5 iractt. 3, de triaitale 
Ibb.6, u. ſ. w. 

8.3.8. B. Engelhardt Zur Gefchichte der Dreieinigteitslchte 
m 1%ten Zahrh., in ſ. Kirchengeſchichtl. Abbandil. Erl. 1332 S. 268 


















—* geſt. 1180, erkannte in in ehr: in - 


ie; 


iker, , wie Ri Ir a Du Pe AV A DEZ Prior 


xAnklage fi noch entgegenftellte, — insbefondere die Lomz 


454 Ber.V. 3.1073 1294. Abſchn. IV. Lehre. 


Innocenz III, ſelbſt ein Zögling der Parifer Univerfität, « 
dem Pateranconcil 1215 fiir den Lombardus. So war denn, 
durch die Höchfte firchliche Auctorität, der Gegenſatz zwifcgen? 
ſcholaſtiſchen und kirchlichen Theologie gründlich gehoben, 
unter den Theologen trat hinfort nur die Fleinere Zahl der W 
zugsweiſe Biblici gegen die Sententiarii im Gegenfag auf. 
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| $. 148, k 
Zweiter Zeitraum der Scholaſtik, im 18ten Jeh 
im hundert. 











"Staddem dee Widerfpruch der Kirche gegen die Scholl 
verftummt war, trat für das 18te Jahrh. die Bluͤthezeit der 
teren. ein, In welcher Diefelbe Durch das weiter verbreitete eifrige‘ 
dium des Ariſtoteles und durch die theologiſche Anwendui 
gefammten reichen Ariftotelifchen Formen nun überdies einen n 
mächtigen Schwung erhielt. Während nehmtid die Scho 
des’ 12ten Jahrh. vom Ariftoteles nur das Drganon, nad 
Boethius fat. Ueberfegung, gefannt hatten, fo wurden feit 
Ende des 12ten Jahrh. duch Verbindungen mit den arabi 
und maurifchen Sigen der Wiſſenſchaft auch alle übrigen, 
längft von den Arabern überfegten Schriften des Ariſtoteles fi 
ihren arabifchen Conmentatoren 9°) befannt, ftudirt und wi 
beitet. Zwar regte ſich Anfangs, weil man die Frrlehren 
Amalrich de Bena und Anderer (f. $. 147) mit Unrecht geri 
daraus ableitete, nun auch gegen dieſe unbeſchraͤnkte — 
Ariſtoteliſcher Formen auf die Theologie noch Widerſpruch; 
Synode zu Paris 1209 verbot die Ariſtoteliſchen Schrifl 
bald aber erhielt Ariftoteles dennoch) den Sieg, ſchon Papft 
gor LX. 1231 befchränfte förmlich jene Parifer Verordnung, w 
die auggezeichnetften und angefehenften Theologen, aus den mis 
tigften beiden großen Bettelmöndsorden beſonders, verfolgt 
frei und mit immer allgemeinerer Herrfhaft den neubetretem 
Weg. ’ 


91) Der wichtigfte unter ihnen iſt Averrhoes (Ebn Rosbd), gef. 
1217. 
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bannes von Fidanza, Bonapentura genannt undDea 
‚seraphicus, geb. 1221 im Zlorentinifchen, zu Parts gebildet 
“zer dafelbft feit 1245, 1256 Drdensgeneral der Fra 
1278 Lardinalbifhoff von Alba, geft. zu Lyon am 16. 
1274, ein Mann von tiefer und inniger Froͤmmigkeit, deſſen 
(eefende Idee die Idee von einer gänzlichen Hingabe an Getty 
nem Leben in Ehrifto nach Ueberwindung aller feldftifchen © 
mit ungetheiltem Herzen, war, und der ald Scholaftifer 
ich auszeichnete, daß er Schofaftif und Myſtik, jener vom 
Theologie die Form, diefer mehr den Inhalt überlaflend, 1 
einte 95); und der Franciscaner Johannes Dun Su 
(aus Dunfton in NRorthumberland), geb. um 1276, feit | 
Lehrer In Drford, 1308 in Parie, 1307 in Coͤln, hier gef. 
Doctor subtilis (von den Gegnern aber quodlibetarius) 
in welchem Manne endlich die Franciscaner einen durch die f 
Dialektik ausgezeichneten Lehrer erhielten, den fie dem 
der Dominicaner gegenäberftellen konnten, obgleich er in der 
dieſen nieht einmal -in ‚det Klarheit, geſchweige in der 
und Tiefe, erreichte *9). 

Rom Thomas Aquinas und Duns Scotus find nun auf 
Namin der beiden Partheien entiehnt, welche am Ende diefes 
eiode unter den fcholaftifchen Theologen, in Nachfolge jener bu 
Männer und Adoptirung ihrer beiderfeitigen Lehrſyſteme gu 
densfuftemen, al8 Thomiften und Scotiften, jenes Der 
caner, dieſes Franciscaner, fich bildeten. Sie unterfchieden 
befonders darin, in der Philofophie, daß die Thomiften übe 
allgemeinen Begriffe Ariſtoteliſch, die Scotiften Platonifch das 
und in der Theologie, daß jene (die Thom.) in der Lehre von dert 
de und Gnade dem Auguftinus folgten, wenn auch in anderer, 
Theil freilich (wie namentlich bei ihrer, zwar allerdings diale 









99) Die wichtioſten feiner Schriften find ſ. Commentarius über Lo 
dus Sentenzen, f. zwei theol. Handbücher Breviloquium und Ca 
quium, Sommentare über bic h. Schrift, Predigten, Ilinerarıum . 
tis in Deum, de VIl gradibus conteinplationis, u. a. 

96) Sein Hauptwerk ift ein Commentar (Quaestiones) über Lomb. 
tengen. Außerdem "hat cr Quaestiones quodlihetales 24 unt 
Philoſophiſche geſchricben. 
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geänderten. Aber auch Männer, wie die genannten, verſche 
zen, weil fie unter dem Namen der fides die gefammte dag 
herrſchende Kirchenlehre acceptirten, um nur fie weiter zu eröxf 
und zu befeſtigen, Falſches und Wahres in ihren Spftemen In | 
fiber Diateftif mit einander, und ftatt herrfchende und gefl 
He Irrthuͤmer zu tilgen, mußten fie diefelben vielmehr 4 
ſcheinbar zu begründen ?°) (fo die Irrthuͤmer und Mißbrä 
der Lehre vom Abendmahl und die die VBollgältigfeit des V 
Chriſti praftifch nefähedenden in der Lehre von der Buße nam 
Ad, $- 140,8). Auch fie, jo fern fie felbft Davon waren, diel 
ligion in duͤrre Verſtandesbegriffe zu verwandeln, mußten, beil 
Worherrſchen dialektiſcher Speculation in ihren felbft, dazu wid 
dag fchroächeren und aͤrmeren Lehrern diefer und der folgenden & 
raͤtion die Beſchaͤftigung mit der Religion aus einem leben 
und belebenden Gefchäft des ganzen inneren Menſchen ein. 
And rödtendes, des bloßen Verftanded ward, welches dag. | 
praftifher Erfahrung, das Zeugniß des h. Geiftes verach 
Dad: zroifchen allgemeiner chriftlicher Erfenntniß und der der. 
sagen sine fo große Kluft entftand, daß die göttliche Einfalt in 
Hellung der chriſtlichen Wahrheit ſich verlor, daß das chriff 
Polk, mit dem die meiften Scholaftifer, dent Beifpiele der gi 
Fam zwiefachen Perfon eines hochbegabten Thomas zu folgen ; 
fähig, fich gar nicht einließen, oder das doch die hohen Predig 
dee meiften nicht verftand, in fhmählicher Jrre ging, war a 
oder doch mit auch ihre Schuld, und immer nıchr feitdem | 
‚seißende Lauheit im Studium und rechten Studium der heil 
‚Schrift erſcheint auch bei ihrem Wirken als Kolge. 


21 98) In dem Zufammenhange mit ber fuftematifchen Entwidelung‘ 
Scholaſtiker, die aber das Volk nicht verftand, Eonnten folche Zrel 

‚ mer und Mißbräuche freilich auch nicht fo gefährlich werten, als 
ßerhalb deflelben in der Prarte. 

99) -- Wicle wiffen Vieles; nur fich ſelbſt kennen fie niht. Sie fa 
Gott in äuferen Dingen, und find in ihrem eignen Inneren nich! 
Haufe. — So klagt die Theologie feiner Zeit Robert an, aus 
Bonne in Champagne, Doctor der Theol. und Canonicus zu Pa 
geft. 127%, der Stifter (1252) des Parifer theologiſchen Collegil 

3. Borbonne (Berfaffer der adcetifchen Schriften de conscieatia, 
confessione und iter paradisi, und der Glossac divinor. libror.). 
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m. Unter Ihnen tagt der engliſche Frait 
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ic caner ug ? 8* | 
m vu * Vergleid bi Ind —* Mt ne En fat. He id 
1 die Bulgata verbeſſerte, und auch eine Concordanz 9 


en bibliſchen Commentar, Postillae in universa Biblia, 


t SAT, 
Dagegen mar das heilfame Gegengewicht, welches im erften 
ume der Scholaſtik die praktiſch-myſtiſche Theologie eines 


# 


N Er erbot fich, ſelbſt jeden Saien in den bibl. Grundfprachen zu unters 
Häten, und wagte es als deren Kenner, fogar die Bulgata zu tadeln. 
uUeber ihn vergl. Sammlung von merkw. Lebensbefchreibb, unter 
Baumgartens Auffiht. Th. 4. (Halle 1757), S. 616 —709, 
Concordantise Sacror. Biblior., wodurch unfere bibl. Capiteleinthei⸗ 
una allgemein ward. 

D Bu diefer Elaffe der bibl. Theologen kann von ber einen Seite, Info: 
re A. T. einen Haupttheil der Bafis feiner Argumtintation bildet, 
yiber gelehrte Dominicaner Raymundus Martini zu Barcel⸗ 
— (Zeſt. nach 1286) gezählt werden, deſſen Pugio fidei adv. Ju- 
daeos et Mauros bas vornchmite .polemifch = upologetifche Werk des 
Mittelalters iſt. 
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Dernhard, Rupert von Deug u. A. gegen die herrfchend ı 
dende Speculation gebildet hatte, jegt nicht mehr vorhagl 
pielmehr ſchloß jegt die Myſtik gern an die Scholaftif ſich 
und wie ſchon früher in einem Hugo und Richard von; 
Bictor Scholaftif und Moftif ſich verfchinolzen hatte, fo c. 
nun durch das leuchtende Beifpiel eines Bonapenturg | 
Berföhnung voch inniger und der Bund noch feier. - j 


8R 


Zweites Capitel. 
Secten. 


wu. 

Der Bau der päpftlichen. Sisrarsie hatte in dieſer 
feine Vollendung ‚erreicht, und ‚die, Speculation der Scholl 

jwar zur Reife gediehen; die größte Maſſe der Laien aber ftar 
vnbefrjedigtem veligiöfen Bedürfnife verlaflen; die Befti 
welche die Blüthezeit der Hierarchie und der Scholaftif den 
gewährte, ließ Geiftlihe und Theologen das religiöfe Bedi 
des Volks nur. noch mehr überfehen, und felbft der Eifer der 
che, denen allein die Sorge für dad Volk noch am Herzen 
mehr auch ihre Drden den Gipfel der Herrlichfeit erftiegen, 
fhon wieder an zu erfalten. Erwacht aber war jenes Beduͤr 
unter vielen Einzelnen fehon längft, und feit dem 12ten Fe 
erwacht im Großen unser Maffen. So fuchte es denn, je 
ger auf dem ordentlichen Wege in der äußeren Kirche es Be 
gung fand, um fo mehr Befriedigung auf außerorde 
Eine Menge von Secten und Partheien, — in dem le 
zen chriſtlichen Abeudlande beſonders —, aus jenem Be 
antfkanden, oder Doch duch daflelbe im Wahsthum ausn 
gefördert, meift durch das Band: gemeinfamer Dppofition g 
wirkliches oder (in ſolchem Maaße wenigftens) vermeintliche® 
derben in der ‚herrfchenden Kirche verbunden, an deflen Stelle | 
freifich bei.alten denen unter ihnen, deren Augen durch irgend 
anderes Licht, als das des göttlichen Geifted, erleuchtet, We 
Herzen durch irgend ein anderes euer, als dies göttliche, ermbı 
waren, nur der Keim einer Verderbniß anderer, oft fehlimm 











1: Sorten. 81448 A. Im Drient. 5145. 46 


ſchleden dom der herrſchenden Außeren Kirche fich ab, 
erfuche der Klugheit und der Gewalt, ſolche drohende 
\en gründlich zu unterdruͤcken, feheiterten , bis endlich 
ahch. durch die allerwärtd auch in der äußeren ſicht⸗ 
ve erſchallende einfache Predigt der lauteren evangeli— 
dwahrheiten vor dem Volke jenes unverleugbare tieffte 
befriedigt ward, und fo die neue Schöpfung ang Licht 
Beburrömehen en lang die —* zerriſſen 


Erſte Abtheitung. 
‚ Serten im Orient. 


4. 146. 

en Pauficianern in und um Philippopolis ($. 127, 1) 
rch des Haifers Alerius Comnenus (1081 — 1118) 
erfpredbungen und Drohungen bewogen, viele zur herr⸗ 
ieche über; doch pflanzten ſich Paulicianer. auch in Dies 
ben immer noch in der Stille fort, Wahrſcheinlich in 
venn auch nicht fehr nahen, Zufammenhange mit den 
en in der Bulgarei fteht nun die neue griechifche Secte 
121en Jahrh finden, die der Bogomilen. 

Bogomilen '%3), von dem jlavifchen Bog Gott und 
arme dich, d. i. ihrem häufigen’ Gebete Diefes Inhalte, 
(ein Name, der aljo dem abendländifhen Begharden, 
ahnlich ift), within ungefähr fo viel als Evyhzaı, 
wos, in der That auch mit ciner von Mid. Dfellus 
nm.) — im Anfang f. Schrift reoi Zvepyelag dauud- 
11ten Jahrh. erwähnten griechiſchen Secte der &ucheten 
biten (in Thracien) in der Lehre nahe verwandt !°H, 


En N 3 


‚ über fie befonders Euthym. Zigaben. Panoplia Tit. XXIII., und 
I, Chr. Wolfii Historia Bogomilorum. Diss. tres, Vitemb. 
.4., und 3.8.2. Engelhardt vier Bogomilen in f, Kirchen: 
qͥti. Abhandll. Erl. 1832, ©. 151— 250. 

Diefe guoftifch = manichäiſchen Eucheten im Alten Jahrh. — zu 
vfdeiden von den Eucheten vder Miflalianern im Aten Zahrh, 
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nahmen in ihrem gnoſtiſchen Syſtem (vgl. Anm. 104) nad 
höchften Gott zwei aus ihm emanirte Principien an, das gute 
Chriſtus, und das böfe — Sutanaels legterer ein urſpruͤnglich 
tee Geiſt, der ſich aber gegen Gott empörte, und einen Theil 
Engel mit zum Abfall verleitete, und dann, um ein von Gorl 
abhängiges Reich zu ftiften, Die fichtbare Welt hervorbrachte, 
um das Göttliche in feine Schöpfung zu bannen, den Menß 
pildete. Satanaels Gebilde jedoch vermochte nicht, ſich Ad 
richten; da erbarmte fich feiner der höchfte Gott, und theilpe: 
etwas von feinem göttlichen Leben mit (vgl. oben befonderd 

Syſtem des alten Gnoſtikers Saturninug $. 48). Satanael 

fuchte immerfort die Menſchen zu verführen, und unter f 

Herrfchaft gefangen zu halten. Zu ihrer Befreiung fandte 
Bott das gute Princip Ehriftus, der, mweiler mit dem mater 
Sige des Böfen ſich nicht verbinden konnte, in einem ätt | 
Körper erfchien, und ſcheinbar ftarb, auferftand und gen 
mel fuhr. Die Scele der durch ihn befreieten Menfchen with 
wahre Ieoröxog, die göttlicheS Leben erzeugt; im Todesfd 
zieht diejelbe das ſchwarze Kleid des Fleiſches aus, und wir: 
klaͤrt in das Meich des Höchften Gottes erhoben; cine Aufe: 
der Todten giebt e8 nicht. — Taufe und Abendmahl v 
die Bogomilen. Statt der erfteren legten fie, der Boritehil 
erit, dem in ihre Secte Einzumeihenden die Hand und ein $ 
gelium Johannis auf das Haupt, und beteten Das Baterunfeb 
ihn. Kreuzeszeichen und Bilder, wie die Wiffenfchaft, verach 
fie, und die Che hielten fie für eine Unreinigkeit. Strenge‘ 
mäßige Faſten in icder Woche dagegen ſtanden bei ihnen in M 

















v u a | 
(8. 195), deren Myſticismus jedoch auch manchen Stoff zur | 
chung mit den Bogomilen uns bietet, — behaupteten (mit den 
Perfern) die Lehre von Einem Urquell alles Daſeyns (dev ınds w 

fangsloſen Zeit, Zeruane Akerene ter Pirfer) und von zwei N 
Schöpfung zuerft aus ihm emanirten Principien, einem guten = 
nem böfen, (Ormuzd und Ahriman) Chriftus und Satan, und eb 
(ähnlich wie auch die alten Perfer), daß Lie eine Parthei von ihnen im 
tan ein abfolut böfes und immer im Böfen verharrendes, die andere * 
ſprünglich gutes, aber gefallenes und dereinſt wieder zum Guten zr 
rendes Weſen ſah. — ketzteres war auch die Anficht der Bogemiit 

























2 i 
nen fie nur das N. 2, vollftändig, vom 
bloß ein ‚ im Ganzen 7 Bücher nach ihrer Abtheiz 
n 5* — Barden der 4 Evangelien, 
vie ** Ageſchichte nebſt den Briefen der Apoftel und der 
* ot ), und deuteten fie vielfach allegorifch. 
* hatte die Secte der Bogomilen, an Di 
e, ihe Moͤnchsthum namentlich, ſich anſchlie⸗ 
m Berborgenen verbreitet. Dur unmürdige it untl 
un, wußte der Safer Mlepius Comnenus ‚dem $ He rapie 
te, Barilius zu Conftantinopel,'der in Möndysteacht 
d: ficb für einen Mrzt ausgab, ein ausführliches: of znes 
—————— Viele Glieder der Secte — 
Di —— einem Kreuze ter 
„die übrigen eingeferfert und mit Auen 
Salldnderr.} zu lebenslänglicbee Gefangenfe I 
. Dar Baftis for auf dem Siheiterhaufen 1118, 
Kr u 
ET inem Tode erhielten ſich Bogomllen im griech 
ech ſcheint man nun in der verderbten griech. Kire gr 
welche den abergläubifeben Geremoniendienft der h 
km Kirche befämpften, und überhaupt vielleicht alle ernſte— 
id innigeren Chriſten unter dieſem Namen begriffen zu haben, 
Minh Eonftantinus Chryſomalus fol durch Schrif— 
‚weile unter Johannee Comnenug eine Synode zu 
kantinopel 1140 zum Feuer verurtheilte, ihre Lehre weis 
ebreitet haben. Im %.1145, unter Manuel EComnenus, 
m 2 cappadociiche Bifhöffe Clemens und feontius von 
& neuen Spnode zu Eonftantinopel als Bogomilen abge: 
und bald ebendeshalb der jehr bibelkundige Moͤnch Niphon 
ee: verurtheilt, fo mie fein Befcbüger, der fromme 
eh Eosmas von Eonftantinopel, entfegt. Noch im Iöten 
b. befämpfte der Patriarch Germanus von Conftantinopel 
1— 1239) in einigen Homilien die Kreuzesverachtung der Bo⸗ 
1 mit Heftigkeit. 
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3weite Abtheilung. 
Secten im Abendlande. 


$. 146. e 
Aus orientalifber Anregung entftandene Secte 


Schon in der vorigen Periode ($. 127,2) hatten oriensad 
Secten, namentlich die bulgarifden Paulicianer, zur Ente 
ähnlicher gnoftifch = manichäifcher, dabei aber gleicherweife z 
durch manche ſchoͤne Aeußerung eines lebendig praktifchen * 
thums ausgezeichneter Secten in Italien, Frankreich, den 
derlanden und Deutſchland Anlaß gegeben. Vergeblich wa 
gewaltſamen Verſuche des 11ten Jahrh. zu ihrer völligen 
tung geweſen; aͤhnliche Sectirer erſchienen in dieſer Periode, 
in augenſcheinlicher Verwandtſchaft mit den Bogomilen > 
neuem und in ungleich größerer Anzahl, und verbreiteten 
ihren Hauprfigen im füdlihen Sranfreih und in Oberitali 
In alle benachbarten Länder, Deutfchland, die Niederlande, 
land, ſelbſt Spanien. In Deutſchland merden fie 
im Teierfehen und um 1140 und fpäter furchtbarer in 
fihtbar, wohin nun Bernhard gegen fie u H 
Aufen ward; in England erfchienen fie 1159 kurze: 
Im füdlihen Frankreich aber, dur die gebirgige ' 
und manche der Beiftlichfeit feindliche Große befchägt, 
ten fie um die Mitte des 12ten Jahrh. es fhon wagen, der 
ſchenden Kirche zum Trog duch Deputirte ein foͤrmliches 
zu halten, und fi einen Papft zu wählen; dag fatholifchei 
zu tömbers 1165 fo wenig, als alle Folgenden Mittel der 
und Gewalt, vermodten fie zur Kirche zuruͤckzufuͤhren; 
Italien begünftigte der Kampf der Hohenftaufen mi 
Päpften fo fehr ihre Verbreitung, daß fie nicht nur zu Mail 
ſchon im 12ten Jahrh. frei und ungeftört haufeten, fondeee' 
Innocenz III. fi fogar im Kirchenftaate, und unter Grego 
in Rom ſelbſt zeigten, und beide Paͤpſte die ſchaͤrfſten Ve 
gen gegen fie zu erlaffen ſich genöthigt fahen. - 

Die Glieder diefer großen Claſſe der abendlaͤndiſchen Get 
nun, deren Manche im Gegenfag gegen das Verderben in 
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griendet und gefenft; in wirklicher, aber iur Ineifcyikher Erich 
Fung-and in errftlichenn, iber. Außerlichem mid 'Aleifeticheln 
äuf’gänfliche Unhgeftditäng. dek:iverderbtet@tttcherserfsfiudge 
inancher Zheile des Cultus/cheila folche "die, Yolgedtiieiue 
meineren Richtung der Zeit, in aufrichtiger, «ber nityt-anf: Mi 
cheiftliche @rfenntnig gegründeter, und nicht bloß geinſ 
fdıldern durch Weltlichkeit ind Schwaͤrmetel'getrübter g 
keit auf gänzlicye Ummahdlartg :des verderbten · fibchlichen / Le 
es abſäahen. Tree v 
1. Das merkwurdige Beiſpiel einer unchriſtAch⸗ ping 
phifcheü pantheiſtiſchen) Secte ſtellt ſich uns Arärd fr 
ſchen Anhaͤngern zweier Pariſer Lehrer der Theologle Aund zwur 
Thedfogie, deren ſcholaſeiſch ſpoculatives Gewand einen eneſchitde 
Pantheismus umhuͤllte, des (1dahrſcheinlich durch Schrifsenl 
Scotus Erigena nach neoplatoniſcher Anregung gebildeten) My 
rich von Bena (ſchon am Ende des 12ten Kahrh und, I 
Schuͤters David von. Dinankto, im Anfange des 18ten Xi 
vor Augen. Ihr chriſtlich Flirigender, myſtiſcher Pantheii 
dran daß ganze Eheifehrhüht‘ünb'bie birchigeihe arer 
hohle Symbolif dicate."), fand ſelbſt unteg-Laien Eingang, 
obgleich Amalrich von dec Barifer Univerfität.und.dann vom 
Inmnocemnz II, anden er iappellirt hatte,’ sam IBiderenf'gen 
worden, und bald darauf (1204) geſtorben wart?ſo· pftamjte 
Secte, durch David geleitet, und durch die Weillagung eines 1 
Glieder von dem baldigen Eintritt‘ eines Zeitalters des h. 
(einer Zeit, /wolalle pofitive Religion und ufde Außere Eul 
hören, und Religion nur, in fäll beſthaulicher Berjepkung in 
goͤtzliche Allweſen beftehen werde) ermuthigt ſich doch noch 
lang, fort, bis fie 1209 durch Verdammung mehrenen-Bließer. 
Sohpiterhanfen "*).Cauf ber. Parifer, Synode, &. 444) un 
Rüctige Zerſtreuung der übrigen geiprengt,murde Mn... x 
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TEN rn ET \SUENEITUR EN Ben 
„.111), Die Srodverwandlungelebre 553 extiart v ehrich Fir. tia © 
von der Art, wie ſich die ganze Natur zu Gott verkalte, ‚Gott fi 
einzige wahre Subjekt, waches In dr Ratur ur —E | 
baren Accidentibus fich tarftelle. on d 
112) Auch Amalrichs Gebeine wurden ausgegraben und verbrannt, 
115) Bol. 3.8.8. Engelhardt Amalrich' bon Brna, If T. Airde 
geſchichtl. Abhandll. S. 251 — 202. 


ae — ———— 
ae ar aa, + L 








v,im'&an * ehe zer —2* As und —2** 

dauernden Bolgen * hat. Zu biefen Männern gehdren 
ehml cd fotgende drei . 

—Arnold don Brescia Cogf; $. 133), ein junger 
Andere erften Hälfte des 12ten Jahrh., ein Schüler 

j, Jichtraber‘, wie fein Lehrer, von vorherrfchend ſpeeula⸗ 
n, . fonden praftifhem Intereſſe. Bei dem Lefen der Bibel 
€ t nach einer Reformation der Kirche ergriffen, deten 
| —* er aus einer Vermiſchung des Geiſtlichen und Weltli— 
ableitete, teat er mit det Behauptung, daf die Priefter wie: 
dahin zurädkfehren müßte, bloß Priefter zu ſeyn ohne meltlis 
‚Defig und Herrſchaft, zu Brescia und wohl auch (don. jegt 
Kom als fivafender Prediger gegen die herrſchende Geiſtlichkeit, 
Sberhaupt nicht ausgenommen, auf +). Im J. 1139 auf 


‚7 * L 








114 Die Itrihumer im der Lehre von den re deren er duch 
Brihulbigt wird, find uns nicht näher befannt. 


—787 A u Add m. u. u us ‚yaı Aw 88 
uf di 


1166). Drau te gegen ihn Berpalt ec Flucht umf 
wide er mit Kaifer Friedrichs 1. ‚Willen endlich dem Pa 
geliefert, "und nun 1155 erhängt, fein Körper verbrannt 
Aſche in die Tiber geftreut "%). ine Sy. von Urnoidi 
erhielt ſi ch noch lange. 

b. Peter von Bruns, ein Prieſter im 
Frankreich, wahrſcheinlich in Languedoc, dekömpfte fi 
vermuthlich durch Leſen der Bibel angeregt, den ghergl 
Ceremoniendienſt und das apus operatam der herrſchend⸗ 
gerieth aber dabei, weil er nicht mit demüthigem. He 
ganzen Worte Gottes ſich hingab, in das andere noch 
here Extrem, und verwarf mit abergläubifchem:Beifag 
ten den reinen chriftlichen Kern 7). Er ſprach ‚gegen «| 
fhägung der Äußeren. Kirche und der äußerlich kirchli 
meinfchaft; „die wahre Kirche beftehe in der Einheit ! 
digen, und Gott höre, wo man in Andacht ihn anrufe 
aber ftellte er die äußere Kirche nun gar ald uͤberfluͤſſig da 
gegen Erbauung kirchlicher Gebaͤude, und erklaͤrte es 
gleich, ob man Gott in der Kirche oder Schenke -ancu| 
Mehopfer verwarf er, und als drieſterbetruge dabei abe 





115) Kur S; leſt in 1. 148, Abätards Schüler, der ſchon zuvı 
in der Schweiz fi Arnoiv⸗ angenommen hatte, machte da 
‚Aushahme, 





. 5 
—AX —A — Au 
aruuut r xuae/ que bir re 
Cr Rtherieis Von en ern 
sn fine Segeab. Der Legat in te. WR | 
won: verfpotter; Bernhard Aber) Via AT 
| die Börtüßrft der Denrielauer gegen Die Welchche 
detgeid ud fahren Warte — ** 
leheen des Chriſtenihunt pecdigend duangſans den 
Bub PR: Helnfich' wuede gefangen / dem Biſchoff 
is igeten von einem ·Ebnci zu Rihe n wras zu 
fa: vernereir, WA Ba #00, — A 


‚aye Eile Ku: 
verſchieden von, Sm. — 

war bad san Dil, 

nr re ln, ves —E RATE ER 

derlanden (feit 11152, welcher, wendgmdy die Nachrichten ſein 

mn Merüber feine, Shaudthaten übertrieben fiodi,,dorh,auf jeden 5 

nen bloßen ertentriſchen Schwärmer zu halten ift, ‚(er wurde g 

1124), und des halb wahnfinnigen Eudo be Etella ‚oder 

J welcher 618 1148, wo er nach feiner Veturtheitung auf der RI 

ESynode im Kerter ſtarb, in Bretagne nnd Gascogne umherſch 

Painter denjenigen, von welchem) es in der kirchlichen Eroreifter 

run Bießz ' per. Ewa, ; ee 
KL Eon) verfiehenn. Midi 2 Un 

2, Die —— Ctafſe der —— 

Sete mbiſden diefenfgen, welche, nicht ſewohl Lurch Die! 

wntihkeit Einzeinee begründet, als Folgend iiiet'gflgeme 

iöätung-der Zeit *," In retlgißfen Vereinen sich, dem 9 

bet era Bemeinden, im — gegen‘ die lep 



















"et sine Christo — Cutieliani: — synagofae repe 
ie! senelsarium Dei sanctum: esse negatar, sacrameniz non :sacr 
. entar ...-. Moriuatur komines in peccatis suis, ... hen; ne 
. aitentia. —— nes ganetg- ‚<ommanione meniti, :E 
‚Ghristianorum Christi jntereluditur via,.ce. 
iss) Merdings aber geicha es Ihm auch an. rinem Drte, da. auc 
manchen herxſchenden Irrthumern ſeiner Zelt befangen dr, de 
Eatzbginrafen von tauter Bibelſteilen die Henticlanee —* fels 
gen übertönten. 


120) Derfelben 006. —— — — 
„SE. 425 f.). 


0 





Em Äberlegene Delcino, Dutsions.: dar. Siehe cingh.P 
Ars im Maktändifehen, ſchon feit, 1391 ‚rim. Glied das. Dede 
Sr erließ 41800 ein feusiges pranhetiichen Gendfgweilgeen.d 
Ehriken, worin er die nach apoſtoliſchein Muſter Ammparıme m 
hetkſchaftsloſs, Durch feinen aͤußrren Zmang, nur durch deoſch 
Bar der Liebe Und Freiheit zufammengchnltene Apoſtoliker⸗ 
meinſchaft als Ideal Des ganzen; Kirche; ſchilderte, rd. auf 
Grund ſeiner im: @ütjeinen: freilich ganzemillloͤtriichen 
ed den Apocolypſe, in:.glühendem Zorn. gegen.: Pie | 
Kine und: ihren, Eleruiß,, Die ermunterndſten Welfagungen ? 

finndie naͤchſte Zukunft (das J. 1303), ausſprach 3), und feige 
dadurch: die Begeifterung der Serte zum unbefchreiplichen, fe 
mus. Sie.wuche bis zu mehreren Tauſenden ihrer lieder in um 
Ser Italien. Dulcin feloft aber, Verfolgungen weichend, begab fl 
nad Dalmatien, ımd erwartete hier-ruhig den Erfolg der Propk 
zeiungen. Er mußte jedoch Ihr Fehlſchlagen erleben, und fchob m 
einem / zweiten Sendſchreiben auf 1504 die Erfüllung '2*), — Dig 
Einladung eines: alten .Kreundes. bewogen, fehrte ev 180% 
Ftalien zuruͤck, mit Taufenden, Männern und. Weibern, auf 
nem hohen Berge bei Novara fich verſchanzend, von wo ee: 

Durch Ausfälle und Beraubungen fich Unterhalt verfcheffte 3 
J. 1806 befeßte er den hohen Berg Zebello im Bisthum Were 
hier wider den vom Biſch. Rainer von Vercelli unter päpfike 

























128) Gr ſtellt in dem Sendſchreiben vier Entwidelungsperioden der & 
als der Gemeinde der Heiligen auf Erden dar: in der erflen Ichten 
Käter des A. J.; in der zweiten (den 3 erften Jahrhh. n. Chr) 
Die Kirche arm und verfolgt, aber rein; In der dritten follte fie zur 

, Ziehung ber rohen Helden auch weltlichen Befitz haben dürfen, um 
zeigen, wie auch er nur GShrifto diene; leider ward aber nun über 
Weltlichen dad Geiſtliche immer mehr vergeffen, und auch die M 
vermochten der Verderbniß nicht zu widerſtehen. Die Kirche ward t 
und geehrt, aber voll von Bosheit. Da trat im Anfange ter vie 
Periode der Bruder Gerhard auf, um das apoflolifche Echen in der M 
he zu erneuern, und das felige Zeitalter tes h. Geiſtes vorzuber 
das in diefer vierten Periode von 1308 nun bis and Weltende wä 
ſolle. 

124) Ein drittes Sendſchreiben bei neuer Verrechnung iſt nicht auf and ge 

tommen. 
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Prien Harn ap die, Daß re 
Von eh:anjitehkrtit se iR Die RR 

ſen StoeifH ſner None, schon yafeigeiieled 
Dit Ah?! unB Test: Fahıch, m)7 sh PERDE 
Bart ME RraTnsis, Mh: XX 
Bin’WER Afreilſiche hichte iucgin wie Ben 
fruͤher brtaiſheiav mus Leſt Anige Jahchuderde: N 






"men. erhalten hätte; zunaͤchſt aber widerfpräche bi 


Analogie; ferher zeugt dad, maß; wir vom ind A 


"Auch durchaus dafür: ‚daß er, der Secte w Yan ER 
ad 


Urfprung trag , * A auch "dans bERh 

7 #0): ſagen; endlich iſt aachd 
Ka ra obige Anttahıhie "aleiit degrondet m 
eine gar u hiſtoriſche und ſomit —— üni 
Soporl €, Indem rwiſchen den fir dem an’ Johrh 


chiedenen Gegnern der Hierarchie, ie che alle fi 
ſtheratt vorhaudenen allgemeinen ‚Urfachen herve 


fe, Und den Waldenſern des’ ALten Jahrhe fh 


Auerer/ja hei ber ungleich größeren Neinheit der 
—2c* Eheil ſelbſt nißt: &imdat ein im 
fnenfang nathiieifen-fäßt. ° 

Vetrus Waldus num —* der Eifer N 
Waldenfer/“ &in reicher Bürger zu Lyon; Hatte, 


Bibel, die er beim Gottesbienſte niit lateiniſch vorle 


Ver Eandeffpräthe tefen- zu koͤnnen, durch zwel Geiſeli 
n nd adere bibliſche Buͤcher ſich in die eomanifd 
= en und auch eine Sammlung von Aus 
endãter ber wigeighen Sifligentehern anf 


SERIE 


. im * 58 gehrh⸗ z. B. des Ende Peter 
nay (Petri Mon. Vallium’Cernäjl Historia Albigedsium 
128) Selbſt ein ehemaliger Waldenfer, der Dominicaneı 
Sacchoni (geft. 1259), contra Waldenses c.5, auf 
De & aM, freilich. mißdeutend, fich mit berufen; ferp 
teph anus de Borbone oder de Belta 
Im. 1 1298. de septem dopis Spirijus S Ti, va: &: 
"umi t. S. 4685), u. J. 
129) Ob der Beiname Seſchlechtsname, odet o vom va 
ſei, iſt nicht Ansgemätht, - 





“TB MeV. 3. 1013 1994: Ahſchn. TV: Echre. 


And nußerdem beſonders in Okeitolies und: ist Diutfcbtand il 
‚breitend 199);;;.ceiuigten. fit. mat. im Eesenſaſ gegen hie: Met 
Serrfchende: Kirche vach und nach: uhren Lahnbegriff dia 
‚aud.hildeten immer:weiter ihn:aua t), extloeten em nle 
eignen Geiſte der. Bibel und ohrie allegdrirende Kuͤnteici 
areu aus AH ſeibſt ausgelegte h. Shrift fuͤr die einnge 
Quelle chriſtlicher E.rkenntiß ), obetimpften mutig Dia 
ih Unrufung der Hritigen und anderen Aberglaube, bef 
durch ihte sertsaute. Bekanntſchaft :mit: der. Bibeln taft.N 
Fatholiſche Geiſtlichkeit 3%), uud.tdwarben. durch fereng: ri 
von Schwaͤemeret und: Wektlichfeit: gteich: weit. eutftecn 
——— 337), nen elyeone: a 
Zu ſpaͤt erfanate: Papft - Ynnoseny- VI,. dieAu 
Kin Dörgängent. Seine De. mit va des zur. Ente 


5 ⸗ 
— Bu EEE Bee . I. ; u DE 47 a FRA 


EN RR 
"u, Petras Waldns ſelbſt, aus e ci P akt 
1. „In Böhmen gefunden und hier 1197 fein, 7 — sel, 
6 ish) Bur fiheren Erkenntniß det difprkiifgnt 
J „den weiter Ihre eignen dilteften‘ Bercrarulfeeern ton | 
got iſt, alß vielmeht. die Grklirungew:ihrie: Gegner: a 19 
Arines Abte:iprnhard von Fontcande B. abb. Eontis Calidı; 
9* — lb, worin die Relation you einem · um 1190 in Re 
‚gehaltenen Weldenſ. Religionsgeſpräche), eines Alanus. 1 
"Tconfra haerelicos süi temporis lib: Il.), auch des Eb erhetd 
Sy, fine (lib.’amtihaetesis c. 29), u. A.; außerdem dei: 
3% !Mpometus (m 1878) iA f, raeiatus ee haene Pape 
u. A. im 48ten Saheh. > 2 
" 185) Dohei follen fie aber- auch Eidedteiftung, —R 
RKhriſten.unterſagt haben. 
* Daß unter den Waldenſern Männer und’ Frauch die Biser 
\ ‚wendig wüßten, während Fathofifche Geiftliche nicht etnliaf 5 
I Pitel, bezeugen ſelbſt Gegner der erfieren. Zuwoelien riefen ag 
Geiftliche ſelbſt die Waldenfer zu Hülfe, um mit den übrigen | 
bliſch disputiren zu können. I 
‚ 187) Sie find, fagt der Dominicaner Rainerius ( 128) 
Valdenses, in ihren Sitten ordentlich und beſchelden, haben ke 
ı barfeiten in ihrer Kleidung , bie meiften ‚gehen ganz armfelig, PR. 
‚End. unter ihnen Lehrer, ‚fie find zufrieden mit dem Nothdün 
befuchen keine Schenke und öffentlichen Tänze, man bemerkt. 
Acdinen Born, Immer arbeiten fie, lernen und lehren, nd —* | 
Serlichem Formelgebet] deshalb wenig. . 


























482 Per. VI. 3. 1294 — 1517. 





Sechste Periode. 


Die chriſtliche Kirche von Papſt Bonifacius VIE 
bis zur Meformation, 3. 1294 — 1517, 


Erster Abschnitt. | 
= Ausbreitung des Chriftenthums. 







$. 150. 


Der Mangel eines Acht chriftlichen Geiſtes im Ganıen 
Großen trat in diefer Periode einer Präftigen und ſegensrei 
Miffionsthätigfeit hemmend entgegen. 

1. Rah Afien, und zwar in das hinefifh:mongel 
ſche Reich, fandten aud nah dem Tode des elihen 
hannes de Monte Eorvino ($. 130) die Päpfte noch neue 
nare; die Vertreibung der herrfchenden Mongolen aus China d 
jerftörte 1369 auch die chineſiſche junge chriftlihe Gemeinde, | 
dem von nun an die Shinefen Fremden den Zutritt in ihre M 
verfagten. Auch der mengolifhe Stifter eines neuen großen 
tifhen Reihe, Timur Beg oder Tamerlan (geft. i 
zeigte ſich den Ehriften nicht günftig. Doch erhielten in diefen ( 
genden, bejonders durch die Neftorianer, ſich noch immer Eput 
des Chriftenthume. 

2. Durch die Entdeckung des meftlihen Afrika und Yu 
rika's gegen Ende des 15ten Jahrh. eröffnete ſich der Miſſ 
thaͤtigkeit Dev Guropäcr ein neues großes Zeld; aber der entdech 
den Portugiefen und Spanier geiftlihe Erjtorbenheit hinderte ei 
gefegneten Erfolg. Die grenzenloſe Selbftfucht und Graujam! 
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Sechste Periode. | 


| Die chriftliche Kirche von Papft Bonifacius VIE 
bis zur Reformation, 3. 1294 — 1517. 


i 
Erster Abschnitt. | 
Ausbreitung Des Eheifienthums, 


$. 150. 
Der Mangel eines Acht chriftlichen Geiſtes im Ganıen 
Großen trat in diefer Periode einer Präftigen und eu 
Miffionsthätigfeit hemmend entgegen. ' 

1. Nah Afien, und zwar in das hinefifh:mong 
ſche Reich, fandten auch nad dem Tode des trefflichen 
hannes de Monte Sorvino ($. 130) die Papfte noch neue 
nare; die Vertreibung der herrfchenden Mongolen aus China d 
jerftörte 1369 auch die chineſiſche junge chriftlicde Gemeinde,! 
dem von nun an die Chinefen Fremden den Zutritt in ihre M 
verfagten. Auch der mongoliſche Stifter eines neuen großen 
tifhen Reihe, Timur Beg oder Tamerlan (geft. 1 
zeigte fich den Ehriften nicht günftig. Doch erhielten in diefen ( 
genden, bejonders durch die Neftorianer, ſich noch iinmer Eye 
des Ehriftenthume. 

2. Durch die Entdefung des meftliben Afrifa und Um 
eifa’8 gegen Ende des 15ten Jahrh. eröffnete ſich der Miſſu 
thaͤtigkeit der Europaͤer ein neues großes Feld; aber der entdeck 
den Portugieſen und Spanier geiſtliche Erſtorbenheit hinderte ei 
gefegneten Erfolg. Die grenzenloſe Selbſtſucht und Graujam! 


ſcha. 1. Ausbreitung de Chriſtenth. $. 150.' 488 


er machte ihre Religion den Amerifanern verhaßt; bie 
tenge der Dominicaner in Amerika, welche auf um: 
Behandlung der Eingebornen Abfolution und Commu— 
igeeten, fruchtete nur wenig, und der fchöne Verſuch 
n fpanifhen Biſchoffs Bartholomäus de las Eas 
ı 1500) nicht nur zu einer hriftliberen Behandlung 
senen, fondern auch zur dortigen Begründung einer 
‚riftliben Bildung überhaupt, feheiterte an der Unwill⸗ 
ner Landsleute faft gänzlich ). 


Euro pa ſelbſt nahmen in dieſer Periode die letzten 
ſchen Bolkerſchaften, groͤßtentheils wenigſtens, das 
m, eigentlich aber freilich nur chriſtliche Gebräuche 

die junge polniſche Königin Hedwig zur Gemahlin 
lniſchen Thron zu gewinnen, ließ der — von 
ı $agello, nun Wladislabv ſich nennend, 

‚ forderte, durch äußere Mittel den Worten Nachdruck 
ine Unterthanen zur Nachfolge auf, und ftiftere das 
ı Wilna. Die Reſte des Heidenthums fuchte in der 

e des 1dten Jahrh., wiewohl noch unter heftigem Wi: 
in Eamaldulenfermönb Hierongmus aus Prag zu 
— Auf eben fo Außerlihe Weife hatte 1335 der ſchwe⸗ 
ſchoff Hemming von Upfala die criftliche Kirche in 
’ gegründet. 


— 


lomäns zog ſich zuletzt in ein Dominicanerkloſter auf San Do⸗ 
trück. 

a fiel aber auch jest einer der europäiſchen Hauptſitze bes Chri⸗ 
s, Sonftantinopel und das griech. Reich, 1453 im bie 
x Duhammetaner. (Vgl. $. 158.) 


31 * 


484 Der. VI. 312941517. Abſchu. II. Kicchenne 


Zweiter Abschnitt. 
R iv He nver ra ſ 1 ung. 
1. 
Pa p fl eh um, 


§. 161. 
J. 1294 bis 1309, 


Das Papſtthum hatte in der vorigen Periode den ! 


’ 


Sipfel der Macht und Herrlichkeit erftiegen; der erfte Pap 
fen Macht ib brach, — ein nicht trügendes Vorzeichen 
ganze Periode —, mar jegt Bonifacius VIII., feit 129 
Papft Fräftig.und ſchlau, wie irgend einer, aber ohne rei 
und fittliches Motiv, der duch Mißbrauch des Heiligen such 
mantel ungezügelter Leidenſchaft feine Sache verdarb. RU 
leidenſchaftlich heftigen. Kampfe mit dee hohen römifchen & 
der Colonna, die mehrere Sardindfe zählte, Sieger, ließ. 
beforgt , einige Glieder des Haufes nach Frankreich feiner 
entrinnen. In Frankreich herrſchte jetzt ein für Me Beha 
ſeiner vollſtaͤndigen Macht ſehr eifriger Fuͤrſt, König Y5 
: der Schöne, der allerdings viele ſchnoͤde Eingriffe in 
Angelegenheiten fi erlaubte, und den Papft an Peidenfi 
feit noch weit übertraf 3). Er hatte zur Deckung von Kriegt 
von der Seiftlichfeit Abgaben gefordert, und gerierh fo mit 
papſtlichen Intereſſe in Eolliſion. Bonifacius that 1206 E 
Bulle Clericis laicos alle Laien, die von Geiſtlichen Abga 
derten, und alle Geiftliche, die fie gaͤben, in den Bann. 
erbitterte den Koͤnig aufs heftigſte, und der Streit griff 
mehr um ſich. Der Uebermuth eines paͤpſtlichen Legaten? 
franzoͤſ. Biſchoffs von Pamiers, Bernhard von nd 











zerriß alle Unterhandlungen. Der Papft erließ an den K 
kurzes dictatorifhes Schreiben: — Scire te volumus, q 
1 





3) (P. dn Puy) Histoire du differend de Fhilippe le bei et dell 
face VIII. Par. 1655. fol. 





486 Per. VI. 3.1994 — 1517... Abſqm. 11. Kirchenve 


die legtere einen daraus. wähle, und hiebei fiegte die franzd 
ER. Unter den dreien mar der Erzbifcboff Bertrand d'ag 
pon Bourdeaug., zwar Banifacius Anhänger, deſſen Ehrgeig: 
Der franzöfifiche Cardinal duͤ Prat durch sinen gerade von ftu 
ſcher Seite ihm ganz unerwartet fommenden Antrag der Papſu 
für das franzoͤſiſche Intereſſe umzuſtimmen hoffte. So trug: 
Insgeheim König Philipp feld eiligſt dem Bertrand die 

tde an. Ueberraſcht ließ der ehrgeizige Mann fic) 24 
gungen pom Koͤnige vorſchreiben, von denen die zweite Die Zu 
nahme. der papftl.-Bannhulle, die dritte die Bewilligung das] 

ten für den König auf;fünf Jahre ducch ganz Frankreich, Li 
die, ‚Anftellung eingg Anterſuchung gegen Bonifacius (welche 
lipp als einem Keygen foͤrmlich den Proceß zu machen beabfif 
forderte, und Die. ſechste gar erft fpäter dem Papfte: bekau 
macht werden ſoilte. So wurde 1305 Clemens V. Papfl 
nun nit nad Rom ſich begab, fondern 1309 förmlich fei 
su Yoignon nahm, und-mit-dem fo der epochemachende lan 
söffche Einfſuß auf .das Papſtthum, die bedeutungsvelll 
Tojöhrige Refidenz der Päpfte zu Avignon begimm 










4. 182. | Zu 
J. 1809 bis 1378. | 


er Avsnionensium ed. St. Baluzius. Par, 


2 Ihle. 4 


Wie bisher die Reſidenz der Paͤpſte in ihrem unabhl 
und durch die bedeutungsvolliten hiftorifhen und kirchliche 
miniscenzen ehrwuͤrdigen Sitze zu Rom zur Erhöhung ihrer! 
nicht wenig beigetragen hatte: ſo wirkte ihre lange Abwe 
von Rom und ihre zuweilen jaͤmmerliche Abhaͤngigkeit zu Yoi 
‚zumal da der dafige päpftlihe Hof bald als Hauptfig der d 
verderbniß ſich auszeichnete, nothrwendig das Begentheil, 

Papſt Clemens V. follte dem König Philipp zu di 
fedigten deutfchen Kaiferthrone verhelfen *). Der Plan de 


4) Dies fol nach einigen Nachrichten jene ſechäte Bedingung 
- fon. 





486 Per. Vi. 31204 — 1917. Abſchn. II, Kirdyenverfi 


"berhanpt diefer, von jeder geiftlichen und weltlichen Gericheäfl 
feit eximirten, nur unter dem Papfte noch ftehenden bedeutedl 
Mat innerhalb feines Reichs fich zu entledigen. Go ließ ee 
1807 alle Tempelherren in Sranfreich verhaften, und begann 
die willkuͤhrlichſte, Allen Kirchengeſetzen hohnſprechende 
Unterſuchung. Der Papſt, zu ſchwach und abhaͤngig, um 
gerechten- anfaͤnglichen Widerſtand dehaupten zu koͤnnen, 
nigte ſich zuletzt mit dem Konige zu gemeinſamen Ma 
und veranlaßte auch in anderen Laͤndern Unterſuchungen ge 
Orden. Endlich, die Anklage gegen denſelben, wenn er ihm 
nicht für Aberführt erfennen mochte und Fonnte, als erwief 
mend, erflärte er den Orden auf dem Eoncil zu Vienne für 
gehoben °). Allerdings waren auch durch die Folter mannich 
Geftändniffe den Tempfern abgepreßt worden; viele aber 
die erpreßten Bekenntniſſe nachher widerrufen, viele auch 
ualen ber Zolter ihre Unſchuld beharrlich betheuert, 54 
waren nur dadurch, daß der König 1310 im Laufe der 
fuhung zu Paris fie an Einem Tage verbrennen: fieß, an“ 
Vertheidigung des Ordens vor der päpftl. Commifflon, zu 
fi) ecboten, gehindert worden, viele (endlich auch der letzte 
meiftee Jacob von Molay 1314) farben auf dem’ 
haufen‘; ihre Unfchuld bejeugend. — in Keim des Drdei 
ganz insgeheim bis auf die allerneueften Zeiten fich fortgepfla 
Rab P. Elemens Tode 1314 9) fämpften die franz 
und itäktenifche Parthei unter den Cardinaͤlen zwei Jahre lang‘ 


4 

5) 8gl.P. du Puy hist. de lacondemnation des Templiers, Par. IQ 
Brusell. 1751. 4. — 8.Nicolat Verſ. über die Befchuldigg., m 

‚ ge dem Tempelherrenorden gemacht worden. Berl. 1782. 2 Xhle, 8, 

G. Moldenhawer Proceß gegen den Orden d. Zempelherren. Heu 
1792, 9, — Raynouard monumens histor. relatifs a la c# 
demnation des chevaliers du temple. Par. 1813, 8 — Müsf 

“ über die hauptfädlichften, gegen ben Tempelorden erhob. Befhuikg 
in Hente6 Neu. Magaz. f.Religionsphilof..ıc. V, 351. — vorde| 
mer in den Sundgruben des Orients VI, 1. Wien. 1818. — Wild 
(©. a3ı). 
6) Er war der letzte Papft, welcher (1313) eine authentifche Decretek 
ſammlung (in den V libri Clementinarum) hat veranftalten Laffen, u 
gültig veranftalten zu laſſen noch Wacht genug hatte. Die nach ihm ut 
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Re. In Rom fie feſthaltenden, zu Tumult geneigten Römer fuͤrch⸗ 
id, nicht, ‘den Italienern offen entgegenzutreten, und der Etʒ⸗ 
biſchoff von Bari, Bartholomaͤus von Prignand, eh 
Be Moͤnch, ward im April 1378 als Urban VI. Papſt ?). 
indeß, zum Theil dur Urbans Härte erbittert, begaben die 
Aal ehrsen Cardinaͤle, Die überwiegende Mehrzahl aller, Sommer⸗ 
Hide vorwendend, ſich nach Anagni, proteſtirten dort feierlich ges 
‘gen die Hollügene Wahl, deren Unguͤltigkeit, weil (angeblich) Die 
Wahl durdg’gewaterhätige Drohungen erzwungen worden, fie 
‚aeikh von Urbah felbft änerfannt zu fehen erwartet hätten, ertiee 
dieſen fie einen Zerftörer der Kirche, wählten im Sept. 1898 
Gl Kondi den Erzbiſchoff Robert'von Cambrah, gebörnen Gra⸗ 
Ferl von Genf, als Clemens VII. zum Papfte Cin Avignon); und 
bald theilte die ganze abendlaͤndiſche · Chriſtenheit, den einen bie 
den anderen det deiden Papſte anerkennend, ſich in zwei geoße 
Partheien. So entſtanð das gegen din halbes’ Sahrhundert waͤh⸗ 
tende große pop klice. Schis ma, weiches thatſaͤchlich kraͤfti⸗ 
eb, ais irgend etwas Anderes, das Sinken des Papftthtims:be: 
Die paͤpſtliche Macht war ja, weil: :getheilt, zur Haͤlfte 
— *x unballe fie dildende Oppoſitlon gegen das Papfttham 
harre ſchon otlrum gwiefache Kraft, Bei getheiltem Gebiet konnte 
jeder Papſt nur durch bei weitem geſteigerte Kraftanwendung, da⸗ 
bei auch nur durch bei weitem geſteigerte Erpreſſungen ſich zu be⸗ 
haupten hoffen; ſo ſtiegen denn gleichmaͤßig alle vom Papſtthum 
ausgehenden oder doch geſchirmten kirchlichen Mißbraͤuche ſo hoch, 
daß ſie auch dem bloͤdeſten Auge nicht laͤnger entgehen konnten. 
40 Jahre lang war fein allgemein anerkannter Papft zur finden, 
"und unwillkuͤhrlich ſchwankte daher bei Vielen der Glaube an die 
Nothwendigkeit eines fichtbaren Kirchenregenten Überhaupt, 












9 Nach den ital, Berichten Dietrichs u. A.) got ed ganz ruhig bet der 

.. Baht heugegangen fenn, nach den franzöfifchen follen die Römer gewaltfam 

2 Me Wahl eines Itqlieners erzwungen haben; die Wahrheit liegt wahr: 

ſcheinlich in einer gewiffen Mitte; gewiß war der römifche Zwang nur 

durch die franzöftfche Furcht bedingt. — (Huch das kirchliche Urtheil der 

. „fyäteren Beit, jedoch nur außerhalb Frankreichs, hat fid) überwiegend für 

pe Guttigkeit der Wahl Urbans entichieren, fo daß nur ei und feine 
Nachfolger in der Papſtreihe gezählt werten.‘ 
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* &temen® VII zu Avignon befaß Anfangs felbft nicht ein⸗ 
mal bie beftimmte Anerkennung von Sranfreih. Die Parifer Unis 
verſnaͤt rieth zur Neutralitaͤt zwiſchen beiden Paͤpſten. Bald je⸗ 
doch bewog der Einfluß Clementiniſcher Cardinaͤle die franzoͤſiſche Re⸗ 
glerung und Kirche zu Clemens Anerkennung, und nur Stimmen 
don der Patifet Umiverfität, mie befonders die des Parifer Lehrers 
dee‘ Theologie, nachmaligen Canzlers, dann Erzbifh. von Cams 
bedi und zufegt Eardinald, Pierre dD’Ailly (Peirus ab Allia- 
ci, geſt. um 1425), in einer 1381 zu Paris gehaltenen Rede, ers 
hoben ſich jet noch für die Berufung eines allgemeinen Concils 
üder beide Päpfte zum Gericht '?), 

P. Urban farb 1389, nachdem er vergeblich noch eine recht 
einträgliche Freude ſich zu bereiten gedacht hatte. Schon Boni⸗ 
facius VIII. nehmlich hatte zuerſt für das Fahr 1300 ein ſoge⸗ 
nannte Jubeljahr ausgefchrieben '3), in welchem allen zum 
Añfange jedes Jahrhunderts die Peters: und Paulsficche zu Rom 
ih gehdriger Gefinnung Befuchenden die vollftändigfte Sünden 
dergebung gewährt werden follte. P. Clemens VI. hatte 1343 
auf Bitten der Römer, um fie für die päpftl. Entfernung von 
Rom zu entfchädigen, das ihnen fehr viel eindeingende Jubeljahr 
auf das je 5Ofte Jahr herabgefegt ), und 1350 feiern laſſen. 





[U 7 


12) Auch ein Deutfcher, der Aftronom und Parifer und dann (feif 1984) 
Wiener Theolog Heinrih von Langenftein aus Heſſen, geft. 
1397, fprach in feinem ebenfalls 1881 verfaſiten Consilium pacis, worin 
ee zugleich die von Rom ausgehenden kirchlichen Mißbräuche, die unver⸗ 
antwortliche Beſetzung geiftlicher Stellen namentlich mit elenden Günſt⸗ 
lingen der Päpfte und Gartinäle, in Icbendigen Karben fchilderte, diefe 
Anficht von der höchften, auch über die Päpfte erhabenen Auctorität eis 
ned allgemeinen Goncils aus. 

18) Ch. Chais Leltres historiques et Jogmaliques sur les Jubiles et 
les Indulgences. à la Haye. 1751. 3 Thle. 8 

14) In der hierauf ſich bezichenden Bulle hat dieſer Papft zugleich auch die 
Lehre von dem Thesaurus supererogationis (F. 140 ©. 489) Eirchlich 

feſtgeſetzt, welcher dem Apoftel Petrus und feinen Nachfolgern zur Bere 

waltung (d. h. zum belichigen Erlaß der von Unteren verdienten Sün⸗ 
denftrafen) anvertraute Schag nun auch nie fich aufzehre oder vermintere, 
theils wegen ter unentlichen Verdienfte Ehrifti, theils auch weit Me Zu: 
eignung dieſes Schatzes Immer Mehrere zur Gerechtigkeit hinzuziebe, 
und daher ihn ſelbſt noch immer wachſen iaſie. 


u 


3 
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verſoͤhnend, ſuchten jetzt eine neue Papſtwahl zu verhindern. Die 
Fardinaͤle zu Avignon aber hatten eiligft den an Klugheit und Ges 
(iclichfeit feinem Vorgänger weit überlegenen Peter de Luna 


als Benedict XIII. zum Papfte gewählt, nur mit der eidlich von 


m geleifteten Verpflichtung, zur Wiederherftellung des Kirchens 
feledeng alles Mögliche zu thun, im Nothfalle ſelbſt abzudanfen. 
Das jegt erfcheinende Werk des Elemangis de ruina ecclesige 
mit. feiner offenen Enthüllung des Verderbens in der Kirche und 


mit deutlicher Vorausverfündigung der Reformation hätte. wohl 


auch wirklich den Benedict dazu beftimmen mögen. Statt aber fo 
fib beftimmen zu laflen, ermüdete er die Parifer Univerfität und die 
franzoͤſiſche Kirche durch fortlaufende Tauſchungen. 1398 deshalb 
in feinem Palafte zu Avignon belagert, mußte er von der franzoͤſiſchen 
Kirche die Auffündigung des Gehorfams vernehmen. In einem 
Vergleiche 1599 verſprach er darauf wirflid Abdanfung, wenn 
auch Bonifacius abdanfe oder fterbe, und vegetirte nun bi® 1408, 
mo er endlich aus feiner noch gebliebenen unfreien Lage befreiet 
ward, fo fort. Dabei indeß hatte er jehr geſchickt manche eins 
fichtsrolle Männer, unter Anderen felbft Nicolaus von Elemangis, 
der auf einige Zeit Secretär bei ihm wurde, in fein Inteceffe zu zie⸗ 
ben gewußt. Die Unterhandlungen mit der franzöfiihen Kirche 
nahmen nun eine günftigere Wendung, und fie fehrte 1403 unter 
gewiſſen Bedingungen zur Dbedienz gegen den Papft zuruͤck. Den 
Unterhandlungen mit Rom ließ ſich aber jegt nicht mehr auswei⸗ 
den. Doch zeigte der Erfolg, wie ernft fie gemeint waren. 

Während der Anwefenheit der Benedictinifchen Abgeordneten 


zu Rom nehmlic ſtarb Papft Bonifacius1X. 1404, und feine 


Sardindle wollten auf eine neue Wahl verzichten, menn jene für 
Benedict nun abdanfen wollten. Das war aber, wie jegt erhellte, 
Benedicts Meinung noch gar nicht geweien, und fo wählten die 
chm. Sardigäle, nach eidlicber Verpflichtung, alles nur Mögliche 
zur Beilegung der Spaltung zu thun, Innocenz den VIL, 
und nach deſſen Tode 1406 in eben diefem, nur noch entfchiedener 
friedtiben Sinne einen, mie fie meinten, allem hemmenden Ehr⸗ 
geize erftorbenen SOjährigen Greis Gregor XI, zu ihrem Papfte. 
Gregor und Benedict famen nun überein, daß fie zu Sa: 
vona zur Abdanfung fich vereinigen wollten. Von Gregor, der 
ſchon Reiſekoſten eincafiirte, mar diejer Vorfchlag ausgegangen, 
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wendig fei, auszufnrechen.umd: geltend zu wachen vermochte. — 
Dom 26. Maͤrz bis zum 75 Atauſt 1400 in Begenwart von 
22 Cardinaͤlen, 4 Patsiaehen, 142 wirflichen und 14 ‚vepräfenzicn 
ten Erzbiſchoͤffen, 80 Biſchoͤffen und 402 biſchoͤfflichen Vertretern, 
ferner. einer großen Mengs: Jebte, vieles, anderen. hohen Geiſtli⸗ 
hen, Abgeordneter von -faft 20; Univerſitaͤten ynd vielen europdia 
ſchen und deutſchen Fuͤrſten, und meh, al$.300 Dostaren. der:Theo⸗ 
logie und, des çcanon. Rechts, ward wun..daa Piſewe Concil feiens 
lich gehalten; eine Reformasjaw der: Kirche: ober Kewinkte daſſelbe 
nicht, fondaen fteigerte unwillkuͤhrlich alle: alten :Usbalı und. ihr 
braͤuche in.der Kirche vielmehr aur noch Höher. .. Die Heiden-Pänfte 
wollten vor dem Richterſtuhle des Concils nizbs,:erfigeinen,. ad 
wurden darum als Meineidige, Störer. des Kirchenfriedans and 
Ketzer entſetzt. Hierauf, ftatt etwa jetzt die vam Cancil ole: nicht 
aufzuſchiebend beſchloſſene Reformation der Kiychn :serzunehinge, 
ſchritt man zuvoͤrderſt zu einer-neuen Papitwahl ‚: meiche: den· ſchou 
Tojährigen. Alerander V. traf, und. dieſer, mehr: auf Den 
fleiſchlich genuͤgſamen Sriederuf der Menge nach vollzogener Pape 
wahl i), als auf Gerſons ernſte Rede nach. der poͤpſti. Weihe) 
hoͤrend, loͤſete weislich das gefährliche Concil auf, ehe daffelbe'zan 
Reformation gekommen war, (eine Reformation, die freilich bei der 
ungeiſtlichen Stimmung feiner meiften Glieder auch nicht moͤglich⸗ ge 
wefen fegn mürde), die Berathung darüber auf ein-nach drei Jah⸗ 
ven zu haltendes anderes allgemeines Eoncil verfchiebend. Aber 
auch nicht einmal der allgemein erfehnte äußere Kicchenfriede war 
zu Piſa wirklich wieder hergeftellt worden. Auch die beiden alten 
Paͤpſte hatten immer noch jeder feine Parthei, Benediet in Spa⸗ 
nien, Gregor die feinige in einem Theile Deutſchlands und felbſt 
beim Kaifer Ruprecht, und fo waren durch das Concil denn. aur 
aus zwei Päpften. drei geworden, die ſich gegenfeitig verfluchten. 





18) &. Nicolai de Clemang. disputatio super materia concilii generalis. 

19) Gerfon hielt in fe Sermo factus coram Alex. P. deni Papſte die Ucbel 
der Kirche eindringlich vor, und ermahnte ihn, dieſelbe fo zu regieren, 
daß fie das Reich Gottes anf Erden in Wahrheit darftellen könne. 
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zweit hatte, Ddiefer gegen Rom vorgedrungen und der Papft, in 
elendem Zuftande nach Bologna geflüchtet, nur unter dem Schir⸗ 
me der Faiferlihen Macht geborgen war, erlaubte ihm endlich 
nicht länger, diefem Andringen’ zu: widerfichen. Er hoffte, das 
Concil zuͤgeln zu fünnen ‚wenn ed nur in Italien gehalten werde; 
. feme.&efandten aber nahmen, vom Kaifer überredet, Sofnig 
als: Verſammlungsort an, mofelbfi nun 1414 (zue gründlichen 
Hebung des päpftl. Schiema’®, zur Ausrottung der Ketzereien — 
6.161: 162 —, u. f1.1.) das Eöncil ftatt finden follte”?), und vers 
geblich ſuchte jet der Papſt, der nady dem eben erfolgten Tode 
des Ladistaus wieder: fette dand hatte, noch mit Ehren zuruͤck⸗ 
zugehen. 

Esx erſchien, die fleige Warnung ſeiner Verwandten uͤderhoͤ⸗ 
rend, und feinen Reichthämern und feiner Liſt vertrauend, in 
großem Glanze (von 600 Perfonen gefolgt) im Detober 1414 zu 
Eofnig. Außerdem fanden: ſich auf dem Eontil der Kaifer ſelbſt 
nebſt feiner Gemahlin ein mit einem Gefolge von 1000 Perfonen, 
8: Patriarchen, 22 Sardindle (unter ihnen dD’Ailly), 20 Erz⸗ 
viſchoͤffe, 92 (und nachher nioch mehrere) Bifhöffe, 124 Aebte, 
ſaͤmmtlich in nicht geringer Begleitung, eine Menge von Fuͤrſten 
wit.farfem Gefolge (der Churfuͤrſt von Sachſen 3. B. mit 180 
Merfänen) und:viele fürftliche Abgeordnete, 1800 Priefter und eine 
noch größere Menge · anderer Geiftlichen, viele Doctoren der Theo: 
fogte und des: canon. Rechte, Deputiste mehrerer Univerfitäten, 
als Paris (Coon. hiee der Eanzlee Gerfon), Drleans, ln, 
Wien x; undeine große Zahl von Mönchen 23). — Schon gleich 
Anfangs fah P. Idhann MXEH. zu Eoftnig feine Pläne fcheitern. 
&r harte das Concil nk als Zertfegung des Piſaners betrachtet 
wiflen wollen, und es follte daher mit Strenge gegen die beiden 


9 Heim. v. d. Hardt Magnum oecumenicumm Constanliense con- 
"" "eilium. Fref. et Lips, 1700. 42. 7 Ihle, Fol. — J. Lenfant His. 
“u concile de Conslance. Amst. 1727. 2 Thie. 4. — C. Royko 
“ . 8. der großen. gem. Kicchenverf. zu Coſtniz. 2te Aufl. Prag. 
Thle. 8. — | ‘uch Mansi Coneill. T. xXXVIi. XXVHL) 
* —* Meer des Verfalls der Kirche dient es, daß zu Haltutig dis 
aligrineinen Coneils auch 346 Echauſpieler und SGautler und mehr als 
1000 feile Dirnen fich zu Coſtnitz eingefunden hatten. 
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nwe Das fichtbare Schrecken des Papſtes zur fürzeften Procebur 
benugen, ‚und wirklich zeigte fi der Papſt zu Allem, felbft zur 
Abdankung, bereit, um nur der Abfegung' zu entgehen. Die Abs 
danfungsformel aber follte ihm alte Ausflucht abfchneiden, und 
nun wich er aus. Vergeblich fuchte er Spaltungen zu ‚bewirken, 
vergeblich den Kaifer Durch das Ehrengeichen? der um Oſtern ges 
weihten goldenen Rofe zu gewinnen. So entfloh er denn, ua 
geheimer Verabredung mit Herzog Kriedrich von Defterreich, 
zur Zeit eines von diefem gegebenen glänzenden Turniers, am 
20. März Nachts als Stallknecht verkleidet nach der herzoglichen 
Stadt Schafhaufen , erließ von hier über faiferliche Gewaltthaͤtig⸗ 
Leit Elagende Proclamationen, und berief die Cardinaͤle. Line bes 
deutende Parthei auf dem Eoncil fürdptete Verhandlungen ohne 
Papſt, und ſchon ſchien das ganze Eoncil zu zerfallen; aber die 
kaiſerliche Energie und die Linfiht und Kraft Serfon’E, nun 
der Seele des Concils, fiel die Eintracht wieder her. Durch 
Gerfon’s Einfluß geichah ed, daß in der vierten allgemeinen Vers 
fammlung des Concils am 50. März 1415, wenn auch unter 
beftigem Widerſpruch, beionderd von Seiten der Sardinäle, der 
Brundfag vorläufig angenommen wurde, „daß die Spnode gu 
Sofnig, als Repräfentantin der ecclesia militans, ihre Gewalt 
snmittetbar von Chrifto habe, und daß jeder, auch der Papft, in 
Allem, wos den Glauben, die Beilegung der Spaltung und die 
Meformation der Kirche an Haupt und Gliedern angehe, ihr ges 
borchen müfle”, und in der fünften Seſſion am 6, April wurde 
diefee Beſchluß in feiner ganzen Bollftändigfeit 2°) als gültig bes 
Sannt gemacht. Run machte die Spnode dem P. Johannes, der 
von Schafhaufen unterdeß immer weiter flüchtete, förmlich den 
Proͤceß, und da er nach wiederholter Vorladung nicht erſchien, 
ward er endlich in Dee zehnten Seflion am 14. Mai von aller Vers 
waltung des päpftlichen Amtes fuspendirt, und am 29. Mai in 
der zwölften Seffion als unverbeſſerlich abgefegt, mobei das Concil 
ich noch vorbehielt, ihn wegen der Mafle feiner Verbrechen befon: 
ders zur Verantwortung zu ziehen. Noch zuvor war er duch 
Paiferlihen Einfluß in die Gewalt des Concils gefommen; im 


25) Am Schluß der vierten Geffion hatte der proclamirende Cardinal (Ba: 
barella) denfelben nur verftümmelt pubficirt, 
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wenn man nicht etwa zuvor ‚einen neuen Papft erwählte, deſſen 
Intereſſe eine gründliche Kirchenzeformation ja allzu fehr" zuwider 
geweſen fegn würde. Daher Drang, durch manche Mitglieder des 
Concils bewogen, der Raifer:ernftlih darauf, daß man der Papfis 
wahl die Kirchenreformation,, vorzüglich in capite, vorangehen 
lafle. Aber eine große Parthei des Eoncile, ſelbſt Männer, wie 
ein D’Ailly und Gerſon, fuͤrchtete, daß man ſich fo.daran gewoͤh⸗ 
nen fönne, eines Papſtes zu entbehren ; und viele Slicder des Con⸗ 
eils fahen in einer anzuſtellenden Sirchenreformation Schaden für 
ihe ſelbſtiſches Intereſſe *). Nach und nach wurden Kranzofen, 
Italiener und Spanier für die Anficht von der nächften Rothwen⸗ 
digkeit einer Papftwahl gewonnen; nur die Deutſchen und Eng⸗ 
länder, legtere durch ihren einfichtsvollen Biſchoff Robert Has 
am von Salisbury beftimmt, der ſchon zu Pifa ſich ausgezeichs 
net hatte, ftanden auf der Seite des Kaifers, und auch die Eng 
länder, als Robert ſtarb, firlen ab. Schon beſchuldigte man nun 
die Deutfchen fammt dem Kaifer einer Dinneigung zur Huffstifchen 
Kegerei, als leugneten fie überhaupt die Nothmendigfeit eine 
fihtbaren Kirchenoberhaupted. Da übergab im September 1417 
„die gottergebene, geduldige und demüthige, aber durch Gottes 
Gnade nicht ohnmächtige deutſche Nation” eine ernſte Proteftas 
tion 3). Seit langer Zeit, erflärte fie darin, habe die roͤmiſche 
Eure felbftfüchtig die Rechte aller Kirchen an ſich gerifien, und 
durch Erpreffungen, Simonie, Ablaßverfauf u. f. m. das Heilige 





ker auf dem Concil befindlicher Prälaten,, von denen einige gar nicht in 
Meſſe und Predigt kämen, fondern ganz fleifchlich Iebten, andere zwar 
fämen, aber nur um mit einander zu lachen oder zu fchlafen, oder durch 
ihren Prunt alle Andacht zu flörenz einige mit geiftlichen Dingen Dans 
dei trieben, andere mit allen möglichen Wiffenfchaften,, Poefle, Philos 
fophte, Iurisprudenz fich befchäftigten, nur nicht mit ter Theologie, 
u [« w.) 
29) Den bochmüthigen, ehrgeizigen, zankfüchtigen, gottesvergefienen Sinn 
dieſer legteren Claſſe von Menſchen ſchildert und ſtraft Nic. de Cleman⸗ 
gib, der ſchon ſeit mehreren Jahren, von der Welt zurückgezogen, beim 
Stadium der Schrift ſtill den Lauf feiner Zeit verfolgte, im Schreiben 
an einen Parlfer Theologen, der tem Concil, noch während deffelben, 
eine untrügliche Eingebung des I). Geiftes zuzuſchreiben gewagt hatte, 
30) Protestatio nationis german., ap. Hardt. T. IV. p. 1419 sq. 
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pellivte vom-Papfte an ein allgemeines Concil; und der Papfrwess 
erdnete din der legten Verſammlung des Eardinaiscoiitgiunn "zu 
Eofinig, daß. Appellation von dem Papfte .und Proteſtation gegen 
deflen Urtbeil in Glauhensfachen auf feinen Fall erlaubt ſeyn ſolg 
eine Berordnung, wodurch die Grundveſte der Spnoden von Piſa 
und Coſtnitz wieder zerſtoͤrt ward 3’), Go loͤſete denn in der ſtuͤr⸗ 
miſchen letzten Aöften allgemeinen Seſſion der Papſt das Concil, 
welches bei all ſeinem eignen (im Ganzen freilich nur aͤußerlichen 
und zum Theil ſelbſt fleiſchlichen) Eifer fuͤr Kirchenreinheit doch 
Zeugen einer weſentlich rein evangeliſchen Wahrheit, wie Huß 
und Hieronymus von Prag 3?), zum Feuertode verurtheil 
batte (f. . 162), und defien Reformationsverfuche alle, wären fe 
auch noch ſo ernſtlich fortgefuͤhrt und vollendet worden, daher doch 
eine gruͤndliche und wahre, mehr als bloß etwa aͤußerliche und nes 
gative (durch einen folden Eharafter aber vielmehr zerſtoͤrende) 
Reformation zu bewirken nicht vermocht haben würden, wieder 
auf, allen Mitgliedern deſſelben fammt ihrem Gefolge, wenn fie 
we zwei Jahre nach einander an jedem Freitage fafteren ober, 
daran gehindert, andere gute Werke verrichteten, volldommene 
Abſolution für alle ihre Sünden bis zur Todesftunde. ertheilend, 
und ritt am 16. Mai 1418, im glänzendften päpftlicden Ornat, 
fein Roß vom Kaifer und vom Ehurfürften von Öcandenburg ges 
führt, und von 40,000 Reutern aus dem Clerus und Übel. ger 
folgt, — in all diefem Flitterſtaat aber doch die Wunden ‚ die .das 
Schisſsma, der Geiſt der Eoncilien und der Lauf der Zeit ſchon jegt 
dem Papſtthum gejchlagen , nur ſchlecht ve erhuͤllend, — von Coſt⸗ 
ni. hinweg. | 

$. 155. ” 

% 1418 bis 1449. z 

. Schon zu Eofinig‘Hatte P. Martin V. Pavia für das 
mächfte allgemeine Eoncil 1425 angefegt. Won dort vetlegte er es 


| 31) Gle veranlaßte daher auch Gerſon's (aber fehr gemäßigten) Traciatus, 
Suomodo et an liceat in causis fidei a summo pontifkice appel- 


er Deren behre von der Airche allerdings auch noch nicht die richtige 
war, 
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telnde Bemühungen indeß der eine neue Spaltung fürchtenden 
deutfchen Kürften und ernfthafte andermweite Unruhen zu Rom, 
die den Papft zur Flucht nach Klorenz nöthigten, führten endlich 
doch einen Vergleich beider Theile herbei. 1434 fonnte das Eons 
eil als ein vom Papfte und faft allerwärts anerfanntes gelten, und 
durch Abfchaffung mander vom römifchen Hofe ausgehenden Miß⸗ 
beäuche (der Annaten z. B., f. S. 495), durch Sicherung der Kreis 
heit der Nationalfirchen gegen päpftlibe Eingriffe, durch Einfuͤh⸗ 
sung cine Amtseides, in welchem die Päpfte bei ihrem Unteitt 
gehörige Verfammlung allgemeinere Eoncilien, Beobachtung der 
Baſeler Befchlüffe u. dgl. geloben, und an deſſen Verpflichtungen 
fie an ihrem jährlichen Krönungstage feierlich erinnert werden foll 
ten, und durch manche andere Beſchraͤnkung der päpftlichen 
Macht fuchte e8 nun die Reformation der Kirche herbeizuführen. 
Beſchluͤſſe dieſer Art aber machten bald den Papft eines ſolchen 
Concils wieder überdrüffig; er befhuldigte daſſelbe unerhörter Ein; 
griffe in die Kirchengefege, berief fi von neucm, um das Concil 
verlegen zu fönnen, auf die Unterhandlungen mit den Grichen, 
und fchrieb endlich 1437 ein neues allgemeines Concil nad Fer: 
rara aus, welches er auch 1438 eröffnete (1439 jedoch von Fer: 
rara nah Florenz, und 1442 von dort nah Rom verlegt‘), 
Das Bafeler Soncil aber, wenngleich Ceſarini es jegt verlieh, bes 
ftand auch immer noch fort, und fuspendirte din Papſt, und fo 
ftanden denn, wie früher zwei Päpfte, jegt zreei allgemeine Eon: 
eilien einander entgegen, die ſich gegenfeitig egcommunlcirten, und 
wie das paͤpſtliche Schisma die Macht der Papfte, fo nun aud 
die im Gegenfag gegen das allmächtige Papftthum aufgetretene 
Macht der allgemeinen Eoncilien, die freilih auch noch gar nicht 
befeftigt genug geweſen war, für immer untergruben. Wiederum 
ſchlugen jegt die deutfben Fürften, cine Kirchenreformation eben 
fo eifrig, als die Behauptung des päpftlichen Anſehens wünfchend, 
einen vermittelnden Weg ein, und vereinigten ſich 1459 zu Mainz 
zue Annahme der Bafeler Befchlüffe, infofern fie nur die Perfon 
des Papftes nicht beträfen. In Bafel aber gewann jegt die befon: 
ders aus Doctoren der Theologie und des canoniichen Rechte und 
aus der niederen Geiftlichfeit beftehende freiere Parthei, durch 
einen eben erfochtenen Sieg derfelben Parthei in Kranfreich noch 
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Drients gegen die Türken, die am 29. Mai 1453 felbft Sonftamtt 
nopel erobert hatten, am Herzen. Die Begeifterung der Zeit für 
einen ſolchen Gedanken aber war längft erlofcben, und der Papft 
fand bei den Fürften fo gut als fein Gchör. Die eigne Flotte, die 
er gegen Die Türfen nun ausrüftete, konnte bei allem anfänglichen 
Gluͤck doch nichts von Bedeutung ausrichten, und als er von dem 
Kichen zum Tärkenfriege Abgaben forderte, fah man darin nur 
sinen Vorwand zu neuen Erpreffungen. Auch die deutfche Kirche 
eeneuerte ihre Beſchwerden gegen den roͤmiſchen Stuhl, und ein 
Berein dentfcher Fürften, den Ehurfürften von Mainz an der 
Spitze, fordeste, noch ehe fie den Papſt anerfämnten, cine aͤhnli⸗ 
he Urkunde: zue Sicherung der Freiheit der Deurfcben ‚Kirche von 
ihm, wie die Franzofen feit 1438 in der pragmatiſchen Sanction 
ſte beſaßen. Doch Kaifer Friedrich, durh Aeneas Splvtws 
(feit 1453. Bifh. von Eiena) von dem genauen Zufammenhange 
des Faiferlichen mit dem päpftlichen. Intereſſe uͤberredet, erfanure 
feinerfeits den Papft 1456 ohne Weiteres.an, und fo Hart?“ auch 
die Proteftation der Kürften Feine anderen Kolgen, ale das noch 
fortwährende Verlauten fehr freier Stimmen , felbft gegen Die goͤn⸗ 
liche Yuctoritäat und die Nothmendigfeis des Papſtthums Aber⸗ 
haupt, dinen Aeneas Spivius übrigens auch nie die Antwort 
ſchuldig blieb. Als noch 1456 Aeneas Sploius den Cardinalshut, 
und dabei in dem Gratulationsfchreiben des freifinnigen Canzlers 
der Mainzer Kirche, Martin Mayer, in aller Höflichkeit 3°) ein 
fehe ernſtes Klaglibell dee deutſchen Kirche über die Erpreffungen 
der römifchen, über das Ablaßunmefen u. dgl. cmpfing, war des 
Sardinald Antwort, daß ja alled Geld der Deutfchen gegen bie 
Wohlthat des Ehriftenthums und aller Bildung, welche fie von 
Rom empfangen, als ihre Väter in den Wäldern lebten, doch gar 
nicht in Anfchlag gebracht werden koͤnne. 


Im %. 1458 endlich, nach Calixts Tode, wurde Aeneas Syl⸗ 
vius felbft Papft als Pius II., ein Papft, dem an Gelehrfam: 





.88) Mayer fchrieb, ed thue ihm nur Leid, daß der Herr Gardinat in fuls 
cher Zeit diefe Würte erlangt habe, wo der römifchen Kirche bei der ent: 
Hohen Entrüftung der deutfchen Fürften große Verdrießlichkeiten bevor: 
flünden. 
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Sein Nachfolger, der eitle und ausfchweifende Paul IL, war 
es, der endlich Die Geier des Jubeljahrs unveränderlich beftimmte, 
indem er daffelbe auf das je 26ſte Fahr herabſetzte. Ihm folgten 
1471 Sixtus IV., der Theilnehmer an der gräßlichen Verſchwoͤ⸗ 
‚rung wider das Mediceifhe Haus zu Klorenz, welcher dur Ans 
legung und Autoriſirung oͤffentlicher Häufer der Unzucht zu Rom 
feine Eaffen füllte, und auf einer Inſchrift fib Gott nennen ließ, 
and 1484 Innocenz VII, der Vater von 15 Kindern. Unter 
diefen drei legten Päpften war das Verderbniß des römifchen Hos 
fes und des Kardinalscollegiums insbefondere hoch genug gefties 
gen, daß 1492 durch Erfaufung der Stimmen der Cardindle der 
an Schändlichfeit jene drei bei weitem übertreifende Cardinal 
Borgia ald Alexander VI. den päpftliden Stuhl befteigen 
konnte. Seine ganze Regierung war eine Kette ſchaamlos geübter 
after; fein einziges Ziel, feine Kinder 2), befonders das Scheufal 
Chfar Borgia, den er 1493 zum Cardinal ernannte, zu bereis 
bern, und Fein Mittel, nicht die fchreiendfte Treuloſigkeit, nicht 
Vergiftung veiher Eardinäle u. f. w., lag ihm dazu zu fern #), 
Einft erhielt er felbft zufällig von dem vergifteten Weine, und 
ftarb 1503. Sein wohlgefinnter Nachfolger Pius III. ftarb lei⸗ 
der noch in demfelben Jahre, und ihm folgte Julius IL, ein 
Kiechenoberhaupt, deſſen ganze Regierung nur eine Reihe durch 
ihn erregter und geführter, gleichviel 0b gerechter oder ungerechs 
tee, wern nur feinem ehrgeizigen Intereſſe Dienender Kriege und 
weltlich politifcher Machinationen war. Im Kampfe mit König 
Ludwig XII. von Frankreich, der nach der Sorderung eines Ras 
tionalconcild den Papft an die Nothwendigkeit der Berufung einer 
allgemeinen Synode, wozu der Papft beim Antritt ſich verpflichtet, 


vollen unftsien Leben geft. 1481 ale Batican » Bibliothefar), in f. Histo- 
ria de vitis pontificum Romanor. (von Petrus an bis zum 3. 1471), 

von dieſem Papfte aufbewahrt hat, befindet fih auch der merkwürdige 
Ausfpruh, der das priefterliche Eölibatsgefeg zwar für mohlbegründet, 
für noch begründeter aber feine Aufhebung erklärt. 

42) Seine fchändliche Zochter Eucretia fol auch er ſelbſt zur Blutfchante . 
gemißbraucht haben. 

43) Roma carnilicina facta erat, {n diefem Tone referiren felbft die wohl 
wollchtften päpftlichen Scribenten (Onuphrius Panpinius). 
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‚einer ;-fo daß alle Erpreſſung nicht zureichte, und dabei ein We 
ohne allen Sinn für ‚das Göttliche, defien Unglaube von Reli 
und ihren Angelegenheiten gar nichts verftand 9), Gtüd 
daß der unverfößnliche Gegner des Papfıthums, Ludwig 2 
4615. geftorben, olme das Wort feiner Münze: Perdam Bab: 
nis nomen, haben vollführen zu können, und noch viel m 
daß Franz L., fein Nachfolger, durch duͤ Prat, feinen € 
ker ,;;1516 ein Concordat mit Rom eingegangen mar, das die 
haßte pragmatifhe Sanction wieder aufhob: ſchloß ee naı 
glängendem Siege in der 12ten Seflion am 16. März 1617 
“ Sateranconcil, weiches die. Geundfäge des Eoftniger und’ Ba 
Esmcil verdammt, und die. unumſchraͤnkte päpitliche Macht 
neuen: beftätigt Hatte: nicht abend, daß eben dies das Yahı 
in: welchem von ganz anderer, vor Menſchen völlig unfcheint 
Seite her das maͤchtige Gchäude, das aller vereinten Menſ 
gemat hatte tragen koͤnnen, den feine tiefften Grundveſten erf 
teenden Stoß erhalten follte, der es bald in nicht viel And 
als eine glänzende Trümmer. verwandelte, und den leben! 
"Keim: feines dereinftigen gänzlich Sturzes enthielt. 


| 2; Er 
ii tn \ ni Al 

*8 J R oͤ n ch sthum ). 
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ah 4. 167. 


side De Gegenfat wia⸗ der alten Verderbniß in der 
‚and. den: mancyenfelintiner und freier neu aufkeimenden Ric 
- gen, den diefe ganze Periode in den verfchiedenen Theilen des 
lichen Lebens uns aeigt, aͤußerte fich jegt infonderheit auch bei 
ManU. Ä 





6 Berg. Will.Roscoe Leben und Regierung des Papftes LeoX. 
. ben Engl. von. 8.9. Glaſer. 2p5.1806. 3 Bde. 8. (zu günftigfi 
4 Die Geſchichte der übrigen Kirchenverfaſſung fühlt in biefer 9 


mit der Gefchichte des Papfithums zufammen, und ift fchom weit 
verbunden wo 
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Hemwiſchung des Seiſtlichen und Weltlichen überhaupt. . Ducch 
ſelche Erfahrung gewitzigt, überließen nach Johanns Tode. die 
Bäpfte diefe Moͤnche ſich ſelbſt °°), und die Verfolgungsmuh 
wandte nun fich gegen eine andere der herrſchenden Kirche bedenfs 
‘ Up vorkommende moͤnchsartige Erſcheinung. 
Schoni in der vorigen Periode (ſ. S. 430) hatten die moͤnchs⸗ 
Ä 452 freieren Vereine der Begharden und’Beghinen ſich 
gebildet, aber, der Haͤreſie verdächtig und verfolgt, großentheils in 
dem Tertiarierorden der Franciscaner eine Zuflucht gefucht und 
gefunden. In diefer Periode erhielten die Beghardenvereine, die 
für: fi gebliebenen insbefondere, wieder bedeutenden Zuwachs 
durch viele den Verfolgungen entfliehende (eigentliche) Francidea⸗ 
ner. Go fingen ‚aber die ohnehin ſchon fehr bunten Vereine der 
Begharden, die.jegt auch von jenen Sranciscanern den (ſchon aͤl⸗ 
teren) Ramen Sratricellen (Fratricelli, d.i. — analog dem 
gewöhnlichen Franciscanernamen Minores — fraterculi) führten, 
immer mehr an, die verſchiedenartigſten Menfchen in fich zu be: 
greifen, und ohne Unterfchied wurden diefe als Häretifer 5!) nun 
ſchaarenweiſe von der Inquifition Bingeopfert. — Dadurch aber 
konnte das Streben der jetzigen Zeit, im zwiefachen Gegenſatz, ges 
gen Weltlichfeit überhaupt fowohl, als gegen das Verderben in 
den alten Mönchsorden, zu neuen ernfter und reiner chriftlichen 
moͤnchsartigen, nur freieren Vereinen nah Beghardenart zuſam⸗ 
men zu treten, keinesweges ausgerottet werden, und befonder® 
brachte der arbeitfame und praftifche Geiſt der Niederländer man: 
che folche edlere @rfcheinungen hervor. Dahin gehören namentlich 
ber Verein der Lollharden (von lollen fingen), welcher bald 
nach 1500 in Antwerpen, Hauptfächlich zur Verrichtung von Werken‘ 
der Barmherzigkeit an Kranken und Todten °*), zufammengetreten 





m In der Folge ging ans dem firengeren Theile des Franciscanerordens 
„ber noch ficengere Orden der Gremiten des h. Franciscas oder 
:Minimi hervor, (gegründet 1435, päpftlich beftätigt 1474), deſſen 
Stifter der Thon feit feinem 15tem Sabre verehrte Mönch Franeis⸗ 
tus von Paula in Salabrien war (geb. um 1416, geft. 1507). 

ir Manche kamen auch wirklich in Theorie und Praris mit verderblichen 
Gectirern, — die man deshalb häufig aud) ald Begharden bezeichnete 
‚5. 465, 1) —, überein, ja überboten fie felbft noch. 

u; Bon ihrem eeichengeſange ſoll ihr Name herrüliren. 


ur 


I Mönchsrhum. &. 157. 
und, wenn gleich auch bald verfolgt, doch noc 
d. bier und da in den Niederlanden und Deutſch 
s und vornehmlich der Verein der Fratres cv: 
e, ein Eleriferverein zunächft zu Deventer, welcher, 
den daſigen Priefter, Gerhard Groot ( 
ms), einen der ehrmwürdiaften, froͤmmſten und ımı 
ger der damaligen Zeit, (geb. 1340, geft, 1584) ’7), 
gen in der Landesfpradbe, Jugendunterricht, Ab! 
Zerbreitung der Bibel und durch hriftliches Beispiel 
Jottesreichs fördern follte und wirffam förderte; 1 
Schriftlefen und zu gegenfeitiger Erbauung diene 
wrvorrief, fo aber um fo leichter ebenfall® den 
ilitoren erregte, und nur mie Mühe zu Eoftnig vo 
verfolgurgsfüchtige Dominicaner vertheidigt ward, 





Dritter Abschnitt, 
Lehre. 
Erſtes Capitel. 

Griechiſche Kirche. 


$. 158, 


1. Nicht gewarnt durch den nichtigen Erfolg der feüheren- 
ınsverfuche mit der lateinifhen Kirde °), fins 
ie griechifchen Kaifer, durch politisches Intereſſe getrieben, im 





Sein Leben hat Thomas a Kempis, von 1400— 1471 ein Ges 
ofle diefes Vereins, befchrieben. 

Das den allgemeinen Religionszuftand und Eultus Tiefer Prriode Bes 
:effende f. hier mit in den Abfchnitten von der Verfaflung und von der 
ehre. 

Man unirte ja nur immer im Einzelnen, ohne zu bedenken, daß der 
roße Gegenſatz zwiſchen der griechiſchen und römifchen Kirche bei weiten 
m tiefſten nicht etwa in ten ſtreitigen ſpeculativen und rituellen Einzel: 
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Wiafen Periode das: alte-Spiel von neuem an. In des Kalſers 
Yurronisus IL Paläologus (1828— 1341) Auftrage ums 
tesbandelte eine griechiſche Befandtfhaft, den Abt Barlaam an 
der Spitze °°), 1839 mit P. Benedict XI. zu Avignon. Die 
Unterhendlung aber führte zu feinem. Refultate, und Barlaams 
nachheriger Uebertriti zur lateiniſchen Kirche machte ſolch Unters 
handen der Mafle der Griechen nur noch verhaßter. Auch Kaiſer 
Johannes V. Baldologus (1341 — 1391), welcher in feis 
ner Bedrängniß wiederholt fich dem Papſte verſchwor (1355 ff.) 
fonnte fein. Volt nicht zur Nachfolge bewegen, und fein eigner 
Gehn, 8. Manuel II. (1891 1425), ſchrieb gegen die Latei⸗ 
nen, — Mit fcheinbar glüdlicherem Erfolge betrieb 8. Johan⸗ 
nes VIL Palaͤologus (1425— 1448) das Unionswerf, Zus 
erſt ungewiß, ob er an P. Eugenius IV. oder an das Baſeler 
Eoneil fi anfchließen folle, entſchied er fih bald für das Erſtere, 
und veifete, non mehreren griechiſchen Prälaten begleitet, in eig. 
nee Perſon zu dem päpftl. allgemeinen Concil nah Ferrara 1438 
und Florenz 1439, Zwar waren die Griechen hier felbft nicht 
einig Erzbifhof Marcus Eugenicus von Ephefus, ein 
firenger Eiferer für den Buchftaben der griechifchen Kirchenlehre, 
sölderfegte fich heftig den Farferlichen Unionsbeftrebungen des Erz⸗ 
biſchoffs Beffarion von Nicaͤa. Legterer aber drang durd), 
"und 1439 fam gluͤcklich eine Vergleichsformel zwifchen der 
grieiicen und lateinifhen Kirche zu Stande. Eugenicus jedoch 
* auch jetzt nicht nach; immer mehrere Unzufriedene, auch viele, 
die. zuerſt aus Furcht vor dem Kaiſer ſich anders erflärt hatten, 
fammelten ſich um ihm, und fo zerfiel bald auch diefe Union wieder 
N 
heiten, fondern vielmehr darin fic) ausgeprägt hatte, daß, während die 
Griechen Ach überwiegend der fpeculativen Dogmatik hingeges 
ben, die Decibentalen. vorzugswelfe und mit aller Kraft — freilich bis 
zur Reformation einer ungeläuterten — das facramentlicdhe Ele⸗ 
WMment ber Kicche erfaßt hatten. 
os Barlaam and Galabrien, feit 1831 Abt des Salvatorklofters zu 
 ‚MauRantinopel, Verfafler, früher antilateinifcher (befonders des Asyos 
Tüg toũ Ilana doyis), päter latiniſirender Schriften, auch ges 
Achefpr Mathematiker, feit 1842 röm. kathol. Bifchoff von Geraci im 
iſchen, sen. 1848, 
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Erſte Abtheilung. 


Bed ber seine und Xheologie in der herrichenden Kirch. | 


6. 169. 


*1. Die Scholaſtik, welche in der vorigen Periode ihre 
Wlärhezeit erreicht hatte, überlebte in der gegenwärtigen fich felbf. 
* die großen originellen fruͤheren Scholaſtiker folgten jetzt (in 
dem letzten dritten Zeitraume der Scholaftif, dem ihres Sinkent) 
meiſt nur Nachſprecher, die ohne Weiteres an eine Der beiden 
.  &aulen der Thomiften oder Ecotiften fich hielten, oder in dem 
‚mu erwachten Streite zwifden Rominaliften und Realiften felas 
viſche Parthei.nahmen, und die durch die unfruchtbaren und laͤ⸗ 
Spisgfindigfeiten, worin ihre Speculation und Dialektik 
"perlor, und wodurch fie das ganze alte verderbte Syſtem 
gegen jede Richtung eines freieren Geiſtes vertheidigen zu koͤnnen 
Ach ſchmeichelten, der Scholaftif ſelbſt den Sturz bereiteten. Rur 
noch Wenige unter den Schdlaftifern zeichneten jegt durch Eigen⸗ 
.Hämtlichkeit Ab aus; unter diefen der Dominicaner Herväus 
NMatalis (Herve Noel) aus Bretagne, Lehrer der Theologie zu 
Paris, zuletzt General feines Ordens, geſt. 1523 °°); der Fran⸗ 
Hcanee Kranz Mairon, des Duns Scotus Schüler, Doctor 


"Biomimstüs, auch Doctor acutus und Nlagister abstractionum 


-Sepannt, geft. 1825 ©"); vorzüglich aber zwei merfwürdige Mäns 
ser „ welde fühn manche Fefleln der Auctorität durchbrachen, um 
Rh neuer: Bahnen zu fchaffen: der Dominicaner Guilelmus 
Durandus de.sancto Porciano (von St. Pourcain, einem 


Fiecken in Auvergne), feit 1813 Lehrer der Theologie in Paris, 


4815 Biſchoff von Annech und 1326 von Meaur, geft. 1335, 
4⸗⸗ 


» GB feinen Sehriften gehören ein Commentarius in IV libb. sententt., 
Quodlibeis majora IV und minora XXIV, u. a. 

BI) OR hader von ihm Pretigten, Erklärungen der Eombarbifchen ra: 
tenzen , Eommentare über den Ariftotelee u. a, Schriften. 


⸗ 


sn BEER Abſcha. III. qchre. 


S· getzte der Fraucitcaner Nicolaus von Lyra, — Derjenige 
wuer Diefen Männern, weicher von: der eigentlichen Scholaſtik ſich 
am: auffallendften. entfernte, — Lehrer der Theol. in Paris, geſt. 


. 841, der fpeculativen Richtung der Scholaftifer, durch feine 


 Gebrkifehe Sprachkenntniß unterftügt ,” eine mehr -egegetifche ents 
gehrn, und verfaßte einen für die damalige Zeit hoͤchſt wichtigen 
@smmentar über die Bibel (Postillae perpetuae in biblia — am 
Men Lugd. 1590 edirt —). Der fromme Thomas Brad; 
Wardinus, 1825 Lehrer der Theo. zu Orford, fpäter Canzler 
Paulskirche zu London und Beichtvater Könige Eduard UL, 
Erzbiſchoff von Eanterbury, geft. 1349, Doctor profandus 
Sinn, befchuldigte in praktiſch Sriftfihem Intereſſe nicht ohne 
GSrund fein ganzes Zeitalter, und insbefondere auch die bamaligen 
_ Mmmfährenden Scholaftifer, des Semipelagianismus, und fielkte 
betſelben in feinem Werke De causa Dei contra Pelagium et de 
Hölllete causarum libb. 3 in ihrer aͤußerſten Strenge die Lehre 
von der abfeluten Prädeftination als die vergeflene Wahrheit ger 
. Der ſcharfſinnige Raimundus von Sabunde zu 
ulouſe, ein durch reiche theologiſche, philofophlfche und medicis 
aiſthe Kenntniffe ausgezeichneter Mann, verfuchte in f. Liber 
trepturarum sive iheologia naturalis zu zeigen, wie man, auch 
me. die weitläuftigen und fchwerfälligen Unterfuchungen der 
| &Holaftifer und bei verſchloſſener Bibel, duch Betrachtung der 
Eröpfung- und befonder® feiner felbft 6) — da Offenbarung und 
ra ja nur zwei ſich gegenfeitig beftätigende und erläuternde 
deffelben Schöpfers feien — die hriftlihe Wahrheit er; 
koͤnne. Der gelehrte Nicolaus von Cuſa endlich 
| KK . 510. 613), geft. 1464 67), fo eifrig er in feinen Briefen 
ran "die. Böhmen das Anfehen der kirchlichen Tradition vers 





“nt. 22 


| — Jedes Geſchöpf fl ein von dem Finger Gottes gefchriebener Buchftabe, 
‚aus deren Sefammtheit dad Bud, der Natur beftche; der vornehmfte 
dnu Dyihſtabe darin der Menfch; — doch nur ein geheiligter , gotterleuchte⸗ 


u in ti Sinn verftehe dies Buch zu deuten. 


62) De Berfafier bebeutender theologiſcher, kirchenrechtlicher, philoſophi⸗ 
mav chee vnd mathematiſcher Schriften, auch einer viel Auffehen machenden 
prophetiſchen Conjeetura de novissimis diebus. 
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ders, fam Nicolaus de Clemangis (geft. vor 1440, nad; 
dem er zuerft die Parifer Univerfität, Dann den päpftlichen Hoi 
zu Avignon geziert, aber zulegt noch auf SO Jahre in ftiller Zu 
rüchgegogenheit gelebt hatte; vgl. ©. 495. 496. 504), Er ftelltı 
in einer fruchtbaren Anmweifung zum Studium der Theologie, de 
studio theologiae lib., dad Studium der h. Echrift oben an, 
erklaͤrte felbft die Kirchenväter nur für Führer zur Quelle der 5, 
Schrift, wollte feine anderen Religionslehren vorgetragen wiffen, 
ats nur durch biblifche Zeugniffe beftätigte, und redete Fräftig und 
eindringlich gegen eine hochmüthige fpeculative Theologie, welche 
ſcharfſinnige menfchliche Einbildung Höher achte, als dag einfache 
göttliche Wort, und den höchften Zweck aller Theologie, ſich ſelbſ 
und Undere zum Heile zu führen, dabei gänzlich unerreict 
laſſe 79.. 


„.. % ine ähnliche freiere Richtung hätte in dem theofogifchen 
Geiſte dieſer Periode durch das wieder erwachte Studium des 
Haffifhen Alterthums, und beſonders durch Anwendung 
der wieder gewonnenen Sprachkenntniß zur Entwickelung der kei: 
nen Lehre aus des Schrift, angeregt und gefördert werden koͤnnen. 
Aber bei den meiften claffifch gebildeten Stalienern des 15ten Kahrh, 
— in $talien nehmlich war eben im 1öten Jahrh. jenes Studium 
von neuem erwacht — führte der einjcitig verfeinerte Verjtand bei 
kalt bleibendem Herzen nur vom Aberglauben zum Unglauben, zu 
einem Unglauben, der im Ehriftenthume bloß einen Zügel fürd 
Volk fehen mochte; und das fehöne Beifpiel des Römers Lauren: 
tius Valla, (nad Bekleidung der Lehrftelle der Rhetorik in 
Davia, Mailand und Neapel Canonicus zu Rom, geſt. 1457) 
welcher, bei gründlicher Kenntniß des clafjifchen Alterthums dod 
von Ehrfurcht gegen das Ehriftenthum durchdrungen, feine philo: 
logiſche Selehrfamfeit (in feinen, felbft die Bulgata corrigirenden 
Annotaliones in N. T.) zur richtigeren Auslegung DEN. T. zi 
benutzen ftrebte, in der Schrift de falso credita et ementita Con- 
stantini donatione (S. 301) u. a. das Falſche mancher lange ac 





.. 74) Die übrigen Schriften des Clamenge (vgl. ©. 496. 493. 508) beziche: 
ich greßentheils auf die Gebrechen und tie Reformation des kirchlichen Le 
bens und ter Ricchenverfaffung (ed. J. M. I.ıdins. Lugd. B. 1618, 4. 


h 


590 Ber. VI. 3.1294 —1517. Abſchu. III. Lehre. 


Steafburg, einer der gewaltigften und berühmteften Brediger feiner 
Zeit (Theologus sublimis et illuminatus genannt), geft. 1561 75); 
wie ein Heinrich Sufo (der Seufe) in Ulm, fein Zeit: und 
Drdensgenofle, ein geborner Graf von Berg, geft. 1365 7); ein 
Johann Ruysbroech, Prior der Regular : Canonifer zu 
Grünthal in Brabant, (Doctor divinus und Doctor ecstaticus . 
genannt), geft. 1381, der ſich in feinen myſtiſchen Schriften zwar 
mehr, als die übrigen, zu einer fpeculativen Myftif hinneigt, doch 
aber auch wacker den myſtiſchen Pantheismus befämpft; ein 
Gerhard Groot, geft. 1384, der nirderländifche Stifter der 
Gemeinfchaft der Fratres communis vitae (&. 519), und deffen 
Schüler Zlorentius Rademwin, Canonicus zu Utrecht, geſt. 
1400, aus deren Schule eine ganze Reihe frommer, für das 
praftifche Chriftentyum ausgezeichnet thätiger Männer hervors 
ging, vor allen der trefflibe Thomas Hamerfen (Nalleo- 
lus) aus Kempen im Erzbisthum Cöln (Thomas a Keimnpis), 
Auguftinee-Chorherr zu Zwoll, geb. 1380, geft. 1471, der mehs 
. zere Reden und viele moralifhe Abhandlungen und Biographien, 
auch Kirchengefänge, hinterlaſſen, und deſſen einziges Werf De 
imitatione Christi libb. 4 79) feit vier Jahrhunderten mit 
immer neuem Segen gewirkt hat 7%); ferner der gleichfalls im 
15ten Jahrh. lebente ungenannte Verfaſſer der eine gewiſſe Spes 
culation und praftifches Ehriftenthum vereinenden Schrift: Die 


x 





76) Wir haben von ihm Predigten und vicle Eleine ascetifche Schriften, 
befonders Nachfolge des armen Lebens Chrifti, auch eine von 
ihm ſelbſt gefchriebene Geſchichte feiner Bekehrung. 
. 77) ®on ihm Meditationes centum de passione Domini, horologium 
sapienlise u. a. Schriften. 
73) Es ift tn alle europäifche und mehrere aftatifche Sprachen überfept, 
und in mehr ald £000 befannten Ausgaben edirt worden. 
79) Rach vieler Früheren (zuerft einiger.Iefuiten) Vorgange nimmt noch 
neuerlich G. v. Gregory (Denkſchr. über den wahren Verf. des Buchs 
- von der Nachfolge Chriſti. Revidirt u. herausgeg. durch Graf von Rans 
juinais. Deutfch von 3. B. Weigl. Sulzb. 1832) nicht den Thomas 
als Berfafler dieſes Buchs an, fondern den Benedictiner: Abt Johann 
Gerfen von Gabaliaca zu Vercelli gegen 1240; Andere, Acltere und 
Neuere, halten den Joh. Gerſon für den Verfaſſer. — Der Streit 
wurde eine Zeitlang ſehr hitzig, ſelbſt gerichtlich," geführt, und förmlich 
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ler von Raif ersberg zu Straßburg befonders (geft. 1510) ® 
und Anderer, die in chriftlicher Freimüthigfeit, aber freilich i 
unchriftlih fcherzhaftem Tone, doch ernſtlich Buße predigtei 
gülden. 


3weite Abtheilung. 
Vorgaͤnger der Reformation und der Reformatoren. 


, | $. 160. 
Sn Böhmen, vor Huf. 


Während im Lauf dieſer Periode das alte Verderben in alle 
Theiten der Kirche immer höher ftieg, und von dem einen Thei 
der Theologen möglichft vertheidige und geſchuͤtzt, von dem andere 
wenigſtens Feinesweges gründlich an feiner Wurzel angegriffe 
"wurde: traten Doch auch mehrere einzelne Männer auf, meld 
Fühn die reine Lehre des Evangeliums, fo rein fie diefelbe nur e 
kannten, im Kampfe mit einer ihrer unmütdigen Zeit In die Ve 
derbniß hineinzurufen ſich gedrungen fühlten. Dies war zunäd 
in Böhmen der Zall. Hier hatte ſchon der Gründer der Wai 
denfer: Gemeinde eine Zuflucht gefunden, und wenn glei 
‚in der Kolge die Waldenfer mit den Böhmen feine äußere Gemeiı 
ſchaft unterhielten ®*), fo blieb Doch Böhmen das Land, in we 
chem fpäter, im 15ten Jahrh., das Evangelium tiefere Wurz 
Schlagen Fonnte. Von der griechifehen aus geftiftet, Hatte d 
boͤhmiſche Kirche manche Freiheit in der Verfaffung behaupte 
„and mancher römifchen Neuerung erft fpät und widerſtrebend de 
Eingang verftattet; und wenn nun auch befonders im 14ten Jahr! 
die edmifche Hierarchie dort feftere Stügen erhielt, namentli 


F 


83) Gr predigte öffentlich über feines Zeitgenoſſen, des Straßburger Can 
lers Sch. Brand’s Narrenſchiff (erſte Ausg.: Das nüw Schiff von Na 
ragonia. Baſ. 149). — Bol. F. W. Ph. v. Ammon Gailer vı 
Kaiſersberg Leben, Lehren and Predigten. Erk. 1856. 

84) Den heftigſten Verfolgungen weichend, hatten die Waldenfer cn 
tich im den Thälern Piemonts eine, wenn auch Eeinesweges ungeftört 
doch bleibente Stätte gefunden. 
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eine Zeitlang im Predigen eine Paufe, um durch Schweigen fich 
ER zum Reden geſchickter zu machen, und fühlte dann ſich unwi⸗ 
- Berftehlich gedrungen, in Rom felbft, dem Hauprfige des Werder 
bens, zu zeugen. Er hatte gehofft, Papſt Urban V. von Avignon 
‚wieder in Rom zu finden, wollte aber nun auch ohne den Papft, 
nach langer Vorbereitung durch Schrififtudium und Gebet, Die 
Hredigt in der Peterskirche halten. Sein desfallfiger Anfchlag an 
der Kirche aber erbitterte Die Mönche gegen ihn, und noch vor ger 
haftener Predigt ward er in einem Franciscanerflofter eingeker⸗ 
kert. Aus Neugier indeß geftattete man jeßt dem Gefangenen eine 
Predigt, und auch die feindlichften Gemüther wurden dadurch 
erſchuͤttert; Milicz erhielt ein leichteres Gefaͤngniß und ward noch 
1967 nad) Ankunft des Papftes entlaffen. Run wirkte er in Boͤh⸗ 
men, feit 1369 als Stiefna’8 Nachfolger, mit dem früheren Ei⸗ 
fee fort und in noch größerem Segen 7), und die Frucht feiner 
Urbeit war auch ein fchöner Verein Studirender, die unter feiner 
Leitung, alle Damit verbundene Schmach nicht achtend ®°), zu eis 
nem gefegneten Prediatamte ſich bildeten. Unterdeß aber hatten 
feine Feinde eine Anzahl von Sägen aus feinen Predigten gezogen, 
und als verdammliche Kegereien nach Rom gefandt. Papft res 
ger XI. erließ 1374 ein grimmiges Schreiben an den Erzbifchoff 
don Prag und an andere Bifchöffe jener Gegend. Milicz ward 
verhört, und furchtlos, weil er bisher in der Furcht Gottes ge⸗ 
lebt und gelehrt, reiſete er nun wiederum ſelbſt nah Rom. Wirk⸗ 
lich brachte er hier ſeine Feinde zum Schweigen, ſtarb aber bald 
nach feiner Ruͤckkehr nach Böhmen, noch 1374). — Ein drirt⸗ 
tee Zeuge der evangelifchen Wahrheit in Böhmen um dieſe Zeit 
war Matthias von Janow, au, wegen feines früheren 
| HYährigen Aufenthalts zu Paris, Magister Parisiensis genannt, 





87) Auch 300 öffentliche Dirnen wurden durch ihn befehrt und väterli 
verforgt. 

88) Bald wurden die Ketzernamen der Miliczianer und Begharden ihnen 

a Theil. 

89) Bon feinen Schriften haben befondere manche Predigten und eine 
Poſtille über die Evangelien fich erhalten. — Seine Vita von einem feiner 
Ochüter in B. Balbini Miscellan. bist. regn. Bobem. Dec. I. Lib. IV. 
Tit. 3. (Prag. 1682. fol.). 
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@in Roger Baco, Robert Grofthead, im 18ten 
Yahrh. (S. 459), ein Richard, Erzbifhoff von Armagh, der 
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beftige Gegner des verderbten Moͤnchsthums (geſt. 1860) u. A 
| 

e 8 90) unter feinen Schriften find das Bud, de sacerdolum ei mönacho- 

> sum abhorrenda äbominatione desolationis im’ecclesis 

Christi und das Buch de antichristo außsugeldinen, Im weichem 

\ lesteren er beſonders das antirhriftiiche Weſen der Papſtthums züchtigt 
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im 14ten, hatten in mehrfacher Hinſicht freieren kirchlichen Bes 
wegungen in England den Weg gebahnt, als nach der Mitte des 
14ten Jahrh. ein Mann dafelbft auftrat, welcher, duch Scharf: 
finn und Gelehrſamkeit ausgezeichnet, eine allgemeinere und 
dauerndere heilſame Dppofition gegen die Hierarchie hervorbrachte, 
eine Oppofition, deren Eharafter keinesweges ein bloß negativer, 
. fondern die auf reine evangelifche Erkenntniß feft gegründer war, 
welche aber Doch, cine Reformation faft eben fo. fehr Durch menſch⸗ 
lichen, als göttlichen Geift erzielend, noch viel zu wenig nur von 
‚einfacher Predigt der großen praftifchen Wahrheiten des Evan 
geliums ausging, als daß der erftorbenen allgemeinen Kirche (bon 
fie ein neues Leben hätte einflößen mögen. 

Kohn Wicliffe oder Joh. Wiklef, geb. 1324 in der 
Pfarre Wicliffe bei Richmond in der Sraffchaft Yorkfhire, Fellow des 
Mertoncollege in Oxford, als Philofoph durch eifrige Befämpfung 
des Nominalismus (in f. Buche de universalibus realibus), als 
Theolog (doctor evangelicug) durch feinen Eifer für Studium 
und Lehre der Bibel audgezeichnet, trat zuerſt 1360 in den Strei⸗ 
tigkeiten der Univerſitaͤt mit den Bettelmoͤnchen in mehreren 

Schriften („von der Armuth Chriſti, vom Muͤßiggange in der 
Bettelei” zc.) wider die legteren auf. Eine bedeutende Parthei in 
der englifcben Kirche begünftigte feine Befampfung der firchlichen 
Mißbraͤuche, und felbit an dem Erzbifboff Simon von Islep 
pon Canterbury fand er einen Gönner. Der Erzbifhoff hatte 
1361 ein neucs Collegium (Canterbury Hall) zu Orford geftiftet, 
das theild aus Weltgeiſtlichen, theild aus Mönchen beitand. KBeide 
Theile geriethen mit einander in Streit; Yslep entfchied gegen die 
Mönche, und machte den Wiciffe 1365 zum Auffeher des Colle⸗ 
giums. Isleps Nachfolger jedoh, Simon Langham 1366, 
zeigte den Mönchen fih günftig, und Wicliffe mit feinen Sreunden 
ward. aus dem Collegium vertrieben. Er appellictte nun nad 
Rom. : Unterdeß aber fühlte er ſich gedrungen, als König 
Eduard III. 1866 ſich von einer Lehnsabgabe an den Papſt frei 
gemacht Hatte, die Sache der Krone gegen den römifchen Hof zu 
vertheidigen,, und fo fiel 1370 die päpftliche Entſcheidung gegen 
ibn ays., Dafür hatte er ſich jegt den Hof defto genelgter gemacht, 

und 1872 ward er Profeflor und zuglei Doctor der Theologie zu 
Drford; - Im J. 1374 zu einer Sefandtfchaft gewählt, welche 
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aller ihm zugänglichen Handfchriften der Bulgata, und mit Bes 
nusung der Commentare der Kirchenväter, des Hicronpmus bes 
fonders, und des Nicolaus von Lyra) die Bibel in die engliſche 
Sprache *°). Auch fing er ſchon jest an, mit evangelifchem Zeugs 
wie der verderbten Kirchenlehre von der Buße und vom Ablaß 
entgegenzutreten °-). Bald entftanden über dies Alles, und vor 
Aehmlich über die englifche Bibel und das geforderte Bibellefen der 
Lalen, neue heftige Streitigfeiten, und gerade als jie am heftig 
Ken waren, erregte Willef Durch einen neuen fühnen Schritt, ber 
freilich nicht fo unmittelbar zur Reformation der Kirche dienen 
Konnte und das ſchoͤn entflammte innerlihd praktiſche Intereſſe 
zum Theil wieder dDämpfte, von neuem die Erbitterung der Gegner, 
ja auch die Unzufriedenheit vieler achtbaren Freunde. Durch epegetis 
ſehe und philoſophiſch realiftifche Sründe non der Unhaltbarfeic der 
Zeansfubftantiationslehre überzeugt ?*), nun ober auch ſelbſt in Beren⸗ 
‚garifcher Weife die Lehre von der wirklichen Gegenwart des Leibe 
und Blutes Ehrifti im Abendmahle überhaupt verwerfend 9), 
zeug er ſeit 1881 in feinen Vorleſungen unverholen in 16 Saͤtzen, 





98) um biefelbe Beit ober bald darnach überfepte auch der englifche Pfars 
tree Sohbann Trevifa aus Cornwallis die Bibel ins Engliſche. 


98) WBicliffe griff die ganze herrſchende Theorie von der Buße an, Intem 
- 2 behauptete, daf nur die Buße und Beichte vor Gott im Inneren, 
nicht die vor dem Prieſter, nothwendige Bedinguug der Sünder⸗ 
vergebung ſei; die herrfchende Lehre vom Ablaß erklärte er für Gotteis 
läſterung. — Gr mar übrigens fowelt davon entfernt, mit den herr: 
fchenden Srrthümern über die Buße auch die der ganzen Bußlehre zu 
Grunde liegende uralte Kicchenichre von dem fündlichen Verderben bed 
- Menfchen, von der Gnade u. f. w. (in modern s liberalem Antiromanis: 
mus) zu verwerfen , daft er vielmehr die Lchre von der abfoluten Prade⸗ 
Rination in Brabwarbinifcher Strenge vertheidigte. 


: 9M) Die Echre von den Accidentibus sine subjecto, fagt er, habe ber 
Zeufel deshalb fchlau in die Welt gebracht, damit feine Diener, die bös 
fen fcheinheiligen Priefter, nun alle ihre Laſter für lauter Accidentia 
sine subjecto andgeben könnten. 


95) Brod und Wein, fagt er, fei nur habitualiter Leib und Blut Chriſti; 
daß die Gläubigen beim Abendmahlsgenuffe durch die Wirkung bes gött: 
lichen Geiſtes in eine gewiſſe Heiligende Werbindung auch mit dem Leibe 
Ghrifti, mit feiner ganzen Menfchheit, träten, leugne er nicht. 
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Bermächtniß niederlegte 2). Zu Lutterworth ftarb Wicliffe am 
81. December 1384 '°°). | 

Auch nach feinem Tode blieb, beionders unter Vornehmeren 
und Gebildeteren, eine zahlreiche Parthei von Wicliffiten 
Aber auch die Bedrängung und Verfolgung derfelben von Seiten 
der herrfchenden Kirche hörte mit feinem Tode nicht auf. 1396 
und 1408 verdammten Londoner Synoden die Wicliffitifchen Lehr 
gen und Grundfäge von neuem, und feit 1413 unter dem jungen 
Könige Heinrich V., der den Einflüfterungen der Geiftlichkeit, 
“ feines Beichtvaterd Thomas Waldenfis befonders, nur allp 
geneigted Gehör gab, ftarben viele Wicliffiten,. die, bei der Pre 
digt des Evangeliums nicht ftehen bleibend, allerdings auch nicht 
beſonnen genug die Grundfäge.ihrer Theorie in der Praxis an 
wandten, wenn gleich der Vorwurf der Unftiftung politifcher Uns 
ruhen mit. Unrecht fie traf, als ‚Märtyrer für Ihre Ueberjeu⸗ 
sung; unter ihnen vornehmlich. der ausgezeichnete Lord John 
Dldcaftie von Cobham, welder, ‚nachdem er bereits Güter 
and Ehre feinem Glauben geopfert hatte, .1416 in Ketten aufge 
hängt und verbrannt wurde. Au Papft Johann XXIIL ver 
Dammte 1415 auf einer römifhen Synode mehrere Schriften 
Wicliffe's, und 1415 verwarf das Eoftniger Concıl in der achten 
Seilion 45 Säge Wicliffe's als ürgerlih, irrig und ketzeriſch. 
Dennoch pflanzte der bis hieher erhaltene Keim von Wiklefs Lehre, 
aller Verfolgung ungeachtet, bis zur Reformation hin fich fort, 
und eben diefer Keim nun war es au, der, nicht in England 
allein geblicben, fondern auch auswärts und vermittelft der Ver⸗ 


99) Das erfte Buch hantelt de Deo et ideis (mo ter Platonifche Realis: 
mus vertheidigt wird), das zweite de rebus creatis (wo das 14te Gap. 
die firenge Prädeftinationslchre ausfpricht), das Tritte de virtutibus et 
vitiis, das vierte de sacramentis, wo Wicliffe nun befonders als Re 
formator auftritt, und aufer feiner oben angeführten Lehre über Abend⸗ 
mahl, Buße, Ablaß, auch feine Mifbilligung der Annahme von fie: 

- ben Gacramenten (ter farramentlichen confirmatio und unctio estr. 

« namentlich), u. dgl. darlegt, auch Eirchliche Mifbräuche überhaupt (das 
Bettelmönchsweien u. a.) rügt. 

100) Seine Gebeine follten auf Befehl des Eoftniger Concils ausgegrakten 
und zerftreuet werden, und wurden auch wirklich, doch erft 1428, durch 
den Biſchoff Richard Flemyng von Lincoln verbrannt. 
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neuen, geweitigen, befeligenden Fener, das bis jetz in: mu; 
wlekt und defto mehr entzündet wird, je mehr ich im Cie 
Gott und zu dem gekreuzigten Heren Jeſu mich erheben”: 
- wollte er denn auch nicht zu denen gehören, die in meenfüi 
BSyſtemen den Kern der Wahrheit fuchten, fondern zu den 
und Demäthigen und Verachteten in diefer Welt” (a. a. OD, U 
die im göttlichen Worte Alles fuchen und finden. — 2 
ſeinem Sinne entfprach befonders der Beruf, der 1402 Her sufl 
akademiſchen Lehramte noch zu Theil ward. Ein frommer Wi 
“Kaufmann Kreuz, mit einem föniglichen Rathe verbunden, 
da’ damals bei Vielen ein Hunger nach dem goͤttlichen We 
regte, zur Predigt des Evangeliums in der Landesſprache eine 
*  @opelle Berhlehen (nad dem Hebr. als Yustheilungepiug 
 Lebensbrodes) geftiftet. An ihre wurde Huß Prediger, und 
Beitete qun in diefem geiftlichen Lehramte, fo wie in’ der @ 
diefer Zeit auch als Beichtvater der Königin), mit gi 
| . „Seine firengen Sitten — dies Zeugniß giebt Ihen 
gen ihn feindfelig gefinnter Schriftfteller '°) —, fein erch 
ben, fern von allem Genuſſe, gegen welches Niemand eimm 
senbringen konnte, fein trauriges abgezehrtes Geſicht, fe 
jeden, auch den Biedrigften, zuverfommendes Wohlwollen,, 
Digten dabei gewaltiger, als alle Beredtfamfeit der Zunge.” ' 


Wie die Bedürfniffe des Volks, deren Erfenntniß ihn pi 
ehifachem Vortrage der großen praftifhen Wahrheiten deb 
geliunts antrieb, fo lernte Huß in feinem Predigerderufe 
berderblichen Einfluß der vielen unwürdigen Beiftlichen und 
che, und überhaupt das Verderben in der Kirche, um fo gräd 
tennen, und in chriſtlichem Muthe firafte er das Schlechee 
und wie er ed fand. So lange er hiebei mehr im Allgemei 
bielt, ohne den verderbten Clerus insbeſondere anzutaſten, 
er bei der Gelftlichfeit noch feinen Widerftand; ja im Ka 
gegen einen alterthümlichen Aberglauden konnte er feit fl 
beftimmten @inverftändniffe mit dem Erzbiſchoff Spinft 
Prag auftreten. Auf einem fteinernen Altare nehmlich, U 



























401) R. Balbinus in der Epitöme bistoriee rer. Bohemicar. 
1677. Tol,, lib. V. c.5. p. #81. . 


TIIIEIE SIEHE Wyss Wiltgung D86 DERSEJLEIKHEE, TEHHT SSH 5CE 

(Hm folgend, auf der anderen der Papft bei feinem Ein; 
Rom, gefolgt von den Eardindlen, hier Ehriftus mit der T 
krone, dort der Papſt mit der dreifachen goldenen Krone u 
malten nach Wicliffe's Sinne den Gegenfag zwifchen Ehrif 
dem Papfte als Antichrift. Uber das große Aufichen, da 
Gemälde erregten, machte den Streit nur Ärger. Alles 
Darthei, und Huß, fo wenig er das gefammte Verfahren 
jungen Männer zu techtfertigen geneigt feyn mochte, fonnt 
umhin, den darin ſich ausfprechenden, die Weltlichfeit un 
derbniß der herrſchenden Geiftlichfeit ſtrafenden Grundfäge 
fall zu geben, und Wicliffe gegen desfallfige harte Ankla, 
vertheidigen; Letzteres um fo eher, da die beiden Engländ 
Urkunde vorzeigten, deren Unächtheit Huß nicht ahnen 1 
worin die Univerfität Oxford Wicliffe's Charafter und Orth 
aufs entfchiedenfte gerechtfertigt hatte. Wie Huß, fo urtheili 
den Streit auch der größte Theil der Böhmen auf der Univ 
Anders aber wollten e8 die Deutfchen, und da diefe — ind 
Prager Univerfität in vier Nationen getheilt war: Bi 
Baiern, Sachſen und Polen, letzteres größtentheils Schlefie 
ren jede bei den Verhandlungen Eine Stimme hatte, — be 
afademifchen Verhandlungen leicht die Böhmen überftiimmen 
ten, fo erſchien 1408 ein Univerfitätsbefchluß, welcher 45 
Wicliffe's verdammte. Dieſer Umftand brachte des Huß un 
ronymus und aller Boͤhmen Entfhluß, die Selbftftändigkeit 
Volks zu retten, zur Reife, und, mit einem angefehenen 
des böhmifchen Adeld verbunden, erwirften fie 1409 vom 
Wenzel ein Edict, weiches bei afademifchen Verhandlung« 
Böhmen drei Stimmen, und den Deutfchen nur Eine ertheilte. 
über erbittert, verließen dieDeutfchen, Lehrer und Studenten, di 
ger Univerfität (nach der allergeringften Angabe 5000 Köpfe, 
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hängig macht (dev äußeren Kirhe mithin, Weſen — 
nung von einander reißend, den Charakter der Kirche ganz al 
fpricht): eine Lehre, die er andeutungsmeife ſchon in früheren 
nen Schriften berührt hatte, und die freilich der im Objectiven 
leichenartig erftarrten, der ausfchließlih ſichtbar und leiblich 
gewordenen und dabei greulich befleckten herrſchenden — 
Kirche faſt nur das andere Extrem einer ins Subjective aufgelöfeten 
und verflüchtigten, einer ausſchließlich un ſicht bar und geiftig 
Separatiften = ®emeinde entgegenjuftellen geeignet 

























gewordenen 
war, und eben hierin auch mit einen Hauptgrund enthielt, weis 


halb au Huffens Beſtrebungen — von den Lutherfhen dadurch 
twefentlich verſchieden — bei allem evangelifchen und bei 
aller fonftigen evangelifhen Erleuchtung Huſſens felbft die allge 
meine Kirche nicht wefentlich umzugeftalten vermochten. u 
geachtet diefer Rechtfertigungs-Verſuche Huſſens der neue 
biſchoff das päpftliche Urtheil befannt machte und vollzog, 


um nicht Unruhen zu veranlaffen, noch 1413 der 
lieber ganz, und begab ſich zuerit auf das Schloß Kon in — 








gend des nachmaligen Tabor und dann nach Huſſinech. Er predigte 





jetzt oft vor vielem Volke auf freiem Felde, ſchrieb eine (zu Prag 
noch Handjchriftlich vorhandene) Poftille über die Bibel in —* 
ſcher Sprache, und ermuthigte ſeine Prager Gemeinde in 
worin ſein feſter Glaube, ſeine evangeliſche Freudigkeit und 
Eindlihe Ergebung aufs ſchoͤnſte ſich ausſpricht "?), 
Unterdeß war die Zeit des Coſtnitzer Concils 
und bier ſollte auch Huſſens Sache entſchieden werden. Vom 
Kaifer Siegismund durch König Wenzel, ſeinen Bruder, eis 
tiet und mit Faiferlihem Geleitsbriefe verfehen, die Warnung ihm 










*3— 





L 
109) „Weil — fo ſchreibt er auch in bem —— mit Anſpielung auf 
Namen Huf, d. i. im Böhmiſchen Gans — weil die Gans, ein 
mes Thier, das ſich mit feinem Fluge nicht hoch erheben ann, ihre 
Schlingen durchbrochen hat, fo. werden nad) mir Falken und Adler kom⸗ 
men, welde duch das Wort Gottes und heiliges Leben fich höher im 
Sluge hinauffchwingen, und Viele zu dem Herrn fortreißen wer 
den u.f.w. Das if die Natur der Wahrheit, daß, je mehr man fie 
erdunteln will, deſto heller fie Teuchtet, je mehr Rn fie zu unter: 
drücen ſucht, befto ſtärker fie fich erhebt.” 
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den Ehrifti und der Maͤrtyrer nachdenken.“ Dabei ſtaͤrkte ihn 
fort und fort die freudige Ueberjeugung, daß, wenn auch feine 
Perſon unterliege, doch dereinft die Sache des Evangeliums fiegen 
werde. „Sch. Hoffe — fchrieb er ep. 48 — daß, was ich unter 
dem Dache gefagt, einft von den Dächern herab wird verfündigt 
werden,” eine Ueberzeugung , die auch ein lieblicher Traum in ihm 
belebte, daß nehmlich der Papſt alle Bilder Ehrifti und der Apoſtel 
in der Bethlehemscapelle vernichtet Habe, aber am folgenden Tage 
Habe eine große Zah! von Malern noch weit mehrere und fchönere 
Bilder gemalt. — Endlich erhielt er nach vielen peinlichen Pri⸗ 
vatverhoͤren im Kerfer in und außerhalb Coftnig, auf die Verwen⸗ 
dung der böhmifchen Ritter, am 6. 7. und 8. uni 1415, wonach 
er fo. fange ſich gefehnt hatte, ein Öffentliches Verhoͤr vor dem 
Eoneil ""?). Die ruhige Beionnenheit bei all feiner Begeiſterung 
Die Demuth bei allee Wärme, mit der er feine evangelifchen 
und fonftigen Ueberzeugungen ausfprach, wandten auch unter feis 
nen Gegnern, die feine abweichenden Unfichten und Grundfäge 
nicht theilten, ihm felbft manches Herz zu. Seine Sache aber 
verlor er, Man forderte nur unbedingten Widerruf alles ihm 
, Laſt Gelegten, nur unbedingte. Unterwerfung unter 
has Eoncil, und dies — theils um nicht die Wahrheit zu vers 
nen, theild um nicht beim Widerruf nie von ihm behaupteter 
Jerthuͤmer durch Zugabe, als habe er fie behauptet, die von ihm 
gelehrte große Gemeinde zu ärgern — Fonnte Huß nicht leis 
ften 9). Bielmehe fühlte er auch jegt noch ſich gedrungen, mans 


118) Ein Papft war jept nicht mehr ba, 
113) Daß Huß fo feine Privatübergeugung (welches nun aber eben haupt⸗ 
fächlich die Ueberzeugung war, daß alle Glaubenslehre nur aus der h. 
Schrift abgeleitet werden bürfe, und daß diefe allein, nicht die Kirche 
vgl. jedoch Anm, 114 —, abfolut normatives Anfehen habe, — eine 
Ueberzeugung, die er indeß kelnesweges confequent im praktifchen Urs 
theit Über den Eicchlichen kehrbegriff ducchführte —) nicht ber Kicche, 
wie fie auf einem allgemeinen Concil verfammelt war, unterwerfen 
wollte, dies war der Punkt, welcher unter allen am fcheinbarften ihn zu 
Coſtnitz als einen Keger Barftellen Fonnte, und welcher allen librigen 
Punkten — theils den bogmatifchen, (mie feiner Lehre von der Kirche 
als der universitas praedestinatorum, von ber Entbehrlichkelt einch 
fihtbaren Oberhaupts bee Kirche u... w.), theils ben philofophifchen, 
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empfahl er (ep. 18) naͤchſt dem Streben, nur die Ehre Gottes zu 
ihrem Augenmerk zu machen, und gegenfeitiger herzlicher Liebe, 
beſonders auch liedende Sorge für fein theures Bethlehem, und 
verwahrte ſich feierlich gegen die Anmaßung, ale habe ſchon er 
Die abfolute Wahrheit gelehrt ""5); und feine „gnädigen Wohls 
thaͤter und Befchüger der Wahrheit”, die böhmifchen Ritter, bes 
ſchwor er (ep. 21) „bei der Barmherzigkeit Jeſu Ehrifti: Sagt 
euch los von den Eitelkeiten diefer Welt, und dienet dem emigen 
Könige, dem Herrn Ehriftus.” Noch aber war das Concil zur 
Faͤllung des Todesurtheild nicht entfchloffen. Theils Menfchens 
liebe, theils Politik wünfchte ihn zu retten, und von allen Seiten 
ſuchte man ihn in feinem Kerker zum Widerruf und zur Unter⸗ 
werfung zu bewegen. Huß glaubte aber, jede folche Formel ale 
BWerleugnung der Wahrheit und als ärgerlich von fich meifen zu muͤſ⸗ 
fen. „Weil ich — fprach er zu einem frommen Abte, der ihm 
auch, aber in herzlicher Theilnahme und Liebe, die Erflärung zus 
muthete, daß ihm zwar Vieles aufgebürdet worden, was er nie 
gedacht, daß er aber doch in Rüdficht aller Dinge demüthig der 
Entfyeidung und Berbefferung Durch dag Concil fich unterwerfe — 
„weil ich an Jeſus Chriſtus, den mächtigften und gerecbteften Rich 
ter, appelliet Habe, ihm meine Sache anvertrauend, fo ftelle ic) 
es feinem heiligen Richterfpruche anheim, denn ich weiß, daß Er 
nicht nach falſchen Zeugniffen, nicht nach irrthumsfähigen Eons 
eien, fondern nah Wahrheit und Verdienft jeden Menfchen rich 
A wird.” Auch Palecı erfchien im Kerfer, und bat ihn, die 


— — 


we Lehrer, die theuren Brüder in Chriſto , auch) bie Schneider, Schuſter 
und die Abfchreiber grüße, und fage ihnen, daß fie um das Gefep Chris 
ſti befümmert felen, daß fie nicht ihren eignen Deutungen, 
fondern den Erklärungen der alten heiligen Echrer fols 
gen.” 


116) „Das Concil — fchreist er — verlangt, daß Ich alle aus meinen 
Schriften ausgejogenen Artikel für falfch erklären folte. Sch wollte mid 
dazu nicht verfichen , wenn fie mir nicht durch die Schrift die Falſchheit 
bewieſen. Welcher falfche Sinn daher in irgend einem diefer Artikel 

liegt, den verabfcheue ih, und ich flelle jeden foldhen der Werbefferung 
des Herrn Jeſu Chriſti anheim, der meine aufeichtigen Gefinnungen 

:  Iennt.” 
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O gren ganz. dem Concil nach Pillen feyn.” Ge war Da6ße 
seshell entſchieden, und follte am folgenden Tage- vollzogen! 
Ben... Ungeficht des Todes fhrich jetzz Ouß nach einem iu 
Breiinde, Peter von Wiadonowitz, einige Warte des MAR 
(ep, 24). @e dankt ihm fuͤr alle ihm. erwiefene Wahliut 
Dhehlt ihm dringend „um Botteswillen” Gorge um feinen:gell 
Fecund Johannes, „der teruen und ſtandhaften Ritter” GE 
daß derſelbe nicht um ſejnetwillen in Gefahr Komme, Bit 
7 Önige für alles ihm erwieſene Gute zu danken; u 
Seeunde duch ihn. „Ih bitte euch — (breit. 
MR —, daß ihr nach Gottes Wort lebet, Bott und feinug 
 Aotegeborches, wie. ich euch gelehrt habe. Betet:zu — * 
arte fir euch, mit. feiner Hälfe merden wir alle zu-i 
U. 57 nn M Jah. Hub, Knecht Bots ni 


: ot le 6 all, feinem. Geburtstnge; wur Het u 
Neıfer in: die Domkirche geführt, und; ak einen beſon 
- Yan Dot: geſtellt / Die ganze Kirchenderſammlung fa 
u deichefuͤrſten war pugegen. Der Diſchoff von Fre 
. (MER (uach hun zuvor abgehättenee Neffe) Vie Kanzel, uf 
digte uͤber Abmii6, 62.. Auf daß. dur fünbiiche Leib aufhoͤre 
im während; dieſer Zeit auf feinen Knien und betete filh'"4 
der Predigt id mai laut die. ketzeriſchen Artifel .vor, die 
‚gan Schriften oollte gefunden Haben, Huß fuͤhlte gleich 
gedrungen, „Manches zu erituteen, zu berichtigen; 
Angebot ihm Pichmeigen. Darauf fprach er laut mit * 
obenen Haͤnden: Ich pitte euch im Namen des 
n Sottes, hoͤrt mich ruhig an, daß ich mich wenigfend a 
henden ‚gegen: den Vorwurf der Keherei rechifertigen I 
Men hieß Um mehe, ſchweigen. Da fiel Huß nieder, und 
air. lauter Stimme feine Sache Bott dem gerechtehen I 
* den ihm Sand gegebenen telerien war auch 
rg] 
hi ” eift: ‚ mein d, den 
5 a ade —* —— 
og wait ccer Sram. Ich baute euch für eure Bahlepaten, 



































lelhe euch lem Gegen.” 
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mißbilligten laut das Ungerechte in diefem Verfahren, wurden 
aber der Beftechung befchuldigt, und eine neue Gerichtscommiſſion 
ward niedergefegt. Doch Hieronymus forderte nun ein Öffentliches 
Derhoͤr vor dem ganzen Eoncil. Endlich am 28. u, 26. Mai 1416 
erhielt er died. Nachdem er auf alle gegen ihn erhobene Beſchub⸗ 
digungen mit einer Geiftesfraft und Gemandtheit geantwortet 
batte, daß das Eoncil ftaunte, wie ein 12 Monate lang in ſchwe⸗ 
sem Gefängniß Gehaltener ſolches vermöge, kam er endlich auf 
feine Perſon, und man erwartete nichts Anderes, als daß er auf 
Beendigung des ungerecht fortdauernden Gefängniffes dringen 
‚werde. Er aber fing an, von allen den Menſchen zu reden, die 
von jeher als Märtyrer der Wahrheit gefallen feien, und Pam 
endlich auf Huß. Bei ihm erflärte er feierlich immer nur heifiged 
Leben und heilige Lehre gefunden, und daß er felbft nichts fo 
ſchmerzlich bereue, ald das Undenfen des heiligen Mannes vers 
läftert zu haben; fo nehme er denn hiemit jene feine frühere Er⸗ 
klaͤrung förmlich zurück. — Daducch hatte er fih nun feibf fein 
Wetheil gefpeochen, und alle VBorftellungen vieler durch feine Rede 
ergeiffener Gegner, die in feinem Kerfer ihn zum nochmaligen Wis 
derrufe zu überreden fuchten, (beſonders des Cardinals Krank. 
Babarella), machten ihn nicht manfend. Die viertägige Friſt 
verfirih, und am 30, Mai follte das Urtheil vollzogen werden. 
Bei feierliher Vortragung feines Proceſſes fühlte er noch einmal 
ich gedrungen, in ernften Worten das Verderben des Elerus zu 
sögen, und ald man zum legten Male die Korderung des Wider 
rufs an ihn richtete, betheuerte er feine Rechtgläubigkeit und vers 
wies feine Richter an ein auch ihnen dereinft bevorftiehendes hoͤ⸗ 
heres Gericht, vor dem er fie anflagen werde 120)3. Auf dem 
Wege zum Richtplage '?"), demfelben, auf welchem Huß geendet 


⸗ 


120) Die Worte — dieſelben, auf welche Anm, 118 hingedeutet wor⸗ 
den — werben in alten Urkunden verfchleden angeführt: „Ich werde 
in euren Herzen einen Stachel zurüdlaffen, und citire cu, vor dem 
böchften Richter innerhalb 100 Jahren mir zu antworten”, oder auch 
allgemeiner, befonders ohne die Zeitangabe. 

121) Ueber die Umſtände feiner Hinrichtung berichtet als Augenzeuge 
Poggtus in ſ. Epist. ad Leon. Arelin. (in Hardt. Conc. Const. 
Ill, 63). 
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Böhmifhen Städtchen) oder Jacobellus, Profeſſor der Philo⸗ 
fophie und Pfarrer zu St. Michael, durch einen Waldenfer, Bes 
tee von Dresden, angeregt, als Gegner der Kelchentziehung 
bei den Laien, die der Einfegung Ehrifti und dem alten Kirchen 
gebrauche widerfprehe, und als Bertheidiger des vollſtaͤndigen 
Genuſſes des h. Abendmahle auftrat. Es entftand darüber in 
Böhmen Streit, und jegt hielt auch Huß, fo wenig er fonft ges 
neigt war, mit Reformationen im Aeußeren zu beginnen, und 
fo. wenig ee auch diefen Punkt als fehr wichtig erachtete, es für 
feine Pflicht, den Böhmen von Eoftnig aus offen zu erflären (in 
der Schrift de sanguine Christi sub specie vini a laicis sumen- 
do), daß allerdings die Austheilung des Abendmahls in beiden 
Geſtalten der Einſetzung Ehrifti und dem alten Kirchengebraude 
gemäß ſei; fie möchten aber — fügte er hinzu — nicht mit Ge⸗ 
walt darauf dringen, fondeen den Papft bittweife für alle Laien, 
die aus Andacht diefelbe mwünfchten, um förmliche Geftattung der 
Communio sub utraque angehen. Doc der Streit hörte nicht 
auf; es folgte eine Reihe von Streitfchriften zwiſchen den Eoftniger 
und Prager Theologen, und fo gab denn am 15, uni 1415 daB 
Concil die Erflärung, daß zwar Chriftus und die erfte Kirche allers 
dings Das Abendmahl unter beiden Geftalten ausgetheilt, daß aber 
die Kirche in der Folge aus guten Gründen es nothwendig befuns 
den habe, in der Außerlichen Verwaltung des Sacraments nad 
dem Bedürfniffe der Umftände vernünftig zu ändern, und daß je 
der ale ein Ketzer zu beftcafen fei, der der Kirche und dem Concil 
fi Hierin nicht unterwerfe — ein Befhluß, der von einem Gerſon 
ausdruͤcklich vertheidigt ward (8.527 Anm. 72). Diefe dictatorifche 
Erklärung erbitterte die Böhmen nur noch mehr, und 1417, nad 
einer Entſcheidung der Prager Univerfität, vereinigte ſich die Huf 
ſitiſche Parthei unter dem böhmifchen Adel und den Prager Bürs 
gern, auf das Abendmahl unter beiden Geftalten zu dringen. Ge⸗ 
waltſame Maafregeln des Concils und des Königs fachten dab 
Feuer noch heftiger an, „und bald ftanden in Böhmen die Partheien 
fampfgerüftet einander gegenüber, die Huffiten, unter ihren 
fräftigen Führen Johann Ziska und dem weniger berühmten, 
aber edleren Nicolaus von Huffinecz (letzterer geft. ſchon 
1420), bereit, den Antichriſt mit den Waffen in der Hand zu bes 


\ 
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der Beiftlichfeit auf die: vielfachen weltlichen Beſitzungen; 8. Frei⸗ 
heit dee Verkündigung des göttlichen Wortes in der Landesſprache, 
and- 4, Einführung einer ſtrengeren Kirchenzucht, befonders in 
Betreff des Elerus. Die anderen, die Taboriten, ftellten das 
degen den Grundſatz auf, nur diejenigen Lehren und Kirchenge⸗ 
Bräuche ju geftatten, die aus der 5. Schrift abgeleitet werden 
koͤnnten⸗ und ihe Lehrbegriff, ihre Verfaſſung und ihr Gottet⸗ 
dienſt ward allerdinge daher materiell reiner; fie mußten aber das 
Weſentliche vom Unmefentlichen nicht zu febeiden, und indem ſe 
sun , in ihrer. Nichtachtung der kirchlich hiſtoriſchen Entwickelung, 
na Aeußerlichſten und · Kleinſten, wie im Innerlichen und Größen; 
reformiren wollten, geriethen fie auf bilderſtuͤrmeriſche und ſchwar 
meriſche Abwege ) | u 

Durch Gewalt, die hatte der herrſchenden Kirche eine fange 
jahrige Erfahrung gezeigt, konnten die Huffiten nicht in ihren 
Schooß zuruͤckgefuͤhrt werden; fo fing denn endlich das allgemeine 
‚Bafeler Eoncil an, In friedliche Unterhandlungen mit ihnen 
iu treten. Anfangs gingen bie Huffiten, felbft auch die Eafiptiner, 
durch Huffens Beifpiel gewarnt, auf diefelben durchaus nicht en. 
Das Eoncil aber that alles Mögliche, um ihr Vertrauen zu ges 
winmen,, gefobte ihnen völlige Sicherheit und Freiheit zur Werthets 
digung ihrer Grundfäge zu Bafel, und fo erfchienen denn wirkiich 
am 9. Januar 1433 300 Huffitifche Abgeordnete, der Calixtiner dei 
ſonders, doch auch de milderen Theils der Taboriten '*5), unter ihnen 
ſelbſt der Heerführee Procopius, als der vornchmfte Sprecher 
aber der Calixtiner Johann Rokyczana, ein Schüler Jacobe 
von Mifa, auf dem Eonci. 50 Tage lang disputiete man ſich 
wan: über die vier Artikel der Calirtiner, als Grundlage zu einem 
Bergleihe, herum, und am Ende kehrten die Abgeordneten ums 
verrichteter Sache wieder nach Haufe zuruͤck. Doch dem Concil 
feat es wirklich um den Frieden zu thun, und es ſchickte ihnen 
eine anſehnliche Geſandtſchaft nach. Diefe verftand fich Dazu, die 


224) &o behauptete ein Theil der Zaboriten, der ein fo eben bevorfichen: 
des irdiſches Mech Jeſu erwartete, daß alle Feinde deſſelben durch fir 
mit dem Schwerte vertilgt werden müßten. 


135) Der firengere verfhmähte Immerfort ale Verhandlungen. 
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der Geiſtlichkeit auf die vielfachen weltlichen Beſitzungen; 8. $ 
heit der Verkuͤndigung des göttlichen Wortes in der Landesſpr⸗ 
and- 4, Einführung einer ſtrengeren Kirchenzucht, befonden 
Betreff des Elerus. Die anderen, die Taboriten, fteflten 
degen den ®rundfag auf, nur diejenigen Lehren und Kirden 
Brätche zu geftatten, die aus der h. Schrift abgeleitet wer 
Könnten, und ihe Lehrbegriff, ihre Verfaſſung und ihr Be 
dienſt ward allerdings daher materiell reiner; fie mußten aber 
Wifentfiche vom Unweſentlichen nicht au ſcheiden, und inde 
sun, in ihrer Nichtachtung der Pirchlich hiſtoriſchen Entwick 
Ir Ueußerlichften und-Rfeinften, role im Innerlichen und Gt 
reformiren wollten, gericthen fie auf bifderftärmerifche und fl 
meviſche Abwege 4), - | z 
' "Durch Gewalt, dies hatte der herrfchenden Kirche eine 
jährige Erfahrung gezeigt, Fonnten die Huffiten nicht in 
Schooß zuruͤckgefuͤhrt werden; fo fing denn endlich das allak 
Baſeler Eoncil an, In friedliche Unterhandlungen mit 
iu treten. Anfangs gingen die Huffiten, felbft auch die Cafid 
durch Huſſens Beiſpiel gewarnt, auf diefelben durchaus nick 
Das Eoncil aber that alles Mögliche, um ihr Vertrauen 
winmen, gefobte ihnen völlige Sicherheit und Freiheit zur Be 
digung Ihrer Grundfäge zu Bafel, und fo erfdhienen denn x 
am 9. Januar 1435 300 Huffitifche Abgeordnete, der Ealirti 
ſonders, doch auch des milderen Theils der Taboriten '25), unt 
ſelbſt der Heerfuͤhrer Procopius, als der vornchmfe S 
aber der Calixtiner Johann Rokyczana, ein Schüler J 
von Mifa, auf dem Concil. 50 Tage fang disputirte m 
man über die vier Artikel der Calixtiner, al8 Grundlage zu 
Vergleiche, herum, und am Ende fehrten die Abgeordner 
verrichteter Sache wieder nach Haufe zuruͤck. Doch dem 
war es wirklich um den Frieden zu thun, und es ſchickte 
eine änfehnlihe Geſandtſchaft nach. Diefe verftand fich da 















18) So behauptete ein Theil der Taboriten ‚ ber ein fo eben 
des irdiſches Reich Jeſu erwartete, daß alle Feinde deſſelben & 
. wit dem Schwerte vertilgt werden müßten. 


125) Der ſtrengere verſchmähte Immerfort alle Verhandlungen. 


‚666 Per. VL J. 1204 — 1617. Abfchn. HL eihre. 


weiben, und deren erften fie jenen drei Aelteſten als’ vierten Biſchof 
binzufügen ließen. Schon jest aber hatten auch gegen diefe Ge 
"meinde von Seiten der herrfchenden Kirche die heftigen, zum The 
biutigen Verfolgungen begonnen, die mit unterlaufenden kurzen 
Pauſen feitdem nie aufhörten (und die in feinen legten Pebensjahs 
ren — er ftarb 1471 — auch ſelbſt von Rokyczana befördert 
worden waren). Doch die geduldige Stille.der Brüder ließ unter 
allen Verfolgungen fie nicht zu Echanden werden, und die wieder 
holten einfachen Belenntniffe und Rechtfertigungen ihres Glau 
bene und Gemeinweſens 3?) wurden fo reichlich gefegnet, daß im 
Uinfange des 16ten Jahrh. die hart bedrängte Gemeinde fen 
200 Kirchen und Bethäufer zählte. 


$. 164, 


Borbereitend reformatorifhe Beſtrebungen im 
15ten Jahrh. von geringerer kirchenhiſtoriſcher 
Bedeutung. 


Ohne ein gleiches Auffehen zu erregen, wirkten im 1dten 
Jahrh. in wefentlich gleichem Geiſte und Sinne mit Huß au eis 
nige andere Männer in Pleineren Kreifen Durch Verkündigung de 
reinen. Evangeliums für einen bevorftehenden Neubau des gouli⸗ 
Yen Reiches; beſonders folgende drei: 

1. Johann Weſſel aus Groͤningen, auch Baſilius ge 
nannt oder, von ſeinem Vater, Gansfort, geb. 1419, zuerſt 
in dem Klofter der Cleriker des gemeinſamen Lebens bei Zwol, 
dann zu Coͤln gebildet, nachher Lehrer an den Univerfitäten zu 
Deidelberg, Coͤln, Löwen, Paris, zulegt Lehrer und Prediger in 
Groͤningen, woſelbſt er am 4. Octob. 1489 auch ftarb. Schon in 
fruͤher Jugend im Gegenfag gegen den herrfchenden berglauben 
dem rein cvangelifhen Lehrbegriffe zugeneigt 33), wandte er in 


-132) Vorzüglich die Synodalbeſchlüſſe von 1494 und 149, das öffentlich: 
Glaubensbekenntniß von 150% und die Schupfchriften von 1507 und 
1508, 

188) Statt im Gchet an bie Maria, wollte er Lieber an feinen „Herrn 
Shriftus fih halten, der fo freundlich alle Mühſeligen zu fich eins 
Lade.” 





—X Johann Pupper oder, von feiner — 
viſchen, Joh. von Goch, Prieſter und nachher Prior 
ihm Nonnenkloſters zu Mecheln, geſt. 1476. Bond 
einzig — 0 Web, Si BOSSE 
verloßte er auf unter. unhezze chic Ian ORENEEE 
Schrift gegen vier dem Evangelio —— 
IV erroribus circa legem evangelicam exortis), worin er 
er Geſetzlichkeit und früchtelofen Glauben, und dann — 
ders Pelagianismus und Möngerei bef ampft. 


Am eheften in dieſeide Cioſſe der Vorganger der Reformatoten, ans 
Paten 0 el: Sale — m 
aus ber zweiten —* des 15ten Jahrh. zu zählen, deffen € ehe 



















au Berrana, 1475 Dominicaner nalen 1489 zu. Floren 
wor durch das Stubium der alten Kirchenväter und eh Sant a 
einer richtigeren Einficht in das Wefen des Chriftenthums gefommen, 
und ftrafte, ein ausgezeichneter Prediger und — * xengſten 
Wandel, freimüthig das Sittenverderbniß unter Geiſtlichen und 
und den überhand nehmenden Unglauben. Da er. biebet au wi 
mifchen Stuhl nicht fhonte, fo gebot ihm der Papft, feine Predigten 
einzuftellen, Savonarola aber glaubte nicht gehorchen zu dürfen, 
‚und bie Parthel feiner Freunde zu Florenz war zu bedeutend, als baf 
ber nun beftig entbrennende päpftliche Zorn ihm viel hätte ſchaden 
mögen, Doch auch die Parthei feiner Feinde mehrte ſich zu —— 
Biele fühlten durch feinen rückſichtsloſen Eifer ih ſelbſi beleidigt; 


— 








180) Gr hat au eine Schrift wider den Abtaf, ———— 
dsp.;, verfaßt. 
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ee Folge feine großen Gaben und feine reiche Gelehrfam⸗ 
iR — als ausgezeichneter Philofoph und fpeculivender Theolog, 
Philolog, Redner und Dichter erhielt er den Beinamen Lux 
Imadi 3%) — zu immer arändlicherer Erforſchung des bidli chen 
an '3), Bon dem Grundfage ausgehend, daß 
die Bibel die ſichere Quelle chriſtlicher Erkenntniß fei, trat 

Wort und Schrift "3%), mit der evangelischen Lehre von dei 
und Btechtfertigung befonders '3°), gegen ben verderbten 
auf 3), und nur der Schuß einiger wohlgcfinnten 
bewahrte ihn vor den Händen der erbitterten Inquiſi⸗ 





















2. Fohann Burchard, gewöhnlich, von feinem Geburts⸗ 
, Johann von Wefel genannt, Weſſels Kreund, Bros 
der Theologie zu Erfurt, dann Prediger zu Worms Mit 
chre von der unbedingt freien Gnade Gottes, nach Auguſtins 
he theuer gewordenem Lehrbegriff von der abfoluten Prädes 
Bon, ftellte er muthig rein evangeliihe Wahrheit mehreren 


Seine Gegner jetoch nannten Ihn wegen feines Widerfpruchs gegen 
tee Theorien Magister contradictionum. 
Selbſt von einem ihm wohlwollenden Papfte (Girtus IV., nach Ans 
Deren Nicolaus V.) wußte er nichts Lieberes fich zu erbitten, als eine 
- Sendichrift der hebrälfchen und griechifchen Bibel aus der päpftlichen 
WBipkiothef. ' 
Geine Schriften beftehen aus einzelnen Abhandlungen, de dignitate 
E gt polestale eccl., de sacramento poenitentiae, de ihesauro eccle- 
: iss, quae sit vera communio Sanctorum,, de purgalorio, u. a. 
Nur von kindlicher Liebe und Dankbarkeit gegen Gott, behauptete 
se, müſſe die Buße auögehen; wo folche Buße nicht ſei, da helfe kein 
laß, und wo fie fei, da bedürfe man keines Ablaffes; nur Verkündi⸗ 
h gung der durch Chriſti Zod erworbenen Sündenvergebung ſei bie Abfos 
* Istion des Priefters; nur Chriſti Gerechtigkeit, nicht eine eigne, nur 
Gottes freie Gnade im Glauben an Chriſtus rechtfertige den Denfchen, 
nf. w. 
kan; Auch gegen die durch das Florenzer Concil 1489 gerade icht feierlich 
" qußgefprochene Lehre vom ignis purgatorius erklärte fich Weſſel entſchle⸗ 
den; dabei gerieth er aber auf die eigenthümliche Idee von einem geiſti⸗ 
gem Fegfeuer nach dem Zode, in welchem die Kraft der Eiche die nad 
der volltommenen Semeinfchaft mit Gott fih fehnenden noch unvoll⸗ 
kommenen Seelen je mehr und mehr von allem Ungöttlichen veinige, 
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gen die. heerſchende febende Kirche fich 





























öer Homines intelligenti —— am 
eine — man nannte jean öfters —— 2* 
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> 2 (ar gern als Ne unwirkuen au 

- Eurlupinen, 1872 in Isle de France, und — wahrfcheinlich h 
unter catharifehen — bie Adamiten, » & 
und bie Euciferianer, 1336 in Angermünde, 
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en Männer diefer Periode, welche — tie 
Mn Bahenfer — m De & Eiheit and be nk 
Lvongeli ar eAeaiugp! der Ders 
| ‚ aus der Maffe ſo an, deren relis 
ürfni 6 in De olgemeinen Kirde vegetiß Beide 


u St fi 1 können. "Darum war die gegenwärtige Per 
sv vr ug an Secten; a e 








F Pateis Hieron. Savon. von feinem Beltgenoffen, bem Fürs 
Franz Picus von Mirandola, — Bergl. Eyr. 
jenberg Sit. vom Leben, Lehre u. Tode des Hieron, Gav., 
„1557. 8, — Bayle Dictionn. a. v. Saron. — F. W. 
Ammon Grundzüge ber Theologie des Hier, Sav., in Wis 
td neu, krit. Journ. VII, 3, ©, 257 ff, ö 

I rare. Secten nennen wir härstifche. | 
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die herrſchende Kirche aufzutreten begann. Sie predigten Buße 
gegen das kirchliche Verderben, erklaͤrten, daß bei ſolchem Greuel 
innerhalb der Kirche die Sacramente mit allem qͤußeren Cultus 
ihre wahre Bedeutung verloren hätten, und meinten — daher 
auch Crucifratres genannt —, durch Geißelung, an der 
Stelle des Sacramentgebrauchs und alles fonftigen Eultus, das 
fühnende Leiden Ehrifti zu ergänzen. Alles Wüthen der Inquiſito⸗ 
ven (zu Sangerhaufen 3. B. wurden 1414 91 folcher häretifchen 
Slagellanten verbrannt) Fonnte das Feuer nicht ganz dämpfeh; 
felbft fo ehrwuͤrdige Männer, wie der Spanier VBincentins 
. Serreei (gef. 1419) #3), führten mitunter Geißlerzüge, nur 
nicht gerade Härctifche, an, und der trefflihen Gegenfchrift eines 
Gerfon ungeachtet "*) ertönte.die ſchreckliche Bußs und Straf⸗ 
predigt der Ziagellanten in Deutſchland, und in Thüringen beſon⸗ 
ders, bis zur Reformation Hin fort '*5). 





143) Bincentins Ferreri, ein fpanifcher Dominicaner, geb. 1356 ıu 
Balencia , einer der ausgezeichnetfien Prediger feiner Zeit und ein auf 
richtig frommer Mann, dem es in Wahrheit darum zu thun war, vom 
leidigen opus operatum zu Ehrifto zu führen. Nachdem er zuerft auf 
einigen ſpaniſchen liniverfitäten gelchrt, dann, feit 1894, zu Avignon 
gelebt und gewirkt hatte, durchzog er feit 1898 mit feiner gewaltigen 
Predigt Spanien, Frankreich und Stalien wieder und immer wieder, 
(1406 war er auch in England), bis er 1419 in Britagne ſtarb. Auf 
feinen Wanderungen hatte er zu Zeiten auch Slagellantenzüge geführt; 

. ein von GSoftnig aus gefchriebener Brief Gerſon's aber an ihn (ad 
Mag. Vinc. contra Flagellantes) bewog ihn, vom Proccffionewefen ab: 
zuſtehen. — Wir haben von ihm noch Predigten, Briefe, einen tract. 
de vita spirituali s. interiore homine, u. tgl. — Eiche Ludw. 
Heller Vincentius Ferreri nach f. Leben u. Wirken. Berl. 1830, 

144) Sin f. Tract. contra sectam flagellantium se riet er, nicht mit Ges 
walt auf die Flagellanten zu wirken, fondern durch Sründung der Ueber⸗ 
jeugung, daß flille Grgebung in Lie göttlichen Schidungen beſſer fei, 
als fo willführlich erfonnene Buße. 

145) gl. (Jac. Boileau) Historia Flagellantium. Par. 1700. 12. — 
Chr. Schoettgen de secta Flagellantium comm. Lips. 1711. 8. — 
&. 9. Förftemann die hriftl. Geißlergeſellſchaften. Halle. 1828. 8. 


ora per.VII. J. 13917 1888. 1 Reformation. 


Abrab. Scultéti Annales evangelii sec. XVI. renovati (bis 1596), 
zuerft Heidelb. 1618, cum introductt. Herm. v. d. Hardt. Fref, et 
Lips. 1717. fol. 


Vit. Lud. a Seckendorf Commentarius hist. apologet, de 
Lutheranismo. Fref. et Lips. 1692. fol. (mit befonderer Rüdfiht 
auf des befangenen Katholiten L. Maimbourg Histoire du Ln- 
theranisme. Par, ed. 9. 1687. 2 Be, 12.) — Ginen Auszug das 
aus mit Kortfeßumg von 1546 bis 1555 hat C. F. Junius gegeben 
in dem Compendium Seckendorfianum oder Kutzgefaßte Ketow 

arzt, tiontgeſchichte. Irtf. m. epz. 17595 4 Bde. 8. —* 

G, E. Saphel Hiſtor. Vericht non dem Anfang u. een Wortgang 
der Reformat. Lutheri — von E. S. Cyprian. Lpz. 1718. 3 Thle. 8. 

B. E. Löſcher Se Räubige aeformetions⸗ Acta und Documenta. eyj. 
1720 9. 3 Thle. 4 

Dan. Ger desii Introductio ig historiam evangelii sec. XVI. reno- 
vati. Groning. 1744 - 52. & Voll. 4, 


G. J. Plank.Geſchiete dei: Entfachtnz, det Beränderungen umd der 
Bildung unſeres proteſt. Lehrbegriffs (bis zur Concordienformel). Ep 
. Thle in 8 Bden. 8. 2te Aufl. 1791 ff. (leider ſchon vationalifipeab). 
"gi Büller Den kwürdigkeiten ‚and. her Geſch. ‚der Refogmmation, 
Als beitter a feiner Beliguien. alte am, Sitten u. Manage, 
8: 1806... 8 . vn * 
ph Marheinete Seſchicht⸗ ber deutfchw Reformation. zen 1816, 
2 Bde (bis 1530), 8, 2te Aufl 3 Bde (bio 1840) 1831. :” 
C. A. Menzel Reformationsgefchichte, als 22. 1—3 feiner Ron 
Geſchichte der Deutſchen. Brest. 1826 — 80. 8, (Leider katholiſirend). 


Für bie fchw eizeriſche Reformation insbeſondere 
Ye — Hottinger Helvetiſche Kuchengeſchchte. Bär. 1708 —28, 


: Abr. Ruehsat ‚Histoire de la r&formation de ia Saine. Gener. 
—9— 1727. 6 Be. 12, 


3. K. Füßlin Beiträge zur Ricchen = Reformationdgefchichte des Schwei⸗ 
zerlandes, Zürſch. 1741 ff. 5 Thle. 
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die Paulinifchen Briefe auch ee 
hatte, ar Ren hen | 
22) „Möchte ed — ſchreibt er an einen Freund — tem € 
vielen Nugen ſchaffen, gain 
"2 Das N. Z. in biefer in Gompfatum in Eyanien (1 
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ER. Per. VII. 3. 1517 — 1883. I. Reformation. 


firebte, wenn er mehr gegen die Mißbraͤuche ſprach, ale gı 
das verderblich Kerthümliche in der Lehre, wenn er das gute ( 
nerftändnig mit Prälaten und Papſt ftets zu erhalten und fir 
Werkzeugen feiner mohlgemeinten Pläne zu machen fuchte: fo 
@: ohne Zweifel auf diefe Weile mehr zur Vorbereitung 


- Meformation gewirkt, als gerade ec auf eine andere verm 


hätte, wenngleich nun hier wiederum nicht gu vergefien ift, 

er ein noch ganz Anderer geworden ſeyn würde, hätte er vi 
uud ruͤckſichtslos dem göttlichen Geifte fi hingegeben. Ma: 
feiner Werke, die zur Vorbereitung der Reformation am för 
lichften waren, erfchienen allerdings fo felbft unter päpftli 
Auctorität; und Viele, die Luthers fchneidende Entfchieden 
zurüchgeftoßen haben würde, wurden durch Erasmiſche Art geı 
der Reformation geneigt, und gingen, allmählig erftarkt, n 
ber zur Sache des Reformatoren über. Aber Viele blieben le 
fo auch auf halbem Wege ftehen, und erflärten endlich entſchi 
ih gegen die Reformation; Erasmus felbft that daffelbe zi 
Cogl. $. 178), und ein nicht beneidenswerthes Loos war fein Lı 
So wenig fein Stehenbleiben einerfeitd geeignet war, die ein 
erhigte Wuth der fanatifchen Mönche, die wohl fühlten, wie 
er ihnen fchade, gegen ihn zu mildern 37), fo gerecht beraubt 
ſich andererfeitd Dadurch felbft des höchften, geiftlichen Segens 
ner: großen Zeit und des Zutrauens der Edelften ihrer Geno| 
Die Reformation aber fchritt vor, ob auch ein Erasmus fie n 
zu würdigen vermochte, und dad Göttliche legitimirte ſich fe 
ob auch ein fündiger Menfch es verwarf. 





87) Auf allen Kanzeln warb er von ben Mönchstheologen verkepert. 
nannten ihn einen Fuchs, der den Weinberg des Herrn verwüftet h 
einen anderen Lucian u. ſ. w. Gin Eoftniger Doctor hatte nur des 

bed Erasmus Bild in feinem Zimmer hängen, um ed beftändig anfı 
zu können. — And fo mancher der Verketzerer hatte doch nichts 
ihm gelefen, als, nach eignem Geftäntnif, den Anfang der Parapkı 
weil er ob nimie altam latinitatem nicht weiter gefommen. 


Sp-1. nern, Ep. I 8.1517 1530. 598 


— weites Tapitel, 


Befdicte der Reformation vor ‚ihrer 
förmlihen Firdhlichen — pee 
vom I 1517 bis zum 3. 1530 % 


$, 170, | . 
Buther, bis zum Anfange der Reformation, 
Ueber Luther f. feine Werke ”), — Außerdem:  " 


Pl Melanchthonis Historia de vita et actis Marl. Lulheri, 
"Wiitenb, 1546, ännott, subtex. C. A. Heumann, Golt. 1741. 4, 
— Th. Zimmermann, neue Aufl, Gött. 1816, 8. 


ws — — 
— — — — a 


Periode der Geſchichte der Reformation vor deren förmllcher 
; Gonftituirung zerfällt aber wiederum nothwendig 55* 
elle, welche beide Luthers Rückkehr von der Wartburg 1 
ſcheldet. Der frühere umfaßt die Zeit, im welcher vi ‘ 
matoren in ausſchließlicher Richtung auf den ſubjectiven Mittelpunkt 
des Chriſtenthums in der Lehre von der Sünde und Rechtfertigung bin 
— bad nothwendige Princip des ganzen Reformationswerfs — in Ge 
fahr waren (in der Mitte diefes Zeitraums, 1520, am meijten) ‚die obs 
jeetive Grundlage der allgemeinen chriftlichen Wahrheit fait zu verlieren, 
und namentlich in der Lehre von der Kirche unwillkührlich mehr auflös 
ſend, als bauend und vereinigend zu wirken, in welcher alfo die Re⸗ 
formationsparthei in der Kirche ihrer fürmlichen kirchlichen 
Gonftituirung innerlich, wie äußerlich, noch fern Rand; der ſpätere die 
Bett, im welcher Luther, bei gleich entfchiebenem Kefthalten jener xı or⸗ 
mirenden fubjectiven Gruadlehre, doch auch von dem Abwege ſubjretiver 
Ginfeitigkeit durchaus und entfchieden fich losfagte und damit der kiech⸗ 
lchen Dbjectivität des Chriſtenthums entfchieden ſich zuwandte, up 
kathers Glaube aufhörte, bloß den Aberglauben zu bekämpfen, wo er 
Bas Schwert des Geiſtes auch gegen den in myftifcher und danm in’res 
tienaliftifcher Korm ihm entgegentretenden Iinglauben kehrte, und wo 
alſo die verjingt werdende Kirche mit jedem Schritte ber Seit ihrer 
förmitichen kirchlichen Conftituirung nothwendig fich näherte. (Wergt. 
$. 175.) | 
9) Ausgaben von Luthers Werken (die vornehmlich eregetifchen , dogs 
matiſchen, praßtifchen und polemifchen Inhalte): Die Wittenbergis 
fe, 12 deutſche Foll. 1539 —59, und 7 lateln, 1545— 58; die 


Oueite Rirgengeih. 38 
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(Job. Cochlae; [eigentlih Löffler] — eines bitteren Gegners 
Bon Luther — Commentaria de aclis et scriptis M, Lutberi. Par. 
1568. 8.) 

. Joh. Matthefius Hiftorie von D. M. Luthers Anfang, Lehre, Ee 
.. ben. Rürnb. 1565. 4., zuletzt Berlin (herausg. von Arnim). 1817. & 

" Melch. Adami Vit. M. Lutheri, in f. Vitis Germanor. theoll. 
Eref. iad M. 1705. fol. p. 47 sqq. 

g. G. Walch Leben Luthers, im 24. Ihle f. Ausg. von Luthers 2” 
ten (S. 1— 875). 

F. S. Keil Merkwürd. Lebendumftände D. M. Luthers. Lpz. 1768, 
« au. 4, 

I. M. Shrödh Abbildung und Lchensbefchreibung D. M. Luthers, 
en. 1778. 8. 

G. H. A. Ukert Luthers Leben. Goth. 1817. 2 Ihle. 8. 


: Ya mancher Hinfiht au: E. C. Wieland Charakteriſtik Luther, 


im Pantheon der Deutfchen Ih. 1. Ghemnig. 1794. 


As Uterarifche Nachwelfung: J. A. Fabricii Centifolium Luthers- 


aum, Hamb. 1728. 30. 8. 
Den Schlüffel zum inneren Verftändnifie des ganzen Refor⸗ 


mationswerkes enthält die innere Bildungsgefhichte de Maw : 


nes, welcher ald das Hauptwerfjeug Gottes zur Meinigung ' 


und Erneuerung der Kirche diente, und deſſen befeelendes Lebend 


princip, die ſchriftgemaͤße evangelifhe Grundwahrheit vom der : 


Rechtfertigung aus freiee Gnade um Ehrifti willen durch den Glan⸗ 


ben, das defeelende Princip des ganzen Reformationswerks ward - 


doi $. 167), 


Martin Luther, der Sohn eines gottedfürchtigen und E 
rechtſchaffenen Bergmanns Hans Luther zu Eidleben, daranf je ' 


Mansfeld (woſeldſt er auch in den Rath Fam), und der Frau Mars 
garetba, geb. Lindemann, war am 10. November 1483 zu 
@isieben geboren. Er lernte unter der ftrengen Zucht feiner El⸗ 
teen bie Kunft zu gehorchen, und gewoͤhnte ſich unter ihrem Beis 





Senalifhe, 1555—58. 12 Bde. Fol.; die Altenburgifde, 
1661—64. 10 Be. Fol.; die geipgiger, 1729 — 40. 22 Bde. Fol, 
und vorzüglich die Sallifhe von J. G. Walch, 1740—52, 24 Ihle. 
4. (Eine Erlanger in 8. iſt 1826 begonnen worden.) — Luthers 
Briefe ſind am goutandioſten herausgegeben worden von de Wette. 
Berl, 1825. 6 Ihle, 8, 
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als Student, zum erfien Male in feinem Leben, hatte er auf ber 
VErfurter Univerfitätsbibliothek eine Bibel entdedt; auch auf der 
Kloſterbibliothek fand er eine Bibel an einer Kette angelegt, und 
Studium dieſer Bibel, die er freilich noch nicht verfiand, ward 
nun fein liebfte® Gefchäft, mit dem er nur, nach der Sitte der 
Zeit, das dee Scholaftitee 2), und mander anderen theologk 
ſchen und geiftlichen Schriften nach eignerem Bedürfniß, noch vers 
band. Mit noch viel brennenderem Eifer aber ftrebte er jegt im 
Ktofter, der Beftimmung defielben gemäß, den firengften For⸗ 
derungen der Moͤnchsasceſe zu genügen; jede böfe Regung — das 
erzählt er felbft im Commentar zum Galaterbriefe — wollte er 
mit Gewalt niederfämpfen; faftend +3) und betend, mit der 
ſchwerſten Kafteiungen, rang er zuweilen mehrere Tage lang ia 
dem freiwilligen Kerker feiner Celle, — und doch fehrten die ins 
neren Anfechtungen mit neuer Stärke. immer wieder. In der 
größten Seelenangft nahm. er wahr, daß er auch im Moͤncht⸗ 
cthum nicht ein anderer, ein innerlich geheiligter Menfch gemorben 
fei, und die innere Qual, verbunden mit der äußeren Anftrengung, 
brach Lim zweiten Jahre feines Kloſterlebens **)) felbft feine fie 
perliche Kraft. Mit immer neuer Gewalt traten in der Nähe dei 
Todes die Borftellungen von feiner Unheiligkeit und dem Zorne des 
heiligen Gottes ihm vor die Seele, und er war in Gefahe zu un 
terliegen, als der erfte Strahl heilenden Troftes und görtlichen 
Friedens in fein Herz fiel durch das einfache Wort eines alten Mies 
ſterbruders aus dem apoftolifhen Glauben: „Ich glaube an Die 
Bergebung der Sünden.” — Doch noch war Luther nicht im 
Stande, dies Wort in feiner vollen Bedeutung zu faflen. Aber 
der göttliche Lichtftrahl war nicht vergebens in feine Seele gefallen, 





49) Den Gabriel Biel und d'Ailly Eonnte er endlich von Wort zu Wort 
auswendig ſagen; f. Melanchth. Vita Lutheri. j 

48) „Er war aber — erzählt von ihm Menlanchthon in der Vita L. — 
‚von Natur von wenigem Eſſen und Trinken... Ich hab’ gefehen, daß 
er zu Zeiten in vier ganzen Zagen, wenn er ſchon gefund war, nichts 
gegefien oder getrunten hat. So habe ich auch fonft oft gefehen, daß 
er täglich nur mit wenig Brod und einem Häring begnügt gewefen, 
und das zu Zeiten viel Zage lang.” 


4) Bgl, Plank Proteft, Lehrbegr. I, 60 f. 





\ 
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h. Schrift gegen alle Anfechtung zu vertheidigen °°. Im J. 1618 
wurde er auch Prediger zu Wittenberg, — Immer mehr drang 
jegt bei ihm, wie wir aus feinen Predigten, Vorleſungen über die 
Pauliniſchen Briefe, Disputationen und Briefen aus diefer Zeit 
erfehen, der Geift des reinen Evangeliums durch die Echranfen 
der Scholaftif hindurch; daß Seldftrechtfertigung die Quelle alles 
Unfriedens, aller wahre Friede dagegen, wie alle wahre innere 
Heiligung, .nur eine Frucht fei des Glaubens an Chriſtum, der, 
arm im eignen Geifte, ‚die Gerechtigkeit Ehrifti und Ehriftum 
ſelbſt ergreife und Ihm ſich ruͤckhaltslos hingebe, daß nur Diefe 
innere Heiligung durch Gottes freie Gnade allein im Glauben *), 
nicht iegend ein äußerliches Werk, den Sünder wahrhaft zu befs 
fean vermöge, und daß auch eine fruchtbare chriftliche Erfennmiß 
non per speculalioneın, sed per hanc viam praoticam zu erlans 
sen ſei, ward feine immer völligere Ueberzeugung, und fein Geiſt 
bahnte auch in die Herzen der Menge feiner Wittenberger Schüler 
fi.einen Weg. „Unfere Theologie und St. Auguſtinum — froh⸗ 
lockteſer 1516 in einem Briefe 77) — treibt man mit gutem Korb 
gang auf unferer Univerfität unter Gottes Beiſtand; Ariſtoteles 
fommt nach und nach Ind Abnehmen, und ift dem Fall gar nahe” 
und nur in Vorleſungen über die Bibel, über Auguſtinus oder. dis 
nen anderen Kirchenvater 9%) konnte er auf Zuhörer rechnen. Aber 
feine-Gedanfen gingen auch nicht über fein Wittenberg hinaus ?). 
Der demüthige, bis zur Mengftlichfeit demüthige Mann °°) genügte 
* 65) um dies noch erfolgreicher zu können, trieb er beſonders feit biefer Zeit 
ne er früher begonnene Studium ber biblifchen Srundfprachen wit 


66) Glaube das ift nehmlich nach kuther (Vorrede zu feiner Auslegung bed 
. Mömerbriefis) das „göttliche Werk in und, das uns wandelt und nen 
. , gebieret aus Sott, und tödtet den alten Adam, mache uns ganz andere 
Wenſchen von Herzen Muth, Sinn und allen Kräften, und bringet 
den Heiligen Geiſt mit fi.” 
67) kuthers Werke. XVII. ©. 2486, 
‚ 68) Dies bekennt er cbenfalls 1516, in der Vorrede zu der von ihm heraus⸗ 
Hegebenen „ Deutfchen Theologie” (8. 531). 
89) Muc in Staupig’ens Namen und befonderem Auftrage nahm er 1516 
bie höchſt unerfreuliche Kloflers Wifttation in Meißen und Thüringen 
„ vor. 
60) „Aus was großer Furcht und Zittern in Stärke und Mannheit bre 
Herr ihn wunterbarlich geführt ” (L. W. XIV, 474), verhehlte er mi. 








\ 
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h. Schrift gegen alle Anfechtung zu vertheidigen *). Im I. 154 
wurde er auch Prediger zu Wittenberg, — Immer mehr brası 
Jept bei ihm, wie wir aus feinen Predigten, Vorleſungen über di 
Pautinifchen Briefe, Disputationen und Briefen aus diefer Zi 
exfeben, der Geift des reinen Evangeliums durch die Schranke 
der Schofaftif hindurch; daß Selbftrechtfertigung Die Quelle all 
Unfriedens, aller wahre Zriede dagegen, wie alle wahre innen 
Heiligung,, nur eine Krucht fei des Glaubens an Ehriftum, bey 
arm im eignen Geifte, ‚die Gerechtigkeit Ehrifti und Ehrikum 
ſelbſt ergreife und Ihm fi rückhaltslos Hingebe, daß nur di 
innere Heiligung durch Gottes freie Gnade allein im Glauben 
nit irgend ein äußerlihes Wer, den Sünder wahrhaft zu 
fean vermöge, und daß auch eine fruchtbare chriftliche 
non per speculalioneın, sed per hanc viam practicam zu 
sin fei, ward feine immer völligere Ueberzeugung, und fein 
bahnte auch in die Herzen der Menge feiner Wittenberger 
ſich einen Weg. „Unfere Theologie und St. Auguſtinum — 
lockte er 1516 in einem Briefe 7) — treibt man mit gutem 6 
gang auf unferer Univerfität unter Gottes Beiſtand; Ari 
fommt nad) und nad) Ind Abnehmen, und ift dem Fall gar 
und nur in Vorlefungen über die Bibel, über Auguſtinus oder: 
nen anderen Kirchenvaten 9°) Ponnte er auf Zuhörer rechnen. 
ſeine Gedanken gingen auch nicht über fein Wittenberg hinaus 
Der demüthige, bis zur Aengſtlichkeit demäthige Mann %°) gend 
65) Im dies noch erfolgreicher zu können, trich er beſonders fett diefer Sal 
das ſchon früher begonnene Studium der bibliſchen Srundfpraden ad 













fer. | 

66) Glaube das iſt nehmlich nach kuther (Vorrede zu feiner Auslegung be 
Römerbriefis) das „göttliche Werk in und, das uns wandelt und na 
gebieret aus Gott, und tüdtet den alten Adam, machet uns ganz anbet 

Wenſchen von Herzen Muth, Sinn und allen Kräften, und bringd 

den heiligen Geiſt mit fidh.” 

67) Eytherd Werke. XVII. ©. 2486, 

68) Dies bekennt er ebenfalls 1516, in der Vorrede zn der von ibm heret⸗ 

‚Hegebenen „Deutfchen Theologie” (S. 551). 

89) Mur in Staupitz'ens Namen und befonterem Auftrage nahm er IS 
die höchſt unerfreuliche Klofters Wiftation in Meißen and Ihürisge | 
vor. 

60) „Aus was großer Furcht und Zittern in Stärke und Mourheit ia 

Herr ihn wunderbarlich geführt“ (2. W. XIV, 478), verhehlie m M. 
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In dieſen Sägen war Luther alfo keinesweges als Bekaͤmpfer 
des Papſtthums und der herrſchenden Kirchenlehre aufgetreten ; 
ja ſelbſt nicht einmal den Ablaß geradezu hatte er befämpft, ſon⸗ 
dern nur deſſen offenbaren Mißbrauch. Das aber hatten ſchon ſo 
Manche vor ihm gethan, und Luther Hatte noch dazu ſich dadurch 
fiber geftellt, daß er feine Meinung dem Urtheil der Kirche unten . 
warf. Aber doch lagen gerade in diefer That Luthers die Reime 
des ganzen Reformationswerfs. Hier. waren. zuerft von ihm oͤſ⸗ 
fentlich die rein enangelifhen Grundfäge von Sündenvergebung, 
Buße und Heiligung ausgefprodhen, die, während antipapiſtiſche 
Thefen als etwas Einzelnes für fid Dageftanden haben würden, 
nach ihrem pofitiven Inhalte, den fruchtbaren Samen zu einer 
Kirchenreformation von innen heraus enthielten, und Die allein 
jede praftifche kirchliche Verderbniß, mag diefelbe nun durch päpfs 
lichen Ublaß das Verdienft und den Willen Ehrifti läftern, oder 
noch frecher an die Stelle des kirchlichen Ablaſſes den eigenen 
fegen 9), gründlich zu heben und zu tilgen vermögen. W lich Weis 
tere, deſſen Luther ſich Damals felbft noch gar nicht bewußt war, wear 
in der zur Erndte gereiften Zeit nur Folge der Entwickelung diefes ins 
neeſten Kernes des Evangeliums; war nur jeder Einzelne Durch aufs 
richtige Buße und rechtfertigenden Glauben, Durch Wiedergebwet 
und Belehrung zu ‚Gott in das rechte Verhältnig getreten, fo 
mußte nothwendig von felbft die aus der Befehrung der @inzeinen 

: folgende Gemeinſchaft derfelben unter einander die reine Grund 
lage aller Erfcheinung der Außeren Kirche werden; und ob nun 
auch Luther ſelbſt in feinem göttlich einfältigen Streben nicht bes 
greifen fonnte, inwiefern fein Theſenanſchlag auch den Papft nd _ 
feine Herrſchaft und das ganze kirchliche Lehrfpftem berühre, web 
ches -Alles er auf alle Weife anzuerfennen bereit war, fo Hatten 





65) Bekannte er doch ſelbſt in der 7iften Theſe: „Wer wider die Wahr⸗ 
- heit des päpftl. Ablaffes redet, der ſei verfiucht und vermaledelet.” - 
66) Es iſt ja gewiß eine größere und antichriftlichere Gottlofigkeit und Sot⸗ 
tesvergefienheit, wenn die neuere Zeit, im nichtigen Vertrauen auf dis 
nen unheiligen Gott, den Götzen, den ein fiecher Zeitgeift fich crfonnen 
Hat, Mich ſelbſt die Sünde vergiebt, ald wenn bie ältere, ob auch auf die 

willkührlichſte Welfe, Bergebung fih vom Papfte, tem Haupte drr 
Kirche, erbat. 


“ 
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führte, fchrieb im März 1518 einen Brief an den Papſt, der Alles 
enthält, was man von Gcherfam und Demuth von ihm nur for 
dern konnte °%), und machte fih im April zu Zuß auf nach einem 
Konvent feines Ordens zu Heidelberg. Auch diefe Gelegenheit 
benutzte er, den evangelifhen Grundmwahrheiten, von denen feine 
Seele fo voll war, neue Geltung zu verfchaffen. Nach Beendi— 
gung dee Ordensgeſchaͤfte ftellte er diefelden in der Form von Pa- 
radoxis elicitis e $. Paulo öffentlid zum Disputiren auf ©, 
und vertheidigte fie mit Kraft und Geſchick, und wie diefe Heidek 
berger Disputation ihm felbft neue Freunde erwarb, fo mehete 


‚fie auch die Zahl der Kämpfer für das lautere &vangelium. Meh—⸗ 


rere der gegenwärtigen Zuhörer, unter ihnen ein Martin Bu: 
cer, Johann Brenz, Erhard Schnepf, wurden dadurch 
und durch nachfolgende Unterredungen mit Luther zuerft für das 


reine Evangelium erweckt. 1J— 


Die immer fteigende Bewegung der Gemuͤther fing jedöch jetz 
an, den Papft Leo zu befremden, und eben fo unpolitifcy, als er 


—E 


den Streit zuvor ignorirt hatte, wollte er nun mit Gewalt ihn 
dämpfen. Er ſetzte ein geiſtliches Gericht gegen Luther nieder, 


und dies citiete im Julius 1518 Luthern, ſich innerhalb 60 Tagen 


perfönlih in Rom zu ftellen. Folgte Luther der Citation, fo Fehrte 





68) Der Brief (kuth. W. XV. &. 492) fchließt mit den Worten: „Ders 


halben, heiligſter Water, falle ich Ew. Helligkeit zu Fuße, und üben 
gebe mich ihr fammt allem, was ich bin und habe. Ew. Heiligkeit 
Handle mit mir ihres Gefallens. Bei Ew. Heiligkeit ſteht es, men 
Sache ab oder zuzufallen, mir Recht oder Unrecht 3a geben, mir das 
Leben zu ſchenken oder zu nehnien. Es gerathe nun, wie es wolle, fo 
will ich nicht anders wifen, denn daß Ew. Heiligkeit Stimme Chriſti 
Stimme fei, der durch fie hantle und rede. Hab ich den Tod verſchal⸗ 
bet, fo weigere ich mich nicht zu flerben; denn bie Erde iſt des Here 
und was darinnen-ifl. Er frei gelobet in Ewigkeit. Amen.” 

69). Darunter 5. B. die Eüse: Opera hominum, ut senper sunt spe- 
ciosa bonaque videantur,, probabile tamen est, ea esse peccata mor- 
talia. — Liberum arbitrium post peccatum res est de solo titulo- 
et dum facit, quod in se est, peccat mortaliter. — Non ille jusias 
est, qui multum operatur, sed qui sine opere multum credit in 

- Christun. — Lex dicit: Fac hoc! et nunquam fit; gratia diciß = 
Crede in hunc! et jam facta sunt omnia. 
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burg an. Ehe er ficheres Geleit erhalten, wollte ee noch nicht in 
Untechandiungen mit dem Legaten ſich einlaffen. Deſſen italienk 
ſche Diplomatiker ſuchten ihn alfo nur erft vorläufig auszufunds 
ſchaften, und die hochherzige Maivität des Mönche befremdete fe 
Yabei nicht wenig. Man fragte ihn, ob er denn glaube, daß der 
Ehurfürft fich feinetwegen in einen Krieg einlaffen werde; Luther 
entgegnete, „daran fei fein Gedanke in ihm”; und weiter, wo er 
denn bleiben wolle, wenn der Papft den Bann über ihn fpreche, 
und er antwortete: „Unter dem Himmel.” Endlich am 12. Octo⸗ 
ber erhielt Luther bei Dem Legaten die erfte Audienz, welcher in den 
nächften Tagen noch zwei andere folgten. Der Legat gab ſich die 
Miene eince herablafienden väterlichen Sreundlichfeit, und erklärte 
Luthern, er wolle nicht mit ihm disputiren, und begehre nur, daf 
er widerrufe, daß er von der ferneren Ausbreitung feiner Mei⸗ 
nungen abftehe, und daß er in Zufunft Alles zu vermeiden gelobe, 
was die Kirche verwirren fönne. Luther bat ihn um die Anzeige 
feiner Irrthuͤmer, und der Cardinal bezeichnete ihm als folde 
zwei, deren einer den Ablaß betraf, der andere in Luthers folgen 
reichem Sag beftehen follte, der mit feiner Grundlehre von der 
Bechifertigung durch den Blauben weientlich zufammenhing, daf 
nicht das opus operatum bei den Sacramenten, fondern der 
Glaube daß Heiligende fei. Luther erlaubte es ſich feine Lehre zu 
vertheidigen, und fo geriet) er mit dem Legaten doch ine Disputis 
ten. Cajetan wollte den Moͤnch aus der h. Schrift und aus den 
auch von Luther anerkannten päpftlihen Decretalen feines Irr⸗ 
thums uͤberfuͤhren, ward aber bald gewahr, daß er ihm gar nicht 
gewachſen ſei, und zog ſich zurüd. Der zweite Verhoͤrstag ergab 
das Reſultat, daß: Luther ſich dem Urtheil der vier Univerfitäten 
Bafel, Freiburg, Löwen und Paris unterwarf. Am dritten Tage 
forderte der Cardinal ohne Weiteres nur Widerruf. Als Luther 





gen hin durch Liſt oder Gewalt,... helfen fie mir deſto che gen Himmel. 
Sch laſſe mir genügen, daß Ich an meinem lieben Herrn Jefu Chriſto eis 
uen füßen Erlöfer und treuen Hohenpriefter habe, den will ich loben und 
preifen fo lange ich lebe. So aber jemand mit mir ihm nicht fingen und 
danken wi, was gehet mich an? geliebt es ihm, fo heule er Bei ih 
ſelbſt allein. Er, der Herr Jeſus, bewahre und erhalte Ew. Ehrwür⸗ 
den, meinen lichiten Vater, cwiglih, Amen.” 
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nit den Ruhm feiner Väter. zu beflecken. Der Ehurfück 
ſichtbarer Verlegenheit, fandte Luthern eine Abfchrift des B 
Luther vermochte es, in feiner Antwort 7*) ſich vollftändig gu ı 
fertigen, und er ſprach darin zugleich einen Glaubensmuth 
beſſen Größe_aud Friedtich wohl zu empfinden und zu wär 
fahig war. Es vetdeoß ihn fehr, daß man den Ehurfärefen 
** mit ihm einverſtanden zu ſeyn. „Dies — ſchrieb 
rommt daher, daß die Leute heutiges Tages für gewiß Bi 
Thriſtus fei begraben, daß er nicht auch durch eine &felin ı 
kdune.“ Doch Fonnte er es allerdings nicht zugeben, daß 
den ’Ehurfärkten „zu eiriem Pilatus gegen Ihn machen wolle,” 
ihn naͤch Rom ſchicken, ſei nichts Anderes, ale „eines unfe 
gen Ehriſten Blut Hertathen”; wohl aber erflärte ce .. % 
Auf des Churfuͤrſten Befehl feine Lande zw verlaſſen. 

Gen = fchrieb er —, daß Em. Ehurf. Durchlaucht en ne 
wegen nicht etwas Boͤſes Hegegne, welches ich ja allerdings : 
Wwollte, fiche fo verlaſſe ich in Gottes Ramen ihrer Churf. En 
Yane, wollt ziehen, wohin mich der ewige darmherzige Gott h 
DE; mich feinem gnaͤdigen göttlichen Willen ergeben, er mach 
le, wie er wolle... Will derohalben, Durchl. Churf., biemit 
Eh. Sn. mit aller @feecbletung gegruͤßt und gefegnet und fch 
und gerecht dem ewigen barmherzigen Gott befohten, mich 
für alle ihre Wohlthaten, mir bewieſen, in aller Demuth = 
chaniglich bedankt haben; will auch, an welchem Ort in kuͤnft 
Zeit ich werde ſehyn, E. Ch. En. in Ewigkeit nicht vergeffa 

"Hin Bott Lob noch zur Zeit von Herzen fröhlich und d 
ott, daß mich armen Sünder fein lieber Sohn Jeſus Ehri 
whrdig achtet, daß ich in diefer guten Heiligen Sache Truͤbſal 
Herfotgung teiden fol, welcher E. Ch. Sn. in Ewigkeit ech 
wolle. Amen.“ Wach Empfang dieſes Briefes fchrieb der € 
fürft dem Legaten, klagte über die Art, wie man gegen $. 
fahren ſei; wenn man 2. durch Gründe feinen Irrthum bewi 
Haben würde, würde er wohl willen, was die Pflicht eines ch 
Uchen Bürften binfichtlich der Keter fei; und bat um ein ruh 
Gericht durch paͤpſtlich ernannte Richter in Deutfchland, Lu— 





74) eath. W. XV. ©. 772. 
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warten. Zu Ron jedod waren die Partheien nicht einig; nur 
die ſtarr hierarchifche forderte den Bann; die larere, welche leicht 
auf Leo überwiegenden Einfluß gereinnen konnte, ſchob die ganze 
Schuld. des ‚verunglüchten Unternehmens auf Cajetan's Eigenfinn 
und Steifheit, und fo ward ned ein neues Mittel der Güte vers 
ſucht. Zuvor ſchon harte der Papft in einer eignen Bulle vom 
9, Nov. 1518 die Lehre vom Ablaß gerade in Betreff der ftreitigen 
Punkte beftimmt, und Luther, der ja immer bisher nur gegen das 
Mißbraͤuchliche in. diefer Lehre gefprochen, und der päpftlichen 
Entſcheidung ſich unterworfen hatte, hätte, menfchlich betrachtet, 
nun mit Ehren zurücgehen fönnen. Dem Erfolg diefer Maaß⸗ 
regel aber mißtrauend, fügte man jest zu derfelben noch das er: 
mwähnte Mittel der Güte Hinzu. Ein gewandter Weltmann, der 
päpftlihe Nuncius und Kammerherr, auch Domherr zu Mainz, 
Trier und Meißen, noch dazu ein Sachſe von Geburt, Earl 
von Miltig, ward nah Sachfen abgeordnet, um den Luther⸗ 
ſchen Streit beizulegen, und zugleich aud dem Churfuͤrſten das 
hohe päpftliche Ehrengeſchenk der gemweihten goldenen Roſe zu 
überbringen. Leßtere.brachte er nun zwar, als er noch 1518 an 
kam, noch nicht mit, fondern berichtete erft im Mat 1519 ihre 
Anfunft, und überreichte Diefelbe im September, welche Findifcye 
Verzögerung dann natürlich ‚beim Churfürften (der nah 8. Magi: 
milians Tode jeit dem Anfange 1519 ale Reichsvicar in den Lan 
den fächfiihen Rechts noch bedeutenderen Einfluß hatte) den ge 
hofften Erfolg vereitelte; dagegen aber griff er geſchickt in Die 
eutherſche Angelegenheit ein. Während cr eincıfeits Tezeln vor 
ein ſtrenges Gericht citirte, das dieſem unfägliches Schreden eins 
jagte und fo feinen Tod beſchleunigte (Anm. 62), erwies er Luthern 
bei einer Unterredung zu Altenburg im “Januar 1519 alle mög 
. fie Ehre und Güte. Er fam mit ihm überein, beide Theile folk 
ten hinfuͤro ſchweigen, und Luther in einem ehrerbietigen Schrei 
ben an den Papft feine Heftigfeit entfchuldigen, die päpftliche 
Auctorität anerkennen, und fich gegen die ihm gemachten Beſchul⸗ 
digungen rechtfertigen, und ein Gleiches auch in einer Öffentlichen 
Druckſchrift thun; dagegen wolle Miltiz in Rom die Uebertragung 
ber Unterfuchung an Richter in Deutfchland ausmwirfen. In der 
That ſchrieb Luther, ein neues Zeichen feiner herzlichen Willigfeit, 
" ın akem Möglichen nachzugeben, und zum evidenteften Beweit, 
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im Himmel noch auf Erden möge vorgezogen werden, benn als 
fein $efus-CHriftus der Herr über Alles” 9) — 
Uber / der Weg ſolcher Unterhandlung mar jegt zu fpät eingeſchla⸗ 
gm; ein neues wichtiges Ereigniß, nicht von Luther, fondern von 
dee Haft und Erbitterung feiner Gegner herbeigezogen, hemmte 
diefelbe für immer. 


Der Drocanzler der Univerfität Ingolftadt, Dr. Johann Ed 
(geb. 1486, geft. 1645), der berühmtefte fcholaftifche Theofog feiner 
Zelt, ein von Fleinlicher Eitelkeit und der Sucht, eine bedeutende Rolle 
zu ſpielen, beherrſchter Mann, hatte ſchon früher Luthers Thefen ans 

gegeiffen, und war dadurch in einen Streit verwickelt worden mit 
einem der erften eifrigen Anhänger der reinen Lehre, dem Doctor 
und Profeſſor der Theologie und Archidiaconus an der Stiftskirche 
zu Wittenberg, Andreas Bodenftein aus Earlftadt in Kran; 
Sen, gewöhnlich daher Earlftadt genannt ®”) (mie er auch ſeldſt 
ſich nannte). Eine zwiſchen Eck und Carlſtadt verabredete und zu 
Leipzig zu haltende Disputation ſollte den Streit entſcheiden. Aber 
Se hielt es unter feiner Würde, mit Carlſtadt allein zu disputiren, 
und wandte Alles an, auch den noch von Keinem befiegten Luther 
mit auf den Kampfplatz zu locken. Er ſtellte 18 Theſen auf mit 
Behauptungen, welche Luthers Grundſaͤtzen fo geradezu wider⸗ 
leitten, daß dieſer dee Disputation mit Ehren nicht ausweichen 
konnte. So griff Eck 3. B. geradezu die erfte von Luthers Thefen 
an in feinem Sage: „Es ſtimmt weder mit der Schrift, noch mit 
den heiligen Vätern überein, daß Chriſtus durch die Worte: hu 
Buße, das ganze Leben der Gläubigen zu einer Buße machen 
woße.” In anderen Thefen befannte er fi) im Gegenfag gegen 
Luthers Auguftinifche Kirchenlehre geradezu zu femipelagianifchen 
Sägen, und in der verfänglichften 18ten Thefe beftritt er entſchie⸗ 
den diejenigen, welche leugneten, daß die roͤmiſche Kirche ſchon 


80) So ſtark biefe Borte aber anch find, fo enthielt doch der Schluß den 
felben (vgl. &. 611), wenn auch Suthern felbft jeht noch unbewuft, 
dem entfchledenen Keim zum ganzen Reformationswerke und aum endlichen 
Sturze des Papſtthums. 

81) Scherzweiſe beißt er auch das ABC oder Alphabet (Andr. Boa. 
Tarſſt.). 
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und Luther andererfeits 3%), im herzoglichen Schloffe ihren Ar 
fang. Zuerſt ftritt acht Tage lang Carlſtadt mit Eck über de 
freien Willen °5), wobei legterer mit frechen Geberden, überlaı 
tem Reden und fiherem, trogigem Tone den ängftlich verlegenen 
von feinen Heften und Büchern abhängigen Carlſtadt oft überrum 
pelte und überfchrie. In der zweiten Woche disputirten ER um 
Luther über des Papftes Primat und die Eoncilien ,. in der drittn 
diefelben von der Buße, dem Fegfeuer und Ablaß; zulegt banl 
Eck mit Sarlftadt noch drei Tage lang an ®%) Die zweite Woch 
war die wichtigfte. Eck behauptete, daß dem Papfte Primat au 
göttlihem Rechte zufomme, was Luther leugnete; nur Bibel un 
Geſchichte konnten dabei entfcheiden, und alle fophiftifchen Kuͤnſ 
Eck's zeigten fi hier ald unnüg. Luther fcheuete ſich nicht zu be 
haupten, daf die Kirche fein anderes nothmwendiges Die 
haupt habe, als Ehriftus, worauf Ed mit Huffitifcher Kegerei un 
fih warf, Luther aber entgegnete, nicht alle Huſſitiſche Lehre 
feien ketzeriſch 9). Doch ein beftimmtes Ergebnif hatte auch die 


neun 2a 





84) Carlſtadt hatte bei feinem Einzuge in Leipzig das Unglück, den Ba 
den zu zerbrechen ; Luther dagegen erfchien in allen Ehren mit. dem Wit 
tenberger Rector, einem Pommerfchen Herzoge, von mehr ale 100 wit 
tenberger Studenten feierlich begleitet. 

85) Carlſtadt, wie Luther, behauptete mit Auguftinus, daß der frei 
Wille des Menfchen vor der Gnade nichts Gutes thun könne, fonbden 
daß jedes gute Werk ganz und ausfchließend von Gott hertomme, de 
den Willen und die Kraft dazu im Menfchen wirke. 

85) Während diefer Wochen geriethen auch nicht felten die gegenmärtige 
Wittenberger Studenten mit den Leipzigern in hitzige theologiſch 
Kämpfe, und ein Leipziger Magifter ward dabei einft fo unmäßig übe 
Dr. Luther erzürnt, daß er vor Zorn feinen Geift aufgab. 

87) Luther ftand fpäterhin auch wirklich in freundſchaftlichem Vernehmer 
mit den Huffiten, obgleich er nikt genug alle ihre Grundfäge theilte 
um mit ihnen ganz gemeinfame Sache machen zu fünnen. Ueber Hal 
feloft aber urtheilte er in der Folge aufs günftigfte. „Es find — fag 
ee von einigen feiner Lchrfäge, in der Schrift von den neuen Edifhe 
Bullen, 1520 — nicht Joh. Huß Artikel, fondern Chrifti, Pauli, Aw 
guftini, aufs allerftärkfte gegründet und unmwiderftößlich bewähret. Ach 
wollte Gott, ich wäre fein würdig, auch um folcher Artikel willen ver 
brannt, zerriffen, zertrichen zu werden, aufs allerſchmählichſte, unt 
daß mirs taufend Hälfe Eoftete, fie müßten alle heran.” 





e 
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des Georg Schwarzerd), bezog im 18ten Jahre die Ur 
ſitaͤt Heidelberg, wurde im 1Sten Baccalaureus, benugte Hi 
den Unterricht der Lehrer in Zübingen, erwarb fich in feinem ‘ 
Jahre die Magifterwärde, und unterftügte nun feinen X 
wandten Reuchlin in dem Kampfe mit den Coͤlner Theol— 
1518 in einem Alter von 21 “Jahren ward er auf Reuchling 
pfehlung Profeflor der griechiſchen Literatur in Wittenverg, 
mit bewundernswuͤrdigen Lehrgaben ausgerüftet 99) und durd 
Studium der Ariſtoteliſchen Philofophie tüchtig dialektiſch d 
gebildet, lehrte ce nun zu Wittenberg ?°) mit einem Geſchick, 
auch den dunfelften Gegenftand in klares Licht zu fegen und 
trocfenften den Reiz der Anmuth zu geben vermochte, und m 
nem Beifall, der bald aus allen Ländern Europa’s, aus Fi 
reich, England, Ungarn, Stalien, Griechenland, viele Hun 
von aufmerffamen Zuhörern (zumeilen ftieg deren Zahl auf : 
und 2000) zu feinen Küßen ſammelte. Was aber das Gi 
war,. ge, der ſchon als Juͤngling von einem Erasmus priv 
und Öffentlich bewundert worden war ?"), dieſer zweite gel 
Erasmus ??) vermochte auch das. wozu fein Bewunderer 
faͤhig geblieben; fein Findlich einfältiges Gemuͤth 93), fchon { 
zeitig duch Studium der 5; Schrift geleitet, gab ruͤckſich 
und ganz- der evangelifhen Wahrheit ſich hin. --Luther jeiof 
kannte om tiefften, was fo in ihm Gott ihm ſchenkie ”), 





89) „Es if anf Erben Keiner, der ſolche Gaben hätte, als Philipy 
fagt Luther. 

90) Seine Schrerwirkfamfeit vergrößerte ſich noch, ald er 1524 auf Lu 
Empfehlung Profeffor der Theologie ward. (Icdes geiftliche Predig 
dagegen Ichnte er, da er. nie predfgte, beftäntig ab.) 

91). Is prorsus obscurabit Erasmum, äufierte Erasmus Epp. I. 
epp. 48. 

92) Bol. fein Urtheil Über Erasmus, oben ©. 589. . 

95) Es Leuchtete in der Folge auch befonderd aus feinem häuslichen | 
hervor (er war feit 1520 Satte, und arbeitete — nur nicht das Sa— 
rigfte, wozu er die frühſten Morgenftunden, bald nach Mittern 
verwandte — am liebſten im Kreife feiner Kinder). 

94) Est homo admirabilis, ſchrieb Luther noch 1518 an Reuchlin; i 
paene nihil habens, quod non supra hominem sit, familiariss 
mibi et amicissimus; und fpäter (1529) urtheilte ge: „Sch bin 
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lichfeit und Grändfichkeit von den Hauptpunkten des Streits | 


delte, fo daß die Eckiſche Sache in aller Unbefangenen Yugen 
nur noch ſchlimmer geftaltete, 


Unterdeß hatte ER, um den Lohn für feinen Kampf eiı 
exrndten und Rache an feinen Gegnern zu erhalten, ſich nach F 
begeben, und Kriedrich der Weife erfuhr von feinem roͤ 
fiben Agenten, wie nachtheilig auch über ihn er das roͤmiſche Urt 
ſtimme. Der Churfuͤrſt verantwortete ſich Daher gegen’ den X 
. dacht Lutherſcher Ketzerei, und erklärte abermals, wie er ſich 
unterſtanden, über Luthers Lehre zu urtheilen, ſondern dies 
theil nur einem rechtmäßigen Erfenntniß überlaffe. Dabei maı 
er jedoch feinen Agenten auf die drohende Bewegung der Gemüt 
aufmerffam, die fchon jegt für Luther Deutſchland durch 
"und bei einem Gewaltſtreich gegen denfelben leicht in offenen Kaı 
ausgehen könne; und.allerdings erflärte gerade jetzt, da Lut 
in Immer entfchiedenerem Kampfe gegen das Papfithum auft 
von den Unfverfitäten zu Löwen und Coͤln aber feine Schriften 
ketzeriſch erkannt wurden, immer offener faft die ganze deut| 
Ritterſchaft fich für ihn. Doch Luther felbft begehrte feinen flei) 
lichen Schug für die geiftlihe Sache. Er wies entfchieden 
kampfluſtigen Anerbietungen eines Hutten und Anderer ab’ 
erfannte aber danfhar die warme Theilnahme diefes Theile | 
ı Deutfchen an in feiner 1520 verfaßten wichtigen antihierarchifg 
und antipapiftifhen Schrift: „An Kaiferlihhe Majeftät ) u 
den. Hriftlichen Adel deutſcher Nation, von des chriſtlichen Stant 


Studien haben, zumeilen mit folchen heiligen Ergöglichkeiten ſich 
quicken dürften.” 


38) „Sch möchte nicht, — ſchrieb er in Beziehung auf Hutten etwas fr 

ter an Spalatin (kuth. W. XV. Anh. ©. 128), — daß man dad Evo 
gelium mit Gewalt und Blutvergießen verfechte. Durch das Wort 
Die Welt überwunden worden, durch das Wort ift die Kirche 'erhaltı 
durch das Wort wird fie auch wiederum in Stand kommen; und! 

Auntichriſt, wie cr feines ohne Gewalt bekommen, wird ohne Gem 
follen. ” 


WM: Roh im I. 1519 ‚war der neue Kaifer erwählt werden ($. 1 
ö Anm. 110), 
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Lehre, die Brodverwandfung insbefondere und manches ande 
Jerthuͤmliche bei den Sacramenten '”), mit großer Klarheit d 
Geiftes, obwohl auch hier wiederum nicht ohne alle fußjectine Eh 
feitigfeit *?3), enthüllte. Er fchloß dies Buch mit der Erfiäruy 
Ich höre, daß aufs neue Bullen wider mich verfertiget find m 
päpftliche Verfolgungen, durch welche ih zu einem Widerrufe 9 
zwungen ober für einen Keger erftärt werde. ' Iſt das mwahe, | 
will ich, daß dies Büchlein fei ein Theil meines zukünftigen ® 
-dereuft. .. Will auch in Kurzem einen folhen Widerruf mare 
wit der Hörfe Shrifi, desgleichen bisher der roͤmiſche Stuhl wi 
gefehen, noch gehöret hat, und damit meinen Gehorfam gem 
fam bezeugen im Namen meines Heren Jeſu Ehriftl. Amen.” 

-  Zege, da immer offener vor Luther aller Greuel des Papf 
thums ſich aufdeckte, fo daß er fchon jegt Fein Bedenken teug, € 
als Weſen des Antichrifts zu bezeichnen, mußte natürlich alle He 
qung auf eihen Vergleich zwifchen ihm und dem Papfte ſchwinder 
Doch Miltiz war zu fehr in feinen Vergleichsplan verlieht, al 
daß er nicht noch einen legten Varfuch hätte wagen follen. Luthe 
wenngleich er im Ernſt nicht glauben konnte, daß" dergleichen nu 
legend / einen bleibenden Erfolg haben würde, war auch swirfic 
wiederum: zu allem Moͤglichen bereit. Er machte zur Berdnl 
gungẽsbaſis feine treffliche Schrift „von der Freiheit eines Ehrifkn 
— worin er, ohne polemiſche Tendenz, nur in dem Stre 

ben zu zeigen, wie unbefchadet der in feinem inneren durch da 
GSlauben gegründeten Freiheit der Ehrift aller äußeren Drdnux 
in des Geſinnung freier Liebe fi) unterwerfen Pönne, die ehe 
vom serhtfertigenden Ölaupen und von der nur aus ihm entſprin 
genden Liebe mit der Wärme und dem Feuer der innigften Ueber: 
zeugung darlegte 104). Diefe Schrift, die dem Gefchmad der v6 





108) Die Lehre von ben ficben Sacramenten namentlich (indem er nu 
Saufe und Abendmahl ald Sacramente anerkannte, ein Sacrament da 
+ Buße nur in gewiſſer Bezichung). 
-1208) 9308 er bier, wie in allem Uebrigen, worauf biefe Bemerkung Is: 
- wendung leidet, Tpäter felbft am klarſten erkannte. 
108) Bevel Gedanken Legt er hier dem Ganzen zum Grunde: „Ein Ghri 
ſtenmenſch iſt ein freier Here Über alle Dinge; ein Shriftenmenfch iR eu 
dienſtbarer Anecht aller Dinge und jedermann untertban. Frei IR cı 
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durch die Menge der fchädlichen Schmeichler, daß, fobald w 
nicht in allen Dingen gelobet werden, fchreien wir, man fei b 
Big, und dieweil wir uns fonft der Wahrheit nicht erwehren m 
gen, entfchlagen wir ung doch derfelbigen durch erdichtete Uefa 
der Beißigfeit, Ungeduldigfeit und Unbefcheidenheit... Das ı 
wahr, ich hab friſch angetaftet den römifhen Stuhl, den mx 
nennet roͤmiſchen Hof, welchen auch Du felbft und Niemand auf® 
den anders befennen muß, denn daß er fei ärger und ſchaͤndliche 
denn je fein Sodoma, Gomorrha und Babplonien gewefen i 
Und ſoviel ih merke, ift feiner Bosheit hinfort weder zu rathe 
noch zu helfen... Darum hat mich8 verdeoflen, daß man unt 
Deinem Namen und der römijchen Kirche Schein das arme Bo 
in aller Welt betrog und beſchaͤdigte; dawider hab ich mich gele 
und will mich auch noch legen, folang in mir mein chriftlicyer Gei 
lebet. Nicht daß ich mich vermeije folcher unmöglichen Dinge od. 
verhoffte etwas auszurichten in der allergreulichften römifchen & 
doma und Babylonien, zumal mir foviel wüthende Schmeichl 
widerfireben; fondern daß ich mich einen fehuldigen Diener e 
£enne aller Ehriftenmenfchen. Denn das ift Dir felbft ja nicht ve 
borgen, wie nun viele Jahrelang aus Rom in alle Welt nid 
Anderes ald Verderben des Leibes, der Seelen, der Güter un 
aller böfen Stüde die allerfhädlichften Exempel gleihfam gi 
ſchwemmet und eingeriffen haben; .. dadurch die römifche Kirch 
die vorzeiten die allerheiligfte war, nun worden ift eine Mördeı 
geube, ein Haupt und Reich aller Sünde, des Todes und der Ber 
dammniß, daß nicht wohl zu denken ift,. mas mehr Bosheit hi 
moͤge zunehmen, menngleih der Antichrift felbft Fame. Inde 
figeft Du, heiliger Vater Leo, wie ein Schaaf unter den Wölfe 
und gleichwie ein Daniel unter den Löwen... Was fannft Due 
niger wider fo viel wilder Wunder?” u. f. w. Im Uebrigen ſchieb 
er die Schuld feines ganzen neuerlich entfchiedeneren Auftreten 
gegen das Papſtthum lediglih auf Ed. — Diefen Brief un 
jene Beilage überfandte er zum Einfchluß nah Rom an Miltiz. 
Inzwiſchen hatte Ed die Bulle gegen Luther im Triumph ü 
Deutfchland umherzuführen begonnen: In vielen Gegenden freilid 
in Churfachfen beſonders, was er hätte vorausfehen mögen, wari 
er mit allgemeinem Spott empfangen; in einigen Ländern der eif 
rigften Papiften aber, zu Löwen namentlih, Coͤln und Mainz, ſi 
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it zuvor anzeigen.” 
Era — noch kuͤhneren Schritt, ei⸗ 
it das Reformationswert begonnen 


in für fi) wire Reben —* —* 
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waltfam und mit Unterdrüdtung der Wahrheit aus der eömi! 
Kirche geftoßen befchloß nehmlich Luther, auch feinerfeits die 
nahme folcher Bannung durch einen Öffentlidden Act feierlic 
erfiären, und am 10. December 1520 Morgens 9 Uhr verbro 
er vor dem Elſterthore zu Wittenberg, von einer namhaften 
Doctoren und Studenten begleitet, feierlich das päpftliche ı 
niſche Recht (deſſen erſter Theil freilich auch viele achte Traditi 
der älteren Kirche und Stellen aus den größten Lirchenvaͤtern 
hielt) 206) fammt der legten Bulle '7), 

Luther Hatte diefen Fühnen Schritt gethan zu einer Zeit 
die Sntfcheidung über fein Schieffal immer näher heranrı 
Zugleidy mit Eck waren auch zwei andere päpftlihe Nuncien 
Deutfchland herübergefommen , nicht nur um der bevorſtehe 
Raiferfrönung zu Wachen beizumohnen, fondern auch um au 
Vollsicehung der päpftlichen Bulle gegen Luther überall, insb 
dere beim Churfürften von Sachfen, zu dringen, Marino 
raccioli und vornehmlich der heftige und deepotifch ge! 
Hieronymus Aleander. Diefer verfuchte gegen Ende des 
res 1520 bei den jegt zu Coͤln verſammelten deutfchen Fuͤ 
und befonders bei Kriedrich dem Weifen, alle Künfte feine 
tedtfamfeit. Der Ehurfürft fah nun den Zeitpunft fommen, ı 
beſtimmt für oder wider Luther fich erfiären müßte, und e 
daher einen Mann, der nah dem Verlangen vieler Fuͤrſte 
Orakel nah Edln gefommen war, den Erasmus, zu ı 
Geſpraͤch zu fih ein. Erasmus hatte ſchon zuvor die päp: 
Bulle gegen Luther, die ihn ungehört und unüberwiefen 
dammte, ohne Hehl gemißbilligt und felbft Zweifel an ihrer | 
heit geäußert (fo daß Aleander in einem Schreiben nach Ron 


106) „Dürfen fie — erklärte er in feiner gleich darauf verfaßten S 
„Urſachen, warum des Papftes zc. Bücher von D. Luther verbrannt 
(UW.XV, 1928) — meine Artikel, da mehr Evangelii und gegründe 
liger Ehrift innen iſt, das ich ohne Ruhm mit Wahrheit fagen und br 
will, denn in allen Papftes Büchern, verbrennen, fo verbrenne i 

Billiger ihre unchriftlichen Rechtebücher, darinnen nichte Gutes ift. 

207) „Weil du den Heiligen des Herrn betrübt haft — ſprach er, 
er eigenhändig die Bulle ins Feuer warf, — fo betrübe und vı 
dich das ewige Feuer,” 


j) 
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bitter über ihm beflagt hatte). So fonnte er es denn um fo eher 
wagen, am 5, December vor dem Churfürften zu erfcheinen, Nah 
tinigemm bedächtigen Zögern gab er hier dem Ehurfürften die reds 
lie Antwort: Lutherus peccavit in duobus, nempe quod te- 
ligit coronam pontifhicis et ventres monachorum; er erörterte 
dann weiter feine Meinung, billigte Luthers fromme Abſicht, und 
vermute nur die rechte Maͤßigung ). Dieſe Anſicht ſprach er 
auf Spalatins Bitten darauf auch ſchriftlich aus. Bald darnach 
war gerleth er feiner gegebenen Erklaͤrung wegen in Furcht vor 
Aeander '°), und forderte Die Schrift zuruͤck; doc Friedrich 
hatte ein ſolches Wort eines Erasmus zu würdigen gewußt, und 
angelegentlih für den nächften Reichstag dem Kaifer Carl ue) 
die Sache Luthers empfohlen. 


| g. 174. 
Dis zu Luthers Abreife von Worms, Ende Aprilg 
* 1521. «ah 


Der erfte Reichstag unter des meuen Kaiſers Regierung 
follee im J. 1521 zu Nürnberg gehalten werden, ward aber twer 
sen Bafelbfe befürchteter Peft noch vor feinem Anfange nach 
Worms verlegt, Churfürft Friedrich hielt es für das Beſte, daß 





108) Freilich konnte er auch jet noch rathen, „den ganzen Handel, fos 
bald als möglich, durch einige Eluge, angefehene und unverdächtige Mäns 
ner beizulegen.” er 

109) Vergl. Marheineke Reformationsgefhichte Ih. I. S. 2% fü 
(ifte Aufl.). 

110) Noch im 3. 1519 nehmlich, nachdem Friedrich der Welfe die Kalſer⸗ 
frohe ausgefchlagen,, war Marimilians Enkel, der junge König von Spas 
nien Carl]. (ale Raifer Earl V.), zum Kalfer erwählt worden: der 
mädhtigfte Herr der Ehriftenheit,, ein verftändiger und, wenn er wollte 
Hiebenswürdiger Fürſt, deutfcher Geſinnung aber frühzeitig entwöhnt 
und faft immer nur durch Politik in feinem Sadfsrlichen Handeln beftimmt, 
defien Gefchichte das Nichtige aller menfchlichen Kraft in Kampfe gegen 
die göttliche Schwachheit recht augenfcheinlich hervorleuchten läßt, und 
der ($. 192) erft am Rande des Grabes unter Chrifti Joch ſich beugen 


lernte. 
40 * 


IE DETIDUNUFTTIBIVDULUIGEN ZEYTYUUEH UUOHETUNEE ") Un 
Studium der Arifotelifchen Philofophie tüchtig Dialel 
gebildet, Sehrte cr nun zu Wittenberg ?°) mit einem G 
auch den dunkelften Gegenftand in klares Licht zu fege 
trockenſten den Reiz der Anmuth zu geben vermochte, 
nem Beifall, der bald auß allen Ländern Europa's, 

reich, England, Ungarn, Ftalien, Griechenland, viel 
von aufmerffamen Zuhörern (zumeilen ftieg deren Zah 
und 2000) zu feinen Küßen ſammelte. Was aber i 
war, gr, der fhon als Füngling von einem Erasmı 
und öffentlich bewundert worden war ?"), dieſer zwi 
Erasmus ??) vermochte auch dad. wozu fein Bew 
fähig geblieben; fein kindlich einfältiges Gemuͤth 3), 

zeitig duch Studium- der h. Schrift geleitet, gab ı 
und ganz- der evangelifhen Wahrheit fich bin. Luth 
kannte am tiefften, was fo in ihm Gott ihm fchenft 





* „5 iR auf Erden Keiner, ter folche Gaben hätte, als 
fagt Luther. 

90) Seine Behrerioirkfanikeit vergrößerte fich noch, au⸗ e 158 
Empfehlung Profeffor der Theologie ward. (ches geiſtlich 
dagegen lehnte er, da er nie predigte, beſtändig ab.) 

91). Is prorsus obscurabit Erasmum, äyferte Grasnns | 
enn. 43. 
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uchkeit und Gruͤndlichkeit von den Hauptpunkten des Streits hei 
delte, fo daß die Eckiſche Sache in aller Unbefangenen Augen fd 
nur noch fchlimmer geftaltete. 


Unterdeß hatte Eck, um den Lohn für feinen Kampf einzu 
erndten und Rache an feinen Gegneen zu erhalten, fich nach Rom 
begeben, und Friedrich der Weife erfuhr von feinem römk 
ſchen Agenten, wie nachtheilig auch über ihn er das römifche Urtheil 
ſtimme. Der Churfürft verantwertete fi) Daher gegen’ den Ber 
- dacht Lutherfcher Kegerei, und erflärte abermals, wie er fich wie 
unterſtanden, über Luthers Lehre zu urtheilen, fondern dies Ye 
theil nur einem rechtmäßigen Erkenntniß überlaffe. Dabei made 
er jedoch feinen Agenten auf die drohende Berwegung der Gemuͤcher 
aufmerffam, die ſchon jegt für Luther Deutfchland du 

"und bei einem Sewaltftreich gegen denfelben leicht in offenen K 
ausgehen könne; und allerdings erflärte gerade jegt, da Luther 
in immer entfchiedenerem Kampfe gegen das Papſtthum auftest, 
von den Univerfifäten zu Löwen und Coͤln aber feine Schriften fie 
ketzeriſch erfannt wurden, immer offener faft die ganze deutſche 
Nitterfchaft ſich für ihn. Doc Luther feldft begehrte keinen fleiſch⸗ 
lichen Schutz für die geiftlihe Sache. Er :wied entfchieden die 
kampfluſtigen Unerbietungen eines Hutten und Anderer ab ) 
effannte aber dankbar die warme Theilnahme dieſes Thells de 
ı Deutfchen an in feiner 1520 verfaßten wichtigen antihierarchiſthe 
und antipapiftifhen Schrift: „An Kaiferliche Majeftät 9) mb 
den chriſtlichen Adel deutſcher Nation, von des chriftlichen Stander 


Gtubdien haben, zumellen mit folchen heiligen Ergöglichkeiten ſich es 
quiden dürften.” 

8) „Ich möchte nicht, — ſchrieb er in Beziehung auf Hutten etwas fpäs 
ter an Spalatin (Luth. W. XV. Anh. ©. 128), — daf man das Evan: 
gelium mit Gewalt und Blutvergießen verfechte. Durch das Wort iſt 
Die Welt überwunden worden, durch das Wort ift die Kirche ‘erhalten, 

durch das Wort wird fie auch wiederum in Stand kommen, und Mr 

Autichriſt, wie er feines ohne Gewalt bekommen, wird ohne Gemalt 
falten. ID 


a: »Moch im 3, 1519 ‚war der neue Kaifer erwählt werden ($. 173 
Anm. 110), 
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Lehre, die Brodverwandfung insbefondere und manches ande 
Irrthuͤmliche bei den Sacramenten '), mit großer Klarheit d 
Geiſtes, obwohl auch hier wiederum nicht ohne alle fubjective Ei 
ſeitigkeit ), enthüllte. Er ſchloß Died Buch mit der Crflärum 
Ich höre, daß aufs neue Bullen wider mich verfertiget find mı 
päpftliche Verfolgungen, Durch welche ich zu einem Widerrufe 9 
.  gwungen oder für einen Ketzer erfiärt werde. ' Iſt das wahr, | 
will ich, daß died Büchlein fei ein Theil meines zufünftigen ® 

derrufs... Will such in Kurzem einen folhen Widerruf mode 
wit der Hälfe Chriſti, desgleichen bisher der roͤmiſche Stuhl nk 
geſehen, noch gehöret hat, und damit meinen Gehorfam gem 
fam bezeugen im Namen meines Heren Jeſu Ehrifti. Amen.” 

Jetzt, da immer offener vor Luther aller Greuel des Payf 
thums ſich aufdechte, fo daß er fchon jegt Fein Bedenken trug, ı 
als Weſen des Antichrifts zu bezeichnen, mußte natürlich alle Hof 
qwung auf eihen Vergleich zwifchen ihm und dem Papfte ſchwinder 
Doch Miltiz war zu fehr in feinen Vergleichsplan verliebt, al 
daß er nicht noch einen legten Vorſuch Hätte wagen follen. Luthe 
wenngleich er im Ernſt nicht. glauben konnte, daß” dergleichen a 
iegend;ainen bleibenden Erfolg haben würde, war auch wirklic 
miedexum zu allem Möglihen bereit. Er machte zur Werds 
gungsbaſis feine treffliche Schrift „von der Freiheit eines Ehrifkr 
menfchen”, worin er, ohne polemifche Tendenz, nur in dem Sri 
ben zu zeigen, wie unbefchadet der in feinem Inneren durch dei 
Glauben gegrändeten Freiheit der Ehrift aller äußeren Ordnen 
in: des Gefinnung freier Liebe fi unterwerfen könne, die Lehr 
doni serhtfertigenden Slauben und von der nur aus ihm entfprin 
genden Liebe mit der Wärme und dem Feuer der innigften Weber 
zeugung darlegte 104). Diefe Schrift, die dem Geſchmack der roͤ 





102) Dis Lehre won ben fieben Sacramenten namentlich (indem er nu! 
- Baufe und Abendmahl. ald Gacramente anerkannte, ein Gacranient ir 
.« Buße nur in gewiſſer Beziehung). 

:7208) Bad er ler, wie in allem Uebrigen, worauf diefe Bemerkung Au 
wenbung-leibet, fpäter ſelbſt am klarſten erkannte. | 
108) wei Gedanken legt er hier dem Ganzen zum Grunde: „in Chr: 
ftenmenfch iſt ein freier Here über alle Dinge; ein Shriftenmenfch iR ci 
dienſtbarer Knecht aller Dinge und jebermann unterthan. Frei IR ıı 
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duch die Menge der Ichädlichen Schmeichler, daß, fobald wir 
nicht in allen Dingen gelobet werden, fchreien wir, man fei beis 
fig, und dieweil wir uns fonft der Wahrheit nicht erwehren moͤ⸗ 
gen, entfchlagen wir uns doc derfelbigen durch erdichtete Urſach 
der Beißigfeit, Ungeduldigfeit und Unbefcheidenheit... Das if 
wahr, ich hab friſch angetaftet den römifhen Stuhl, den man 
nennet roͤmiſchen Hof, welchen auch Du felbft und Niemand auf@rs 
den anders befennen muß, denn daß er fei ärger und ſchaͤndlicher, 
denn je fein Sodoma, Gomorrha und Babplonien gemwefen if, 
Und ſoviel ih merke, ift feiner Bosheit hinfort weder zu rathen, 
noch zu helfen... Darum hat miche verdroſſen, daß man unter 
Deinem Namen und der römijchen Kirche Schein dag arme Volf 
in aller Welt betrog und befchädigte; damider hab ich mich gelegt 
und will mic) auch noch legen, folang in mir mein chriftlicher Geik 
lebet. Nicht daß ich mich vermeſſe folcher unmöglichen Dinge oder 
verhoffte etwas auszurichten in der allergreulichften römifchen Ges 
doma und Babplonien, zumal mir foviel wüthende Schmeichler 
widerftreben; fondern daß ih mich einen fehuldigen Diener es 
kenne aller Chriftenmenfchen. Denn das ift Dir felbft ja nicht vers 
borgen, wie nun viele Jahrelang aus Rom in alle Welt nicht 
Anderes als Verderben des Leibes, der Seelen, der Güter und 
allee boͤſen Stüde die allerſchaͤdlichſten Exempel gleichſam ge 
ſchwemmet und eingeriflen haben; .. dadurch die römifche Kirche, 
die vorzeiten die allerheiligfte war, nun worden ift eine Mörder 
geube, ein Haupt und Reich aller Sünde, des Todes und der Ver 
dammniß, daß nicht wohl zu denken ift,. mas mehr Bosheit hie 
möge zunehmen, menngleich der Antichrift felbft Fame. Indeß 
figeft Du, beiliger Vater Leo, wie ein Schaaf unter den Wölfen 
und gleichwie ein Daniel unter den Löwen... Was fannft Du cds 
niger wider fo viel wilder Wunder?” u.f. m. Im Uebrigen ſchiebt 
er die Schuld feines ganzen neuerlich entfchiedeneren Auftretens 
gegen das Papftıhum lediglich auf Ed. — Diefen Brief und 
jene Beilage überfandte er zum Einſchluß nah Rom an Miltiz. 
Inzwiſchen hatte Eck die Bulle gegen Luther im Triumph in 
Deutſchland umherzuführen begonnen; In vielen Gegenden freilich, 
in Ehurfachfen befonders, was er hätte vorausſehen mögen, ward 
"ee mit allgemeinem Spott empfangen; in einigen Ländern der eif 
eigften Papiften aber, zu Löwen namentlih, Cdln und Mainz, fe 
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Luther feldft zu Worms verhört würde, und dachte es arh 
einzuleiten. Er forderte Deshalb zuvor von Luther eine Erfiiug 
ob er auf Laiferlichen Befehl fich ftellen werde, Luther am 

dem Shurfürften am 25. an. 1521"): „Ich bie ia de 
gem Behorfam bereit „ fo ich genugfame Verficherung und € 
Geleit.. erlange, auf naͤchſtkuͤnftigen Reichstag zu Wermil 
für zu kommen, und mit Hülfe des Allmächtigen mich der 

zu exzelgen und zu verantworten, daß männiglig ia 
Wahrheit erfahren foll; daß ih bisher nichtt 
freveligem, unbedädhtigem, ungeordnetem WU 
and um zeitlicher und weltlicher E&he.und Aug 
willen, fondern alles, das ih geſchrieben nad 
lehret Habe, meinem Gewiffen,.@id und Pf 
nad, als ein armer Lehrer der h. Schrift, € 
zu Lob, zu Heil und Seligfeit gemeiner Cheiß 
heit, der ganzen deutfhen Nation zu gut, zu Wuteet 
dee fährlichen Mißbraͤuche und Aberglaubens, und zu:e 
Ledigung der ganzen heiligen Chriſtenheit au 
vieler unendlider ... Befhwerung und Beil 
läferung, fürgewandt und gethan badbe;” wnhl 
Spalatin ſchried er "2)," er werde nach Worms kommen, 
wenn er fich auch Frank folle dahin tragen laſſen; denn wen 
Kaifer ihn rufe, rufe ihn Bott; Gott fei die Sache befohlen 
lebe und regiere Der noch, der die drei Männer im feurigen 
erhalten, und wolle Er ihn nicht erhalten, fo fei es ein Ger 
um feinen Tod; man fönne nicht wiffen, ob aus feinem Leben 
- feinem Tode dem gemeinen Beften und der Sache des Evan« 
mehr Nutzen erwachſen werde. Doch Aleander war Ki 
weges mit dem Ehurfürften derfelben Meinung; viekmehe 
er auf alle Weiſe die Berufung Luthers nach Worms verhi 
Mit einem wirklich Excommunicirten, meinte er, kdaue 
dürfe gar nicht mehr unterhandelt werden, und fo wußte er 
noch eine päpftlihe Bulle zu verfchaffen, worin jegt unter 
$. Januar über Luther und alle, die ihm anhingen, weß S 





























111) euth. W. XV. &, 2948, 
112) Epp. ‚Lutb. l. I. P» 205 (ed, Jen.). 
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ter über ihn beflagt hatte). So Fonnte er e6 denn um fo eher 
agen, am 5. December vor dem Churfürften zu erſcheinen. Mach 
nigem bedächtigen Zögern gab er hier dem Churfürften Die reds 
be Antwort: Lutherus peccavit in duobus, nempe quod te- 
git coronam pontificis et ventres monachorum; er erdrterte 
ann weiter feine Meinung, billigte Luthers fromme Abficht, und 
rmißte nur die vechte Mäßigung '°%). Diefe Anfiht ſprach er 
ıf Spalatins Bitten Darauf auch febriftlih aus, Bald darnach 
var gerietly er feiner gegebenen Erklärung wegen in Zucht vor 
leander , und forderte die Schrift zuruͤck; doch Friedrich 
ute ein foldes Wort eines Erasmus zu würdigen gewußt, und 
ıgelegentlich fr den nächften Reichstag dem Kaifer Carl 4°) 
e Sache Luthers empfohlen. | | 


* 


$, 1 74 


Viß. zu Luthers Ubreife von Worms, Ende Aprilg 
1521. | 
Der erſte Reichstag unter des neuen Kaiſers Regierung 
Ute im J. 1521 zu Nürnberg gehalten werden, ward aber mes 
m daſelbſt befürchteter Peft noch vor feinem Anfange nad 
Jorms verlegt. Churfürft Friedrich hielt es für das Beſte, daß 


108) Kreilich konnte er auch jegt noch rathen, „den ganzen Handel, fos 
bald ald möglich, durch einige Eluge, angefchene und unverdächtige Män⸗ 
nec beizulegen.” rer 

109) Vergl. Marheineke NReformationsgefhichte Ih. I. &. 226 f. 
(1fte Aufl.). 

110) Noch im 3. 1519 nehmlich, nachdem Friedrich der Weiſe die Kalfere 
rote ausgefchlagen,, war Marimiliand Enkel, der junge König von Spas 
alien Carl 1. (ale Kaifer Cart V.), zum Kaiſer erwählt worden: der 
mächtigſte Herr der Chriſtenheit, ein verftändiger und, wenn er wollte, 
Webenswürdiger Fürft, deutſcher Gefinnung aber frühzeitig entwöhnt 
und faft immer nur durch Politik in feinem kalſerlichen Handeln beftimmt, 
defien Sefchichte das Nichtige aller menfchlichen Kraft in Kampfe gegen 
die göttliche Schwachheit recht augenfcheinlich hervorleuchten läßt, und 
der (4. 192) erft am Rande des Grabes unter Ehrifti Joch fich beugen 


lernte. 
40 * 
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Luther felbft zu Worms verhört würde, und Dachte es auch babe 


u .giazäleiten. Er forderte deshalb zuvor von Luther eine Erklärung 


ob er auf-Paiferlichen Befehl ſich ftellen werde. Lurder antweriue | 
dem Ehurfäcken am 25. Jan. 1521"): „Ich bin in Demithp 
gem Gehorſam bereit, fo ich genugfame Verficherung und ein fa | 
"@eleit .... erlange, auf nächftfünftigen Reichstag zu Worms... 
. für zu fommen, und mit Hülfe des Allmächtigen mic bermaßg 
zu erzeigen und zu verantworten, daß mönniglig im da 
Wahrheit erfahren foll; daß ich bisher nichts an | 
freveligem, unbedädhtigem, ungeordnetem Wille 
and um zeitliher und weltlider.Ehe.und NRutzug 
willen, fondern alles, das ich geſchrieben und ge ' 
"tehret habe, meinem Gewiſſen, Eid und pfliqt 
nad, als ein armer Lehrer der h. Schrift, Bett 
zu Lob, zu Heil und Seligkeit gemeiner Ehrikens 
heit, der ganzen deutfhen Nation zu gut, zu Wusrottung 
‚der fährlichen Mißbräuche und Aberglaubene, und zu eimıs 
Ledigung der ganzen heiligen Ehriftenheit aus:fe 
vleler ‚unendliher ... Befhwerung und Gottehr. 
laterung, fürgewandt und gethan habe;” und ag 
Gpalatia ſchried er ""?), er werde nach Worms formen, un) 
penn er ſich auch krank folle dahin tragen laflen; denn wenn * 
Raifer ihn rufe, rufe ihn Gott; Gott fei die Sache befohlen; 
lebe und vegiere Der noch, der die drei Männer im feurigen Ofen 
‚erhalten, und wolle Er ihn nicht erhalten, fo fei es ein Geringe 
um feinen Tod; man könne nicht wiflen, ob aus feinem Leben edıp 
. feinem Tode dem gemeinen Beften und der Sache des Eoangefiumb 
mehr Nutzen erwachlen werde. Doc Aleander mar feine 
. wege mit dem Ehurfürften derfelden Meinung; vielmehr wollte 
er auf alle Weiſe die Berufung Luthers nach Worms verhindern. 
Mit einem wirklich Excommunicirten, meinte er, könne und 
duͤrfe gar nicht mehr unterhandelt werden, und fo mußte er ſeh 
‚noch eine päpftlihe Bulle zu verfchaffen, worin jest unter dem 
8. Januar über Luther und alle, die ihm anhingen, weß Stande 


De — ⸗ 


A Aain .eath. B. XV. G. 2948, 


1129) Epp. ‚Lauth, l I P. 205 (ed. Jen.). 
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wa Worms zu kommen. „Und wenn fo viel Teufel zu Wk 
mären, — war feine Antwort —, ald-Ziegel auf den -Däd 
doch wollt ih hinein” "N. Bm. 16, April Fam er zu Wi 
an 9), und mehr als 2000 Menfchen geleiteten ihn im fein O 
tler, Schon am anderen Tage, am 17ten, um 4 Uhr Rad 
mgs ward er, Durch das dichteſte Gedränge des Welke auf 
Straßen, das, um den Mönch zu fehen, ſelbſt Dächer beki 
und durch Häufer und Gärten,: vor die Reichöverfammiung 
führt 7). Man fragte ihn, ob er ſich für den Verfaſſer der 
zugeſchriebenen Bücher, die auf.einer Banf aufgeſtellt waren 
kenne, und fodann ob er deren Inhalt widerrufen wolle. 8 
dem er, auf die Forderung des ihn begleitenden: Wittenb 
Bschtögelehirten Hieron. Siyurf, die Titel der NWächer 
Yatte porlefen lafien, bejahte er Die erſte Frage; hinſichtüch d 
"wichtigen zweiten aber, die das Gewiſſen und das Beil der S 
betreffe, bat er, nüchtern und. beſonnen, ſich Bedenkzeit 
Han geftattete ihm diefelbe bis zum anderen Tage. Unt 
Ä ‚ee nochmals Alles reiflich Überdenfen, und durch ernſtet 
se ſich zu einem freudigen Bekenntniß ftärfen. Am 18, Apri 
Uhe ward er wiederum nach der Reichsverſammlung abge 
Bob ‚noeiftündigem Warten unter einer großen eig 
hzirlt er um 6 Uhr @inlag. Als er das Wort erhalten, beke 

er nach ehrerbietiger und demäthiger Begrüßung der hohen. 
fammtung,. „von ſich nichts anders zeugen zu fännen, Denn 
& In em, was von ihm bishero mit einfältigem Herzen ge 
und geſchrieben worden, allein Sottes Ehre und der Mhriſtol 
gen Mup-amd, Seligfeit, damit ‚Diefelben rechtſchaffen und 
‚unterricht: würden; angefehen‘ und geſucht babe.” Oi 


* 





us) 20 weiß nicht, ob ich jedt auch fo freudig wäre, Außerte a 
nige Tage vor feinem Ende. 

116) ©. Ruthers ausführt, Beſchrelbung der Handlung vor Kaiſ. Dis 
auf dem Reichötage zu Worms, Luth. W. XV. 6. 2297. Wergl 
Bone Luther auf dem Reichätage zu Worms, Berl. 1329, 

117), Dee Kaiſer,7 Shurfürften, 24 Herzöge, 8 Markgrafen, einig 

‚. SO Büichöffe, ein pupſtl. und 8 Wönigl. Sefandte und noch Über. 20 
ſehnliche Männer waren zugegen; im woraimmer aber und au den 
lern gegen 5000 Menfchen. .i 
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Gluͤck. Derohalben ift wohl zu bedenken, twie tounderbar Gol 
feinen Räthen und Gerichten ift, Damit nicht vielleicht das, fi 
Mneinigfeit und Zmwietracht hinzulegen fürgewandt wird, aus I 
trauen unferer Macht und Weisheit, fo wird anfingen mit Be 
gung und Läfterung des Wortes Gottes, gerathe zu einer ſchreckli 
Suͤndfluth unüberwindliher Gefahr. Zudem ift zu beforgen, 
mit nicht dieſes allerlöblichften und gütigften Juͤnglings, Kı 
Carls Regierung, (in deß Majeftät nächft Gott große Hoffn 
iſt), nicht allein einen böfen unfeligen Anfang, fondere 
Mittel und Ende gewinnen möchte. Ich koͤnnte diefen Ha 
mit Srempeln der h. Schrift wohl weiter und reichlich erkloͤ 
als vom Pharao, vom Könige zu Babel und den Königen Is 
weiche ſich alsdenn am meiften in den größten Schaden und | 
derben bracht haben, da fie wollten mit ihren kluͤgſten Anfchli 
und Räthen ihre Königreiche befrieden und erhalten. Denn 
iſts, der die Wigigen in ihrem Wig und Klugheit ergreift 
kehret die Berge um, ehe fie ed inne werden. Darum iſts 
nöthen, daß man Bott fürchte. Aber ich will. es jegt Kürze 
- ben unterlaffen. Solches fage ich nicht der Meinung, daß 
Ken großen Häuptern noth wäre meines Unterrichts oder d 
nerns, fondern daß ich deutfcher Nation, meinem lieben Va 
lande, meinen ſchuldigen Dienft nicht habe follen noch wollen 
ziehen, und will mich hiemit Ew. Kaif. Maj. Ehurs und Fuͤ 
Gnaden aufs unterthänigfte befohlen und demüthigft gebeten 
ben, fie wollten fid von meinen Widerfachern wider mich ohn 
fach nicht bewegen laſſen.“ 

Dieſes und mehreres Andere hatte Luther deutfch, ı 
ſchreiend, fondern fittig und überauß befcheiden, aber mit ge: 
Freudigkeit, geredet, und ganz erſchoͤpft endete er. Der Ke 
jedoch verſtand die deutſche Sprache weder recht, noch mocht 
ſie leiden; daher forderte man nun von Luther die Wiederhol 
der Rede lateiniſch. „Aber — fo erzählt er ſelbſt 2) — 
ſchwitzete fehr, und war mir des Getämmels halben fehr heiß 
Daß ich gar unter den Zürften ftunde. Da fagte Herr Fried 
von Thunau: Könner ihr es nicht thun, fo if8 genug, — 


4118) euth. W. XV. ©, 2283, 
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engeihloflen; - und. unvermeidlich: wäre: durch feine‘ Börtfährung 
‚ gens auf diefelbe Welke. es in der Folge, und nach der Loge: der 
AUmſtaͤnde gewiß gerade jegt am ‚meiften, durch die: allee Geöße-b 
nes göttlichen Werkzeuge doch anfiebende fündige Sebrechlichkei 
,. Wu Menſchen mit:geteäbt und verunreinigt, aus einer Sethe det 
heligen Rieche die Sache eines einzelnen fändigen Menſchen ge⸗ 
were jetzt trat: Eurer auf längere Zeit vom Schauplatzch 
von ihm fo-fraftwoll verfändigte evangelifche Wahrheit zuw 
wwickeite ih unabhängig von feiner Perſon in den Gemüchern, 
und jene drohende Gefahr verfchwand.: "Uber nicht ieh Vie, 
Bei weitem der größte und fegensreichfte Erfolg erwuchs Deus Reı 
formationewerfe aus Luthers Aufenthalte auf der Wartburg bes 
Dmech , daß Luther felbft Hier noch ein Anderer ward, nicht riegatlv 
. Bey indem er ſo der Gefahr einer fehr verderblichen Wendun 
| eignen inneren Entwickelung glücklich entging, ſondern po 
„. indem nun in der Serie des Reformators ſich nene Ckemenn 
— entwickeln konnten, ohne welche das ganze Werkder 
formation nochwendig theils -fehe mangelhaft geblieben Fey, 
Maie ſelbſt eine fchiefe Richtung genommen haben würde. Duck 
wen und fiegreichen Kämpfe war die Seele Luthers in eine 
verſetzt worden, die ihn felbft, wie jet und» in der 
m.Sutunft leider fo manche feiner urfprünglichen Breundn 

— Dem getobhnlichen Bange des menfchlichen Gemuͤths nach; '' der 
Gefahr eines geiſtlichen Hochmuths ‘und eines ſchwaͤrmeriſthen 
mus leicht ſehr nahe haͤtte bringen moͤgen; die Stille der 
—3 aber, wo fein Gemuͤth vom Streit ſich erholen und 
nen. in Bott Ah fammeln Fonnte, das hier ungeftörte Studium, 
das den Wachsthum feiner geiſtlichen Erkenntniß mächtig förderte, 
 guapfindliche leibliche Beſchwerde und geiftliche Anfechtung, die ihn 
don neuem heilſam demüthigte, beugende Erfahrungen, wie er 
beim Anſchauen des Fortgangs des begonnenen Werkes ſie jeht 
‚machen mußte, dies Alles entsiß ihn gründlich und für immer je 
. wer Gefahr, und. dies Alles wirkte nun auch heilfam mit anf die 
 pofitive Entwicklung feines großen Beiftes zu einer neuen Form 
fine Ditkſamkeit Hin, wie fie der teinen Zortbildung des Refor: 
"Wstlowtients fo Aberaus erfpeichlich ward. Mom Miederreifen 
wandte er ſich jetzt mit Liebe und Kraft zum Yufbauen; fast einer 
Menge von polemiſchen Schriften verfaßte er auf der Wartburg 
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ar”. Diefer fein Sinn fing jegt an fich weſentlich p 
ändern. Stille Ueberdenkung des beginnenden Werks und ru 
GSwdium der 5. Schrift gaben dazu den Anſtoß, und-befe 
@veigrüffe , die während feiner Abweſenheit jegt su Sittenber 
giugen, kräftigten den Keim der neuen Ueberzeugungen je 
and mehr, fo daß binnen wenigen Jahren Luther eben fo ı 
guent, als er zuvor in fediglich rein fubjectivem Intereſſe man 
Wperglauben befämpft Hatte, nun in fubjectivem und objed 
‚ den allgemeinen Umfang und Inhalt der chrifl 
Wahrheit überhaupt und die reine und unverkuͤrzte Lehre von 

Nieche insbefondere lebendig erfaſſend '5), die Waffen des € 

1, 

— 
RE) In ſeiner Schrift „vom Papftthum zu Rom” vom S. 18 ı 
Ale WB. XVII. &. 1208): „Die Welfe nach der Schrift iR, U 
2 (peiftenheit heißt eine Berfammlung aller Shriftgläubigen anf Geh 
..n.. eins Berſammlung aller derer, die im rechten Glauben, Liebe up 
‚mung leben, alfo daß der Ehriftenheit Wefen, Leben und Mate 





Br eine leibliche Verſammlung, fondern eine Verſammlung der 


Tin Einem Blauben;... welche Einigkeit allein genug iR zu 
». Ghriftenheit.” Neben diefe „geiftliche, Innerliche Chriftenhett, U 
türlich, gründlich, weientlich und wahrhaftig if,” ſtellt ee „em 
‚ Ude, äußerliche Chriftenheit, die gemacht und äußerlich iſt; 
wenn er nun auch fogleich einlenkend fortfährt: „nicht daß wir | 
einander fcheiden wollen, fondern wie ich einen Menfchen nad} der 
: einen geiftlichen,, nach dem Leibe einen leiblichen Dienfchen ncum 
- entfprach doch das Prädicat gemacht diefem richtigen Wergieh 
nedmweged. („SIR nicht der Leib dem endlichen Geifte, und am 
gefallenen ald awua zoixovy oder ıyuyıxov, dem erneuerten und! 
deten als ooua nveuuazıxoy oder Znovparıoy , zu feinem Dafeya 
wendig?” ”) 


185) Ausgehend von dem Grundbegriffe der Kirche als der Congr 
sanctorum, hielten in der Folge die deutfchen Reformatoren fd 
durchaus fern von aller hochmüthigen Herabfegung der ſichth 
Kicche, und verfannten deren wefentliche Einheit mit der fogenanztı 
ſichtbaren — in der fihtbaren — (wie Wefen und Erfcheinung, Gd 
Leib Eins find) Feinesweges. (Quotiescunque — fagt Melandeh 
den fpäteren Ausgaben der Loci, art. de ecclesia [ed. J. A. Di 
Erl. 1828. T. I. p. 233] — de ecclesia cogitamus, intueamer 
tum vocatorum, qui est ecclesia visibilis .., in qua sola send 
evangelii .., nec aliam fingamus ecclesiam invisibilem et muise, 


Wie entfchieden fie aber den ganzen objectiven Umfang der dei 


3 
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liches Bild deſſen, was, nur gewiß auch in feinem Kalle große 
artigee und erhebender, auch aus Luther hätte werden koͤnnen, 
wäre nicht in feiner Wartburger Ruhe feine Neigung zu fubjectiver 
&infeitigfeit gedämpft und verflärt worden. Carlſtadt ging et 
mit dem Reformiren zu langfam; fo wollte denn er felbft Die Bahn 
zu einer durchgreifenderen Reformation brechen. Dazu, obgleich 
Vriefter, verheicathete er ſich zuvoͤrderſt ?*), und gab zugleich 
diefem Acte eine ganz ungewöhnliche und unnüge Publicität, 
Hierauf ging er daran, die von ihm längere Zeit ſchon gepredigs 
ten Grundfäge, daß Alles, was Päpfte verordnet und eingefühet, 
ohne Unterſchied gottlo8 und abſcheulich fei, auch praktiſch durch⸗ 
ufegen. Bürger und Studenten, von ihm geführt, ftürmten 
den öffentlichen Gottesdienft, ftellten tumultuarifch die Meſſe ab, 
ließen das Abendmahl auch ohne vorhergegangene Beichte und iq 
beiden Geſtalten austheilen., warfen die Bilder aus den Kirchen, 
zertruͤmmerten die Altäre, u. ſ. w. Ihr Schwindelgeift ſteckte faR 
Alles an, und Niemand wenigſtens wagte Einhalt zu thun. Eine 
churfuͤrſtliche Commiſſion ſtellte endlich zwar einen Vergleich hin; 
doch Carlſtadt wollte an fein Geſetz ſich binden, und ſah in allem 
Nachgeben Verrath an der chriftlihen Wahrheit. Er bleibe, er 
klaͤrte er, fehlechterdings bei Gottes Wort, fehe auf feinen Mens 
fen, und nur einem Unchriſten fönne, was er gethan, ärgerlich 
ſeyn. Natürlih, daß fo zuͤgellos über alle bisherige kirchliche 
Drdnung nur nad eignem fubjectiven Dafürhalten fi) hinweg⸗ 
fegende polemiſche Uebertreibung Luthern felbft über die gemein 
fome Gefahr das innere Auge mehr öffnete. — Zu jenem Allen 
Pam nun gar etwas Schlimmeres noch. In Zwidau waren, 
durch die reformatorifchen Ereigniffe angeregt, einige Männer aufs 
getreten, welche, ftatt demüthig und einfältig ihre inneres Leben dee 
unteüglihen Norm der h. Schrift zu unterwerfen, ſich unmittelbas 
rer göttlicher Offenbarungen rühmten, hiedurch die erft ſchwach bes 
gonnene Reformation Eräftiger und vollitändiger fortführen zu wol⸗ 
len vorgaben, und duch ihre fanatifche Begeifterung die ganze 
Volfsmenge erregten. Thomas Münzer ($. 176) predigte dies 


. 188) Schon kurz zuvor hatte der Probft Feldkirch zu Kemberg bien 
Schritt gethan. 


s 
\ 
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menſchlichen Natur leicht äber-diefe Schwärmen das vichtig 
theü zu faͤllen. Daß fie immer nur von ihren: Deimlichfeiten, 
Dffenbarungen und Entzuͤckungen redeten, zwar ihm ein Be 
daß ihr ganzes Werk fein göttliche fei, . fondern:niefache. 
ſchung fich bei ihnen einmifhe; denn der Offenbarung Gattı 
.Menfchen müfle erfi der innere Kampf vorangehen;; Die Ad 
Gottes fünne mit dem alten verderbten Menſchen nicht fo wer 
werden fie muͤſſe erſt ertödten, ehe fie lebendig machen fi 
Rod und Hoͤlle im Inneren müfle der Verherrlichung, die 
buruag Chriſti des Gekreuzigten der Offenbarung des Becher 
Im: vorangehen 3°). Hierauf beftätigte ec: die Kindertaufe 
widerlegte die Dagegen vorgebraxhten Einwuͤrfe, fer Fräftig 
kei dm: Stande feiner damaligen Erfenntniß es nur verm 
Bupleih-aber ſchrieb er doch’ auch an Spatatin. 2333, er mög 
ia ſehen, daß der Ehurfürk feine Hände Ri mit der Zub 
| fen Propheten Blute beflecke. 


| Pr Wie‘ Zwickauer gingen nicht hinweg, und Sacifadt med 
at! Yülkien Gejellen täglich aͤrger. Bald glaubten? Bürger 
‚ioäiten ſo viele der letzteren fich noch dt verlaufen 
nicht undect; ale daß der nur ein kechter Chriſt ſei 
te; der die Vrleſter verfolge, an Faſttagen Fleißt 
abreiße, fi w.’- Die Feinde der Reformation fub 
Cintmins ——ãa auf ſeine Vorausſagung, Friedrich 9* 
Wit zerſchmettert; Lut h er fah den Garten Gottes verwuͤſtet 
| —* um des Wormſer Edicts willen doch ruhig von ferne 
Das vermochte er nicht, um Chriſti willen nicht. 
| ‘Hatte ihm die Hinreife verboten; er durfte nicht 9 
Pr am 8. März 1522 machte er ſich auf, und ſchrieb am 
tioch che er in Wittenberg eintraf, von Borna aus an ihn 
nur Er fchreiben. Bormge "3%: „Durcchlauchtigfter, hochgeb 
@puchäcft, gnäbfäfer Dice! Em. Churf. En, Shrif und 
















182) „Darum prüfe auch Iefum und höre Ihn nicht, wenn er in He 
keit kommt, es ſei denn, daß du ihn zuvor recht pefceugigt gefeher 
133) A. a. O. S. 228, 
184) Luth. W. XV. ©, 2378, 
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mit Gewalt abreißen; aber predigen ſoll mans, ſchreiben und m 
kuͤndigen, daß die Meſſe in der Weiſe gehalten ſonderlich iR; ii 
foll man niemand mit den Haaren davon ziehen, denn Gott fi 
mans hineingeben und fein Wort allein wirfen laſſen, nicht wel 
Zuthun und Werk. Dieweil ich den Slauben ins Herz nicht 
Ben kann, fo kann noch fol ich niemand dazu dringen noch 
gen; denn Gott thut das allein und macht, daß er im 
lebet. Und wird aus dem Zwanggebot allein ein Spiegel 
ein äußerlich Weſen, ein Affenfpiel und eine menfchliche 
Daraus denn fcheinende Heilige, Heuchler oder &leifiner f 
Denn da ift fein Herz, Bein Glaube, feine liebe. Man meh 
Leute Herz zum erften fahen. Welches denn gefchicht, were 
Gottes Wort treibe, predige dad Evangelium, verfündige 
Leuten ihre Irrthuͤmer. Wer da folgen wollte, der folgete, 
nicht wollte, der bliebe außen. Wenn man ihm fo thäre, fo 
beute Dem das Wort ind Herz, morgen einem anderen, 
ginge Hin, und fiele von ihm feloft von der Meſſe. Alſo mi 
Gore mit feinem Worte mehr, denn wenn du und ih 
ganze Welt alle Gewalt auf einen Haufen fchmelzeten. 
dem Worte nimmt Gott das Herz ein, fo haft du den 
fdon gewonnen. Alsdann muß das Ding von ihm felbk 
und aufhören "3’). Solches red ich nicht darum, daß ich die 
wollt wieder aufrichten, fondern laß fie liegen in Gottes 
weil fie gefallen ift, fo fei fie gefallen. Allein darauf muf 
Achtung haben und ſolches allezeit predigen, daß der Glaube 
will gefangen noch gebunden feyn. Mit ſolchen Stürmen und 
walt werdet ihre nicht: hinausfuͤhren, das werdet ihr fehen, 
wo ihr alfo verharret, und mwollet euch nicht lenken laſſen, 
wiſſet, daß ich nicht will bei euch ſtehen; ich wills euch dürre 
gefagt haben, Die Liebe erfordert, daß du Mitleiden habeß 
den Schwachen, bis fie auch im Glauben ftärfer werden. 
haben alle Apoftel gethan. Summa Summarum, predigen 
























137) „Ghritus und feine Apoftel — fagt er anderwärts,' im ber 
an dir fächf. Fürften von 1524 (k. W. XVI,21) — haben arqh 
Tempel zerbrochen, noch Bilder zerhauen, fontern die Herzen 
nen mit Gottes Wort; darnach find Tempel und Bilter ven fi 
fallen.” 





5 Per. VN. 3. 1617 1885. 1. Shlfeklhetion. 
den Glauben und die evangelifche Freiheit vorbereitetz an den: m 
ſten Orten wollte man frei vom päpftlihen Zoch ſeyn, verfchnäl 
&8.aber, mit Luther den ſchmalen Pfad zu betreten, der morhen 
Big zuvor von der Anechtfchaft der Sünde erlöfete; und wenn a 
rifrig papiftifche Stände das gewaltig erwachte religiäfe Bedärk 
-. wit Gewalt unterdruͤckten "3°), fo machte es fich bei allen, | 
"nicht in wahrer Buße und Glauben Kreuz zur Bewährung ih 
Geduld und Demuth zu tragen gelernt hatten, in deſto tumuln 
riſcheren Ausbruͤchen Luft. Insbeſondere drohte in mehreren € 
‚genden Deutfchlande von den überaus gebrüdten leibelgn 
Bauern, die, was fie von chriftlicher Freiheit gehört, mit irdi 
fleiſchlichem Sinne auffaßten, und ‚geiftliche und bürgerliche Kr 
heit vermifchten, Empörung. Schon gleich nach feiner Ruͤckke 
‚von der Wartburg ſprach Luther in einem Briefe an den Churfi 
“ Ken Friedrich, den diefer, um ihn den Reichsſtaͤnden mittheilen. 
- khunen, von ihm gefordert hatte, feine ernfilihe Beſorgniß « 
und warnte die Kürften vor der drohenden Gefahr 9). Di 
kommt, ſchrieb er, „daß ih mich übel fürchte, und forge, Ich 
ſein leider allzugewiß, vor einer großen Empörung in dentfä 
Landen, Damit Gott deutſche Nation Strafen wird. Denn ı 
fhen, daß died Evangelium fällt in den gemeinen Mann treffli 
und fie nehmens fleiichlich auf, fehen, daß es wahr ik, weil 
Boch nicht recht brauchen. Dazu helfen nun die, fo da fi 
ten. Empbrung ftillen, fahen an, mit Gewalt das Licht zu dä 
pien, fehen aber nicht, daß fie Dadurch die Herzen nur erbittı 
und zum Aufruhr zwingen.” Wehnlicherweife forderte er fe 
Freunde jegt zu befonderer Wachfamfeit auf. „Sehet zu — ſchr 
er 0m: 19. März 1522 dem: fcommen Juriften Gerbelius zu Ste 
burg —, daß ihr ſammt den Euren dem Evangelio mit Gebet f 
ſtchet. Denn ich (che, daß der Satan damit umgeht, nicht r 
dad Evangelium zu vertilgen, fondern auch ganz Deutfchland ı 
‘feinem eignen Blut zu uͤberſchwemmen;.. welche ſchrecklic 
Dinge auch nur allzugewiß bevorſtehen, weil niemand ift, der | 





ws 73 Martyrerblut evangeliſcher Wahrheits zeugen mußte flie⸗ 


. 189) ath. ©. XV. @&, 2887.. 
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(dt; losreißend und-in fchreiendem geiftlichen Hohmurbe., der 
GSebße des. eignen. natürlichen Verderbens nicht erfennen me 
und darum mit einem befonderen Scheine der Helligkeit ſich 
fee, den objectiven Buchftaben der h. Schrift meifternd Durd 
was, was fie den Beift der Schrift nannten, worunter ſich 
ame die Singebungen ihres eignen ſelbſtiſchen Geiſtes, Offenbe 
gen de inneren Lichts benamt, verſteckten, — das „knechti 
buchſtaͤbiſche, Halbe” Weſen der Reformatoren bitterfich tade 
und durch. ihre Vorfpiegelungen und Verheißungen einer nothi 
digen gänzlichen, radicalen Reformation im Kirchlichen. und 
tiſchen, einer. vollfommenen firchlihen und: bürgerlichen { 
beit, — die nicht einmal auf die felbftverleugnende, demu 
Ruechiichaft Chriſti gegründet zu feyn brauchte, — die Gemü 
des armen Volks und der bedrängten Bauern befonders fe 
verderblich beraufchten; und als fähigfter Führer und Reproͤ 
uant diefer Menſchenclaſſe ſtand jegt Thomas Münzer f 
DB’) in Mann von umfaflender Bibelkenntniß, von ı 
gejeichneten natürlichen Predigergaben und von glühendem d 
für das, was er wollte, aber ohne gründliche Selbfterfenntniß 
- Daher ohne die Ahnung des wahren Weſens chriflicher Dem 
Dabei von einer Sucht, durch neue, aber unteife, weitreformi 

Be Ploͤne Effect zu machen, von Jugend auf unftet umberge 
en in deſſen Seele alfo Reines und Unteines in trübfter,,  gefi 
AUchſter Mifchung zufammenfloß, hatte er nur mit einem gewi 
inneren Widerftreben die untergeordnetere, abhängige Rolle 
. Bwidau und Wittenberg gefpielt; darnach hatte er in Boͤh 
durch öffentlichen Anfchlag Anhänger geworben, und 1523 end 
ſich noch Allſtaͤdt in Thüringen begeben. Hier wirkte er als | 
diger zuerſt durch manche heilfame äußerlich und innerlich kirch 
Binrichtungen mancherlei Gutes. Lange aber konnte er nidı 
eubig verbleiben. . Bald fing er an, auf die Reformatoren be 
uw ſchelten, daß fie auf den Buchftaben des Geſetzes nad) ph 
ſaiſcher Weiſe vertwiefen, daß fic durch ihr äußerlich huchſtaͤbiſe 


I 





. er —— Hiftorie Thomas Münzers (in Köthe's Ausg. 
l. Werte 1. 8.203 ff.). — ©. Ih. oberen, Schri 
* Lehren Th. Münzers. Nürnb. 1795. 8 
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ab)! Ich will in der Kirche feyn und blelben, darin Riiiunll 

Echwache und Kranke find, die ihre Sünde, Elend und Jümumir 
nen uud fühlen, auch’ ohne unterlaß zu Gott um Aoſu 
herzlich ſeufzen und ſchreien; und welch große Gefahr Für Wk 
altgemein chriftliche Lehre er, den Blick ’auf die Zukunft geil 
uun dieſer Richtung zum willkuͤhrlich Gubjectiven gewahrte, di 
ve, nur allzu wahr weiſſagend (in einer Predigt von hriff 
aſtehung): „Sie werden am Ende Ehriftum predigen, wit 
anderen Propheten, fie werden mit eiteln @eifterefen umf 
uw dabucch: werden fie diefen Artikel verdunfeln, und:d 
machen, daß wir diefe Hiftorie verachten, und Damit diefe 
 Berfon verlieren. werden.” — Was nun Mänzers dami 








Mreiben insbefondere betraf, fo war Luthce felbft es gerade 


WM lange jener bloß auf die Reformatoren ſchalt, fo ſchmaͤhſta 

Bart und Schrift (4.8. „wider das geiftlofe fanftiebendef 
n Mittenbergꝰ) aueh that, dem Ehurfärften von Anwendung ge 
Inner Maaßregeln gegen ihn abrieth. In einer zu diefem Zul 
Dt Huguf 1526 verfaßten befonderen Schrift an die ſaͤchſiſchen 
(ea 7) bittet er dieſelben, ja darauf zu halten, „daß alleine wi 
VDort Bottes: in Diefen Sachen gehandelt werde, wie den Chriſt 
bähret, und Urfach der Aufruhr verhütet werde. Denn es find 
Ehriften, die über das Wort auch mit Zäuften dran wollen, und 
vielmehr alles zu leiden bereit find, wenn fie ſich gleich zehn he 
Geiſter voll und aber voll berühmeten.” „Iſt ihr Geiſt recht — 
ea, fo wird er fich vor und nicht fürchten und wohl bleiben. FR 
recht, fo wird er fich vor ihnen auch nicht, noch vor jemand f 
ten. Man laffe die Geifter auf einander plapen und treffen; 
Wort Sorte muß zu Zelde liegen und fämpfen.” „Wo fe 
wollen mehr thun, denn mit dem Worte fechten, wollen auf 
den und ſchlagen nit der Fauſt, da ſollen Ew. Fuͤrſtl. On. u 
fen, es fcien wir oder fie, und ftrafs das Land verboten.” ı 
Letztere ward aber nur zu bald nöthig. Münzer fing an gut 
liren und mußte das Fand räumen. un reifete er in Dei 
fand bis in die Schweiz umher, um überall die Gemüther f 





146) Worte, welche zugleich die veränderte jebige Auficht euthers U 
Kirche (vgl. ©. 688) befonders deutlich machen. 
147) euth. W. XVI. ©, 8, 
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Gefänge 55) zur Anrufung des heiligen Geiſtes herbeigeführt, ver 
flog gar bald, und der ganze Haufe ward aufgerieben oder gefan⸗ 
den. Münzer felbit ward. bald darauf bei Mühlhaufen mb 
Bauptet "3%. — Ein ähnliches Ende nahm der Aufruße allen 
halben. z 


5. 17%" 


Begianender Kampf gegen einreißenden girihen 
in der Lehre vom Abendmahle: Anfang der Abend; 
mahfsftreitigfeiten, zuerſt Luthers mit Sariftadı, 
und fodann der deutſchen Reformatoren mit. bei 
J * Reformatoren in der Schweiz. oo: * 


m Cariſtadt hatte ſeit Luthers Ruͤckkehr von der Wertturg 
Sch einige Jahre ruhig verhalten, aber nur weil er der: ihn zuͤgela⸗ 
den Kraft Luthers nicht tüchtigen Widerftand zu leiſten vermochte⸗ 
Innerlich war er auf dem betretenen Abwege confequent;fortger 
fehritten. Schon von Natur zum Myſticismus geneigt, war e 
durch fein ftürmifches Anfämpfen gegen Mißbraͤuche im Aeußeren 
gegen das Meußere in der Religion überhaupt- immer mehr einges 
aominıen, und-feine Meigung zu fubjectiver Willkuͤhr mar dur 
den ſchwaͤrmeriſchen Geiſt eines großen Theileg feiner Zeit- nur im 
mer mehr genährt und belebt worden. Um feinem Sinne unge 
bemmter folgen zu fönnen, verließ er endlich 1524, ohne jedoch 
feinem. dortigen Lehramte zu entfagen, Wittenberg, begab ſich 
nach Drlamünde, mehr in die Nähe der prophetifhen Schwärme, 
verrichtete daſelbſt Pfarrersgefchäfte, und ſchmaͤhte auf Luthers 
Yapiemus. Zugleich fing er von neuem feine Bilderftürmerei an, 
und das Mefwefen fuchte er jegt gänzlich Dadurch zu ftürzen, daß 
er nun frei und öffentlich eine Lehre vom Abendmahle vortrug, die 


155) Nah Münzers Rebe: Veni, sancte Spiritus, und während des 
Kampfes: „Nun bitten wie den heiligen Geiſt“ (f. Melanchthous 
Hift. Münz.). 

156) Als er zum Tode geführt ward, konnte er vor Verzagung das Glan 
bensbetenntniß nicht allein fprechen, und fuchte nun durch ſtarkes Iris 
Een feiner Bangigkeit abzuhelfen. 
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ſtenthums ſchwankend machten, ſo auch bei ihrem Dringen auf 
Geiſt und Unſichtbares von dem Buchſtaben des goͤttlichen Wortes 
und vom Sacrament ganz veraͤchtlich redeten, dem Objectiven 

der reellen leiblichen Gegenwart Chriſti beim Abendmahle Geliung 
zu verſchaffen. Die ganze Richtung dieſer Schwarmgeiſter, die 
das geſammte Chriſtenthum in ein ſubjectives Gefuͤhlsweſen hin⸗ 
abzog, ſah er nun weſentlich auch bei Carlſtadt, und er ſah ſie 
auch, hinſichtlich der Lehre von den Sacramenten und namentlich 
vom Abendmahl wenigſtens, nur hier in anderer, nicht ſowohl in 
myſtiſcher, als vielmehr in rationaliſtiſcher Form, bei denen, die 
in der Folge weſentlich dieſelben Anſichten vom Abendmahl mit 
Carlſtadt theilten; je gefährlicher aber jene Richtung ihm jetzt 
mit Recht erfhien, um fo ernſtlicher mußte fein Kampf nun aud 
gegen diefe Männer feyn. Aus diefem objectiv chriftlihen Intereſſe 
ging dann fein Eifer in dem Abendmahlsftreite hervor; und nur 
diefem Eifer und diefer Kraft Lurhers hat es die evangelifdhe Kirche 
zu verdanfen, daß die ſchon damals ſich im Keime entwickelnde 
verderbliche Richtung zu fubjectiv rationaliftifher Willführ hin ia 
der fich bildenden Lurherfchen Kirche gar feinen Eingang gewann, und 
in dee reformirten weniafteng gehemmt ward, und daß der Krtifd, 
worauf die Wahrheit der reellen und communicativen Gegenwart 
Chriſti in feiner Kirche beruht, rein fih fortpflanzte. Wenn aber 
diefee Kampf auch manchen trübenden Einfluß auf die Entwickelung 
des Reformationgwerfs gehabt hat, fo ift dies nicht die Schuld de 


gu g- 


rer, die Die Wahrheit und dad Recht vertheidigten, fondern lediglich 


‚derer, die gegen Wahrheit und Recht in die Schranken traten. 


Inzwiſchen hatte Cariftadt zu Orlamünde durch fein Bis : 


derſtuͤrmen und feine Irrlehre über das Abendmahl große Ver 
wirrung angerichtet, um fo mehr da er dabei fidy befonderer gött 
licher Eingebung rühmte. Deshalb erhielt Luther vom Ehurfür 
ſten den Befehl, nach Jena zu kommen, um dem Unweſen ju 
feuern. Luther predigte am 22. Auguft 1524 zu Jena in Earl; 


ſtadts Gegenwart mit Kraft und Nachdruck gegen die Mün | 
zerifchen Schwarmaeifter und gegen Bilderzerftörer und Garra | 


mentirer (welcher letztere Name diejenigen bezeichnen follte, die nur 
das Subjective in den Sacramenten und im Abendmahl fefthaften 
wollten). Dadurch glaubte ſich Earlftadt beleidigt. Heftig fegte 
er Luthern zur Rede, rühmte fich Dabei auch ernfihaft einer Lehre 
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und Eapito ftellten nun im Streite zwifchen Luther und Eariftadt 
fih in die Mitte 5) Sie unterdrüdten die Carlſtadtiſchen 
Schriften, fehrieben aber an Luther, daß ihnen Eariftadts Anſicht 
doch Manches für fi zu haben ſchiene, und daß die Scheift, 


gelehrten. zu Zurich und Bafel einer ganz ähnlichen Anſicht bei, 


pflichteten. Luther antwortete ihnen und Carlſtadt, der inzwiſchen 
nach Bafel gegangen war, und von hier aus heftige Tractate ge 
gen Luther und feine Lehre ausfliegen ließ, 1525 mit eben fo viel 
Ernſt und theologifcher Einficht, ald Nahdrud und Derbheit, in 
feinem „Verfünden mider die himmlifchen Propheten von den 
Bildern und Sacrament.” In dem Theile diefer Schrift, der 
fi) auf das Abendmahl bezieht, zeigte er im Gegenfag gegen Carl⸗ 
ftadt den wahren Einn der Einfegungsworte, und rechtfertigte fiegs 
reich die Lchre von der wahren Gegenwart Ehrifti im Abendmahle 
gegen willführliche Deutung. Dabei fpricht er es auch offen auf, 
was das eigentliche Wefen der entgegengefegten Anficht fei, und 
wohin folche willführliche Eubjectivität in Auslegung der Schril: 
und Auffaffung chriſtlicher Dogmen nothwendig endlich führen 
muͤſſe. „Es ift, fagt er, feine Vernunft fo geringe, die dazu 
nicht geneigt wäre und lieber glaubete, daß ſchlecht Brod und 
Wein da wäre, denn daß Ehriftus Kleifch und Blut da verborgen 
fei.. Man darf dazu Feines Geiftes, einem jeglichen ift es leicht 
zu glauben. Und ift nichts mehr hie noth, denn daß nur einer, 
der ein Flein Anſehen habe, fo Fühn fei und predige es, fo hate 
fhon Schüler genug. Aber wenn man alfo mit unferm Glauben 
will umgehen, daß wir unfern Dünfel zuvor in die Schrift tra 
gen und darnach diefelbige nach unferın Sinne lenken und allein 
darauf fehen, mas dem gemeinen Dünfel eben ift, fo wird Fein 
Artikel des Glaubens bleiben. Denn e8 ift feiner, der nicht über 
Vernunft fei von Gott geftellet in der Schrift. Und eben dies eine 
Urfach ift, die D. Earlftadts Irrthum verräth, daß er fo von dem 


165) Dabei mußten fie natürlich im Wefentlichen tes Streitpuntts fih 
mehr auf Sarlftadts Seite ſchlagen, wie auch Ihre tamaligen Schriften 
(Sapito’s Urtheil, was man halten fell von ker Spaltung zwifchen du: 
ther und Carlſtadt, und Bucer's Grund und Urſach aus göttlicher Schrift 
ber Neuerung an dem Nachtmahl des Herrn zu Straßburg vorgenoms 
men) es deutlich genug zeigen. 


| 
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Ä Mit der Meſſe und den älteren Eeremonien pertoakf man in der& 
gute. entichiedenfie auch allen Bildergebrquch in den Kirche 
der brennende Haß gegen die bisherige gottesdienſtliche Ginzid 
ford nur in des Aufigsfien Entfernung. von derfelben feine. 
und: Grenze; ſelbſt Orgelfpief yad Glockengelaͤut muhte me 
Dieſe Geſtalt dei Eultus hing mit Zwingli’s-cigner Geifteöck 
aufs innigſte zufgmmen. Wie dem. Karlſtadt, fo war and 
alles Aeußerliche in der Religion durch den Mißbrauch ver 
worden, und es ward fo fein Dauptbeftreben, mit der Lehe 
Den Rechtfertigung durch den Glauben und im Gegenfeg 
‚die magiſche Richtung und das Opus operatum in. der röge 
Srche die Religion von aller Verbindung mit Xeußerlichem, 1 
darem und Leiblichem zu loͤſen, ein Streben, das nun freißd 
pe der Lutherſchen reinen Mitte.,vorbei,. nur zu einem der | 
hen Lehre entgegengefegten Extrem führen konnte. Bie 
ſtadt, fo war auch er daher in Gefahr, den ganzen objectin 

benen Gehalt des EHriftenthums, das nun einmal nicht dl 
ſritualiſtiſch iſt, ind lediglich Subjective hinabzuziehen, md 
ae Unterſchiede, daß nicht auch, wie Carlſtadt meiſt, 
pn Gefühl, fondern mit nüchternem fubiectiven 

8 objective göttliche Wort,‘ wieoh! unwillkuͤhrlich, zu 

“ünternahm; und wenn, nun auch in Behauptung der meißze 
zelnen weſentlich cheiſtiichen Lehren er felhk, der. die.h..d 

„entfchieden theoretiſch alg Norm. des Glaubens anerkannte, 
·praktiſch wohl wußte, was göttlicher-Seift iſt, mit dem 

ubenden Luther übereinfam 72), fo war doch in das 
= feiner Lehre > ein tetlenaliſtender Keim ge 





179 Auch Zwingli Iehrte, daß die Vergebung der Sünden uch) 
Chriſti Blut erworben fe, und durch ben Glauben ergriffen werte, 
:", (vgl. Anm. 169); ja auch er, jedoch mehr aus Fpeculativem, d 
praktiſchem SIntereffe,, war ein flrenger Bertheidiger der Lehre 
abfoluten Prädeflination. j 
* 178) Bol. die Abhandl. über Swingli's Lehrbegriff, Evangel, 8. 
ff. 








Me. 47 
" 176) Außer in der Lehre von den Sacramenten, und vom 
fonders, zeigte fich derfelde im Gingelnen vornehmlich neh 
Eehre von der Erbfünde, die er nicht im eigentlichen, fordern 
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a te Lehre von dem Wefen der. Zus 
— chriſtlicher Fr —— 
t wiewoh immer nur nd der 
äbeftination und. bed Erlöfung Grisfungemerts hit, —* 









m 


| — des ſchweizeriſchen Keforinariönswerts «hi tina 
Wefährten echalten an dem durch Gelehrſamkeit, nk 


Noch 1521, wie Luther, eine wirffiche Gegenwart des Lei 
Blutes Ehrifti im Abendmahl angenommen, ging aber # 


BOB Der. VII. S. i017 BER; K, Beifklkitten 

dh er ſelbſt Baf In den Streit niit Siher, den {nicht kuther I 
er herbeigejogen, verwickelt ward; und Wenn Luthet Daprä 
Bölge im Bewußtſeyn der Gerechtigkeit feiner Sache und iu dei 


Utgner Erfahrung von der Verderdlichkeit der Zwingliſches 


Ger Cariſtadiiſchen und Muͤnzeriſchen, und aller eritfeitigen 4 
jretwitaͤt fehje ernſt ind ſtark ihn anließ, fo machte na Zu 
watärlihe Heftigkeit um fo unbebingter ihm für alle Uefa 
Belehrung unzugänglich. | 

"Wie Luther an Relanchthon, challch hatte 













aßigung gleich ausgezeichneten Johann Oet otdu vᷣc 
—————— ‚6),— geb. 1482 zu Weinsberg DI. 
feit 1515 Pfarrer an der Haupikirche zu Bafel, 
rt "1518 zwar aufgegeben, 1522 aber nebft einer 
Veofeſſur wieder äbernommen hatte, — deſſen Belehrfamteit 
Crasmus bei feiner Ausgabe des N. T. benukt hatte,’ 
rauf den fchon von Eapito zu Bafel‘ gelegten Reform 
dner und fräftiger fortführte. Oekolampadius hatte ai 


Kolge im Wefentlihen ganz zu der Zwinglifyen Anficht * 
dort 


‚dem er nur in der Deutung der Einfegungsmorte, dem 


rechte Bedeutung laffend, unter wma aber nur ein Zeiche 


Leibes verſtehend, von ihm abwich, und trat nun 1525, I} 


&chrift de genuina verborum Domini: Hoc est corpusa 


expositione, ale Vertheidiger feines, von Dem 
‚Sheologen Johann Bugenhagen '7) heftig ang 





‘ 176) S. Grynaei Vita Oecolampadii. Basil. 1536. fol. — 1 


Gef) Lebensgeſch. D. Joh. Oekolampads, in den Biographien fl} 
riſcher Neformatoren. Ih. I. Zürich. 1793. 8 


177 30h. Bugenhagen (geb. am 24, uni 1485 m Weolin 


Pommerh, zuerft Prediger und Rector zu Treptow, 1523 Pam, 
ſchon Profeffor, zu Wittenberg, 1536 Generalfuperintendent 
ſachſen, nach bedeutender ausländifcher Wirkſamkeit [f. 198] g 
20. April 1558 zu Wittenberg) hatte jeßt eine Epist. contre 
rorem de Sacramento corporis et sang. Chr. gefchrieben. 
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re 4 180, 182), 
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F LTE), 2 Er ee 
Id. gegen Erasmiſchen Semipelagia⸗ 


— Fra | nis mus. 
v 23 


‚to war auch kuther im Beginn der 
—— gegen Erasmus erfüllt, 
er am 28. März 1519 an ihn 79) —, 
asmus nicht ganz und dar einnimmt, dem 
her giebt, in welchem Erasmus nicht die 






„Demnab. — bittet ee fodann gegen Ende 


- lieber Herr Erasme, nehmer, wo es euch ans 
let einen Bruder in Chriſto in eure Freundſchaft 


De durch Luther fürs Evangelium erwedt wor: 


| XVII. &, 1944. 





u _ Wie Purher An Melandithon, - ahina Hatte: 3 


Durchfuͤhrung des ſchweizeriſchen Reformattaͤnewerke 
Gefährten erhalten an dem durch Gelehrfainkeit, en 
Mähigung glei ausgezeichneten Johan Defot 
Leigentliih Hau sfchein).”%),— geb. 1482 zu Weinsbert 
den, feit 1615 Pfarrer an der Hauptfiche zu Bar, u 
ge 1518 zwar aufgegeben, 1522 aber nebft einer tl 
Veofeffur wieder uͤbernommen hatte, — deffen Gelehrſai 
Erasmus bei feiner Ausgabe des N. T. benutzt hatte 
darauf den ſchon von Tapito zu Bafel gelegten Reforme 
foöner und fräftiger fortführte. Oekolampadius hatte 
noch 1521, wie Luther, eine wirffiche Gegenwart des 
- Blutes Ehrifi im Abendmahl angenommen, ging .a 
Helge im Wefentlihen ganz zu der Zwinglifchen Anfich 
dem er nur in der Deutung der Einſetzungsworte, dem 
rechte Bedeutung laſſend, unter ow@ua aber nur ein 
"Beides verftehend, von ihm abwich, und trat nun 152 
©chrift de genuina verborum Domini: Hoc est cor; 
'expositione, als Vertheidiger feined, von dem | 
Lheologen Johann Bugenhagen m) heftig ai 





mns) $. Grynaei: Vita Oecolempadii. Basil. 1536. fol 
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auf, der euch ergeben iſt und euch Herzlich licher.” Und Eras 
. Sorinte in feiner Antwort (ep. 427), die feine Erasmiſchen ft 
mationsgrundſaͤtze übrigens ziemlich unverholen, im Zone 
Kachsgebers, ausfpricht, ihm fchreiben: „Ahr bebärfer d 
Rathes nicht; ihr dürfet nur fortfahren zu thun, was ihr bi 
- . gethan habt” — Doc ein Kreundfchaftsbund Fonmte zwi 

.. „einem Luther und Erasmus nicht lange beftehen. Bald fing 
terer an, das Lutherfche Wirken in mancherlei Punkten zuin 
Bitter zu tadeln. Noch am Ende des J. 1520 einmal giwar' | 
er ſich der Hauptfache nach entfchieden genug für die Before 
eefiärt (6.175); in der Folge jedoch erſchien es ihm fmmier.a 
meſſener, — und Dies war ja auch wirklich feiner eigemtil 
gerfönlicyen Ueberzeugung völlig gemäß ($. 169), — daß e' 
mehr Recht und Unrecht auf beiden Seiten anerfenne, und 
zwiſchen beiden Partheien vermittele. Dadurch mußte frei 
‚ Sole auch ſchon 1522 ihm Capito ſchrieb, er es jetzt mit beiden 
derben. Luthers Freunde tadelten feinen Raltfinn und fein g« 
ges Intereſſe an der Reformation, deſſen unfchöne Wurzel⸗ 
gas leicht durchſchaueten "), und manche, wie Ulrich von H 
sen in einer heftigen Steeitfchrift gegen Erasmus, thaten 
ſelbſt ohne alle fhonende Ruͤckſicht mit den grellften Farden. 
gleich machte Hutten, um ihn gemwaltfam mit in den Streit zu gie 
„manche auffallende frühere antipapiſtiſche u. dgl. Aeußern 
. des Erasmus Öffentlich befannt. Um fo bitterer Flagten U 
nun von der anderen Seite papiftifche Eiferer als einen gehei 
Beförberer der Reformationsfache an, und feine roͤmiſch⸗kat 
ſchen Freunde forderten aufs dringendfte ihn auf, durch Ubfafl 
Einer Schrift gegen Luther folche Vorwürfe zu widerlegen. . S— 
Hutten hatte er 1523 eine Schrift erfcheinen laſſen "N; s 

Beer Muth aber date er er zu einem Kampfe mit duther. 





180) „Eintmus ift fanft und nachgebent — ſchrieb der evangel. I 
Summelberg an Swingli (Hotting. hist. eccl. VL p. 564) — 
ein Fleiſch die Herihaft über feinen Geift hat, und diefes jede A 
ſcheuet.“ 


181) „Huttens Schrift gefant mit nicht, viel weniger aber 06 des Er 
mus Antwort,” war Luthers urtheil darüber. 


n Der. vl IR Set 1} 1 gecſocchatiee 


ie behauptet hatte, — ſondern auch einen’ feibfiänbig 
Eillen zum Guten habe; beftimmter indeß druͤckte er im We| 
bies auch nicht aus, al: „die Meinung derer verdiene wei 
meiften Beifall, weiche der Gnade das Meifte zuſchrieben, 
aber auch den freien Willen in feinem Werthe gelten ließen.” 
«er unter freiem Willen ſich eigentlich Dachte, fagte er dabei 
Damit jedech war cr immer ſchon beſtimmt genug, ohne fi 
tadehin dem Pelagianiemus zuzumenden, in 

Halbheit der evangeliſchen Lehre von der Rechtfertigung es 
kerer freier Gnade, ohne alles eigne Verdienſt des Menſchen, ber 
bom rechten Glauben, als lediglich einer Wirkung des h. Geiſte 
gegengetreten, und Luther, nicht in der erften Hitze, fondı 
December 1525, antworkte ihm in feiner Schrift De serı 
‚bitrio. In feinem früheren Wirfen hatte Luther die keh 
Gottes Erwaͤhlung aus freier ganz unbedingter Gnade (al 
Praͤdeſtination) vorzugsmeife in ihrer praftifchen Bedeutei 
faßt "); hier ging er auf die ſpeculative, wie auf die pei 
Seite derielben ein, und feine ſchon früher ausgeſprochnen 
Gott wirfe Alle zur Bekehrung des Menfchen; In des S 
Macht ſtehe es nicht einmal, aus eigner Kraft das mahrhef 
(die Befehrung) zu wollen 185), einen wahrhaft freien, frei 
Beſtimmung gemäß ſich aufs Gute lenkenden Willen habe =i 
‚ja ihrem tiefiten, innerſten Weſen verderbte und der € 
knechtſchaft verfallene, fondern nur die duch Chriſtum u 
h. Geiſt geheiligte und befreicte Dienfchennatur, u. f. w., fü 
" ebenfowohl mit aller fpeculativen Schärfe, in fo hohem Erd 
felbe ihm Hier zu Gebote ftand, weiter zu begeünden '#), ı 
ihrer Hohen praktifhen Bedeutung mit neuer Kraft geltend j 
en. So lange der Menſch, fagt er, überzeugt fei, daß a 
aut das Geringſte für fein Heil. vermöge, fo bleibe er im 





185) So faßte er fie auch in der Folge wieder, feiner ganzen geil 

genthümlichkeit gemäß. 

186) Gott mache auch den durch die Sündenbande gefeſſelten (nur u 
abftracten Bermögen zur Zreiheit von Hatur begabten) Billea a 
teriell frei. 

187) Präfcienz und Prädeftination Gottes erklärte er dabei für md 
eins. 
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nicht behauptet Hatte, — fondern auch) einen felbftfländig | 
Willen zuni Guten habe; beftimmter indeß drückte er im Ref 
Died auch nicht aus, als: „die Meinung derer verdiene woh 
meiften Beifall, welche der Gnade das Meifte zufchrieben, 
aber auch den freien Willen in feinem Werthe gelten ließen.” 
er unter freiem Willen fich eigentlich Dachte, fagte er dabei 
Damit jedoch war cr immer ſchon beftimmt genug, ohne fic 
radehin dem Pelagianismus zuzumenden, in femipelagian 
Halbheit der cvangelifchen Lehre von der Rechtfertigung aut 
terer freier Önade, ohne alle eigne VBerdienft des Menfchen, der 
dom rechten Blauben, als lediglich einer Wirfung des h. Geiftel 
gegengetreten, und Luther, nicht in der erften Hige, fonden 
December 1525, antworkte ihm in feiner Schrift De serv: 
bitrio. In feinem früheren Wirfen hatte Luther die Lehr 
Gottes Erwaͤhlung aus freice ganz unbedingter Gnade (abfı 
Praͤdeſtination) vorzugsmeife in ihrer praftifchen Bedeutun 
faßt '*°); hier ging er auf die ſpeculative, wie auf die pral 
Seite derjelben ein, und feine fchon früher auggefprochnen € 
Gott wirkte Alles zur Befehrung des Menſchen; In des St 
Macht ftehe es nicht einmal, aus eigner Kraft das wahrhaft 
(die Befehrung) zu wollen 85), einen wahrhaft freien, frei | 
Beftimmung gemäß ſich aufs Gute lenfenden Willen habe nid 
in ihrem tiefiten, innerften Weſen verderbte und der Soͤ 
knechtſchaft verfallene, fondern nur die duch Ehriftum und 
h. Geiſt geheiligte und befreicte Denfchennatur, u. f. w., fud 
ebenſowohl mit aller fpeculativen Schärfe, in fo hohem Grad 
felbe ihm bier zu Gebote ſtand, weiter zu begründen '%), a 
ihrer hohen praßtifchen Bedeutung mit neucr Kraft geltend zu 
chen. &o lange der Menfch, fagt er, überzeugt fei, daß er 
nur das Geringfte für fein Heil vermöge, fo bleibe er im 





185) &o faßte er fie auch in der Folge wieder, feiner ganzen geiftige 

genthümlichkeit gemäß. 

186) Gott mache auch den durch die Sündenbande gefeſſelten (nur mit 
abſtracten Bermögen zur Freiheit von Matur begabten) Willen erſt 
teriell frei. 

187) Präfcienz und Prädeftination Gottes erklärte er dabei für wei 
eins. 
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Grundtert erfegen. „Ah Bott, wie ein geri ut zu 
Bert — ſchreibt ee an Wencesl. Link 152879 — Ze 
hebräifhen Schreiber zu zwingen, deurid zu reden! Wars 
fie ſich, und wollen ihre hebräifche Art gar nicht weriuien 
dem groben Deutfben nadyfolgen! Gleich ald wenn a] 
galt follte ihre lieblihe Melodie veriiffen, und dem Sufal 
fingen!” — Das Lutherifche NR. T. verbreitete ib mx rei 
Schnelligkeit duch ganz Deutihland, evangeliſche Erke 
wo fie fchon Wurzel gefaßt hatte, befeftigend, und Icheakäi 
gend, wo man noch nichts von ihr wußte; „fe daß amd € 
und Weiber — wie Joh. Eochläus ärgerlid meider ") - 
alle Unmiffende, die nur etwas Deutſch gelernt Hatten, I 
als die Quelle allee Wahrheit begierigft lafen, durch äftere 
auswendig lernten und bei ſich trugen, Dadurch fie ſich m m 
Monaten fo viel auf ihre Wiſſenſchaft einbildeten, daß fi 
allein mit fatholifchen Laien, fondern auch mit Prieftern uud 
ben, ja mit Öffentlichen Lchrern und Doctoren der Theoly 
nit ſchaͤmten, über Glauben und Evangelium zw diepu 
Die Bapiften läfterten nun freilich, daß Luther die Bibel ver 
babe, und Herzog Georg von Sachſen, dem bald andere] 
folgten, verbot Die Ueberfegung in feinen Landen; endlid 
mußte man doch nichtd Anderes mehr zu thun, ale daß mail 
einen alten Keind Luthers, Hieron. Emfer zu Dresden, 
andere Ueberfegung des N. T. verfertigen ließ, die aber a 
weiter war, als eine weſentlich, nur verfchlechterte, 
und diejer felbft, oder Doch immer dem N. T., nur neh W 
gemeinere Verbreitung verfchaffte. 
Gleichzeitig, wie die Erſcheinung des Lutherſchen RE 
die allgemeine Verdreitung evangeliiher Erkenntniß, 
Melanchthon durch ein treffliches Werk für die Ve 
derſelden unter den Selchrten und Theologen insbefondere. 
vor Adlauf des J. 1521 erſchien zum erften Male fein Le 
wu ebangeliſchen Glaubens (Loci communes rerum theo 
zum sou Mrpotyposes theofogicae, gemöhnlich ſchlechtha 
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19) Turn. W. XVI. G. 508. 
43} Cochl. de aclis <t script. Luib. p. 78 ed. Col. 
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Grundtert erfegen. „Ah Gott, wie ein groß und verbri 
Wert — fohreibt er an Wencesl. Link 1528 9), — ift es 
bebräifchen Schreiber zu zwingen, deutſch zu reden! Wie fir 
fie ih, und wollen ihre hebräifche Art gar nicht verlaflen, 
dem groben Deutſchen nachfolgen! Gleich ald wenn eine Fi 
gall follte ihre liebliche Melodie verkffen, und dent Kukuk 
fingen!” — Das Lutherifche N. T. verbreitete ſich mit reif 
Schnelligfeit durch ganz Deutfchland, evangeliſche Erken 
wo fie ſchon Wurzel gefaßt hatte, befeftigend, und lebendig 
gend, wo man noch nichts von ihr mußte; „fo daß aud Sc 
und Weiber — wie Joh. Cochlaͤus ärgerlich meldet '5) — 
alle Unmifiende, die nur etwas Deutf gelernt Hatten, di 
als die Quelle. allee Wahrheit begierigft laſen, durch oͤfteres 
auswendig lernten und bei ſich trugen, Dadurch fie fich in we 
Monaten fo viel auf ihre Wiſſenſchaft einbildeten, daß fie 
allein mit Fathofifchen Laien, fondern auch mit Priefteen und: 
den, ja mit Öffentlichen Lehrern und Doctoren der Theofogi 
nit ſchaͤmten, über Glauben und Evangelium. zu dieput 
Die Papiften läfterten nun freilich, daß Luther die Bibel veri 
habe, und Herzog Georg von Sachſen, dem bald. andere fı 
folgten, verbot die Ueberfegung in feinen Landen; endlich 
wußte man doch nichts Anderes: mehr zu thun, als daß mar 
einen alten Feind Luthers, Hieron. Emfer zu Dresden, 
andere Ueberfegung des N. T. verfertigen ließ, die: aber ı 
weiter war, als eine weſentlich, nur verſchlechterte, Luthe 
und dieſer ſelbſt, oder doch immer dem N. T., nur noch vi 
gemeinere Verbreitung verfchaffte. 

Steichzeitig, wie die Erſcheinung des Lutherſchen N. 2 
die allgemeine Verbreitung evangelifher Erfenntniß, n 
Melanchthon durch ein trefflihes Werk für die Verbre 
derſelben unter den‘ Gelehrten und Theologen insbefondere, | 
vor Ablauf des J. 1521 erfchien zum erften Male fein Lchrbud 
rein evangelifchen Glaubens (Loci comınunes rerum theolog 
zum seu Hypotyposes theofogicae, gewöhnlich ſchlechthin 


194) euth. W. XVI. &. 508. 
195) Cochl. de actis et script. Luth. p. 78 ed, Col. 
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hebt Hierin befonders die Wichtigkeit dee Sprachkenntniß Yı 
r die reine Lehre des örtlichen Wortes, und befämpft dabe 
Schmwarmgeifter, die mit dem Buchftaben der Bibel aud 
Kenntniß zu feiner Deutung verachteten. „Denn das — fd 
er — Pönnen wir nicht leugnen, daß, wiewohl das Evangı 
allein durch den h. Beift iſt kommen und täglih kommt: fi 
Doch durch Mittel der Sprachen fommen, und hat auch dal 
zugenommen, muß aucd dadurch behalten werden... Und 
une dag gefagt feyn, daß wir das Evangelium nicht wohl w 
echalten ohne die Sprachen. Die Sprachen find die &d 
darinnen Dies Meſſer des Geiſtes ſteckt. Sie find der Sd 
Darinnen man diefes Kleinod träger... Ja wo wire verfehen 
wie (da Bott vor fei) die Sprachen fahren laflen, fo werde 
nicht allein das Evangelium verlieren, fondern es wird auch eı 
dahin.gerathen, daͤß mir weder lateiniſch noch deutfch recht 
and fchreiben können. Und Summa, der Heilige Geiſt ij 
Marr, gehet auch nicht mit leichtfertigen, unnöthigen Sachen 
der hat die Sprachen fo nüg und noth geachtet in der Ehrifte 
Daß er fie oftmals vom Himmel mit ſich gebracht hat... Di 
obwohl der Glaube und das Evangelium durch fchlichte Pr 
mag ohne Sprachen geprediget werden, fo gehetd doch fau 
ſdwach, und man wirds zuletzt muͤde und uͤberdruͤſſig und 
doch zu Boden. Aber wo die Sprachen ſind, da gehet es 
‘und ſtark, und wird die Schrift durchtrieben, und, 
fi) der Glaube immer neu, durch andere und aber andere $ 
und. Werfe. Es fol uns auch nicht irren, daß etliche fich dei 
ſtes ruͤhmen und die Schrift geringe achten. Etliche auch, n 
Brüder Waldenſes, die Sprachen nicht nuͤtzlich achten. 
lieber Freund, Geift hin, Geiſt her, ich bin auch im Geift 
fen und habe auch Geifter gefehen (wenns je gelten foll vom 
Fleiſch rühmen), vielleicht mehr, denn eben diefelbigen no 





aber hin ift hin, fie haben nun nichts. Paulus brachte ihn nad 
chenland; hin ift bin, nun haben fie den Zürfen. Rom und laı 
Sand hat ihn auch gehabt; Bin iſt hin, fie haben nun den Papfl. 
ihr Deutfche dürft nur nicht denken, daß thr ihn ewig haben w 
denn dev Undank und die Verachtung wird ihn nicht laſſen bleiben. 
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dem nienen Ehurfünften Johannes dem Beftändigen, 
noch beftimmter und eifriger fich für die Sache des Evangeli 
erklärte, als fein edler Bruder, daß die -Kicdyenpifitation ver 
net ward, und 1528 fam diefelbe nun wirklich zu Stande. : 
Behuf diefer bevorſtehenden Bifitation wurde Melandti 
beauftragt, einen „Unterricht der Vifitatoren an die Pfarrhe 
im: Chaurfuͤrſtenthum Sachfen” zu entwerfen, die fogenanı 
Bifitationsartifel, welhe, von Luther mit einer Bor 
begleitet, 1528 deutfch im Drud erſchienen, nachdem fie ein 
zuvor in einer fürzeren Geftalt lateinifch erfchienen waren. 
fiimmt, den Predigern, denen es meiſtens noch an recht fiı 
und gründlicher evangeliſcher Erkenntniß fehlte, und die nicht 
ten duch unrichtige Auffaffung oder Darftellung; der Lutherſe 
Behre ſchadeten, eine genügende evangelliche Anweiſung zu ent 
len, enthielten fie in 18 Sapiteln alle Hauptftüde des evangelift 
Btauhens, die die Prediger den Gemeinden vortragen follten‘, 
gteich nebft dem Wichtigſten aus: der Kirchens. und Schulordm 
und zwar dies Alles bei aller evangelifchen Entf&biedenheit mil 
nee Mäßigung und Rückficht dargeftclt, daß der Entwurf 
Recht für ein Mufter gelten fonnte Bon dem ewigen Stre 
gegen die Verdechniffe des Papftthums fuchten die, Artifel f 
nur auf die.pofitive wefentliche Lehre des Evangeliums binzuki 
hoben dabei:gründlich die Mißverftändniffe. über Luthers Lehre ı 
der Rechtfertigung durch den Glauben, und empfahlen aufs ı 
Bringlichfte Duldung und Mäßigung gegen die Glieder der 
mifchen Kirche. Luther felbft, dem es nicht um die Geltung fri 
herſonlichen Auctorität und feiner individuellen Lehrform zu tl 
war ‚. erklärte feinerfeits mit dem Buche ſich ‚völlig einverftant 
and änderte nur Weniges darin; und fo bildete fidh denn 
dieſer Schrift‘ (obgleich fie nie ſymboliſches Anfchen erhit 
auf den Grund "des unverfälfhten Evangeliums das c 
rirchliche Band, welches Luthers Freunde als Senoffen eines 
meinfamen Glaubens vereinigte. — Die BVijitation felbft wı 
nun 1528 und zum Theil auch 1529 von geiftlihen und weltlid 
: .. ten oder Werken erzürnt,, ihm Als um Gottes willen vergäben (Fu 
m XVI. S. 217), und entſchlief am-5. Mai 1525 in feinem 63i 
uhreo. 
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ben zugleich vorgenommen, und zwar fo, daß von Theologen 
J Jeones und Bugenhagen den Ehurfreis und — 
13 Spatatin 0, das ‚Ofterland und--Bolgtianb;, - Metal 

| dr. Moeontus*) u. W. Thüeligen, 1. f.1, bereifeteik 
"magıte bei derfelben vielfache fehr traurige: Erfahrungen; 
6 bewogen ihn, 1629.al8 Anweiſung für’ die Lehrer feine 
gen- und als Leitfaden bei dem $ugendunterricht feinen kleſe 
Er fatehismus zu fehreiben, welche meifterhaften Sri 
2) das Werf der Kirchenvifitation: fhön kroͤnten, und durch 
eine ‚ fräftige, geiſtvolle und einfältige: Darſtellung = 
6 der feligmadhenden Lehre für die innere Befeſtigung, wit 
Bere: Ausbreitung des ———— ‚don dem ”* 
Gewicht waren 207), . 





































; — 
F $. 180. u 
ere Schidfale des Reformationsmerke feht 
Bormfer Reihstage bis zum Augsbargiſchea 


—* das Reformationswerk innerlich ſo je mehr un 
* befeſtigte, nahm ſeine aͤußere Geſchichte eine ſehr 

lid Geftalt an. — Nah dem Wormfer Reihetage wird 
Mormjer Edjet in den andern einiger eifrig voping 


> Fr. Myconins (elgentlih Mecum), Luthers zärtlich — 
and, geb. in Franken am 16. Dec. 1491, Schüler zu Annaberg 
— Tezels Anweſenheit, 1510 Frandscaner ‚ ſchon durch Luthers 
Zhefen 1517 für das Evangelium (dem ein merkwürdiger Traum — ſ. 
Serdes Introduct. in hist. ev. T. I. — durch innere Kämpfe in 
m Derzen ben Weg gebahnt) gewonnen, nach mancherlei Bekenners⸗ 
feit 1527 erſter evangelifcher Prediger und Guperintendent zw 
the, und hier geft. am 7. April 1546 (C. H. Lommaizsch 
„ de Frid. Myconio. Annaeb. 1825). 

) Sie wurden nachher auch unter die ſymboliſchen Büder der 
Achen Kirche aufgenommen. 

) Schon im folgenden Jahre 1590 konnte Luther an ben 

Treiben (2. W. XVI. &. 820): „Es wächſet jegund daher bie zarte 
ugend von Knäblein und Mägdlein, mit dem Katechismo und Schrift 
"nah zugericht, daß mirs in meinem Herzen fanft thut, daß ich fehen 
wWag, wie jeht junge Knäblein und Mägdlein mehr lernen, glänben und 
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Stände wirklich vollzogen, und felbft Märtprerblut e 
gelifher Wahrheitszeugen vergoſſen. Herzog Geo eg 
Sachſen begann diefe blutige Verfolgung fon 1521 mit ei 
Buchhändler, der Luthers Schriften verkaufte. Im folge 
Jahre wurde befonders in den Niederlanden vielfältig gegen € 
und Leben der Anhänger der reinen Lehre verfahren, und 
ganze Auguftinerflofter zu Antwerpen ward deshalb im Det 
1622 zerftör. Am 1. Juli 1523 ftarben um ihres evangelii 
Glaubens willen zu Bruffel zwei fehe junge Auguftinermönche 
Antwerpen, Heinrih Voes ?%) und Johann Ef, auf 
Sceiterhaufen, deren Märtyrerthbum Luther in einem hHerrli 
Liede befungen hat 2°), in den Slammen noch betend: „° 
du Sohn Davids, erbarme dich unfer!” 21%) Um diefelbe 
wurden Caspar Tauber zu Wien und Georg Budfül 
in Ungarn verbrannt. 1524 wurden in Schwaben mehrer: 
theraner aufgehängt, und au im Eifaß und in Böhmen € 
gelifche hingerichtet. In demfelben Fahre ſtarb Heinrih 9 
ler von Zürphen, zuerft Prior der Auguftiner zu Antweı 
dann, feit 1522, Prediger des Evangeliums zu Bremen un! 
jet in der Holfteinifhen Landſchaft Ditmarfen, hier getroft 
freudig einen Höchft graufamen Märtyrertod zulegt im Feuer, 
etwas fpäter, 1527, wurden Ge. Carpentariug zu Mün 
Leonh. Kaifer zu Paſſau, und Adolph Tlarenbad 
Peter Flyſtedt zu Coͤln um ihres evangelifhen Bekennt 
willen gleichfalls verbrannt. „Run wiederfommen ift — trium 





reden Eönnen von Gott, von Chrifto, denn zuvorhin und nod 
Stifte, Ktöfter und Schulen gekonnt haben und noch fönnen. ( 
fürwahr folches junge Volk in Ew. Ch. Sn. Lande ein ſchönes Parı 
desgleichen auch in der Welt nicht ift.” 


208) Er geftand in feinem Berhöre, in Luthers Schriften viele Belel 
gefunden zu haben, und auf den Vorwurf, fo fei er denn durch 8 
verführt worden, antwortete er: „Ja, wie die Apoftel durch Chr 
verführt wurden.” 

209) Auch bei Marheineke Reformationsgefch. I. ©. 52 ff. 


210) ©. Luthers Sendbrief an die Chriften in Holland und Brabant, | 
W. XXI. 6,39 ff. 
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Mefen bildete. Ihm lag das Befte der Kirche wirflich am Herzen, 
und er meinte, die Lutherſchen Unruhen gründlich heben zu koͤn⸗ 
nen, wenn er nur felbft recht ernftlih an der Abfchaffung mans 


cher Außerlihen Mißbräuche arbeite. Daher ließ er denn auf es | 


ner Ständeverfammlung zu Nürnberg 1522 ganz offen und 
unbefangen die Mißbräuche in der herrſchenden Kirche zur Sprache 
bringen 23), und hoffte, daß nun ſogleich die Stände zur Untes 
druͤckung der Lutherfchen Kegerei ſich mit ihm vereinigen würden. 


Die Stände aber, durch die eignen Befenntniffe des Papſtes ex 
müthigt, festen vielmehr hundert ernftlibe Beſchwerden da 
deutfchen Kirche auf, und drangen auf die Verfammlung einch 


freien Concils in einer deutfchen Stadt. Ohne irgend etwas We 
ſentliches ausgerichtet zu haben, ftarb Hadrian ſchon am 24. Sep. 


4623, und erhielt im November zum Nachfolger einen ihm wie 


Derum ganz unähnlihen Mann, Clemens VIL, einen feinen 
Politiker ohne Hadrians Aufrichtigfeit. Ihn unterftügte jegt de 
Kaiſer zur Ausführung feiner Abſichten; doch Hadrian hatte in der 
ſchlechten Sache fhon zu viel verdorben, und Clemens fonnte auf 


dem Reichstage zu Nürnberg 1524 in der. Reformationgangeles ° 


genheit 2") durch feinen Legaten Campegius (Campeggi) nicht 


% 
. 218) Scimus — dies warb mit zu Nürnberg aus der Inſtruction bei 
Papſtes für feinen Legaten Franc. Eheregato verlefen —, in bee 
sancta urbe aliquot jam annıs multa abominanda fuisse, abusus in 
spiritualibus, excessus in mandatis, et omnia denique in perversum 
mutata. Nec mirum, si aegritudo a capite in membra, a summis 
pontihcibus in alios inferiores praelatos descenderit. Qua in re 
quod ad nos atlinet, pollicemur nos omnem operam adhibituros, 
ut primum curia haec, unde forte omne hoc malum processit, re- 
formetur, ut, sicut inde corruplio in omnes inferiores emanaril, 
ita etiam ab eadem sanitas ct reformalio 'omnium emanet. 

214) Den anderen Gegenftand der Verhandlungen hatte ter Türkenkrieg 
gebildet, und hier hatte Churfürft Friedrich der Weife durch Hans 
von der Planis erklären laffen: „daß man damit wenig oder nicht? 
ausrichten werde, fondern man müffe vor allen Dingen Gott um Gnade 
und Pülfe anrufen, daß frine göttliche Barmherzigkeit uns armen Sür⸗ 
dern die Gnade und Erkenntniß gebe, daß in einem rechten chrifllicen 
Glauben feine Ehre und die Eiche des Nächften gefucht werde; denn ſoll⸗ 
ten wir dic Ungläubigen, als die Türken, nüglich bekriegen, fg müftes 
wir zuvor unferer felbjt Unglauben beftreiten” u. f. w. 
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beftimmtefte; lieber möge der Churfürft fi ganz vom Landgrafen 
losmachen, wenn diefer nicht folgen wolle ?'), Da jedoch für die 
evangelifhen Stände mit jedem Tage die Gefahr wuchs, fo fam 
inzwiſchen doch nach wiederholten Vorftellungen des Landgrafen 
im Mai 1526 zwifchen ihm und dem Ehurfürften zu Torgau 
ein Bündniß zu Stande zu gegenfeitiger Vertheidigung gegen jede 
dem einen oder dem anderen widerfahrende Bewaltthätigkeit um 
der Religion willen, und im Juni traten diefem Bunde zu 
Magdeburg mehrere andere Reichsſtaͤnde bei ?'*), „allein zu 
Schutz und Rettung der Ihrigen, daß fie dann, wenn ihre Wis 
derſacher von wegen des göttlichen Worts Urfach zum Krieg nee 
men wollten, Leib und But, Land, Herrſchaften, Leute und alles 
Vermögen wollten bei einander fegen, auch einer dem anderen, 
der darüber angegriffen follt werden, aufs ftärffte zuziehen und zu 
Huͤlf und Errettung fommen, doch dabei ihr Höchfte® Vertrauen 
nicht auf fid und ihe Land und Vermögen, fondern allein auf 
Gott den Allmächtigen fegen.” — Das Mißtrauen zwifchen den 
eifeigen Papiften und den Evangeliſchen flieg nun immer höhe, 
und piöglich fehienen alle, felbft egcentrifche, Beforgnifie der fettes 
ren vollfommen gerechtfertigt zu werden. @iligft nehmlich fam 
der Landgraf Philipp im Anfange 1528 zu dem churfächfifchen 
nah Weimar mit der Entdedung eines Offenſivbuͤndniſſes, | 
ches die eifrigften papiftifchen Stände, der Erzherzog Ferdinand, 
Churs Mainz, Brandenburg, Baiern, Herzog Georg v. Sachen 
u. ſa w. gegen alle Anhänger der Reformation in Deutfchland ge 


. 


— — _ — 





217) Seckendorf. p. 808. 

218) Die Mageburger Bundesformel beginnt: „Won Gottes Gnabes 
Wir sc. bekennen, nachdem Gott der Allmächtige aus fonderer Vorſchung 
and durch gute milde Gnade und unausfprechliche Barmherzigkeit fein 
heiliges, ewiges und reines Wort als den einigen unfern Troſt, der 
Seelen Speife und höchſten Schag auf Erben, daß wir feiner göttlichen 
Snaden in Ewigkeit billig dankbar ſeyn follen und, ob Gott will, wels 
len, den Denfchen wiederum hat erfcheinen laffen : fo iſt doch Leider öf⸗ 
fentlih am Zag, wieviel und manderhand Praktiken eine Beit her, fons 
derlich von den Geiftlihen und ihren Anhängern, im Hciligen Reich ges 
ſucht und fürgenommen find worden, daffelbige heilige, göttliche Wort 
soleberum zu verbinden, zu vertilgen und gänzlich aus der Menfhen 
Herzen und Gewiſſen, fo es möglich geweft wäre, zu reißen” u. few. | 


| 





692%: Per. VI. 3.1517 — 1833. L Reformation. 


nem weiteren Reſultat. Die Papiſten behaupteten mit aller Em 
fchiedenheit die Erdichtung der Packiſchen Urfunde ??*); Die Evan 
gelifchen verhehlten fid zwar nicht, daß irgend etwas Wahres - 
vielleicht Freilich nur als unreifes Project — der Sache wohl zw 
Grunde liegen möge, ließen fie aber doch natürlich jegt ruhe 
und der Vorfall wirfte nun nur, daß das gegenfeitige Mißtraue 
und die Spannung fich noch vergrößerte. — Dies zeigte ſich wor 
nehmlich auf dem wichtigen Reichstage zu Speyer 15%. 


Die Bapiften fonnten hier Ihren fanatifhen Haß gegen N 
Evangeliſthen nicht verbergen 222), und endlich wurde mit Stim 
menmehrheit ein Reichsabſchied entworfen, welcher Entwurf di 
Save der Reformation durchaus beeinträchtigte. Das Wormfe 
Edit, war darin beftimmt, folle auch ferner bis zur Verfamm 
fung eines allgemeinen Concils beobachtet werden; mo Ddaffelb 
fhon angenommen ſer, ſolle es keinem Stande erlaubt ſeyn, di 
Religion zu ändern; diejenigen aber, welche die Lehre ſchon ver 
derändert hätten, und aus. Beforgnig vor Gefahr und Aufruf 
die neue kehre nicht wieder verlaſſen koͤnnten, ſollten doch wenig 
ſtens bis zu jenem Zeitpunkte ſich aller Reucrungen , ‚foweit al 
möglich und menſchlich, enthalten; die Meffe folle nicht abgefchaff 
und dert‘ Katholiſchen die freie Uebung ihres Gottestienftes al 
sende derwehrt werden, auch dieſen nicht erlaubt ſeyn, ſich zu 
kutheriſchen Lehre zu wenden; die Sacramentirer folle man- au 
dem Lande verbannen, und die Wiedertäufer am Leben ftrafen 
die Prediger aber follten das Evangelium nicht anders Tehren, al 
nach dem Sinne und Verftande, den die Kirche gebilligr. War 





221) Herzog Georg erklärte gegen feinen Schwirgerfohn, den Landgrafer 
im Ton der entf&iedenften Zeftigkeit, den, der von der Urkunde cine 
folhen Bundes gefprochen, für einen „verzweifelten, meineitigen, chr 
fofen Böſewicht;“ und er ruhte auch wirklich nicht cher in der Verfol 
gung des von Philipp verwichenen und nun unftet umberirvenden Pad 
bis derſelbe 1536 in den Niederlanden enthauptet worden war. 

222) So lichen fie auch ein öffentliches Verbot publiciven, welches der 
Beluch der Predigten verpönte, die der Ehurfürft von Sachen in fe: 
nem Quartier halten ließ; freilich fo erfolglos, daß diefer am Palm: 
fonntage ſchreiben konnte, heute fein in den beiten Pretigten Wer: um 
Nachmittagé gegen 8000 Menfchen zugegen geweſen. 
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ſowie den Kaiſerlichen Befandten. Sie erflärten darin ein Rad: 
geben von ihrer Seite in diefem Falle für ftrafbare Verleugnung 
ihee® „Heren und Heilandes Ehrifti und feines heiligen Wortes, 
welches fie ohne Zweifel rein, lauter und recht” hätten, und „ers 
fenneten’ mit ihren Predigeen für das Gewiſſeſte, bei Gottes Wort 
zu bleiben , und Schrift durch Schrift zu erklären, wobei fie aud 
mit Gottes Gnad und Hülfe zu verbleiben gedächten.” „Sollte 
aber — fchloflen fie — dies Alles nichts verfangen, fo mollten 
fie Hiemit öffentlich proteitiren, vor Gott, unferm einigen Erſchaf⸗ 
fer, Schalter, Erlöfer und Seligmacher, der allein unfer alle 
Derzen erforfche und demnach recht richten werde, und auch ver 
allen Menſchen und Ereaturen, daß fie für ſich, die Ihrigen und 
alfeemänniglihshalben, in alle Handlungen und vermeinte Ab⸗ 
fdiede, fo in gemeldeten und anderen Sachen wider Gott und fein 
Beiliged Wort, unfer aller Seelen Heil und gut Gewiſſen, aud 
wider den vorigen Speyerfchen Reichsabſchied 220) fürgenommen, 
nicht willigen, fondern aus angezeigten und anderen redlichen 
Gründen für nichtig und unbündig halten, auch Kaiferlicher Has 
jeftät davon gründlichen Bericht thun, anbei ſich aber nach dem 
vorigen Speyerfchen Abfchied verhalten wollten.” Dagegen, daß 
die Papiften im Reichsabſchiede ſchlau ſchon die Trennung der 
Evangelifchen in der Abendmahlslehre ſich gegen diefelben zu Nute 
gemacht hatten, war in die Proteitation aufgenommen, „es fä 
nicht anftändig, in fo wichtigen Dingen etwas zu beſtimmen, ohne 
diejenigen gehört zu haben, die ed angehe.” Unterſchrieben ik 
dieſe Proteftation außer von den oben genannten vier Fürften hin⸗ 
ber Beorg von Brandenburg noch von den Herzögen Ern ſt und 
Franz von Braunfchweig: Lüneburg, und hinter Wolfgang von 
Anhalt von 14 Reichsftädten: Straßburg, Nürnberg, Ulm, 





224) Auf einem letzt vorhergegangenen Reichdtage zu Spener 15236 war 
am 27, Auguſt der Abfchied feftgefegt worden, daß man den Kalfer bits 
ten wolle, nach Deutfchland zu kommen und die Berufung eines Gons 
cils zu bewirken, bis dahin aber folle fich jeglicher Stand „in Sachen, 

das Wormfer Edict betreffend”, alfo gegen feine Unterthanen verhalten, 
und feinen Leben und Wandel anftellen, wie er es gegen Gott und tin 
Kalfer verantworten könne. 


— —s. 
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Propheten und Apoftel, es nicht laffen fünnen, Gott mehr zu ge 
horchen, als den Menſchen. 

Durch dieſen Proteſtationsact aber waren nun die Evangeli⸗ 
ſchen noch keinesweges geſichert. Eben jetzt hatte der Kaiſer nach 
Beendigung ſeines Krieges mit Frankreich freiere Hand in den 
deutſchen Angelegenheiten erhalten, und der Vergleich zu Bar⸗ 


cellona, vom 29. Juni 1529, welcher die Streitigkeiten zwiſche 


Kaifer und Papft beilegte und den Kaifer verpflichtete, „die Ketzer 
in Deutfchland zum Gehorfam gegen den Papft zurüdzubringen,’ 
tieß die Proteftanten nichts Gutes ahnen. Ihre Gefandten, wel⸗ 
che dem Kaiſer die Speyerfche Proteftation und Appellation über 
bringen follten, wurden zu Piacenza im September hart und bes 
jeidigend von ihm empfangen, ja felbft mit Arreft belegt, und der 
Kaiſer gab endlich am 13. Oct. 1529 fchriftlich nur den Befcheid: 
„die Proteftirenden follten fich zu dem einmal gefaßten Receß bes 
quemen, weil e8 bei der Mehrzahl bleiben muͤſſe, die ebenfalld 


⸗ 


Chriſten zu ſeyn und nicht wider ihr Gewiſſen zu handeln be⸗ 


gehrte.” — Unterdeh hatte der Landgraf Philipp, allzugeneigt, 
über feinem lebendigen Intereſſe für die Sache des Evangeliums 
das. Intereſſe für die Unverleglichfeit der obrigfeitlich Faiferlichen 
Auctorität gering zu achten, gleich nach Beendigung des Speyer 
ſchen Reichstags ſich von neuem eifrigft bemüht, alle Proteſtanten 
zu gemeinſamen beftinnmten Maaßregeln zu vereinen; aber zu des 
früheren Bedenflichkeiten, der Geiftlichfeit der evangelifhen Sache 
und'der Kaiferlihen Auctorität, Fam jegt noch eine neue hinzu, 
die Furcht, ob man ſich mit denen, die über dad Abendmahl 
Zwingliſch lehrten, auch wirflid mit gutem Gewiſſen in ein Buͤnd⸗ 
niß einlaffen fönne; „denn weil dies Bündnig — fagte Luther in 
einem jeßigen Gutachten ??7), worin er ohnehin in unüberwindlichem 
Abſcheu vor aller Einmifchung fleifchliher Gewalt und meltlicher 
Klugheit mit der entfchloffenften Verachtung alle £riegerifchen An; 
ftalten verwarf — „weil dies Bündniß foll den Namen haben, 
daß die Lehre des Evangelii Dadurch bei uns erhalten und befchügt 
werde, fo iftd aufs erfte unmöglich und umfonft; denn ſolch Buͤnd⸗ 
niß muß ohne Zweifel ſich geünden und ftehen auf dem Gewiſſen 





2327) Suth, W. XVI. S. 624, 
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die Zwingliſche Lehre berühet war. Die Gefondien ven 
xdarg und Ulm, welche Zwingliſch dachten, erflärten nu 
Yelne Bollmacht hätten, ſich auf foldhe Werhandiuigen: ein 
amd fo wurde der Eonvent aufgelöfet, und die Berathe 
Bus Bändniß anf einen im December zu Schmalkalden 
teten Eonvent verfchoben. Daß es fo kommen wärde, | 
kandgraf vorausgeſehen, und deshalb zuvor noch alles 
berfuchen zu möflen geglaubt, um das in der Lehrverſch 
: Hiegende Hinderniß eines Bündniffes zu heben. Zu: Diefei 
dhatie er ein mändliche® Geſpraͤch der vornehmſten Theole 
ee evangeliſchen Partheien vorgeſchlagen. Schriftlich, 
WE wohl, konnten die Partheien fich jetzt nicht vereinig 
* „Yarfepledenen und derben Bekenntniſſen Luthers ſetzten 
Eqweizer, ſtatt ſich belehren zu laſſen, immer nur die 
nd bitterſten Gegenſchriften entgegen, und im J. 1628 
thers kehre vom Abendmahl auf einem ſchweizeriſchen € 
. Y6 Bern foͤrmlichſt verdammt morden; mändfich aber, I 

hrverſichtlich, würden Die evangeliſch gefinnten Männer fl 
‚WE Hand zur Verföhnung ‚geben. Auf diefe Hoffnung 
Uvanten zwar die Theologen nicht gleicherweife eingehen, 


J dereirs auf beiden Seiten die Wichtigkeit des Streitpun 


hatte, der ja nichts weniger, als nur die Form eil 

en kehre betraf; doch aber wollten fie am des Friedens w 
"Unteag auch nicht zuruͤckweiſen; „denn — fchreibt Luther 
 hpmrfürften ?3°) — ich den Ruhm mit Wahrheit dem W 
nicht laſſen will (ob Bott mil), daß fie mehr zu Kried un 
feit geneigt wären, denn ich.” Dabei fteilich fah Luther fü 
"boraus nur dann die Einigkeit möglich, wenn der ander 
nachgäbe; „denn — fügt er hinzu — ich weiß das "wol 


‚ IB ihnen ſchlecht nicht weichen werde, Fann auch nicht *3' 





æ0 euth. 8. XVu. &. 2352, 


, 881) Firwahr — erklart er etwas fpäter in einem Gärten 
 Bandgrafen vom 20. Mat 1530 — ich habe fo große Plag und 
litten über meiner Lehre, ich wollte ja nicht gern umfonft fo fc 
beit gethan haben und noch thun, darum wollt ich wahrlich wi 
Haß noch Hochmuth ihnen widerſtehn, fondern ihre Lehre Läng! 


J “ . — * 
hu oo. 
- - . . 
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HBeif.” Ms Differenz wurde fodann nur noch in aller Bi 
und- Milde Hinzugefügt: „Und wiewohl aber wiiunß,. 
wahre Leib und Blut Ehrifi leüblich im Wr: 
Bein fei, dieſer Zeit nicht vergleicht haben, fe ſoll 
Shell gegen den anderen chriftliche Liebe, ſofern ‚jedes 4 
immer leiden kann, erzeigen, und beide Theile Gott. den | 
tigen fleißig bitten, daß er uns durch feinen Geiſt den rech 
Rand beftätigen wolle. Amen.” 
. Der Yusgang diefed Marburger Colloquiums ur 
Convents, fo wie der eben jetzt erſcheinende 
ſtige kaiſerliche Beſcheid (S. 696) , führte dem Landgrafen 
Babe der Evangelifhen drohende Gefahr noch immer nd 
Die. Seele, und er Drang von neuem und immer ernklicher 
hurfuͤeſten auf ein feftes Buͤndniß. Je länger aber der 8 
jegt noch, da die kaiſerliche Entſcheidung vorlag, in dieſe 
willigfeit beharrte, um fo klarer durchſchauete Luther | 


ı —** Standpunkte durchaus Bedenkliche ſolcher Mac 


As gebühre, behauptete er, feinem Stande, fi in Buͤnd 


| Brieg wider den Kalfer als ihren Oberherrn einzulaffen. 


mögen — schreibt ee in einem jebigen Bedenken an de 
füehten vom 18. Rov. 1629 233) — lieber zehnmal todt feg 
fl Gewiſſen haben, daß unfer Evangelium follte einı 
geweſen ſeyn einiges Blutes oder Schadens, weil wie ja fi 
ſeyn, die da leiden und nicht uns felbften rächen. Daß a 


| ..&b. Sn. darüber muß in der Gefahr feyn, fchadet nicht, 


Herr Chriſtus ift mächtig genug, kann wohl Mittel un 


| — finden, daß Ew. Ch. Gn. ſolche Gefahr nichts thun wird; 


die Gedanken der gottloſen Fuͤrſten wohl zu nichte machen. 
aber Chriſtus dadurch (wie billig und noth iſt) verſucht, 


au mit Ernſt fein Wort meinen oder für gewiſſe Wahr! 


ten, oder nicht. Denn fo wie wollen Chriften feon und d 


‚ewige Leben haben, werden wirs nicht beſſer koͤnnen habe 


es unfer Herr felbft mit allen feinen Heiligen gehabt bat u 
Hat. Es muß ja Ehrifti Kreuz getragen ſeyn; die Welt wei 





285) Muth. 8. X. 6. 609; 
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des Kaiſers Unterthanen wider den Kaiſer, ihren Herrn, wollt 
ſchuͤtzen; gleichwie ſichs nicht ziemt, daß der Buͤrgermeiſter zu Tor: 
gau wollte die Bürger mit Gewalt ſchuͤtzen wider den Churfuͤrſten 
zu Sachfen, fo lange er Ehurfürft zu Sachfen if.” Darum, fatt 
wit. dem Landgrafen mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, und ſo 
die heilige Sache jetzt unaufloͤsbar zu verwirren, hielt man dena 
auch ferner geduldig aus, und nur fo konnte nun der neue Reich⸗⸗ 
tag, den der Kaiſer, nach geheimer Unterhandlung mit den Pa⸗ 
pißen, am 21. Januar 1530 für den 8. April nah Augsburg 
qusfchrieb, den Anfangspunft eines neuen Zuftandes der Dinge 
für die Broteftanten bilden, der, anftatt, wie fleifchliche Klugheit 
färchtete, die Sache des Evangeliums zu verderben, die evangel⸗ 
liſche Kirche in ſich felbft innerlich und äußerlich fo feft begründete, 
daß fie ſelbſt erft von jegt an als förmlich kirchlich confituirte Go 
unit befand und galt. 





Drittes Capitel. 


Geſchichte der Reformation ſeit ihrer 
foͤrmlichen kirchlichen Conſtituirung, 
vom J. 1530 bis zum J. 1555. 


4. 181. 


Reihstag zu Augsburg 1530 (und Augsburgiſche 
Confeffion). 


Dav. Chyträus (— geb. 1530, Prof. der Theologie zu Roſtock, 
geft. 1600 —) Hiftoria der Augsburg. Confeſſion. Roft. 1576. 4, 

Ge. Coelestini (— Probftes zu Coln an der Spree in Berlin —) 
Historia comitiorum anno MDXXX Augustae celebratorum, Fre, 
ad V. 1577. fol. | 


e * Epprian Hiſtoria der Augsburg, Sonfeffion. 2. Aufl. Gotha 


ah. has. Salig Fenändige Hiſtorie der Augsburg. Gonfeffion. 
Halle. 1780 — 85. 3 Ihle, 4 
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wolle Gott nit, dab ich aus eurem Mittcı auegefchloffen 
follte; ich will mit euch meinen Herrn Ehriftum befennen.” 
In diefem Sinne, den auch die übrigen proteftanti: 
Stände theilten, entf&hloflen, ohne fich irgendwie auf menfd 
Hülfe zu verlaffen, der Sache des Evangeliums Alles zu op 
beach der Churfürft, nach Anordnung: eines allgemeinen ir: 
gebetes für einen gefegneten Ausgang des Reichstags, am 3. 
von Torgau auf, und 308, der Erfte von allen auf dem Re 
tage erfcheinenden Kürften, am 2. Mai in Augsburg ein. 
@eiftliden waren mit ihm Jonas, Spalatin und Mei 
chthon gekommen; Luthern felbft dagegen hatte er in Co 
zuruͤckgelaſſen, und hier wirkte derfelbe nun unterdeß, lei 
zwar oft ranf:23°) und geiftlih auch hier durch manche fatan 
Anfechtung -beftürmt ?37), mächtig aber und ftarf durch © 
Reaft. 239), nicht nur durch häufiges Predigen und durch Yu 
beitung treifliher Schriften, fondern auch befonders durch Fräfti 
den Briefwechfel mit feinen Augsburgern und durch überaus eif 





BE) Gr litt an heftigem Kopfs und Herzweh, und hatte fich auch 
er fchreibt, zu Coburg bereits ein Plätzchen zu feiner Grabflätte a 
fehen, wurde aber von feinem Churfürften durch Ueberfendung von 
nelen und durch ein liebevolles Schreiben fehr geftärkt, und vern 
nun das leßtere frinerfeits durch ein Schreiben zu erwiedern (Euth. 
XVI. &. 820), für welches der damals ſchwer bedrängte und br 
merte Zürft ihm nicht genug danken Eonnte. 


287) „Mir ift leid — fchrieb er dem Churfürften (Anm. 236) —, 
der Satan Em. Ch. Sn. Herz möchte befümmern und betrüben. 
Eenne ihn zum Theil wohl, weiß wohl, wie er mir pfleget mitzufpi 
er ift ein trauriger, faurer Geiſt, der nicht leiden kann, daß ein 
fröhlich ift oder Ruhe habe, fonderlih in Gott.” (Er fchliegt ı 
Brief: „Unſer lieber Herr und Heiland Sefus Ehriftus... der wolle 
Ch. Sn. den rechten ewigen Tröfter fenden, ter Ew. Ch. Gn. ſtets ert 
ftärke und bewahre wider alle giftige, feurige Pfeile des fauren, fi 
ven, argen Geiſtes. Amen, licher Gott, Amen.”)— Zum Troſt u 
nen Anfechtungen überlas cr emſig zufammengetragene fchöne Sp 
der Schrift, fang Heilige Gefänge (Anm. 288), betete, predigte umd 
alle 14 Rage zum Abendmahl. 

238) Das Lied „Ein veſte Burg iſt unfer Gott” fammt feiner De 


hat er um dieſe Zeit gemacht. Er fang es ſich nun oft zu feiner ei 
Starkung. 
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Tage der großen Frohnleichnamsproceſſion beiwohnen ſollten. 
Dies Letztere ſchlugen ſie ſogleich rund ab, und auch am folgenden 
Tage nach : wiederholter kaiſerlicher Aufforderung erflärten ſie, 
„daß fie dergleichen offenbar wider Gottes Wort und den Befehl 
Ehrifti ſtreitende menſchliche Anordnungen duch ihren Beitritt | 
nicht zu beftärfen gefonnen feien.” In Betreff des Erfteren aber 
feste Markgraf Georg von Brandenburg im Namen des 
proteftirenden Stände die Urfachen aus einander, warum fie aud 
darein nicht willigen koͤnnten, und als der Kaifer dennoch bei fe | 
nem Willen blich, brach er im Eifer in die Worte aus: „Ehe ich 
wollte meinen Sort und fein Evangelium verleugnen, ehe wollt ich 
hie vor Ew. Kaif. Maj. niederfnieen und mir den Kopf laffen abs 
hauen.” Der Kaifer befahl nun den Fürften, die Gründe zu ih⸗ 
rer Weigerung ſchriftlich aufzufegen. Diefen Auffag ?*) reichten 
fie denn auch am folgenden 17, Juni ein. Gie bezeugen darin 
zuerſt, „daß, wenn fie befunden hätten, daß ihre Prediger ets 
was Neues Ichrten, oder was nicht in der h. Schrift 
gegründet wäre, fie es keinesweges würden geftattet haben. 
Denfelben aber die Lehre des Evangeliums zu verbieten, welde 
fie klar und lauter, nach den Worten der Schrift und den Ausle 
gungen der angefehenften Väter, verfündigten, das wäre unver 
antwortlich als eine Sünde gegen den h. Geiſt.“ „Auch — fabs 
ren fie dann fort — bedürfen wir ja jelbft, als arme fündige Men: 
ſchen, folcher Predigt und Verfündigung aus Gottes Wort; dem 
wann wir nicht einmal das tägliche Leben ohne norhdürftige Nah⸗ 
eung haben fönnen, wie viel weniger das geiftliche ohne geiſtliche 
Nahrung!” u. f. m. Der Kaiſer aber nahın diefe Vorſtellung 
ſehr ungnaͤdig auf, und nur durch Vermittelung des Churfuͤrſten 
Albrecht von Mainz und Anderer kam es zuletzt dahin, daß 
beiden fuͤrſtlichen Partheien das Predigenlaſſen verboten ſeyn ſollte. 
Am 18. Juni rief der Kaiſerl. Herold aus, daß niemand ih Yugk 
burg bei Echensftrafe ſich unterftehen felle, zu predigen, diejen N 
gen ausgenommen, die Kaiferl. Maj. jelöft dazu verordnet hätte; } 
und zwar follten diefe das Evangelium einfältiglich Ichren, ohne } 
Verunglimpfung oder Befpottung irgend einer Parthei. — Am 


241) Ruth. W. XVI. €. 881, 


710 Per. VII. J. 15171853. I Reformation. 


aufderft und verwirft, von Dr. Bayer fangfam und faut be 
gemein gefpannter Aufmerkſamkeit deutfch vorgelefen 7). „ 
fes it — fo lautet es in dem Befenntniffe nach Abhandlun: 
21 Lehrartifel — diefes ift faft die Summa der Lehre, meld 
unferen Kirchen zu rechtem chriftlichen Unterricht und Troft dei 
wiffen, auch zu Beflerung der Gläubigen gepredigt und gel 
ift, tie wir denn unfere eigne Seele und Gewiſſen ja nidt 
wollten vor Gott mit Mißbrauch göttliden Namens oder E 
in die Höchfte und größte Gefahr fegen oder auf unfere Kinder 
Nachkommen eine andere Lehre, denn fo dem reinen goͤnl 
Worte und riftlicher Wahrheit gemäß, fällen und erben. 
denn dieſelbige in Heiliger Schrift klar gegründer, dazu aud 
meiner chriftlicher, ja roͤmiſcher Kirche, foviel aus der £ 
Schrift zu vermerken, nicht zuwider noch entgegen ift: fo a 
wie auch, unfere Widerfacher können in obenangezeigten Au 
wicht uneinig mit uns feyn;” und nach Aufzählung und | 
deckung der kirchlichen Migbräude, am Schluffe des Ganzen, 
kannte man laut, alle dieſe Artikel mit allem Fleiße fo 
haben, „damit je Feine neue und gpttlofe Lehre 
in unferen Kirchen einflehte, einreiße und a6 
band nehme” Mac geendigter Vorleſung überreicht Dr. 
247) „Die höhften Perfonen in der Chriftenheit find verfammelt 
dem Vorfig des Kaiſers, deſſen Scepter fich vom Norden bis zum 
den Europa's und über das Weltmeer hinaus bis zur neuen . 
ſtreckte; die Churfürften, Prälaten, Fütften und Stande beutf 
tion find zuſammengekommen, und fremde Rationen haben ihn 
Schafter und der Papſt feinen Legaten gefendet, um jenes Beken 
vernehmen. Und vor Ihnen, ja ihnen und ihrer ganzen Macht 
gen, erheben fich muthig einige erlauchte Fürſten, und Legen It 
feierlich ein ausführliches Zeugniß tes evangeliſchen Glaubens ob, 
einige Jahre zuvor, vor derfelben Verfummlung, nur ein arm 
teten Mönch bekannte’ (Sartorius, in ber Ev. K. 3. 1830, Kr. 
„Iſts nicht — ſchreibt Luther nach empfangener Kunde darüder — 
feine Klugheit und grofier Wis, dag M. Eisleben und Andere ( 
liſche Prediger) müflen ſchweigen, aber tafür tritt auf ter Che 
Sachſen fammt anderen Zürften und Herren mit tem ſchrifeli 
fenntnif, und predigen frei für Kaiſerl. Maj. und tem gerzen 


daß fie es hören müffen, und nicht dawider reden fünnen? 76 | 
ia, das Verbot zu predigen ſei Damit wohl gerechen. 
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lehre von allen Seiten 2), Ein fihtbarer heiliger Leib, Ein Mann 
in Ehrifto, geworden, und erft feit dem 25. Juni 1530, eben 
durch ihr gemeinfames, oͤffentliches Bekenntniß, als das jede 
ſichtbare Kirbengemeinfchaft Bedingende, beftand nun in Wahr: 
beit Eine große evangelifche (Lutheriſche) Kirche Deutſchlands, ja 
der ganzen Welt ?#). 

Billig Hätte nun in der Kolge auch die papiftifche Paz 
thei einfah das vortragen follen, was auch fie nothwen⸗ 
dig glaubte fefihalten zu müflen, und auf den Grund der beis 
den Öffentlihen Erflärungen Hätten fodann Vergleichsunterhand⸗ 
fungen angeftellt werden können. Zoch fo billig oder fo für die 
Dauer günftig waren weder der Kaifer, noch die Mehrzahl der ' 
papifiifchen Stände durch die Augsburgiiche Confeſſion für Vie 
. Proteftanten geftimmt worden. Statt jener einfachen Darftellung ' 
wurde Daher den mit auf den Reichdtag gefommenen papiftifchen 
Theologen, einem Joh. Faber (Probft zu Dfen), ER (zu Ir 
golftadt), Eochläus (zu Dresden) u. A., die ſchon von Anfang 





248) „Gin Bekenntniß — fagt Epalatin (2. W. XVI. S. 1045) —, 
dergleichen nicht allein In taufend Sahren, fondern Meweil die Welt ge 
fanden , nie gefchehen ift. Dan findet in Feiner Hiftorie, noch bei ki: 
nem alten Lehrer dergleichen.’ 

MI) „Bon diefem NReichstage zu Augsburg — fagt Sartorius in de 
angeführten Abhandl. —, der der Geburtstag des cvangelifchen Kirdens 
Bundes tft, bis zu dem großen Kricdenscongreß zu Münfter und Osna⸗ 

brück, fteht diefe Confeffion in der ganzen Gefchichte jener ticfbewegten 
Zeit als die hochragende Standarte aufgerichtet, die die Proteftanten ia 
immer bichteren Schaaren um fich verfammelt, und die von den Fass 
den der evangelifchen Wahrheit mit immer erneuter Macht beſtürmt, 
aber von ihren Sreunten in hartem Kampf mit Gut unt Blut verthes 
digt wird, und immer zulegt fiegreich oben ſchweben bleibt. Inter dem 
Schirm diefes Paniers.. hat tie evangeliſch Tutherifche Kirche in Deutſch⸗ 
tand fich auf felfenfeften unantaftbaren Grundlagen erbauet; unter eben 
diefen Schirm hat ihre Schwefter, tie reformirte Kicche in Deutfchland, 
fich geborgen; aber auch weiter hinaus wurde Tas Panicr getragen; dem 
alle Schweten, Dänen, Norweger und Schweden haben Tazu geſchwo⸗ 
ren, und die Eſthen, Letten, Finnen, fowie alle Zutheraner Rußlands, 
Frankreichs und anderer Länder erkennen tarin tas Pallatium ihres 
Glaubens und ihrer Rechte. Keine andere proteftantifche Bekenntniß⸗ 
Schrift ift zu folchen Ehren gelangt.” „Dieſe Augeburgifche Gonfefs 
flon — heißt es nachher weiter — muß unverbrüclich beſtehen bie and 













men via rer ‚Eine —— 
enklich, als eine verneinende; jene würde d 
ıyueeläffig dargeftellt und Abbruch der Unterhandiu 
aft, dieſe ihnen in ihrer kirchlichen —— 
angelegt haben. Sie antworteten daher ſchri Ftli 
Eee Zi Hauprftüce ar 

zu glauben'nothmwendig ——— 
en fondern nu 
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“ 


‚ber. Zuge. Denn fe ift ein reines, 
der göttlichen Wahrheiten der h. 
en, wenn auch Himmel und Erde vergehen, HR ein Bekennt⸗ 
F der ewigen Wahrheit, zwar hervorgegangen aus einem en * 
niſchen Gegenſatze einer beſtimmten Zeit, aber darum doch nicht als 
setheifchrift in der Einfeitigkeit des Gegenſates befangen... Cie iſt 
r Bekenntnif des wahren ökumenischen Chriſtenthums und aller, all⸗ 
meinen Fundamentalartikel des chriſtlichen Glaubens, und es iſt eben 
fehe ihr Zweck, darzuthun, daft die Proteftanten in’ allen Glaubenb⸗ 
wen mit der allgemeinen Kirche des chriftlichen Alterthums überein: 
mmen, als zu zeigen, daf man nur gewiffen befonderen Irrthümern 
ıd Mißbräuchen der neuen römifrhen Kirche widerfpreche.. Üben 
fe allgemeine, weitherzige, öfumenifche Tendenz unferer Eonfeffio 
eburd den friedlichen Glimpf ihrer Eprache, durch bie Elare und ru: 
ge Befonnenheit ihrer Darficlung und durch Zurücktreten aller Per— 
nlichkeiten fo fehr fich bethätigt, eignet fie nang zu einem bleibenden 
efenntnifi des bei aller Verfchiedenheit der Beiten dennod) Immer den⸗ 
hen Glaubens der Ehriftenheit, und erhebt die evangelifche Kirche 
ver ben Charakter particulariftifher Secten, indem fie ihren Gru 
ſammenhang mit dem wahrhaft katholifchen Alterthbum, und In dee ° 
ofen Uebereinftiimmung mehrerer Hauptdogmen nod) immer einen ge⸗ 
einfamen Etamm der allgemeinen Chriſtenheit nachweiſet, auf dem 
# Die getrennten Aeſte der vier Dauptconfeffionen bereinft wieder zu 
iner Aranc zufammenwelben werden.” · —— 






F e u 
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jtalgen herborheben wollen, welche die Sewiffen —— 
Ault die Dauptfache Darüber nicht vergeſſen oder verbunfek ı 
wmdchte; bei dieſen Stuͤcken wollten fie alfo bleiben, ungen 
rt darin Ulles befaßt Hätten; obgleich fie ſich übrigens’ 
Biinehwegee entfhlagen wollten, wenn von dem Mäiderfed 
Bekenntniß eingegeben worden fei, ihre Meinung — 
Wort in ‘allen einzelnen Punkten zu- 
RX Anguſt wurde hierauf die Confutations ſchrift * 
ſen Theologen in der Herberge des Kaiſers von feinem © 


| ..Wpweis den evangelifhen Kürften vorgelefen, umd der 


"eh Dabei. denfelben erklären: „daß dieſe Widerlegung, we 
dabe auffegen laſſen, die Meinung enthalte, wobei er & 
und fiehen wolle; er verſehe fich alfo, daß die Kürten I 
Ahuen; und wollten fie fi nicht darnach fügen, fo fei er dert 


. ößere der Lehe, und fei nicht gefonnen, irgend ein Cd 


Deutſchland zu dulden.” Dieſe Erklaͤrung konnten die ey 
“em nicht anders wie als eine Seindfeligkeit deuten, und eb ı 
fon deshalb viel daran liegen, mit dem Inhalte de 
Rieden Sonfutation, um ihn zu beberzigen oder zu wid 
| er bekannt zu werden. Sie begehrten alfo, daß ihall 
Abſchrift davon mitgetheilt werden möchte. Zwei Tage & 
aber zeigte der Kaifer ihnen an, daß die Mittheilung der € 
"ion nur dann erfolgen fönne, wenn fie fich eidlich verbinbil 
chen wollten, nichts davon abzufchreiben, Anderen zu a 
geben, oder durch den Druck befannt zu machen, eine 
h die fie natürlich nicht willigen konnten. Empoͤrt durch di 
fahren des Kaifers, und für feine eigne Sicherheit beforgt, 
der Landgraf Philipp am 6. Auguft heimlich den 
und eine Spaltung in Deutfchland ſchien unvermeidlic. 
mehrere papiftifche Stände, theils aus Liebe zum Frieden 
Politik, theils aber auch — wie der Biſchoff Stab 
Augsburg — aus Ueberzeugung von mwenigftene 
rechtigkeit der proteftantifchen Sache, fuchten Durch 
von Unterhandlungen dem Ausbruch offener Keindfeli 
vorzufommen. Doch der zufammengetretene Ausfchuß 
nicht einigen 2°). Der Kaifer verordnete Darauf einen t | 
so) Selbſt die yapiftifchen Glieder unter einander gericthen dabei 
ter in erafllichen Werrwechfel. Stadion ermahnte zur 


















——— S | et wo | * 
ten © Stadion und Heinzi von X weis 
! org von Sachſen eintrat, "Bi 


Dre. und Behus, und anime, 
eine Ci ‚der Theologie zu — 
Melanchthon war bei * 


e zumeien von feiner natürlichen 2 
1, und alle heroifche 
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— ‚bar in foldjen Geunden der 
ten **). Jetzt wußte ev oft min gereicht, 








vom Gardinal: Erzbifhoff ı Balzbur 
—— Da er nun feine fit vert 
Er urfürft Joachim von Brandenburg : el nich 
Da 1» die Proteftanten keinen Glaubensartikel Te ER hätten; 

Die Lehre von der Eatholifchen Kirche und von Aurufung der Heiligen 

verwurſen fie,” morauf dann Stadion mit Ernft und Ruhe eintgegniefe: 

| „bie Anrufung der Heiligen fei kein Glaubensartifel, und den Artikel 
von der katholiſchen Kirche beſtritten die Lutheriſchen nicht, fondern nur 
die Mißbrauche der römifchen Kirche, die offenbar groben und geführs 

5 lichen Serthünter, die fich darin Runen: ” (©. Epalatin ind, W. 
XVL ©. 1180; vgl. Rubelbad) a, a. D. ©, 44 ff.) 

31) So ängſtlich aber war Melanchthon nur in allgemeinen, nicht In 
perfönlichen — — das Gegentheil Luther; ſ. deſſen 
an Melanchthon 2, W. XVI. S. 1073. 

252) Melanchthon hatte feine große Angft und Sorge Luthern geklagt. 
Darauf antwortete Luther am 27. Juni(8.W. XVI. S. 1062); „Eu: 
wer großen Sorge, durch welche ihr gefchmwächet werdet, wie ihr ſchrelbt, 
Bin ich von Herzen feind; daß fie in eurem Herzen fo überhand -nlınmt; - 
iſt nicht der großen Sache, fondern unfers Unglaubens Schuld... Und 
ob die Sache gleich groß wäre, fo ift der aud) groß, der fie angefangen 
bat und führer; denn fie iſt nicht unfer, Was krünket ihr euch denn 
ſelbſt fo ſtets ohne Unterlaß? If Die Suche unrecht, fo laßt fie uns 
widerrufen ; ift fie aber recht, warum machen wie Gott in fo großen 
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ein. Mit Entfegen ſah er ſchon einen Religionsfrieg:e 
Kolgen der Reformation vernichten, und fein einziges 
daher, nachzugeben, wo nur irgend unbefchader de 
Jil,.um das es ja allein zu thun fei, nachgegeben w 
So konnte man fich denn in der That inden 21 Pehrarti 
feffion, freilich nicht überall ohne Nachtheil der rein 
ſcheinbar vergleichen. Bei meitem die meiften Yeti 
Die Papiſten gleich im voraus für rechtgläubig, und & 
gen wurden wenigftend Vergleichsvorſchlaͤge gethan m 
Ueber die Erbfünde ward fo beftiaimt, daß nach der 
die Schuld, wohl aber die böfe Luft noch übrig fei; | 
vonder Rechtfertigung allein durch den Glauben u 
Dapiften die Weglaffung des Wortes allein, und ; 
rerſeits zu, daß jedes gute Werf nicht an ſich, fonder 
Die Gnade Gottes verdienftlich fei; bei dem Abend 
Diefelben nichts weiter zu erinnern, als daß die Ge; 





. Werheißungen zum Lügner, weil er und heißt guter Ding 
.ſeyn?.. Chriſtus if für die Sünde geftorben einmal; at 
verhtigkeit und Wahrheit wird er nicht flerben, fonder 
zegieret. SIE das wahr, was forgen wir tenn für die T 
er regieret?“ Diefer Brief machte noch keinen dauernder 
Melanchthon; vielmehr wurde er fo verzagt, daß er &ı 
„er fei ihm, ald dem Haupt in diefer Sache, nur um fü 
willen gefolgt.” „Dies — entgegnete ihm Luther (a. a. 
— gefällt mir übel in eurem Briefe. Sch will nichts heiße 
befehlen, will auch nicht Autor genennet werden... It 
zugleich euer, und gehet euch nicht eben fo wohl an als 
man nicht fagen, daß fie mein fei und euch von mir aufge 
ich will fie ſelbſt führen, fo fie mein allein il. Ende und 
Sache quälet euch, darum daß ihre nicht begreifen f 
aber fage ſoviel: wenn ihr es begreifen könntet, fo w 
gern der Sachen theilhaftig ſeyn, vichveniger wollt ich ei 
Anfänger tarzu fern. Gott hat fie an einen Ort gefege 
eurer Rhetorica nicht findet, auch nicht in eurer Phllofop 
Ort heißt Glaube, in welchem alle Dinge ftehen, die wir 
naoch begreifen können. „Wer diefelben will fichtbar, ſchei⸗ 
greiflich machen, wie ihr thut, der hat das Herzeleid us? 
Lohn, wie ihr auch habt, witer unfern Willen [vgl. Euth 
D. Brüd nach Augsburg: „Ich hab neulich zwei Wunder 
erſte, da ich zum Fenſter hinausfah, die Sterne am Him 
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und beide Geftalten nicht länger, als bis zu einem allgem 
Eoncil, beibehalten follten; ferner die verehelichten Prieſter 
ten bloß um der von ihnen „verführten” Weiber und ihrer 
der willen bis zu einem Concil geduldet, Die unverehelichten 
bei Befegung der Aemter vorgezogen werden; u.f.w. Da 
schöfflihe Regiment der herrſchenden Kirche aber wollten alle 
die Proteftanten zulaffen, doch nur dergeftalt, daß die Bi 
in der Predigt des göttlichen Worts, in der Verwaltung da 
eramente, in Aufſicht und Bann nicht fehlten, fondern nad 
h. Schrift verführen, u. |. w. Natürlich würde mit einem fi 
Vergleich, wäre er zu Stande gefommen, die Gemeinde der 
teftanten nicht haben zufrieden feyn Fönnen. Schon lang 
dem Zufammentreten diefes engeren Ausſchuſſes hatte Lutht 
Melanchthon gefchrieben 59): „Kür meine Perfon ift ihnen 
allzuviel nachgegeben in der Apologia (Augsb. Conf.). 3 
fie die nicht annehmen, fo weiß ich nicht, was ich mehe I 
nacdhgeben;” und gleichermweife erflärte fich jegt der Yan 
Philipp gegen alles Nachgeben. „Da wird — fhrieb 
feinen Gefandten in Augsburg mit Ruͤckſicht auf den zule 
mwähnten Vergleichspunkt — ein feines Narrenfpiel draus 
den , fo diejenigen follten über die evangelifchen Prediger aufl 
die in der Kirche die Saiphas, Hannas und Pilatus find.” 
‚die angeftellten Bergleichsverhandlungen führten auch gar 
zu einem wirklichen Vergleich; Feiner der beiden Theile (am 
nigften der proteftantifche) Fonnte die Bedingungen und El 
des andern vollftändig annehmen, felbft in manchen Lehran 
namentlich, über das VBerdienftliche der Werke, blieben immer! 
tige Differenzen übrig, und in dem Berichte, der am Ende 
Kaifer von beiden Theilen am 22. Auguft überreicht ward, 
von feiner Seite Hoffnung zu einer vollfommenen A 
gegeben. Die Proteftanten, die nun das Mögliche gethan 
um jeden Vorwurf der Hartnäcigfeit und Unverföhnli 
nichtig zu erweiſen, appellirten fofort an ein allgemeines 
Doch noch fonnte und wollte man die Hoffnung zur 
nicht ganz fahren laffen. Kin noch engerer Ausichuß, mut 







253) Ruth. W. XVI. ©. 1069. 
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Vergeblich verfuchten die Gemaͤßigteren unter Den 
nochmals Zrieden zu fiften; felbft die Kortdauer des äußeren 
dens fchien jegt manchen gar zweifelhaft ?°°), und am 22.68 
ber wurde der Entwurf eines Reichsabſchieds äffentlich hei 
gemacht, der für die Proteftanten Außerjt nachtheilig au 
„Da — hieß e8 darin — das Slaubensbefenntniß der Pret 
ten widerlegt worden fei, und e8 dahin gefommen, daß in 
gen Lehren die Proteftanten mit der katholiſchen Kirche fich h 
vereinigen koͤnnen, in anderen nicht: fo werde ihnen eime 
bis zum 15. April E. J. bemilligt, um fich zu berathen, ob f 
über die ftreitigen Artikel mit der katholiſchen Kirche ver 
wollten, oder nicht;  unterdeß follten fie in Glaubensfachen ı 
etwas Neues drucken laſſen, noch fremde Unterthanen zu 
GSecte hinuͤberziehen, eigne Unterthanen aber in Yusübuy 
alten chriſtlichen Glaubens nicht ſtoͤren, und ſich mit dem 
und den übrigen Ständen wider diejenigen, welche das h 

Sarrament nicht hielten, und die Wiedertäufer vereinigen; 
Ausſchreiben eines allgemeinen Eoncile folle binnen ſechs Au 
beim Papſte ausgewirft feyn.” Die Stelle, Die von der M 
gung der Augsburgiſchen Confeſſion handelt, benugten N 
die Proteftanten, um durch D. Bruͤck zu erflären: es fa 
aus nicht wahr, daß ihre Lehre widerlegt dei; es wäre 
vielmehr fo feft in Gottes Wort gegründet und ewige 
Daß fie damit getroft im jüngften Gericht einft zu beftchen 
gen; und dabei übergaben fie denn dem Kaifer eine Ap 
der Augsburgifhen Eonfeffion. Da nchmiid 
Vorleſen der papiftifchen Confutation von den Proteftanten 
notiet worden war, fo hatte Melanchthon eine duch 
famleit, wie durch die Einfachheit, den praftifchen 











255) Dies ſchreckte jegt, da die enangelifchen Stände eine von 
Reich anerkannte gefegmäßige Gorporation bildeten, auch? 
mehr fo fehr, wie zuvor. „Der Friebe — fchreibt er an 
unterm 20, Sept. (in de Wette's Sammlung Ih. IV. ©. 
ſcheine vor unferen Augen fo lieblich ee wolle, doch iſt der Hm 
dens und Kricged größer als der Friede und mehr zu verchu 
Friede felbft. Uns gebührt es nicht, Kricge au ahnen, die 
werden, fendern zu glauben unt zu befennen.” 






re der Vollen dung c 
an — eine der trefflichften dog —— 
3 ————————— bil 
ein helles Licht feste — die Stelle unter d 
en Büchern einnimmt. Allein der Kaifer — 
> noch F 259) der Annahme. a! 
Sept uͤrſt annes der 
von Aug — % — —— 
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Deutfihe fee (und zwar * in threr volltom 
— Jonas überſetzt worden. 


adurch, ſagt kuther, habe Mel. Alles wieder gut emacht und 
erſett, was er durch feine a TE Interwers 
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f 3) Befonders in dem Krtifel v von Bergebung ber Sünden unb Serchtig 
it des Glaubens, 


 fonleich am 22., und wirberholt am 25, September, 


0) Noch kurz zuvor hatte Luther feinen Augsburger Bekennern ges 
ſchtieben (ſ. die Sammlung der ungedrudten Bricfe L's. von @. 
Schüse [Reipz. 1780. 3 Bde] Ih. 11, ©, 188): „Wollte Gott, daß 
‚ih euch nur bald wieder fehen möchte, Ihr habt übrig genug ges 
than. Ihr habt Chriftum befannt, Ihe habt Frieden angeboten, 3b 
\ Habt dem Kaifer Gchorfam gefeiftet. Habt viel Schmac geduldig 7 
‚ feid mit Schande und Fäfterungen gefättige worden, und habt 
Bifes mit Böfem vergolten. Summa ihre habt das beilige Wert, 
r wie Heiligen gebührt, würdiglich behandelt. Freuet euch num auch eins 
I mal des Herrn, und feid fröhlich ihr Gerechten! Ihr feid lange ge 
” betrübt und traurig geweſen in der Welt. Sehet nun auf und = 
eure Häupter auf.” „Der Ehurprin; — fügt er hinzu — — 
erlauben, nach Haufe zu reifen; aber ich bat ihn, daß er mich hier tafe 
fen möchte, damit ich euch bei enrer Zurückkunft hier empfangen, und 
euch den Schweiß von der Stirne trodnen könnte,” M 
2») Am 10, October lange er mit Luther wieder zu Torgau an, 


Sarrike Circheudeſch. 46 
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noch zwei Monate fort, und endlich am 19. November ward } 
Meichsabfchied, mit einem langen Verzeichniſſe von ie 
Neuerungen wider den alten chriftlihen Glauben, worin alle! 
ierungen der Zwinglianer, aufrührifhen Bauern, Wiedert 
und anderer Schwärmer den Evangelifchen in Deutfchland & 
gegeben wurden, und mit der Berpflihtung, alle gegen fl 
Reichsabſchied Ungehorfame als Störer des Landfriedens zu 
ſtrafen, in aller Form als gültig publicirt. 


6. 182, 


Sefhichte der Reformation vom Augsbarf 
Reihstage 1550 bis zu Luthers Tode 154 


Der Augsburger Reichsabfchied war gegen die Proteſte 
eine offenbare Seindfeligfeit, und die drohende Gefahr fiegte 
bei ihnen über die Bedenklichfeiten gegen gemeinfchaftliche Ver 
Digungsmaaßregeln. Die Wittenberger Rechtsgelehrten gaben 
Gutachten dahin, daß, da der Kaifer in Glaubensfadhen ı 
Michter fei, man ihm auch, wenn er eine folche Gerichtöks 
fi anmaße, zumal jegt nach gefchehener Appellation der @ 
gelifchen an ein freies Eoncil, widerſtehen fünne; und dies 
jegt auch den Theologen überzeugend genug, daß fie wider 
feloft dem Kaifer, wenn er den Glauben beherrſchen wolle, 
den Ständen gewiſſenshalber entgegenzuftellende Nothwehr 
bin nicht mehr, wie früher, proteftirten. Noch im December I 
ward demnach zu Shmalfalden ein Convent der Prod 
ten gehalten, mit dem Befchluffe, den Kaifer fchriftlich um | 
derung des Augsburgifchen Reichsabſchiedes zu bitten, eine 
lation wider denfelben und eine Schugfchrift wider fo vide 
fie vorgebrachte Verleumdungen aufzufegen und allen chri 
Fuͤrſten zuzujchichen, übrigens auch feine groben Eünder m 
ſter, durch welche das Evangelium verläftert werde, in ihren 
dern zu dulden, u.f.m.; und am 29. März 1551, nachdes 
reits die erwähnte Schugfchrift von Melanchthon 
und an mehrere Könige geiandt worden war, wurde jodans 
einem zweiten Convent zu Schmalfalden auf 
Jahre und im Fall des Kriegs auf noch länger cin wi 
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(ben Stände vom Concil erwarteten. Viele Derilepte 
mehr auf dem Eoncif die Proteftanten nur. als Mi 
um des Papftes Macht zu befihränfen und eine auch | 
ſchte Kirchenreformation einzuleiten, und der ui 
er augenblickliche Einfluß papiftiicher Eırferer ihn 4 
nftimmte, wollte beide Partheien auf dem Eon 
. gebrauchen, Um fo weniger aber konnte nun! 
ſt zur Beranftaltung eines ſolchen Concils geneigt fa 
«3 VII. fuchte auf alle Weiſe den kaiſerlichen Horderum 
ben; endlih aber war es ihm doch nicht mehr m 
und er ſchickte 1533 ‚einen Legaten, den Bifcofi p 
ugo Rango, nad Deutfchland, um Die | 
‚ahme am Concil aufzufordern, Der Legat * 
em neuen Churfuͤrſten von Sachſen Zohann Ari 
roßmuͤthigen vorgehmlich ?#), der Papft m 
3 Jahres zu Mantua, Bologna oder, Piacena 
n, das eben fo, wie alle vorhergegangenen 
je ten werden follte; alle daran Theilnehmenden | 
rechen, ihm zu gehorchen, und auch die daffelbe nict 
m Fuͤrſten follten zu feinen Befhlüfen verbunden f 
Natuͤrlich fonnten die Proteftanten ein folches € 
aiders ald ablehnen; fie erflärten, nicht ein mach der: 
‚au haltendes Concil, in einer italieniihen Stadt, auf 
e der Papft fon im voraus die Theilnehmer verpfld 
erſcheine ihnen ald nöthig, fondern ein freies Concil in Dem 
land, auf welchem nicht nah päpfiliben Rechten und Edle 
gen, Sondern nach der h. Schrift Alles erörtert würde, a 
auf welchem für völlige Freiheit der Verhandlungen geforgt 
der Papſt nicht Parıhei und Richter zugleich fei; das 
gen Concil dagegen wären fie zwar zu beſchicken nicht abat 
unt-fih darauf zu verantworten, feine Schlüfe aber kön 
E anerfennen. — Papft Clemens VIL erlebte den 
der einleitenden Eoncilsverhandlungen nicht, fondern farb 
September 1554; fein fein politiſcher Nachfolger Paul IE 
1584 aber führte die Berhandlungen nicht nur fort, fordern 








269) Johann der Beſtändige war am 16, Aug. 153% arllorhen 
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dem Vergleiche zuftimmen fonnte *5°), die Differenz unter 
Mpangelifchen in Deutfchland in Betreff der Lehre vom —* 
mahle für jetzt gluͤcklich zu Heben 2°), 

Unterdeß hatte der Kaiſer die Hoffnung, die Peoteſtanten we 
Theilnahme am Eoncil zu bewegen, immer noch nicht aufgegeben; 
dee Papit aber zeigte ſich jegt im Treffen der Woranfbalten dazu 
wm fo eifriger, je weniger Gefahr ihm jegt, gerade beim Wieder⸗ 
ausbeuch des Krieges zwifchen dem Kaiſer und Frankreich, von 
einem Coneil zu deohen ſchien. Wirklich fehrieb er daſſelbe Ist 
ti 1686 für den Mai 1537 nah Mantua aus. Um fich über 
Ihre letzte entfcheidende Antwort zu berathen, hielten nun Die Gens 
teſtanten 1537 einen Eonvent zu Schmalkalden. Ge 
zuvor batte der Ehurfürft von Sachſen Luthern aufgetragen, 
- Die Artikel aufzuftellen, auf welche man jegt ftreng halten müäfk. 
‚ Bucher batte deshalb in deutfcher Sprache, in weſentlicher Ueber 


erafimmung mit dev Augsburgiſchen Eonfeffion, doch jet nicht 


meh mit der früheren Schonung gegen den Papft, eine Scheiß 
nsmerhen, die er nach Schmalkalden brachte, mofelbft fie vs 
"Ay: , 


al 


* (ton Bekannte backe, eucharistiam constare daabus rebus, terre | 


sy 22* (nach Irenäus); cam pane et vino vere et substanlialiig 


passe, exhiberi et sumi corpus et sanguinem Christi, nicht 


FJeſolabfantigion u. ſ. w., ſondern sacramentali unione 5 — 
, ess6 corpu⸗ Christi, h. e. porrecto pane simul adesse et vere eıh 
corpus Christi; deinde hanc institutionem sacramenti a Christe 
Pactan valere in ecclesia, nec pendere ex dignitate vel indägnitste 
a; —— ei sumentis; corpus Christi et sanguinem vere porrigi eliam 
ei indignos vere illa sumere, ubi serventur verba et instita- 
risti, sed tales sumere ad judicium, quia abutantur sacra- 
mento. Ideo enim — "fo ſchloß man — institutum est, ut testelur 
Tr dpplicari gratiam ei beneficia Christi, illos inseri Christo et sem 
— ‚ejus ablui, qei agunt 'poenitenliam ei erigunt se fide in Chri- 
BR, 





| 


* Aber wußte war Bucer auch diefe Wittenberger Bereinigungk ! 
el einigermaßen. in, feine frühere Meinung zu deuten; dies baite 


lot —— die glückliche Folge, daß mit ſolcher Erklärung, decia 

iches Luther jet in Liebe und Hoffnung überſah, 1588 auch ſelbſt 
Bi Sqchwelzer (Iwingfi und Oekolampadius waren feit 1581 ſchon tab) 
- Ye Mitenberger Soncordte annahmen. Won beſtändiger Dauer konutı 
anun freklich eine ſolche Formelunion noch nicht ſeyn. 
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ex:begeugt, fie felen fo Märlich auf Ehrikum gegraͤndet, daß au 
Ve Pfarten dee Hölle nichts Dagegen würden ausrichten Pünnek: 
Mas die Wagniß und Fahr belangt, fo unfern Land und Leuten, 
auch Perſonen, deshalb begegnen möchte, das wollen wie Bei 
anheim fiellen, nachdem er fagt, daß unfere Haare auf: Dem 
Denpte alle gezählt feien, und wie feines ohne feinen goͤrtichen 
‚ ‚Willen verlieren mögen. Er hat uns zu einem Zürften erwäßle; 
RS fein Wille, fo wird cr uns auch wohl dabei erhalten: RM. 





aber fein Wille nicht, fo Hilft fein Sorgen der Gefahr, denn 


wird es, wie es ihm gefällig, wohl machen, dem wir es ud is 
euer und anderer Ehriften Geber wollen befohlen haben.” : Ya 
Beziehung auf Melanchthons Zufag erklärte der Ehurfäck;' a 
wäre ‚Gott verſuchen, da man einmal durch Gott frei gewecbe 


- #4; ſich wieder in folche Gefährlichkeit zu begeben.” — Mm:de 


Eonciisfache zu ordnen, und bie Proteftanten im Ramen. Dei 
Muifſers noch einmal zur Theilnohme am Eoncil aufzufordern, e 
ſchien nun auf dem Schmalfaldifchen Convent der Kaiferliche Bine 
eanzler Held, ein Mann, der von blindem Eifer gegen die ade 
‚ ber Proteftanten bewegt ward. Seine feindfeligen Yeußerungen 
aber mußten diefe nur noch mehr in dem Entfchluffe beftärken, ein 
- von dem Papfte als Parthei und Richter zugleich und in “allen 
—— und ſchon im voraus fie verdammendes 259) ng 


u * uͤber das gaͤnzliche Mißlingen feiner Unterpandie 
gen , teifete Held hierauf an den papiftifchen Häfen in Deutſchland 
umher, und wußte diefelben zu einem neuen Bündniffe gegen de 
nehanten zuc Aufrechthaltung der Fatholifhen Religion zu ver 
jen, welches unter dem Namen der heiligen Ligue au 


— 1638 auf elf Jahre geſchloſſen ward 70). Schon fehle 





20; Die päpftliche Bulle, welche der päpftt. Nuncius, Biſchoff Bor: 
ins, überbracht hatte, war zwar ziemlich glimpflich —— 
erach aber. doch ſchon im voraus die Ausrottung von Kegereien, water 
„beuen ſich keine anderen, ald die Lehrſätze der Proteſtanten, verfchen 


Kefen. 
. B Eines der eifrigſten Bundesglieder aber konnte nicht lauge dabei 
thatig ſeyn. Herzog Georg von Sachſen ſtarb am 17. April 1599. 
(Ad in der Stunde des Todes das Verdienſt der Heiligen und ſein cig⸗ 


— — 
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offene Feindfeligfeiten auebtechen zu wollen‘, als Die wieder 
utlich gewordene politiſche Lage des Kaiſers und dei 
ig8 Ferdinand neue Friedensunterhandlungen veranfafte, —* 

man jet beſonders durch Anſtellung von Religlonsoge 
aͤchen erwunſchten Fortgang zu verſchaffen ſuchte. "Die 
gionggeſpraͤche aber zeigten ſich faſt fämmtlich als ganz erfolg: 

Ein Refigiondgefpräch zu Feipzig im Anfange des J. 1589 
wen Melandthon und Bucer’bon der einen und Georg 
eeliuß don der anderen Seite 7°), außerdem einigen Nichts 
Hogen, hatte gar feine Ftucht. Der Eonvent und das Rell⸗ 
Were zu Hagenau, eine Fortfegung des im Juni 1640 
Speper eröffneten und bald nach Hagenau verlegten Conbents, 
eigentlich noch gar nicht erdffnet, — denn den hier den Pros 
mten gefehchenden Antrag, den Vergleich da forrzuführen, mo 
u Augsburg 1550 ftehen geblieben, da man dod dort zu gas 
em Refultate gefommen war, fonnten fie nit annehmen, — 
e® ſchon wieder abgebrochen wurde. Bald darauf, im Dcto: 
1530, ward ein Religionggefpräh zu Worms angeftell, 
Bapififerfeirs Ef, Cochlaͤus, der Spanier Peter Mal: 
da u. M., proteftantifcherfeits Melanchrhon, Bucer, 
pito, Brenz, Calvin (von ihm unten) u. A. gegenwärtig 
en. Man dieputirte zuerft auf eine zu nichts führende Weife 
e: die Form der Unterredüng, und als endlich im Januar 1544 
Colloquium felbft erdifnet wurde, fam man mehrere Tagelang 





nes ihm feinen Frieden gab, betete er auf den Zufpruch feines Leibarztes 
Rothe, der ihn gerade zu Ehrifto, als dem einzigen Seligmacher und 
Fürbitter hinwies: „Ei fo hilf du mir, du treuer Heiland Jeſu Chrifte, 
erbarme dich über mid), und mache mich felig durch dein bitteres Leiden 
und Sterben,’ worauf er alsbald verfchird.) 


71) 8. Wicelius aus. Heflen war frühzeitig ein Anhänger der Reformafo: 
ten geworden, und verwaltete als folcher mehrere Jahre das Pfarramt 
zu Niemegk, machte ſich aber durch feine Verbindung mit dem Unitarier 
Eampanus den Evangelifhen verdächtig, trat 1531 zur römifchen 
Kirche über, und griff nun die Reformatoren fo ungeftüm an, daß 
Luther ihn gar keiner Antwort würdigte. („Ich leſe — fagte Luther — 
ſolcher Geſellen Bücher nicht und fehreibe nicht wider fie, damit fie in 
ihrer Bosheit nicht geſtärkt werden.“) 
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ale Aber. den einzigen Mrtifel von der Erbſuͤnde hinweg. Uni; 
Ne »Deohten die Geindfeligfeiten zwien den Protefanten ae). 
Bepißen, unter weichen legteren insbefondere Herzog Heinzi 
Draunſchweig⸗ Wolfenbüttel täglich über die Protekanten Da. 
bereit war, in ar ——* gü 
£ dem Kaiſer ein fo ju Er löfete im | 
ku unnäge Eolloguium auf, und veranfaltete 7 | 
3. 400 1 ein neues Religionsgeſpraͤch von ſehr verſchiedener üg 
weigert neben dem (am 5. April eräfineten) Beihbtage um Mag, 
gens burg gehalten werden ſollte 72), Den Zins) 
Ealoguium, papiſtiſcherſeits Eck und den gemäßigten 3 * 
Den Pflug, Domprobſt zu Zei, und Dr. Joh. Gropy⸗ kg 
zu Edin, proteſtantiſcherſeits —Sæe 
cer und Joh. Piſtorius, Prediger zu Ridda im Heſſiſch 
bier der Kaifer eine Schrift vorlegen, worin 358 ein 
Über die zwifchen beiden Theilen ftreitigen Punkte enth 
war, melde Schrift, als eine einftweilige Vereinigun $. 
aihaltend, nachher 73) das Regensburger Interim M: 
mans ward. Diefe Schrift, die ohne Zweifel von einem fer gg- 
und aufrichtig eine Bereinigung der Partheien wünfgen. 
Des: papififchen Theologen herruͤhrte *7*), näherte ſich in diagg. 
Ssuptpunfte, in der Lehre von dee Rechtfertigung, dem ag 
— kebrdesrife evft beftimmteßte und hatte nn 























972) ©. über dafſelbe Melanchthonis Acta in conveniu Ratisbösiiil, 
æand Buceri Acta colloquüi in comitiis Ratisp. cet., beide Schrift 
Am 3. 1541, 
"ya Seit dem am 29. Juli pablicirten Regensbutger Relcheabſciac 
5 worin auch beſtimmt war, daß die Proteſtanten über und wider bie mit 
"then Theologen zu Regendburg verglichenen Artikel nicht hinautſche⸗ 
ten ſollten. 
a) melanchthon nad Ed nennen Gropper ald Werfaffer. 


x ** Sle ſprach es deutlich aus, daß der Menſch durch den Glauben m 
‚heikam and duch Chriſti Berienft gerechtfertigt werde, nicht ‚buch 
eigue Würdigkeit oder Werke; diefer rechtfertigende Glaube um 
goar thätig durch bie Liebe; vechtfertigend aber fel er infofern, ai 
| edle Werechtigkeit ergreife, die dem Menſchen um Chriſti und feine 
Berdienſtes willen zugerechnet werde, nicht wegen der Mürdigfeit deije 
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Staͤnde aber, und zum Theil allerdings nicht nach allen Gehe 
Bin überlegte, regten jet den Unwillen und fanatiſchen Ba de 
Yapiften im Stillen mehr auf, und bereiteten fo einen endläge 
Öffentlichen Ausbruch des Unfriedens mit vor. So hatte iM den 
Bisthum Maumbura s Zeiz die Reformation ſich ausgebreitet „ up 
dee Ehurfürft von Sachfen benugte 1541 den Tod des bieder 
Bifchoffs, um in landesherrlicher Auctorität einen eifrigen a }. 
gelifchen Theologen, Ricolau® von Amsdorf (biE 1 }; 
Canonicus an der Schloßficche und Prof. der Theologie zu Wiitee F. 
berg, feitdem Superintendent zu Magdeburg), zum Biſchof M kr: 
machen; das papıitifhe Domkapitel aber hatte den Zelisb }: 
von Pflug zum Biſchoff gewählt, und verfiagte den Chucfiß 

fen beim Reichskammergericht zu Speyer; doch erft nach dal | 
Jahren, bei veränderten Umjtänden, gelangte Plug auch wirküh 
zum Befig des Bisthums. Einen gleich bedenklichen Schrütäl |- 
Johann Friedrich um diefe Zeit, mit dem Landgrafen Phi⸗ 
lipp verbunden, zum Schug ausmwärtiger Glaudensgeneſc 
Entrüfter über die fortlaufenden Bedrücungen des Herzogs Hein 
eich von Wolfenbüttel gegen feine evangeliſchen Unterthanen, &® 
teieben jene beiden denfelben 1542, und als das, allerdings ſcha 
immer. den Proteftanten auffägige, Reihsfammergericht fein 
Kb annahm, Ichnten nun die Schmalfaldifhen Bundesgenefa 
diefe Gerichtsbarkeit ganz ad. — Jetzt hatte auch ein frühes k: 
Verfolger des Evangeliums, der geiftliche Ehurfürft und Erzbifaeh Ir 
Dermann von Eöln, der ſchon feit 1536 mit foldden Gedanke 
umgegangen war, den beftimmten Entfhluß gefaßt, ſich na |. 
evangeliihen Srundfägen zu reformicen. Er berief zu dieſen } 
Ende 1541 Mart. Bucer nah Bonn, und bat fi) 1943, ned |: 
nicht zufrieden mit einem Melanchthonfchen- fihriftlicden Gutachte 
von 1539, auf einige Zeit auch Melanchthon aus. Beide Theole | 
gen entwarfen einen gemäßigten Reformationsplan, welchem der 
Adel und die Staͤdte des Ehurfürftenthung beitraten. Richt ie |: 
aber die Universität und die Mehrzahl der Geiſtlichkeit; mit ihnen 
gerieth Hermann in einen heftigen Streit; felbjt ein Groppen, 
Anfangs einer Reformation nicht abgeneigt, trat an die Spike 
der Gegenparthei, und diefe appellirte 1544 an den Kaifer und 
Papf. Hermann vertheidigte ſich zwar gründlich, unterlag ft 
doch der vereinten Kraft des Kaifers und Papfted, und murk 
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ent 1546 vom Papfte ercommunicirt und der: en 
d vom KRaifer der Chur: Würde entfekt. | 
" Endlich hatte nun der Kaifer mit Hülfe ber — 
Ande feine Kriege glüclich beendigt, und ſeit 1646 freie Hände 
den deutſchen Angelegenheiten erhalten. In demfelben Fahre 
Sirnete Papft Paul III auch twirflich das fo lange beſprochene 
gemeine Eoncil, und zwar, mie er ſchon 1542 durch eine 
ulle beftimmt, zu Trient (von diefem Eoncil unten $. 184 
ehr), und fo mar denn auch alle den Proteftanten durch den 
or Religionsfrieden gewährte Ruhe am Ende. —* 
te der Kaiſer mit ſeinen Unternehmungen gegen ſie, in 
ung, fie etwa noch zur Theilnahme am Concil zu bewe⸗ 
58 aber hoͤrte man von kaiſerlichen Kriegẽruͤſtungen. Nur 
eum Spiel ward Ende Januars 1546 noch ein neues Collo⸗ 
ium zu Regensburg, neben dem dortigen Reichstage, erz 
Bon Proteftanten waren Bucer, Brenz, Ge. Major 
of, der Theologie zu Wittenberg) und Schnepf gugegen,, von 
piften die Eiferer Per. Malvenda aus Spanien, Cochläus 
N.zmur julegt auh Pflug. Der Kaifer verlangte, daß die 
eitanten alle Verhandlungen des Gejprächs ganz geheim hal⸗ 
ſellten, was fie natürlich nicht fonnten, und im März Idfete 
daher das Eolloquium, ohne dak es irgend worüber fich vers 
be, wieder auf. — in diefer böfen Zeit ftarb Luther am 
Febr, 1546 zu Eisleben, wohin er auf Verlangen der Grafen 
Manöfeld zur Schlichtung einiger Streitigfeiten gereifet war, 
5sften Fahre feines Alters 7). Noch eine halbe Stunde vor 
em Ende ſprach er laut Die Stelle Joh. 3, 16. MWiederholt rief 
uf feinem Sterbebette aus: „Water, in deine Hände befehle 
meinen Geiſt; du halt mich erlöfet, Herr, du treuer Gott.” 
Jonas fragte ihn: „Ehrmürdiger Vater, wollt ihr auf Chri⸗ 
an und auf die Lehre, wie ihr fie gepredigt, beftändig ſterben?“ 
3, ja!” antwortete er laut, wandte ſich auf die Seite, faltete 
Hände, und verjchied fanft. Sein ſehnlichſter Wunſch, in 
eden zu fterben, che denn das Unglüf, das Er vor allen fo 
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77) „Die Sach' und Ehr ‚ Herr Iefu Chriſt, Nicht unfer, fondern 
deine ift,” war bis auf den Iesten Athenzug fein Wahlſpruch. 


Geſchichte der Reformation von Luthers T 
dis zum Augsburger Religionsfrieden 


Im Verlaufe des Regensburger Reichstag: 
Kaiſer feine Maske vollftändig ab. Am 16. Juni frag 





278) Er ward in der Schloßkirche zu Wittenberg beerdigt. 
der Ihn recht gefannt, — bezeugte ein Melanchthon In I 
ſe. W. XXI. ©. 355*] — muß diefes zeugen, daß er el 
Dann geweien, und wo er unter Leuten geweſen, mit alle 
felig, freundlich und lieblich, und gar nicht frech, ftürmifd 
oder zänkiſch; und war doch daneben ein Ernft und Zapfı 
Worten und Geberden, als in einem folchen Manne ſeyn follte 
fenbar ift, daß die Härtigkeit, fo er wider die Feinde 

"Lehre in Schriften gebraucht, nicht eines zänkifchen und br 
müths, fondern eines großen Ernſtes und Eifers zu ber 
weſen iſt.“ — Geine Sattin überlebte ihn bis 155%. ( 
der Dann ihr freilich nicht gefammelt, der 1529, als fe 
ihm einige Kleider gefchenkt, ihm antwortete [Luth. W. X 
„SH wi Ew. Eh. Sn. unterthäniglich bitten, Ew. Ch. 
nicht gläuben denen, fo da mid dargeben, als habe ich 9 
habe leider mehr, fonderlich von Ew. Ch. Gn., denn ich 
vertragen kann; mir gebühret auch, als einem Prediger, 
Muß zu haben, begeht es auch nicht. Darum ich auch ( 
alzumilde und gnädige Sunft alfo fpüre, daß ich mich gie 
Demnach wiewohl es zuviel wäre gewefen an dem lederfa 
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heit, Uneinigfeit und monatelanges Zögern, zum großen Theil 
aus der ehrwürdigen Bedenklichfeit entfianden, nicht der angreifende 
Theil fegn zu wollen, ließen den proteftantifhen Heerführern die 
Gelegenheit zum gewiſſen Siege in Oberdeutſchland vorbeigehen. 
Unterdeß beſetzte unehrhafterweife der Herzog Morig von Sach⸗ 
fen, zwar auch dem evangelifhen Bekenntniſſe zugethan, nick 
aber dem Schmalfaldifchen Bunde, und aus politifchen Gründen 
mit dem Kaifer verbunden, im November die Länder feines Vetterd, 
des Ehurfürften Joh. Friedrich. Auf diefe. Runde eilte der 
letztere noch am Ende des %. 1546 in fein Gebiet zuruͤck, und en 
oberte es wieder. Leicht aber konnte inzwifchen der Kaifer mit den 
erſchreckten oberdeutſchen evangelifden Ständen fi vortheilheft 
vergleichen. Nun z0g er dem Ehurfürften nad, und die ungläds 
liche Schlacht bei Muͤhlberg am 24. April 1547 entfchied den 
Krieg. Johann Friedrich felbft ward nad tapferer Gegenweie 
mit gefangen, und mußte im kaiſerlichen Lager vor Wittenberg am 
19, Mai eine Eapitulation unterzeichnen, worin er für ih uw. 
feine Nachkommen der Churwürde entfagte, und ſich tem Kaifg, 
fo lange es diefem gefallen würde, zum Gefangenen übergak, 
Huch Unterwerfung unter die Schlüffe des Eoncils in den Sachen 
der Religion hatte der Kaiſer von ihm gefordert; aber weder Ben 
ſprechungen, noch die Außerften Drohungen hatten ihn zur Wen 
feugnung feines Glaubens vermocht ?°°%). — Allein war nun de 
Pandgraf Philipp zum Widerſtehen zu ſchwach. Unter feind 
Schwiegerſohns, des neuen Churfürften Morig, Vermittlung a 
gab er fih am 19. Juni zu Halle dem Kaiſer, verrichtete knieen 
Abbitte, und Hinterliftigerweife ward nun auch er gefangen 16 
alten. 
e Legt war der Kaiſer unumfchränfter Here von Deutfchland, 
und leicht glaubte er nun auch feine Religionspläne durchſetzen a 


280) „Wie’s Sott gefällt, gefällt mirs auch, Und laß mich gar nigt ir 
ven,” „Wie's Gott gefällt, gefällt mird wohl In allen meinen Es: 
hen,” „Wie's Gott gefällt, fo nehm ichs an, Wil um Gedulſd fe 
bitten,” „Ich g’winne, wer nur will wetten!” fo vermochte auch jept (vgl. 
&.728), im Glauben auf Hoffnung, da nichts zu hoffen war, Zohans 
Friedrich in einem eben jcpt von ihm verfertigten Licde (f. Werfuch eins 
allg. ev. Geſang⸗ u. Gebetbuchs. Hamb. 1838, ©. 238) zu loeben. 
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4568. dur: Yaliuß. vodn Pflug, enbeddem. duch 
Kran. Weibeticufi, Lirnlorsucof von Sidon, Mid 
ded chucdrandendurgiſchen Hofprediger , Sohana Soxi 
wan;Aisieben °°),.. einen. neuen ‚Beligionsmeugieih zu 
Seatehanten und. Papifien auflegen, weiches. hen fireitenden 
then; zur Emuſcheidung eines allgemeinen ‚Eonciiö zur] 
fan dienen follte, das:Auasburgiſche Inserim, m 
. elish,-eine Folge der veroͤnderten politiſchen imfbabe, fi 
sten durchaus ‚nicht.fe:.ghnıftig war, wie. das fchhen 
e, fondern Vieles, in der Lehre von Der Rechafez 
namlich, vom. Derdienſt der Werte/ vom Pape, u 
Goremeaten, von den Heiligen, von Eischlieen Gchal 
Yu in enthielt, was Die Proteſtanten nach. ihren Geuall 
wicht / annehmen fonaten:?®).. Um 15, Mai t68.mucde Bai 
telca ia Der. Berfehmtung der Reichöftände vorgeleſen; 
drachrohne hiezus autoeriſirt gu feyn/ erklaͤrte der Charfich 
Mainz tm Namen aller Reicheſtaͤnde, baß fie dieſe Vorichei 

qy.νν νν. — og 
ui "m em in 4 
MOL: 3: Agricola dauch Jox. Ilebĩas), geb. 120e zu Eiichen; 
. yepadd Prediger zu Eisleben, felt 1540,,- wach Werwaltung eic 
et, . Gurbrandenhurgifcher Hofprebiger, get. 1566 1 


z. 193). 

an Bei der Echre von der Rechtfertigung wird ia begehen 
dad Vertrauen der Wenfchen ebenſowohl auf das fubiectiue 

:: Much Chriſtus mitgetheilten Heiligung, als auf das ebjectiye ber 

1. ihn erworbenen Gerechtigkeit hingelentt. — Werte, wedel 

eg Bergöttlichen Bebote gefchehen , werden ſtatuirt, und es wird Kg 
Berdienſt zugefchrieden. — Um die Kicche in Einigkelt zu 2 
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Habe fie ihren oberften Bifchoff, der allen anderen mit 
“Walt vorgefegt ſei nach dem dem Petrus verlichenen Borzuge; er 
die ganze Kirche, folle aber feine Gewalt nicht zur Zerflörung, 
sur Erbauung anwenden. — Die Lehre von den fieben Garrel 
ten wird beibehalten, Im Gactament des Altar werde bie Ef 
bes Brodes und Weines in den wahren Leib and Blut Ghrißi 
beit; ein Meßopfer gebe es allerdings. — Die Werdicnfte der & 
gen fein aus Barmherzigkeit Gottes und aus der Gnade Chrifl 
alein ihnen zur Seligkeit behülflich, ſondern auch uns zum 
und zur Grlangung göttlicher Gnade nüglih; der Helfigen 
38 beachten. — Ale Geremonien bei den Sactamcuten (cHca 
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men, und nun verfuchte Der Kaifer auf alle Weife, durch Bes 
» Drohung u. f. w., auch den Proteftanten das Interim aufs 
fingen. Doch felbft den eifrigften Papiften mißfiel der Vers 
ch entfchieden, und Die meiften Proteftanten waren entſchloſſen, 
m ſolchen Act der Verleugnung nimmermehr zu begehen. Marke 
f Johann von Brandenburg und Pfalzgraf Wolfgang 
'Zweibrüden äußerten freimüthigen Widerfprud; der fanfte 
er und feine Straßburger erflärten gegen den Faiferlichen 
niftee Eardinal Granvella, feldft da er von Scheite | 
ich, aufs entfchiedenfte fi wider das Interim; viele Staͤdte 
allen Magdeburg, beharrten muthooll bei ihrer Weigerung, 
nur durch Unwendung der gewaltfamften Zwangsmaafiergeln 
nte im einige das Interim durchdringen. Landgraf Philipp 
HEhurbrandenburg zeigten fib dem Kaifer zwar nachgiebigz 
erſteren Söhrte aber wiefen das Interim völlig ab, und auch 
Beandenburgiicen war es nicht möglich, daſſelbe allenthalben 
Özufegen, Durch vielerlei Mittel ſuchte der Kaifer dem gefäns 
en Zohann Friedrih den Großmürhigen zur Weir 
mung zu bewegen; er erflärte aber ftandhaft, er werde bie 
Ende treu bei der Augsburgifchen Eonfeffion verharren, durch 
m Behren er die ewige Seligkeit ju erfangen hoffe. Selbſt der 
e Ehurfürft Morig hatte keinesweges ohne weiteres ſich dem 
erim fügen mögen, fondern flug einen Mittelweg ein. Er 
Ite dem Kaiſer twillfahren und doch auch den evangelifchen 
mben nicht verleugnen, und ließ daher ſeit dem Juli 1548 in 
jyeeren feiner Städte Verhandlungen der Stände und Theolos 
anftellen, um das Interim jo zu modeln, daß es angenoms 
ı werden koͤnnte. Melanchthon und andere Theologen 
n in einem Gutachten, daß man fih in die traurigen 
hamftände fchiefen, und dem furchtbaren Befehle des Kalſers 
» dem Willen des Landesheren ſich fo gefällig bezeigen mäffe, 








das Frohnleichnamsfeſt, die Fefte der heil. Sungfrau n. ſ. w. auch fers 
ge gefeiert werden. — Der Eheftand mancher Prieſter und der Genuß 
des Abenbmahls sub utraque, diefer jedoch nur bei nothmendigem Bor⸗ 
trag der Lehre von der Concomitanz, und jener bloß um der ſonſtigen 
Berrüttung willen, folle bis zur Entfcheidung eines allgemeinen Concils 
da, wo er eingeführt, fortdauern dürfen u. f. w. 
47 * 


u—— wet o[07[ „- — — 


eß;, des Meſentliche aber fo ausbrhdte,, Wr fowc 
gift, "nis: die intechmifiiche Schre in folder Mat 
gelegt werden konnte *). Über au in Diefer Ve 
mußte eine große Anzahl, ja die Mehrheit der ſaich 
ſtanten einen Berrath an der reinen Lehre fehen (dgl. 
fie war ihnen noch widriger, als die Augsburgiſche, 
lediglich von einem evangelifchen Kürften und von evat 
Wittenbergifhen Theologen ausgegangen warz und ı 
“, nicht Abſetzung beſchwichtigte die Sesner jedes 





ss Delanchthon aing ſelbſt fo weit, in um Brefe an cu 


fürftlichen Rath (v. Carlowitz) 1568 zu erklären, der Chu 
orbnen, was er wolle, nie werde er ſich aufrühreriſch da 
auch habe er ja diefe erfchütteruden Streitigkeiten nicht ı 
Luther, u. f.w. (Mel. Epp. Lugd. Bat. 1647. p. 20 u 

3.€.Bied das dreifache Interim. epj. 1721. 8. - 
Historis interimistica. Helmst. 1780. 8. 


pin Die.evangelifche Lehre von der Rechtfertigung a 


Glauben 3. B. wird daher nicht buchſtäblich darin andy 
‚Untbrad in der Echre von der Rechtfertigung aber wiberfi 
evangeliichen Schrbagriffe niht. — Gute Werte ı 


and möthig erklärt, mur.nicht fo, ald werde bie Seligkeit 


digkeit unferer Werke verdient; über bie Werke aber, du 
boten babe, wolle man ſich erſt in Zukunft weiter dee 
oberſten Bifchoff und anderen Bifhöffen, die ihe 7 
tes Willen verrichten, zur Erbauuna . nicht zur Zerſtörn 
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‚war auf dem Wege dahin: ald Churfuͤrſt Morig ploͤtzlich 
Interims⸗, und Concilſsbeſchwerden feine Slaubensgenoflen < 
lich überhob. Schon feit einiger Zeit, al® er den Despotit 
des Kaiſers Die Rechte des deutfchen Reichs und den Beftant 
evangelifchen Kirche Deutfchlands gefährden fah, Hatte er 
Plan vorbereitet, den er jegt ausführte. Er hatte fich die 
gerung Magdeburge, einer Hauptvefte aller unverföhnlichen 
nee des Interims, übertragen laſſen, und fo ein bedeutendes 
gefammelt, Vom September 1550 bi November 1551 bela 
er die Keftung, und verftärfte darauf fein Heer nach ihrer 
nahme noch durch die dafige Befagung. Nun brach er im 9 
1652 auf, erklärte in feinem und zugleich des Herzogs 
Medienburg und des jüngeren Landgrafen von Heſſen Rama 
weil der Kaifer alle feine Zufagen und Vergleiche zur Side 
der evangelifchen Religion gebrochen, weil er ferner den Panl 
fen von Heſſen treulos zum Gefangenen gemacht, und wider 
Recht bis jetzt gefangen gehalten ?7), und weil er endlich v 
feine eidlihe Verpflichtung Deutfchland mit fremden Kriegsvoͤ 
überzogen 2°), ja alle Reihsftände ſchmaͤhlich in ihren Re 
zu Pränfen unternommen habe — wider den Kaifer den Krieg, 
nöthigte den Ueberrafchten am 2. Aug. 1552 zum Paſſa 
Bertrage, der allen Befchwerden Morigens wenigſtens vorl 
abhalf, und in Betreff der Religion insbefondere nicht nur ir 
Halb eines halben Jahres einen Reichstag zur Beilegung der | 
nigfeit in der Religionsfache verfprach, fondern auch in derfi 
Beziehung, möchte man fi in der Gegenwart vergleihen ki 
oder nicht, „zwiſchen dem Kaiſer, dem römifchen König und 
Reichsſtaͤnden einen beftändigen Friedensſtand bis zu einer e 
en Vergleichung der fpaltigen Religion aufrichtete” Krie 
ſche Unternehmungen fowohl des Kaifers gegen Frankreich, 





287) Schon ins fünfte Sahr dauerte diefe Gefangenfchaft, und wäl 
‚biefer Zeit war der Landgraf öfters fchimpflih gemißhandelt, je; 
zu Mecheln in einen engen Kerker eingefchloffen worden. (Aud 
Churfürſt Joh, Friedrich war bis jept noch vom Kaiſer als © 
gener herumgeführt worden, und wurde gleichfalls erft 1558 entlaflı 

— die Reichstage hatte der Kaiſer mit feinen Soldaten bei 

ſſen. 


Gy. I. 3.1530— 1555. $. 183. 


et arten Morig gegen den Ruheſtoͤrer, Markg 
t von Brandenburg, (in welchem Kampfe Morig im 
an einer'empfangenen Wunde farb), nun aber 
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N zabhängigfeit von dey Gerichtsbarkeit des Papſtes For 
B fe, u. f.w. förmlid) anerfaunte, und dei. Augebuͤrg 
feffionsverwandten *°*) völlig gleiche und ungetörte He 
den GSliedern der cömifchen Kirche feierlich zufücherte 97), 

# einer chriſtlichen, freundlichen und : endlichen‘ Vergleid 
*8 und Glaubensſachen unv gehaten 
* Nur der durch des Koͤnigs Ferdinand Betrieb 
er Vollmacht, wiewohl ohne rg der evar 
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— Stände ‚ in den Friedensſchluß eing 
= | } Reservatum ecclesiasticuni ! Wadi 

— . | ifeben geiftlichen Stifter nicht — — dr 
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Bars: xc. , wenn fie es für ihre Perſon wuͤrden, ſog 





— SEE ohne Racıbeil für die &hge, ihe Ian, nederiegen follten, 
ee —8* der evangelifchen Kirche in — hi 
— — xlich. (Bol. $. 184 ©. 748.) 

— ) Chr. Lehmanni Acta publica et originalia de pace relig 
t — "ef. 1707. fol. (auct, et supplet. 1709). 


) | Aber auch nur ihnen; denn diejenigen‘, welche ich weder zur ı 
m Kirche, noch zur Augsb. Conf. —— — oanali 
n Frieden ausgeſchloſſen ſeyn. + -' 
*88 ſollten diejenigen —*— Goufeffionsvernianbten,; 
ne Ilnterthänen weltlicher Eatholifcher Stände ſeien, um deren -Baı 
Eroheit nicht zu gefährden, nur die Berechtigung zu einem freien Al 
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I. 


Seſchichte der chriſtlichen Kirche ſeit 
der Reformation. 


Andr. Carol} Memorabilia bistoriae eccles. saec. XVÜl. Tuh 
1697. 2 Voll. 4. ' 
J. W. Jaeger Historia eccles. cum parallelismo profanse sb 
a. 1600 — 1710. Hamb. 1709. 2 Voll. fol. | 
. Urkandenfammlungen für die neuere Kicchengefchichte: Acta ki- |' 
storico - ecelesiastica. 2elpz. u. Weim. 1734— 58. 27 Bde. 8, - 
Nova Acta cet. 1758—74. 128. — Acta hist. ecel, nosi 
temporis. 1774 - 90. 15 B., u. 0. 


Erster Abschnitt, 
Roͤmiſche (roͤmiſch⸗katholiſche) Kircqhe. 


Erſtes Capitel. 
Geſchichte der Paͤpſte ). 


J. J. Rambach Geſchichte der röm. Päpfte ſeit der Reformatin 
Magdeb. 1779. 2 Bde. 4. (als 10r Theil des Bowerſchen Wert, 
S. 2%). 


6. 184, 
Bis zum 3%. 1700. 


Die paͤpſtliche Macht war, durch die Reformation gebrochen 
jwar, aber nicht vernichtet, und das Spftem, welches Fahren 
derte lang fich befeftigt hatte, konnte auch im Kampfe gegen einen 
weſentlich veränderten Zeitgeift bei der Inconſequenz feiner &eg 
nee durch feine eigne Eonfequenz fih behaupten. — Yapk 
Leo X. hatte das Unglück über das Papſtthum hereinbrechen fehen, 





1) Ueber bie Miffionsunternehmungen der römiſchen Kirche, wis der gar 
sen Shriftenheit, feit der Reformation f. unten Abfchn. V. 
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Ein! 1m Gheiti wllen wergebe, ober. daß. Dieh auen allein es 
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tuecbmlfigen Ricchenverbande beharete, aber trotz aller] 
erwachfenden 






Uinmaßungen 

Diefen Sieg über das Papſtihum verfchafft. 

Scchon Paul V. Hatte bald nach beendigtem Kamp 
wedig feine Aufmerkſamkeit beſonders wieder auf Deu 
ten mäflen, und noch mehr waren nun nach ihm Wet 
fett 1625 9), und deſſen Nachfolger Innocenz; X., 164 
mit den Angelegenheiten der deutſchen Kitche befchäft 
dentfchen Proteftanten hatten fich in Betreff des geiftlid 
halte nicht fireng an den Meligionsfrieden von 1555 
fuͤr nöthig gehalten; auch Hatten viele Reformicte, Priv 
und Stände, ſich diefelben Rechte mit den eigentlichen 1 
ſchen Confeſſionsverwandten angeeignet; die Papiften « 
gerfeits hatten den deutfchen Proteftanten feit langer 
‚mäßig alle Vortheile des Religionsfriedens zu entreiß: 
Gegenfeitiged Mißtrauen brachte daher neue Bändn 
Partheien hervor, 1608 die proteftantifhe Union i 
Churfürften Friedrich V. von der Pfalz, und 1609 d 
fe Ligue unter Warimilian von Baiern, weldye | 
immer mehr und drohender verftärfte. Der neue Krie 
litiſcher und Religionskrieg zugleich, der verheerende 
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in einer Bulle alle dem katholiſchen Glauben und Elerus nadhthei | 


uuge Beftimmungen diefes Friedens für nichtig. 


Zu den merkwuͤrdigſten Päpften diefer Zeiten gehört Ans 
cenz des X. vierter Nachfolger Innocenz XI. (1676 — 1689), 
ein Papſt, der nach) papiftifchen Srundfägen das Wohl der Fire 
anfrichtig zu fördern bemüht war, und insbefondere Lehre und 
Wandel der ganzen Geiftlichfeit nach chriſtlichen Principien zu ge 
falten ſich befirebte "3), deflen Eharafterfeftigfeit aber auch feih 
päpftlich : kirchliches Recht iin Kampfe mit weltlicher Wacht Prüf 
behauptete, und. der hiedurch in einen bedeutungsvollen Streit ui 
Frankreich geriet). Seit längerer Zeit übten die franzoͤſiſche 
Koͤnige ein Recht aus, während der Vacanz eines Bisthums, WW 
Der neugewählte Bifchoff den Huldigungseid geleiftet hatte, De F 
erledigten geringeren geiftlihen Stellen in demfelben zu befepey } 
und die Einfünfte des Bischums in ihrem Namen verwalten u !: 
laſſen. König Ludwig XIV. aber dehnte dies Recht ohne Wk 
teres auch auf neu erworbene Provinzen aus, und zwei wiiß 
forechende ehrwuͤrdige Bifchöffe, Papillon von Alet und Ed 
kgt von Pamiers, die für ihren Widerſpruch von ihm wuamcherkd 
Mißhandlung erfuhren, wandten fi) Flagend an den Papfl. 'U8 
fi nun gegen die päpftlihen Maaßregeln fiher zu fielen, lich 
der König 1681 zu Paris eine Berfammlung der franzöftfeet 
Geiftlichkeit halten, welche 1682 die vier Grundfäge proclamich 
Die ihrem Weſen nad ſchon längft, feit dem Eoftniger Concil, ni 
einer geoßen Parthei in der franzöfifchen Kirche behauptet werdei 
waren '*), und Die nachher als Die quatuor propositiones cleri gab 
















43) Die Geiftlihen, wollte er, follten nicht Mährchen ober Ihre cigm 
Weisheit, Tondern Buße predigen; keiner folle orkinirt werden, ohne 
eine Prüfung feines Wandels beftanden zu haben, u. f. w. 

14) In der römiſchen Kirche überhaupt hatten feit tem Coftniger Gorl 
immer zwei Partheien mit einander im Kampfe gelegen, die eine, we 
che die unumfchräntte Macht des Papftcs, die andere, — befonders in 

Frankreich, — welche die höchfte Auctorität der allgemeinen Concilicr 
behauptete und vertheidigte, letztere neuerlich durch die Meformatien fi 
und durch die janfeniftifchen Streitigkeiten, erftere durch den lebendig 1" 
Gegenfag gegen proteftantifche Grundfäge, deren fie nun immer die ib " 
berale Parthei nicht unterließ zu befchufdigen, und durch die Jeſtiich 
verftärkt, Beide hatten vor Kurzem zwei tüchtige Vorkämpfer erhalten, 
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immer eine flarfe Parthei, und nicht bloß fe jene Ze w 
war das gelehrte Werk"), welches ſchon 1682 in Föniglichem 
Wünge der fehe angefehene Bifhoff Jac. Benign. Boffuel 
Biest jur Wertfeidigung deefeiben gefiinicben hatıe =, 











rs Zr Te 
in Bis zum J. 1760. 


m 
Der gläcttiche Husgang des Kampfes mit PIERRE 

neuen Vapfte Elemens XL (1700-—1721) 7) Muh, M 
- Apehrhe der päpftlichen Herrſchaft des Wittelalter® in ihexem. 
Umfange neu geltend machen zu wollen, und feine päßiig 
gierung war daher eine Reihe von Kämpfen, befonders zii 
- Vemafiben Ralfer. Mit. Raifer Jofeph.L verbagb er «6, 1 
98; ‚ia den -fpanifchen. Erbfolge⸗ Streitigkeiten zueikges 
‚Belfer und Frankreich ſich zu dem franzöfifcyen —* 
Aeigte; und zu dieſem allgemeinen Streitpunfte kamen bei 
tmei-andere ſpecielle hinzu. Bud Bader Jofeph Aber Dat. 
‚Oshieh deutſche Bleche der erften Bitte (jus j 
ziasum precum) aus, das Recht, einmal während * 
sung einem jeden deutſchen Stifte zu einer erledigten Sech 
fähigen Mann mit Erfolg vorzuſchlagen; der Papſt aber bei 
e, daß nur einzelne Kaifer. durch befondere Privilegien des 
Dazu berechtigt worden fein. Sodann batten die Priegendil 
ferlichen Truppen in Ftalien mit dem Herzoge von Par; 
dex Kaiſer ald Reichslehen betrachtete, 1706 einen Bere 
fehlofien, wonach auch die Geiftlichkeit einen Theil der Krie 
tragen follte, und verfuhren nach denfelben Grundfägen 
ben folgenden Fahren; der Papft aber, Parma für pi 


















15) Defensio declarationis celeberrimae, quam de potestale 
siica sanxit clerus gallicanus. 


. 16) Im Weſentlichen die liberalen gallicauiſchen GSrundſa | 
Beit auch der gelehrte Parifer Dr. der Sorbonne, * Ka | 
aus, (geb. 1657, geſt. — in feinem berühmten Bere Dei 
ecclesiae disciplina. Par, 1 " 


17) Bgl. C. G. Buder’s Leben —— XL. Frtf. 1781. 9 8. - 
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(Ober Drang od ala Du, men 1 
bet. — Papft Clemens XI war es auch, der 
ig, ale Dergeili, ———— | 


| ne joeier Madfoiger Benedict XII. (784 
g fürftlihen Geflecht der Drfini, der ald Juͤng⸗ 
en Willen der Seinigen auß Liebe zum Mönbthum 
' mal dann ep 
n ftrenge Diseiplin 
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regleid war zugleich in anderer Beziehung dem Papſte nache 
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hielt, durch den er aber in der mohlmeinendften Abſicht 2%) bei der 
Beſchraͤnktheit feines Geiftes und feiner Unbefanntfchaft mit den 
Verhaͤltniſſen, und befonders bei dem hieraus erflärbaren verderb: 
lichen Mißgriff, womit er den nichtswürdigen Nicolaus Eos: 
cia zum Cardinal und zu feinem innigften Vertrauten und Fuͤh⸗ 
rer machte, doch nicht viel Gutes ducchzufegen vermochte. Er 
liebte den Srieden, wurde aber doch in manche Streitigkeiten ver 
wide. Der päpftlihe Nuncius in Portugal, VBincenzis 
Bichi, hatte fih duch unmürdige Amtsführung verhaßt ge 
macht, und Koͤnig Johann V. von Portugal hatte daher ſcho 
von Clemens XI. feine Zyrücberufung gefordert, Clemens aber, 
der dem Koͤnige 1716 bereits die Gründung eines Patriarchats ja 
Liſſabon nachgegeben, aus päpftlichem Eigenfinn nicht nachgeben mb 
gen. Nachher riefen Clemens erfter Nachfolger (Innoc. XIIL) ud 
Benedict den Nuncius freimillig zuruͤck; Johann V. aber, dem Bich 
unterdeß näher getreten war, wollte nun auch für Dielen zu ſei⸗ 
nem Hofe gefandten Nuncius die Ehre haben, die der Papſt dem 
kaiſerlichen, franzöfifchen und ſpaniſchen Hofe zu erweifen 
daß der Nuncius ald Kardinal abreifete. Dies verweigert 
Rom, und nun hob der König 1725, und noch volltändiger 1729, 
alle Semeinfchaft zwiſchen Portugal und dem Kirchenftaate auf 
Gerade zu diefer Zeit ward Benedict auch noch in einen anderes 
Streit verwidelt. Schon manche Moͤnchsorden, die Benedictine 
namentlich und die Eiftercienfer, mit 9. Paul's V. (1605—21) 
ausdrüclicher Zuftimmung, hatten Papft Gregor VII. ale eine 
Heiligen geehrt und zu feinem Andenken einen eignen Fefttag be 
gangen (den 25. Mai), Diefe Einribtung wollte nun Benedkt 
durch Gregors förmliche Canonifation 1729 allgemein made 
Darin aber fah man von allen Seiten eine Anerfennung der Ore 
‚gortanifchen Grundfäge, und faft bei allen Höfen, Frankreich ke 
ſonders, fand das Feſt Daher heftigen Widerſtand. — Mitten 
unter diefen beiden Streitigkeiten ftarb Benedict 1780, 




















20) Eie Icuchtet aus vielen feiner Handlungen teutlich hervor; fo ie 
fchränfte cr das Verfahren der Inquifition gegen tie Lefer verbot 
Schriften, und ermahnte dic Prediger, Tas Volk über das rechte keſu 
der Schriften zu beiehren; 1725 hielt er ein lateranifches Concil zut 
Neformation der Kirche, worin man freilich nicht über Unbeder 
tendee hinauefam; u. f. w. 
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Srundfäge vielen Regierungen verhaßt gemacht, und König %o: 
feph Emanuel von Portugal ging mit dem Plane um, ihn zu 
frörzen. Benedict zeigte ſich dieſen Abfichten nicht widrig; fein 
Tod aber verhinderte die Ausführung, und nun wußten die Je 
fuiten auf die Papftwahl erwünfchten Einfluß zu gewinnen. 


Dapft Clemens XIII. (1758 — 1769) ward Papft, em | 
Freund der Jeſuiten und den Grundfägen der Päpfte des Mitte 
alterd ergeben, ohnehin von dem leidenſchaftlichen Freunde der 
Jefuiten, dem ungeftümen Eiferer Cardinal Torreggiani ge 
leitet. — In Portugal ging man jegt näher an die Ausfüh 
rung des antijefuitifchen Planes. Cine 1758 dort entdeckte Ber 
fhwörung gegen das Leben des Könige gab man den verhaften | 
Jeſuiten ſchuld, und Joſeph Emanuel wandte fib an den Pak, | 
um durch ihn zu gerichtlichen Verfahren gegen die Jeſuiten autes 
eifirt zu werden. Der Papft aber widerſprach, und nun werd 
der päpftlide Nuncius Acciajuoli aus Portugal entfern. 
Dierauf erließ der Papft 1765 eine Bulle, worin er den Orden der 
Jeſuiten, die von ihm der Kirche geleifteten Dienfte preifend, mb 
der alle Beichuldigungen in Schug nahm und feierlich von neuen 
beftätigte. Die Einführung diefer Bulle aber ward in Portugal 
verboten, und ein confequent gefaßter und ausgefuͤhrter, freilich 
aber nur negativer und Außerlicher Plan, der befonders von em 
höchkten Staatöbeamten Sebaftian Joſeph von Carvalhe, 
jufegt Marquis von Pombial genannt, ausging, ftellte num 
dort dem ganzen hierarchifch : papiftifchen Syſtem erfchütternd ſich 
entgegen. Tauſende von vertriebenen Jeſuiten wurden dem Papfe 
jugefandt, und mußten, da der Papft ihre Vertreibung nicht aw 
erfannte, unftet auf dem Meere umbhertreiben, bis endlich die 
Berimendung des Sardinald Sanganelli ihnen Aufnahme wer 
ſchaffte. — ntrüftet, fo ftarfe Angriffe auf feine Gewalt *) 
ungeahndet dulden zu müffen, wollte jegt der Papft einem ſchu— | 
cheren FKürften ein ähnliches Verbrechen um fo nachdruͤcklicher mb | 
gelten lafien. Der Herzog Philipp von Parma hatte ſei 1767 

















25) Auch Spanien (unter dem Minifter Strafen von Aranda), Frank 
reich (unter Choiſeul) und Neapel hatten ſchon jetzt hinfichtlich ir | - 
Jeſuiten im Einverftändniffe mit Portugal gehantelt, : 








BEN —* am 2, Febr. 1769, — * 
der Genugthi * ungenannten deutfchen Schriftſteller 
= “8. t bringen zu koͤnnen. —— 
8 Papſtes mit fremden Mächten n 
d em 3 — Hate ein deutſcher Vertheidiger der C 
„14 &,750), der Weihbiſchoff zu Trier Joh 
n Hontheim, unter dem angenommenen Namen 
s Febronius, in ſ. Buche de statu ecclesiae et 
ST. ‚Romani pontilicis (Bullioni. [Fref.] 1763 — 
* ——— gewaltigen Angriff auf die päpftliche 
ie gemadı und der Papft, dem diefer Angriff um fo ge 
en mußte, da das Buch in Deutfchland ganz uns 
8 Auffehen erregte, auch in mehrere fremde Sprachen 
eb, war m in Cine, fine Une De 

© zu beftrafen (vgl. ©.768). 


$. 186, 
Seit dem %. 1769, 
pl geriethen die jefuitifche und liberale 
in Fra und die legtere gewann. Der 
ganelli (Sohn eines Wundarztes in einer Pleinen 
) wnede Papft ald Clemens XIV. (1769— 
in Papfı, den feine wiſſenſchaftliche Bildung zu dens 
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alt, behauptet die höchſte Auctorität der allgemeinen Concillen 

DaeE mR der Bifchöffe, Se a ee 
ehe Peimkratn, und hofft, durch diefe Beftimmungen 

me Bereinigung der katholiſchen und evangelifchen Kirche vorzuberei⸗ 


Leben Clemens XIV. Nurnb. 1780, 3 Thle. 
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felben Grundſaͤtzen, wie Benedict den XIV., geführt be 
ſuchte fogleich die freundfchaftlichen Verhältniffe mit den 
den Staaten wieder herzuftellen, und felbft Portugal naf 
‘ wieder einen päpftlichen, Nuncius an. Borfichtig befcht 
fodann nach und nach die Macht der Sefuiten, und 1778 
am 21, Juli erließ er die von vielen Seiten her verlang 
Dominus ac Redemptor noster ??), wodurd er den Dr 
bob. Hierauf nahm er auch die Korderungen gegen Pa 
ruͤck, und 1774 war er mit allen Staaten verföhnt, al 
22, Sept. deffelben Jahres, höchft wahrfcheinlih von E 
vergiftet, ſtarb. 
Skin Nachfolger, der Cardinal Braſchi, Pius V 
— 1799) ??), wiederum ein Freund der Jeſuiten, ward n 
die ganz ungünftigen Zeitverhältniffe gehindert, feine hier 
papiftifchen Grundfäge durchzuführen. Er hatte die Kr: 
Portugal mit dem Regierungsantritt Maria der I. 1 
Spftem der Dppofition wieder gänzlich fallen zu fehen; a 
und daß er endlih den Juſti nus Febronius 1778 zu ei 
derruf zu nöthigen vermochte, und diefen triumphirend beke 
chen konnte, war auch faft die einzige ungetrübte päpftlich 
feiner kampf⸗ und fturmvollen Regierung. Bald fah er 
gegen die päpftliche Hierarchie da auffteigen, wo er fie an 
ften erwartet hatte,.in Defterreich. Kaifer Joſeph J 
lich arbeitete, nachdem er 1780 zur alleinigen ‚Regierung 
_ men war, nach einem confequenten Plane an einer gri 
-Refoem des ganzen firchlichen Zuftandes in feinen Staat 
Meform, die freilich in dem (wenn nicht gänzlichen, dod 
ſcheinlichen) Mangel des pofitiven, von innen reformiren 
ments einer wahren Kiechenreformation, wie es die % 
fo Herrlich aufweifer, und in der gewaltfamen Weife, mi 


| 28) Acta hist. eccl. nostri temp. I. p. 145 sqq. 


29) Vol. Lebende u. Regierungsgefch. Pius VI. Ceſena. 1781 

— P. Ph. Wolf Geſch. der rom. Eathol. Kirche unter der! 
Ptus-VI. Leipz. 1793. 4 Bde. 8. — (J. F. Bourgoing) 
res hist. et philos. sur Pie VI. et son Pontificat, beutfch ve 
Hamb. 1800, 2 Br. 8, 
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Re, die geößte Weisheit fordernde Angelegenheit bes 
des endlichen Mißlingens, des die Zeitprobe 
en und Richtigen, in ſich feloft trug. Der Kaifer 
® macung aller päpftlihen Bullen, bis fie- zuvor 
/ & unterfugt und genehmigt worden wären; die Biſchoͤffe 
fol * e Ausübung ihrer urſpruͤnglichen Gewalt wieder erhalten, 
und-durc einen neuen Eid vom Papfte unabhängig gemacht wer: 
n; die 1 Appelaionen nach Rom follten abgefchafft, die Mönche 
+ der Bifchöffe unterworfen werden, und das 
Onderhun * ganz andere Beſtimmung erhalten, Liturgie 
d Eulus verbeffert und vereinfacht, die Geiftlichkeit durch 
Wiſſenſchaft zur Amtsführung vorbereitet werden, 
| . Berge proteftirte der Papft, und 1782 endlich machte 
fi auf nach Wien. Das Bolf nahm allenthalben ihn mit 
e altı i Verehrung auf, vom Kaifer aber mußte er unverrichte— 
Sache wieder abziehen. — Noch während diefer Kämpfe bra- 
m andere in einer anderen Gegend Deutfchlands aus. Das 
nmäctige Berfahren eines päpftlihen Nuncius Zoglio zu 
| — * die Churfuͤrſten und Erzbiſchoͤffe von Mainz, 
d Coͤln, und den Erzbiſchoff von Salzburg zu einem Cons 
n Ems, im Sommer 1786, in deffen Beichlüffen, der for 
ı Emfer Yunctation, beftimmt ward: die biſchoͤffli⸗ 
t folle in ihre alten Rechte wieder eingefegt werden; der 
| ft bleibe“ zwar Primas der ganzen Kirche, aber ohne alle in 
| n erften Zahrhunderten mit diefer Würde nicht verbunden ge 
ſener Dorzüge; die Appellationen nah Rom feien verboten, 
= und päpftliben Nunciaturen hörten auf, u. f. w. 
Jatürlich widerfegte fich der Papft diefen Befchlüflen, und wirft 
feinen Runcius, den heftigen Barıholom, Pacca, ihnen 
ent * ; und wirklich war auch hier fein Bemühen nicht erfolg⸗ 
Die vier Erzbifchöffe blieben ziwar ftandhaft; aber ein zwi; 
Baer ihnen und den Bifhöffen erregter Zwiefpalt mußte ihrer 
Sache ſchaden. Der Biſchoff von Spever beſchwerte fich bei dem 
darüber, daf der Emſer Congreß ganz ohne Zuziehung der 
‚gehalten worden fei, und bat ibn, die Schlüffe deffelben 
t eher 3 zu beftätigen, als bis auch fie ihre Meinung geſagt här- 
Decr Kaijer wollte nun allerdings die Sache genau unter: 
fuchen laffen, ließ fie aber, mit feinen eignen Entwürfen zu ſehr 





De» 


u ken Naͤhe veformatorifche Unternehmungen ihm entgegenge 


160. Yer.Vil. 3.1617—1008 —E 


, nach und nach liegen. — Doch zur Freude hierüber 
—* gar nicht kommen, denn eben waren auch gam 

























tieten. Der Großherzog Leopold von Toscana hatte ſchon fait 
längerer Zeit, im Einverftändnifle mit dem frommen Bißef 
Scipio von Ricci von Pifoja und Prato (einem ernſten Ua 
ilnger ‚der Yanfeniftifchen Lehre, geb. 1741 zu Florenz) 9°), einen 
Man zu einer kirchlichen Reform in feinen Staaten entworfen, 
den er 1786 in einem Eircularfchreiben allen Biſchoͤffen feines dan 
des mittheilte. In demfelben Fahre ward zu Piſt oj a eine gen 
de Gehalten, unter dem Präfidium des berühmten Yrofeflees 
Zamburini von Padua, auf welcher 171 Pfarrer und mp. 
viele andere Geiftliche zugegen waren. Die Spnode ftelse #6; 
nachdruͤcklich der päpftlihen Hierarchie entgegen, und made: 
teeffliche Verbeſſerungen in Sachen des Eultus, der Liturgie, u 
UnterrichtE und auch des veligidß s bürgerlichen Lebens. Der. * 
aber verdammte die Beſchluͤſſe, und auf einer 
fonode zu Florenz 1787, unter dem Erzbiſchoff Martisl, 
gewann die römifche Parthei die Oberhand. Leopold und | 

* ſich zwar hiedurch nicht irre machen, wurden jedoch mh: 
durch Pöbelaufftände in ihrer Wirkfamkeit gehemmt. Die Bags: 
Ricc’s ward noch 'gefährlicher, als Leopold 1790 den denſh 
Kaiſerthron beftieg, und Toscana verlief. Er mußte noch 178. 
fein Amt niederlegen, und. wurde verfolgt, und die Tosc 
Beformation ward wieder gänzlich unterdrüdt 3’, So ne 
Pins VI. durch den Tod Kaifer Joſephs II., deſſen Nachfolge : 
theils aus Kiugheit, — da Joſephs Reformation am Ende is, 
Boltsempoͤrungen fich faft verloren hatte —, theild aus U " 
gung und Brundfag die Joſephiniſchen Keformpeincipien fern von 
fi liegen ließen, aus einer zwiefachen Bedrängniß errettet; ſcher 
“ aber batte ihn die beginnende franzöfifhe Revolution i 
eine neue Reihe viel ſchwererer Kämpfe hineingetrieben. Gh 












80) De Potter Leben und Memoiren des Scipio u, Ricei, 
Bifhoffe ꝛc. Aus dem Franzöſ. (Par. 1826) Stuttg. 1826. 4 Thellt. 
(Einen Eurzen intereffanten Auszug aus diefem Werke ſ. Ev. Kichenpfl 
1828. &. 270 ff.) 

S1) Ric fe, durch Alter und Leiden gebrochen, verftand ſich eudiih 
unten Pins vi. 1805 ;zu einem Wiberrufe, und ftarb 1810, 




























aramonte (geb. 1742), Pius VIL. (1800—1823)3%), 
—— der bisher, umbekuͤmmert um die großen 

ndel, der Verwaltung feiner biſchoͤfflichen Aemter, zuerſt 
"dann zu Jmola, und dem Studium des canoniſchen 
t hatte, Er wußte Anfangs die Franzofen zu verföh: 
am die Frucht das franzoͤſiſche Eoncordat mit dem Papfte 
ıli 1801 war 33); gerieth aber ebenfalls bald, nun der 
e feines Vorgängers, mit der Revolution in Kampf, 
elten ließ er ſich jegt durch die traurigen Zeitumftände noch 
urcht fegen tz tm Gangen beharete’er confequent, Im: größsen Ins 

u 

—* uth, bei den papiſtiſch-hierarchiſchen Principien, 
Han aus dem bedeutendften Ereigniffe, wie aus dem 
ihres alten Antipoden, des deutfchen Kal— 
)6), dermalen neue Kraft nicht erwachien konn⸗ 
sat feiner großen Abhängigkeit von Frank: 
—* * wagte, manche Anforderungen des von ihm 1804 
der Franzoſen geſalbten Napoleon unerfuͤllt 
aften, wurde 1809 das ganze päpftliche Gebiet befegt ®). 
‚Simon Vie polit. et privde de Pie VII. Par, 1828. — Sto- 
* ur pontificato di Pio VII, (bis 1814). Ven. 1815. 2 Bde. 


zömifch Eatholifche Religion follte nach demfelben die der größeren 
scheit der franz. Nation fenn, der Staat den Elerus befolden,, keine 


voli, 





Eur; 


— 
wen 


dm, = Bifchöffe der erfte Eonful ernennen und ber Papft beftätigen, 
e. A Cardinals Barth. Pacca Hiftor. Denkwürbigkeiten" über 
bei feiner gewaltfamen 

— — Augeb, 1831, 3 Bir. 8. 








ee er | 


Bulle ohne Genehmigung der Regierung bekannt gemacht wer⸗ 
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Der Papſt ſprach hierauf über den franzoͤſiſchen Kaifer den 
‚aus Nun wurde Kom mit dem franzöfifchen Reiche ver 
und der Papft verhaftet, und erft nad Savona, dann nad 
tainebleau gebracht. Doc) gelang es Napoleon nicht, feine? 
mit ihm ducchzufegen. Pius VII. geftand den Adgeordneen 
von Napoleon 1810 zu Paris veranftalteten Synode. wenig 
nichts zu. Die Zeitgenoffen mußten neu erfennen, daß da 
thum durch Feine bloß weltliche Gewalt geftürzt werden künnt 
Im %. 1814, als die Hand Gottes der Revolution, die jekt) 
icht Weltrevolution werden follte, das Ziel gefegt, erhielt P 
durch die verbündeten, zum Theil proteftantifchen Fürfien| 
Freiheit und den Kirchenſtaat wieder, und er fuhr num fur, 
Grundfäge der päpftlichen Hierarchie, ſo weit es die Zeitverh 
ubten, nad Kräften (auch in Deutfchland 35)) zu real 
— Sein Nachfolger, der Cardinal della Genga, Leo XIL{ 
7-1829), ein Freund der Wiſſenſchaften, aber nicht, wie 
diet XIV. und Elemens XIV., durd fie in feinem ganzen $ 
zum Piberalidmus geftimmt, verfuhr nach denfelden Grund 
Pius des VIL. Beifpiele folgend 3°), hat er in feiner Antrmm 
die Bibelgefellfcpaften verdammt, auch die Fnquifitionsgefi 
wieder aufbauen, und das Jubeljahr 1825 durch Abloh Mi 
laffen. Er ftarb am 10. Febr. 1829; und ihm folgen 4 
(1829 und 1830) Papft Pius VII. (Eaftiglione), fodanul 
dem 2, Febr. 1831) der gegenwärtige Papft Gregor XVL a 
£0 Cappellari), welcher, mit feines Vorgängers Dermähtul] 
treu haushaltend, durch die dermaligen unendlichen Vermid 
gen und Zerrüttungen, Die auch feine eigne Herrfchaft uni 
genug berühren 3°), — die natürlichen Erjeugniffe der alla 
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85) Wo freilich feit dem 25. Febr. 1803 die Prälaten (eine Zeitlany 
noch mit Ausnahme des Chur: Erzfanzlers, des Churfürften von 
feine weltliche Macht mehr befaßen. 

36) Es war 1816 gegeben worden. | 

37) Pius VI. erfannte Louis Philippe an, jedoch ale Regent 
ciae ei Navarrae. 

38) Die im Gegenfag gegen die römifch= kathotifche Klirche Wee 

gegen den achtungswürdigen römifch=Fathotifchen Glerus dui ı@ 
Grankreih Insbefondere entftandene fogenannte franzönlhe" 


' 


Bei 1. Sefchichte d. Päpfte. 8.186, 


5 Unheil drohenden zeiten franzöfifchen Revo 


1850, aber auch die beginnenden Geburtswehen ei 


relichen Neuen, — in der zum ſchwereren jieiten 

zen dem felbftbewußten und reifer neu erftandenen 
elich unfählgen und ungeneigten Zeit Fräftig und flug, 
ſcher moͤglichſter Behauptung oder doch Schonung | 
echts, ſich hindurchzuwinden finnt, aber mit jedem neue: 
d Monate den ſtolzen taufendjährigen Bau anmuthig m 
E Simoniftifhen Teufelshallen, doch damit auch dem 
fange (Apoc. 18) des größeren Endes (Apoc. 1 


— — = 
2 E 


20 #.), wider Wiffen und Willen näher bringt (vgl. 


Bmweites Gapitel, 
Mönchsthum. 


$. 187. 
$efuitenorden. 


ürkundlihe Schriften aus dem Orden: Corpus institut 
tis Jesu. : Antr. 1702, 2 Bir, 4, — Institutum soc, |. 
1757, 2 Bde. Fol. | 
RB. Hospiniani Hist. Jesuitar., Tig. 1619. fol. | * 
Historia socielatis Jesu, auctoribusN. Orlandino, F, 5a schine, 
P. Possino, J. Juvencio, Antv. 1620 — 1750. 6 Ehe. Bpl. 
Histoire generale de la naissance et des progres de la compaguie de 
Jesus. ed. 2. Amst. 1761. 6 Bir. 12, 
3. €. — Pragm. Geſch. des Ordens der Jeſuiten. Halle. 
1760. 2 Bde. 
Verſuch einer neuen Geſch. des Jeſuiterordens. Berl. u. Halle. 1769. 
2 Bde. 8. (bis 1564). 
P. P. Wolf Allgem. Gefch. der Jefuiten von d. Urfpr. Ihres Ordens 
bis auf die gegenw. Zeit. Zürich. (2. Aufl. 2pz. 1803.) 4 Bde, 8. 


(Salig Hift. der Augsb. Eonf. Th. U. ©. 71 ff.) 





Kirche des Abbe Chätel (von 1831), deren rvevolutionärer Unglaube 
: freilich des Prädicats einer katholifchen und chriftlichen Kicche fie übers 


* haupt ganz verluftig macht, gewinnt immer weitere — ‚ uno 


der Kirchenftaat felbft brütet Revolution. 


⸗ 
LER 
® . 


704 Der. VL S.1517--1808. A. Biöm; Kirche. 


“ Während das Anfehen und der Einfluß der alten Min 
ouden feit der Reformation und vornehmlich auch darch dichehe 
Sal, entſtand ein eigenthuͤmlicher neuer Moͤnchsorden, ‚wuchher 
enen ausgedehnteren und maͤchtigeren Einfluß echielt, lb. ey 
(uhberen, und die Hauptftüge des durch die Reformation geb 
sehthigten Papſtthums, fo wie der wirkſamſte Gegner des Ya 

aeſtantismus, wurde: der Drden der Jefuiten. 

Don Inigo Coder Fgnatius) von Lojole (m 
Lopola) 3°), geb. auf dem Schlofle Lojola in der fpanifeben * 
ſchaft Guipuzcoa im J. 1491, ein Ritter von’ gewot 
Gchlage,, vertheidigte 1521 Pamplona gegen die Granzefen, : 

erhielt fo eine ſchwere Wunde am Zuße. Genefend wollte er af‘ 
feinem väterlichen Schloffe ſich mit fpanifhen Ritterromanen 7 
teehalten, bekam aber in deren Ermangelung eine Leben 
ung Ehrifi und ein Buch mit Legenden der Heiligen (Flos 84 
ctoram) in die Hände, und letzteres machte in feiner Einſa 
einen wunderbaren Eindeuc auf fein Gemüth. Das Wirfen ih 
Dulden der Heiligen in dem ſchwachen Leibe ohne alle weiiät 
Macht erfchien ihm weit größer und herrlicher, als jede 
Großthat, und er beſchloß ), mit gaͤnzlichem Darangeben fe 
Bieherigen Laufbahn ihrem Mufter nachzuſtreben. Er verthe 
feine Guͤter unter die Armen, legte Bettlertracht an, lebte ini 

Atengften Ascefe, und trat fo 1523 eine Wallfahrt an nach P 
ae: . Der dortige Provincial der Franciscaner aber hielt 
Uufenthalt des ſchwaͤrmeriſchen Euthuſiaſten in Palaͤſtina fr 
fährlih, und nöthigte ihn, es wieder zu verlaſſen. Nun & 
Lejola 1524, um die lateinifchen Elemente zu erlernen, Pr S: 
De Schule zu Barcellona, wo er das Trockne feiner Studien ben; 



















89) ©. feinen eignen Auffag über fein Leben Acta Sanctt. m. Jul, T.WL. 

p. 684 sqq. — Ribadeneirae Vita Ign. Loj., zuerft Neap. 1STE.. 
— (J. P. Maffei) De vita et morib. Ign. Loj., zuerſt Col. 1585. " 

.J. F. Hane Leben u. Ihaten des 5.3. Loj. Roft. 1721. — Bayls‘ 
Diet. s.v. — Bol. Wunfter Lojola und Ganganelli. Neuf. u. 26 1 
1888, 

AR) Tiſo um recht groß zu werden, — fo wenig verftand er die keche pin 

der Mochtfertigung ans lauter Gnade allein durch den Glauben ni 
Berdienſt. | 
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Syp Il Meinem. is .. 21666 
f 908 Befen der Nachfolge * —— 
—— 










Glauben entwarf, welchen Plan er 1534 in 
de; — wit fnen Genofen weht. Di | 
: le $eote (Petrus Faber), — Baver, 
© durch feinen großen Eifer für die Heidenmiffionen 
Jacob Fainez, welcher Vorfteher des Dr 
8 Tode wurde, Alphons Salmeron, Nic 
it und Simon Rodriguez; und 1535 * 
v drei Andere an. Kraͤnklichkeitswegen war Lojola 
n Vaterland zuruͤckgekehrt, hatte es aber ir 
em verabredet, daß fie fi 1637 fümmtlih zu Bene 
| ——— und hier beſonders gewann die Geſellſchaft, 
orge d durch Pflege der Kranken in dem Spitaͤlern, aß 
rd — der ekelhafteſten Krankheiten ausſog), und 
> die ſtrengſte Asceſe auszeichnete, womit fie ein Predigen auf 
Stra und Gafen des Benetianifhen Gebiets verband, 
—— Jim %. 1597 begab ſich Yojofa in Bes 
itung 1 le Feore und Lainez nah Rom, benutzte den Umgang 
it melterfahrenen Männern, welche den neuen Orden dem Bes 
f er Zeit und der Umftände ganz entfprechend zu machen 
et: 
fte Paul III. den Plam feines Ordens, welcher, 
ge Jeſu in Krenz und Kampf und dem Dienjte fei: 
Fathofifen Religion geweiht, der Orden der Gefellfcaft 
fü oder der Jefniten heißen follte, vor, und Pauf beftätigte den, 
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feſſen (Professi), welche außer den gewöhnlichen dr 
. geläden, zu denen alle Jefuiten ſich verpflichteten, ( 
muth, der Keufchheit und des Gehorfams), noch ein 
legen mußten, in jedes, gläubige oder ungläubige, 
allen Lohn ſich zu begeben, wohin der Papft, dem, 3 
menen Uebung in’ der Demuth, unbedingter Gehorfa: 
ſei, fie zu feinem Dienft nur ſchicken möchte; fodanı 
fieheen dee einzelnen Collegien, Coadjutores; ferner 
ſich in den Eollegien mit dem Studium der Wiſſenſcha 
tigten, Scholastici (approbati), und endlich den ohı 
Veftimmung in den Drden Yufgenommenen; und v 
nahme in eine oder zwei diefer Claſſen mußten die At 
den ald Novizen auch ein oder zwei Probejahre beftche 
Ordenszweck, Dienft für die katholiſche Religion, foll 
tuten gemäß auf alle mögliche Weife, durch Predigt, 
Wiſſenſchaft u. fe w., und zwar Alles im möglichft vol 
\ Grade und auf die weifefte Art, gefördert werden, un 
dies auch wirklich um fo erfolgreicher gefchehen, da be 
den eine Menge der wichtigften Privilegien zu Theil w 
wurde ihm verftattet, Mitglieder aufzunehmen, fo viı 
überall zu predigen. und Beichte zu hören; 1549 wurt 
Drden eximirt, und blieb nur dem Papfte unterworfen 
. Kam er das Privilegium, obgleich ein Bettelorden, d 
mit den nöthigen @infünften befigen zu dürfen; 158 
die Rechte der Univerfitäten; 1561 ward ihm gewaͤhrt 
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yandtheit wußte er allenthalben die —— 
eit ſich anzueignen, und die verſchiedenſten Talente 

entf ün hfeiten in feinen Dienft zu giehen ; und bald wur⸗ 
über in dr Folien Sie ie the de ap, 

e und die Beichtvaͤter — als ſolche nicht felten zus 
jenten — der Fürften aus ihm genommen, und die 
een, ai TEEN pas Tun WORTEN EEE 

ı Plänen des Drdens irgend etwas zu wiffen 

u wollen, arbeiteten zur Ehre feines Namens, — 
itte Jahrhundert feines Beſtehens hatte der Orden 

een, feine Wirffamfeit war nur geftiegen, Aber 
die: TER einer furchtbaren 8 Kataftrophe unterliegen 
I. Längft fon hatte er Durch unberfennbare Herrjä> 
cht durch hoͤchſt verderbliche Grundſaͤtze der Moral 
ar — — ihnen entquollener mannichfacher 
e ſich bei der Maſſe verhaßt gemacht, und die 
ſuſte den iten hatten natürlich bei Vielen diefen 
* en können. Auch faſt allen Regierungen nad der 
Saga war der Orden, am meiften durch feine \ 
in die Politif, (die Feucht feines papiſtiſch und 
archiſchen Steebens — Anm, 41), verdächtig gewor⸗ 
nachdem deshalb bereits in Portugal, Franfreid, 
apel und Parma die Verbannung der Jeſuiten bes 
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1) Die w Ausführung der farrzegoiftifch hierarchtſchen Grund: 

—— nothwendig rüchwirfend, bald u en Hg 

wen Ga: mus in Flammen gefeht, Aufbau eines eignen P potitifch = hier 
Ben x Gebäudes fing fing) daher an, im Werborgenen ein Hauptzwedt 

J — —— ur an in 

en (erftere 3. B. in —— letztere in den N Er 

\ Zeſuiten des 18ten Jahrh., einen großen Theil des Welthan: 
wor zu ziehen) mufiten demfelden dienen. 








en 2 -— 1: gg 0 rT -— u m— 


Wort, das yon der Dritte Drdensgeneral, Eranı 
fpeschen hatte ), ging in Erfüllung Papk Pi 
durch die Bulle Sollicitudo omnium vom 7. ug. 18 
der Jeſuiten wieder hergeftellt, und feine Macht if fi 
wieder im Steigen gewefen, biß fie erft jüngft durch bi 
"sößfche Revolution einen neuen erfchütternden Stoß erl 


Berwandt mit dem Drben der Sefuiten, jedoch ohne bei 
Befteht feit 1732 der Orden der Ligorianer oder & 
fen, (eigentlih Songregation des allerheit: 
fers), welcher zur eifrigen Nachfolge Sefu, zum Dis 
Satholifchen Glaubens und zum Unterricht der Jugenl 
Maria de Liguori (geb. 1696, geft. 1782) zu. Neap 
1749 päpftlich beftätigt worden, lange aber ohne Bel 
ben iſt, bis er in der neueften Zeit befonders in Wien 
ſetzliche Aufnahme und ausgebreitete Wirkſamkeit gefun 


4. 188. 
Andere neue Drden. 


Außer dem Drden der Yefuiten entftanden feit I 
tion auch noch mehrere andere mönchifche Inſtitute 


42) Der Orden hatte damals in 89 Provinzen Profeßha 
legien, 61 Novizhäuſer, 176 Geminarien, 335 Reiten; 


ee a 






und Morigia aus 
n Orden der Barnabiten, der 1532 von 
it 9— J 
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Seltene ona, Ferrar 
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Du —— It fo treu er 
De ———— 
—* | und Wirken aber freilich die römifhe Kin 
| (wenig srurhein none dat, ae na tom ek 
Bi en Slieder, die nur das Irrige und Unlautere diefe 
—— 
rbunde: Betrachtung des Weſens der 
ne a 
BEE, ana — = 
owerii Annales Ordinis Minorum, qui Capucini vor ö 
1632, 2 Br. True Er Br. 1676). — Mich a Tugiı 
GA. Capucinorum. Kom. 1740. 7 Thle. Fol: > 
mac. 49 


re pe. vi: air-iie —E 


Durc ihre mwohlthäfigen gwecke zeichnen fh aus der Dil 


ie Barmherzigen Bruͤder, von dem Portugieſen Jedi 


.nee di Dio (geft. 1550) vornehmlich zur Krankenpflege Yegei 
Det, und der zur Erweiſung von Liebesdienften gegen HAls 


Bürftige und zum Unterricht des weiblichen Geſchlechts im kath 
ſchen ®lauben von Angela von Brescia (geft. 1560) 1 
‚ feeier, als andere, ſich geftaltende weibliche Dede 

‚Urfula, der Urfulinerinnen.* 

Derfelbe Zweck leiblicher Huͤlfleiſtung, mwenigftend cdein 
lag mit auch mehreren Ordensſtiftungen vor Mugen, welde 
gentlich eine geiftliche Pflege ſich zum Ziel gefegt hatten. Ya 
ſchoͤnen Streben, fich felbft und die ganze Geiſtlichkeit zu geh 
sem Ernſt und evfolgreicherer Prediger s Thätigkeit anzufähe 


. "Wftete fo 1548 der ehrwürdige Philipp von Reri ) G 


4515 zu Blorenz) den Orden der heil, Dreieinigleit, « 

welchem nach und nad), da die Glieder 1558 durch % —* 
eine eigne Kirche zu Rom erhielten und 1574.mit Greg orc Xi 
Erlaubniß ſich ein eignes Oratorium baucten, der italienifche Oil 
der Prieſter des Dratoriums wurde, welcher, abe | 


Sliieder durch ein Geluͤbde zu binden, Uebungen der Andadt u 


Barmherzigkeit mit geiftfiben Studien vereinigte; und In Feei 

reich ſtiftete, jenen Orden nachbildend, 1611 Peter 1 
(geb. 1575 in Champagne) *) den Orden der WAL 
des Dratoriums. Jeſu, welcher dur ähnliche Mittel 6 
Berfall des geiftlichen Standes abhelfen follte, und (1618 päpfl 
beftätigt) in der Folge auch wirklich ſehr erſprießlich für den Kt 
gionsunterricht forgte. ine der leuchtendften Erſcheinungen 
dieſer Zeit und in den angefuͤhrten Beziehungen aber iſt der tre 


uche Bincentius von Paul (de Paula) #), der Aug. Hm 





47) Vita Ph. Nerii — auct. A. Gallonio. Mogunt. 1602. 

‚%) Habert de Cerisy Vie du Cardinal Berulle. Par. 1646. & 

49) Gein Lehen bat Abelly befchrieben (Par. 1668), und Gall: 

‘ (Nancy 1748), befonders aber Friedr. Leop. Graf zu Stolber 
(Leben des h. Vinc. von Paulus. Neue Aufl, Wien. 1819, — Bi 

aunch die Darſtellung des Vincentius (von H. E. Shnieder) ia ta h 
K. 3. 1882. Nr. 7779, 
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Beonardo Marino, Egidio Foscarari und Francidco Zu; 
reico italieniſch abgefaßten und fodann ins Lateinifche überfek 
den Roͤmiſchen oder Tridentinifhen Catehismus %) 
niedergelegt. — Deflenungeachtet entftand bald in der roͤm 
ſchen Kirche neuer Lehrftreit, und die lange Reihe diefer unten 
dem Namen dee Kanfenifiifhen zufammengefaßten Streitig 
Feiten hat mehr, als irgend etwas Anderes, dazu hingemwick, 
eine freicre theologische Geiftesrichtung im Gegenfag gegen die alt 
Moͤnchsſcholaſtik in der römifchen Kirche hervorzurufen, wers 
gleih doch auch die Parthei felbft, welche evangelifche Wahrheit 
in diefem Streite verfocht, indem fie durchaus innerhalb de 
roͤmiſſhen Kirche diefelbe geltend machen wollte, ‚den Keim cine 
nothmendigen endlichen Entartung in ſich trug. 

Seit einem Fahrtaufend mar Auguſtins Lehre von der Gnade 
kirchlich anerkannt worden; immer aber hatte es eine Parthei ge 
‚geben, welche die Strenge derſelben zu mildern ſuchte; ja endüh 
"war es jelbft Dahin gefommen, daß die allgemeine firchliche Prag, 
einem lagen Semipelagianismus zugewandt, die Auguſtiniſche 
Kirchenlehre verlaffen hatte, und nur einzelne große Kirchenichrr 
‚Diefelbe offen und vollftändig noch ausſprachen. Dabei aber galt 
doc auch jegt noch der Auguftinifche Lehrbegriff dem Namen nah 
‘füe den einzig kirchlich orthodogen, und aud der Sache nah 
‚wagte unter den Theologen nur die Parthei der Scotiften, im Ge 
Aasles seaen die Auguſtinianiſchen Thomiſten, frei fich von des. 
felben lo8zufagen. iezu fam nun, daß die Reformatoren gerade 
‘den ſtreng Nuguftiniichen Lehrbegriff als das Princip aller ihrer 
Polemik gegen das Ficchliche Verderben ergriffen und feftgehatten 
hatten, und man begreift, in welcher mißlichen Lage das Conci 
zu Trident fi befinden mußte, als es die Lehre von der Gnade 
fixiren wollte. Die Lehre der evangelifcheri Kirche follte und mußte 
verdammt, und dabei durfte Doch weder die Yuctorität des Muge 
ftinus verlegt, noch die kirchliche Parthei der Thomiſten, fo weni 

als die der Scotiften, beleidigt werden. Man half ſich daher fe, | 
daß man in der Entſcheidung die Streitfrage über die Praͤdeſtin⸗ 


— — — — — 








68) Catechismus ex decreto Concilii Tridentiui Pii V. jussu edit 
Rom. 1566, fol. 
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zu verdammen; welches jedoch diefer verdammliche Sinn fei, Hatte 
er, um die Auctoritaͤt des Auguſtin und der Thomiften nit aw 


taften zu müffen, Mlüglich nicht gefagt. Bajus behauptete nen, | 


daß der Sinn, in welchem er jene Säge vorgerragen habe, wii 
der vom Papfte verdammte ſeyn könne; denn er habe fie — we 
er in einer ausführlichen Apologie bewicd — nur in Augufiss 
Sinne vorgetragen. Diet half aber nichts. Er wurde 1569 ge 
nöthigt, vor dem päpitlichen Legaten Cardinal Branvella ie 
ihm ſchuld gegebenen Irrthuͤmer abzufchwören. Doch auch net⸗ 
ber blieb Bajus noch bei feiner früheren Rechtfertigung, und feim 
Uinficht gewann durch feine Schule zu Löwen Einfluß. So ob 
denn Papſt Gregor XIII. 1579 eine neue Bulle, worin ek 
feined Vorgängers vertheidigte und beftätigte, und nicht lange 
darauf mußte wirklich die Parthei des Bajus ſich unterwerfen 9), 

Der Streit der beiden Richtungen aber ruhte nicht lange, fe 
dern wurde bald von der anderen Seite, und zwar jest nicht u 
den Franciscanern, fondern von den Jeſuiten, welche von mim 
an die Parthei der Gegner der Auguftinifhen Lehre hauprfächkih 
repräjentirten, von neuem angeregt. Schon die Loͤwener thenlds 
giſche Facultaͤt fah fi 1587 genöthigt, 54, zum Theil femipeles 
gianifhe, Saͤtze aus den Vorlefungen der beiden daſelbſt Ichress 
den Jefuiten Leonh. Leß und Joh. Hamel oͤffentlich zu verwen 
fen; ein allgemeinercs Intereſſe aber erweckte das Werf, weichs 
1588 ein angefehener jeſuitiſcher Theolog auf der portugiefifeen 
Univerfität zu @vora, Ludwig Molina (geb. 1540, ge 
1600) 9), zur Beilegung der Streitigkeiten über Gnade wind 
Drädefination herausgab. Er wollte in diefem Werte — Liber 
erbitrii cum gratiae donis, divina praescientia, providentis, 
praedestinalione et reprobatione concordia — Yuguftiniemss 
‚und Semipelagianiemus mit einander vereinigen, neigte ſich aber 
dabei offenbar zum legteren hin, indem er lehrte: daß der Menſq 
allerdings nur durch die Gnade Gottes zur Seligkeit gelangen 





69) Baiana, seu scripia, quae coniroversias speclant occasione senlen- 
tiarum Baji exortas — in Baji Opp. Col. 16%. 4. 


60) Bon ihm führt die jefuitifhe Parthei in dem folgenden Gtreite out 
den Namen der Moliniften. 
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worin er im Gegenfag gegen die herrſchende fensipelageei 
Theologie das ftreng Auguſtiniſche Syſtem rechtfertigen 
wickelte. Dies Werk wurde auf Fanfens Verlangen nad fe 
Tode von feinem Zreunde Libertus Fromond 1640 . 
‘wen (in Fol.) herausgegeben, und ward nun eben Die Bere 
fung neuer ernftlicherer Streitigkeiten %). Bald griffen eb 
gJeſuiten mit Heftigkeit an, und 1642 erließ Papſt Urban 
"eine Bulle, worin er das Verbot feiner Vorfahren Pins V. 
Sregors XI. in Vetreif des Streitens über jene Gegech 
"wiederholte, und zugleich erklärte, -er Habe nach genanem | 
‚jenes Janſeniſchen Buche mehrere ſchon von feinen Vorfahren! 
dammte Lehren darin gefunden, weshalb er. dies Buch u; 
Seine kuͤnftigen Vertheidigungsſchriften hiemit verbiete.. Dei 
der Sache des Fanfenius erfannten Viele die Sache des Kay 
nus, und Insbefondere in dem benachbarten Franfreig Mi 
fh jebt eine bedeutende Parthei, von ausgezeichneten. Selen 
'äeleitet, welche den Auguftinifchen eehrbegriff kraͤftig ver 
‚und die Jeſuiten bekaͤmpfte. . 
Schon vor der Erſcheinung von. Janſen's Auguſtinut 
fein alter Freund, der geiſtvolle und kenntnißreiche Js 
Du Berger de Hapranne (geb. 1580), feit 1620 
Benedictinerflofters zu St. Eyran, demfelben tüchtig 
tet, und nur feine gegenwärtige Lage (feine große Frei 
nehmlich gegen den roͤmiſchen Hof ſowohl, als befonders 
Die politifhe Parthei des Eardinal Richelieu, Hatte ihm 1 
Gefaͤngniß zugezogen, aus dem er erft 1645 wieder entlafes 
de) und fein baldiger Tod (er ſtarb noch 1643) Hinderten 
an einer recht erfolgreichen Hülfe. Dafür aber trat nun 
ſtiger WVertheidiger des Auguftinifhen Lehrbegriffs “) % 
Arnauld auf (geb. 1612), Dr. der Theologie in der 

















65) Melch, Leydeckeri de historia Jansenismi lihb. 6, 
C. Jans. vita et morte, necnon de ipsius et sequacium 
disseritur. Traj. ad Rh. 1695. 8 — (G. Osrberon) Histeiwe 
nerale du Jansenisme. Amst. 1700. 8 Bde. 


66) In f. Apologie de Jansenius et de la ann de St. Augen 
3. 164. 
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‚etlichen Wibsifin Jacqueline Marie Ungsike Urnauid: C 
:4661), dee Schmöfter des Anton Armand, einen fo uk 
(mm Chatatter angemsmpen und dadurch ‚einen folden: Ya 
eclangt/ babifgon 1889 ‚und mehr noch in; Ya.fel 
Jahren viele Dusch Den Geift Sottes verbupidene jung Igor 
zuglelch für eine inere Erkenntatß des Cheitenthum 
‚Innerhalb der Schranken ihrer Kirche, begeifieenn: MAN 
m Theil von ben. größten Tatemien und eg 
ſolche/ weiche durch ihre..frähere. Medeutfamfeit ige; 
*2 erworden hatten, dahin ſich aus dur Meſ 
aEchogen und als: Latenbruͤder zu einem geiſtlichen Men u 
aingtfebster Beſchaͤftigung mis der Sitenſchaſt, auch yams ug 
Tühtereicht u. £. w., ſich um: das Kiofter her anbauetem Pz:ı 
Sage Ale 7%) waren num jetzt Durch :gemeinfem: Janſeciſciche 
Arnſyſtens amtijeſtitiſche Grundſotze vereinigt. iur 1 
——— — durchaus den Janfenloud iu 
‚ mid 1666 wußten fie, kuͤnſtlich mit den Douicha⸗ 
inden, ed: durchzuſeden, daß Arnauld aus der Sörbore 
wurde. Diefe Naaßregel aber war ihnen feibit am m 
ie . ln Freund Arnauld's, dee Bisher in Diefeni-Ekı 
2 nefihwiegen hatte, erhob jegt auch feine Gtimame, . WI 
Insius) Pascal (geb. 1623, gef. 1662) .7'), ein Wann, 
= fruͤhzeitig durch außerordentliche Entdeckungen auf | 
ete der Mathematik und Phyſik ausgezeichnet hatte wnd 
nachher, ſelt 1654 ungefaͤhr, durch eine ernſtere Sichtung Ki 
„eibens 72) getrieben wurde, die großen’ Gaben feines —— 
| 4 
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8 Fontsine Memoires pour servir & I’histeire de —— 
. 1788, 2 Voll: «+ Vies interessantes et ddihantes des. 
_ Poetroyal cet. Utr. 1750. & Voll. — Nourelle histoire de Pı 
roysl. Par. 1786. 4 Voll. 
7) Is Ihrer Mitte, früher oder fpäter, auch ein X. Acaanlı, 
Peter Nicole, Rancelot, Pascal, de Bacy. 
7 Sein Leben hat feine Schwehter, Mad. Perier, beichtiehen (ei 
—edirt, deutſch, Auges. 1881). 
ul er Sie hemmte aber, wie oft die Geguer des Chriſtenthums (cin —* 
m. A.) geihmäht haben, fo wenig feine geiftige Kraft, daß af | 
3. 1658 (und zwar in Nächten, wo Sahnichmerz ihm allen Sq 
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alter Urtheilsfaͤhigen Augen der Sache der Jeſuiten iunafih 
Tedesſtoß; darum aber boten fie nun mur insmer mehr alle U 
despotiſcher Gewalt auf, um doch äußerlich als Sieger uf 
nen, und der franzdfifche Hof und der Papſt waren für fe, .; 
Janſeniſtiſche Geſellſchaft zu Portrohal, Die in chriſtlich ernfer! 
fAmpfung der gotteslaͤſterlichen jeſuitiſchen Moral ganz mit Ya 
Abereinſtimmte, ward auf alle mögliche Weiſe beſchraͤnkt mb 
ſtoͤrt, und um alle Janſeniſtiſche Einrede mit einem Make d 
ſchneiden, erklärte noch 1656 Papft Alegander VIL ink 
Bulle, daß die verdammten fünf Säge des Janſenins ia 
Buche wirklich enthalten, und in demfelben Einne verdammt | 
in welchem fie Janſen vorgetragen habe. ine 1657 gehal 
Yarifer Verfammlung von franzöfiiben Bifhöffen erfannte | 
päpftliche Decret ald richtig an. Die Yanfeniften aber fan 
natuͤrlich nicht einftimmen. ie behaupteten, daß die Frage 
jene fünf Säge wirklich in Janfene Bude flünden und in 1q 
ſchem Sinne von ihm vorgetragen worden wären, gar wit] 
inatifcher Art fei, und daher vor des Papftes und der Kirde! 
bunal gar nicht gehöre. Doch der König befahl 1660 am 
Hichen des Landes fchriftliche Anerkennung der paͤpſtlichen Bi 
und der Dapft Alegander fandte 1665 in cıner neuen Bukeı 
&idesformel, wonach alle franzoͤſiſchen Geiftlichen, ſcibſt U 
nen nicht ausgenommen, bifennen und unterfchreiden folten, | 
die fünf Säge in dem Sinne, worin fie vom Papfte verban 
worden, in dem Buche des Fanfenius gelefen würden, md! 
„des Janſenius Kegerei” fich losſagen. Ehrwuͤrdige GSeiſtliche 
Diſchoffe, welche, Pavillon von Alet an der Spitze, ihr | 
wiſſens halber der Unterfchrift ſich weigerten, von neuem ihte 
reitwilligkeit befennend, in Glaubensſachen wohl, nicht obei 
Thatſachen des Papſtes Unfehlbarfeit anzuerfennen, wurden | 





Geſetzes gefchehen (0b der Mangel biefes Bewußtſeyns verfihae 
. ward nicht gefragt); — in allen Füllen fei ter Handelnde ſchon 
fam entfchuldigt, wenn er nady irgend einem wahr oder recht 
Princip gehandelt, 3. B. nur die Meinung Irgend cinch 
Theologen für fich gehabt habe (Grundſat des Probabilismus); — 
die allergeringfte Reue, ja ſelbſt eine eingebildete Reue diene pr 
werbung der Sündenvergebung; u. f. w. 
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1 Derausgeben. | = 
) unter der Aufſchrift ah * fe als 
Kriens von Mons bezeichnet wird. Aber 
s D% ven — Doch wurde hiedurch der Friede 
g geftöet, und einige Jahre hatten Die Fanfeniften, 
). Immer als die gedrüchte Parthei, im ———— Ruhe. 
Eu Pet Innocenz XL, deffen firengere 
£ gegen die Yefuiten mit den Yanfeniften * 
ir Bulle Heraus, worin er 65 propositiones laxo- 
istarum und zwar meiftens jeſuitiſche verdammte. 
der deepotifche Fefuitenfreund Clemens XI. fing das alte 
ge pilzon neuen Um den ihm verhaßten Zanfeniften 
öfluchtabzufchneiden, erflärte er in einer Bulle von 
sfinicr genug, über die Frage, ob die fünf Säge wirf: 
—* * Buche ſtuͤnden, ein gehorſames Stillſchweigen zu 
1, fondern man maſſe ſchlechterdings im Herzen gabe, 
— n einem ketzeriſchen Sinne wirklich gelehrt habe, und 
we im diefem Sinne dürfe man die Formel unterſchreiben. Yes 
& se anfenifik Befnnie Dtten 1 ig von De Apciahme 





















I ge. Wi 8.1617-—1888. A. Üheltee 


din Oteeite zurhdfgejogen,, und die paͤpſtliche Bulle erreg 


. Auch Feine neuen allgemeinen Unruhen. Rue die janfı 


‚Setting Portropat, Die fih auch jegt noch halten‘ teilte, 
Be Beichäter dee Sonnen ſchon längft vertrieben worden 
ward um dieſe Zeit, 1708 bis 1710, auf Antrieb bee 
durch Ludwig XIV. gänzlich sechört, un aber shat- 
einen neuen noch eigenmächtigeren und die Gewiffen em 
Schritt, und dadurch ward die ganze janſeniſtiſche Partie 
in den Kampf gezogen. 

Der Pricher Paſchaſius Quesnel (geb. zu Par 
geſt. zu Amſterdam 1710), einer der Väter des Dratorli”?y, 
ſter und eifriger Auguſtinianer, der aber auch theils als 
cheils als Herausgeber (1675) der Werke Leo des Genf 
welcher er ſich manche freiere Unterfuchungen erlaubt bat 
ebmifchen Hofe fo verhaßt getworden war, Daß er 1688 ı 
Niederlanden flüchten mußte, hatte zuerſt zum Beſten dei 
welche ‚bei. den Vätern des Oratoriums geiftlichen Rath 
praktiſche Bemerkungen über das Neue Teftament heraus, 
aus welchen 1671 eine zufammenhängende Erklärung 
"ovangelien, und endlich 1687 und befonder8 1698 eine | 
des ganzen R. T. mit praftifchen Anmerfungen geword 
Manche Bifchöffe, vornehmlich Ludwig Anton von Re 
zuerſt Biſchoff von Chalons, fpäter Erzbiſchoff von Paris u 
dinal, obwohl diefer nur, nachdem er e8 von dem damall 
gefehenften franzöfifchen Theologen, dem Biſchoff Boffı 
Meaug, hatte durchſehen laflen, gebrauchten und empfaß 
Bub. Die Jeſuiten aber, deren Machinationen Reaıl 

gegeniwirfte, wollten diefen in dem von ihm empfohlnen 
_Mränten, und ſchon 1708 verbot Clemens Xi. das Qui 
MR. T. wegen feiner Uebereinftimmung mit der Bibeluͤbe 


von Mons und wegen darin enthaltener Irrlehren. Cini 


nung zwiſchen dem Papfte und der franzoͤſiſchen Regiern 


! - 


77, Ein Seit⸗ und Orbensgenoffe bes freimüthigen (aber wibers 
ſchen) Forſchers Rihard Simon (geft. 1712), der in feine 
ten Berten (Histoire erit, duV. T. 1678, duN. T. 1689, u. ſ. 

'  ueueren höheren Bibelkritit im Guten und Ghlimmen Die Baba 










| n Genfitut ionsfire itigfeiten, zum —* 
e ſtarb reg 1715. Der 
XV. Minderjährigkeit, 
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— Min Re yıla 3 gr 
N mit den Worten : —* Filius, qui 
. mon ct lu mund ae ci 


— ee Mita » daß mehr als 100 Kegereien 
Fe — ed. C. M. Pfaff, Tub. 1721. 4. 
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von der Gonft. Unigenitus. (Aus d. Franz.) 
—63, 6 Ehe. 9. 
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ließ beiden Partheien ihre Freiheit, und Viele, die furchtiam die 
Eonftitution ſchon angenommen hatten, verwarfen fie. jest. Wan 
fuchte mit dem Papfte zu unterhandeln; diefer aber hoͤrte auf 
nichts, drohte Noailles mit Bann und Abſetzung, und brachte fo 
die. Sache aufs Aeußerfie. Angefehene Bifchöffe, Geiftliche und 
Eollegien der franzöfifchen Kirche, zuerft 1717 die vier Biſchoͤffe 
Dierre la Broue von Mirepoig, Joh. von Soanen yon 
Senez, Eoldert de Eroiffy von Montpellier und Pieree 
de Langle von Boulogne, denen bald viele andere Biſchoͤffe mit 
Noailles, und die theologifchen Kacultäten zu Paris, Rheims und 
Nantes folgten, ftellten Urfunden aus, worin fie, um fich ae 
den ungerechten Maafregeln des Papftes ficher zu ſtellen, von dem: 
Papſte und feiner Bulle an ein allgemeines_Eoncil appellirten 
So trennte ſich die ganze franzöfifche Patholifhe Kirche in. wa 
Partheien, die der Eonftitutioniften oder Acceptantem: 
und die der Appellanten: — Clemens XI. that nun wirfü 
1718 alle Widerfpenftigen in den Bann. Anfangs hatte dies fs 
nen weiteren Erfolg. Schon feit 1719 aber begann die franyb 
fifche Regierung, zuerft noch unter Orleans durch deſſen Vertraw 
ten Duͤbois, der nach der Cardinalswuͤrde ftrebte, dann: befow 
ders nach des Regenten Tode 1723 und feit Ludwigs XV. Miss 
digkeit Durch deſſen ehemaligen Lehrer, den einflußreichen Biſchef 
von Zrejus, Cardinal Fleur y beftimmt, fi wieder an Ren 
anzuſchließen; und nun verlor die Parthei der Appellanten imme 
mehr ihre Freiheit und wurde bedrücht und verfolgt. Noailu 
ſelbſt, durch Alter gefhwächt, ließ ſich 1720 — in Uebereinſti— 
mung nehmlich mit einem von ihm aufgefegten Lehrbegriff, me 
her mit der Verdammung der 101.Säge freilich in Widerfprah 
war — zu einer bedingten Annahme der Eonftitution bemegen; 
a 1728, zu fernerem Nachgeben zu ſchwach, verwandelte er ſe 
ſelbſt in eine unbedingte ®'), und 1730 ward die päpftliche Bulk 
vom Parlamente als Reichsgefeg regiftrirt. Damit jedoch war de 
Parthei der Appellanten, wenn fie auch immer mehr und meh 


ns ad mama m 


31) Mach feinem Tode (1729) jedoch kam eine Schrift von ihm ans Licht, 
worin er im voraus alle Widerrufserflärungen, zu denen er ſich in It: 
tersſchwäche bewegen laſſen Eönnte, für ungültig erklärte, 
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diefe viele Taufende ergreifende ſchwaͤrmeriſche Begeiſterung 
einen Höheren Schwung, bis zum Entfegen, durch Die Eonpı 
nen, in welche die auf das Grab des h. Paris ſich Tegenden? 
ſchen geriethjen. Um der Sache mit Gewalt Einhalt zu then, 
der König 1732 den Kirchhof zumauern und mit einer Wade 
fegen. Aber man trug fi mit Wunder thuender und ton 
nirender Erde von dem Grabe herum, und vergeblich befahl 
König 1733, daß alle Convulſionaͤrs ind Gefaͤngniß gem 
werden follten. — Noch 1752 verordnete Erzbiſchoff © 
mont von Paris, dem die meiften Biſchoffe folgten, 
Sterbender das Sacrament erhalten follte, wenn er nicht m 
nem Beichtvater einen Zettel beibringen koͤnne, doß er 
nitus- Bulle annehme. 


So jogen in Frankreich die janſeniſtiſchen Streitigkeiten l 
bis zu den Zeiten der franzgöfifhen Revolution hin! 
und fo unabhängig auch der Unglaube, das natürliche und 
mendige Erzeugniß des fleifchlichen Herzens, in feinem Mefen 
die an ihrem Ende das kirchliche Wefen in der Parholifcen & 
ſtenheit als allfeitig verderbt gerade recht auffallend zu zelamm 
fomit an der chriſtlich kirchlichen Wahrheit überhaupt versme 
ju laſſen geeignet waren, in denen von der einen Seite bin 
Aberglaube und todter Ceremoniendienft in feiner Hödhften Pal 
von der höchften kirchlichen Auctorität, vermittelft jeſuitiſcher 
chelei, zu immer allgemeinerer Herrſchaft gebracht, von der 
deren dee Gegenfag einer reineren und freieren chriftlichen Erfe 
niß gegen hierarchiſchen Despotismus am Ende nur zu 
merifchen Ausſchweifungen ausgeartet erſchien, nicht " 
dazu beigetragen, dem, freilich ſchon feit der fittenlofen Pi 
vudwigs XIV. wuchernden, aber doch erft zum Zeit der 






























der Wunder und des Rechts der Appellanten, fo feſt, daß er IPA 

großes Werk: La verit& des miracles operes par l'iniercession 

de Paris dem König überreicht, und fein ganzes irdiſches | 

* Ueberzeugung opfert, deun er ſtirbt zum Lahm dafür ir = 
ille. 
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Gemeinde, die Kirche von Utrecht, Die fi ı 
von den Päpften bis in die neuefte Zeit fortpflanzte, Bir 
ſche Fanfeniften, Arnauld u. 9., hatten ſich nach den 
den geflüchtet, und an mehreren niederländifchen Orten 
ohnehin noch nicht ganz dafelbft verfchollenen Fanfeniftifd 
fäge neuen Eingang gewonnen. Insbeſondere war dies 
thum Utrecht derFall. Durch die Reformation hatte d: 
Güter verloren, und war als eigentliches Erzbisthum 
gen; ein Domcapitel aber war zurüdgeblieben, und zı 
- tung der erzbiſchoͤfflichen Geſchaͤfte ſandte der Papft eint 
pus in parlibus. So verwaltete dieſelben feit 1688 

Titel eines Erzbifchoffs von Sebafte Peter Eodde, 5 
niemus durch die Kefuiten befchuldigt, ward dieſer 
Clemens XI 1702 nah Rom citirt, dort einige Ja 
halten, von feinem Amte Juspendirt und endlich 170% 
An feine Stelle ward der Jefuitenfreund Theodor no 
ſandt. Ein großer Theil des Domcapiteld aber und die 
tholifche Gemeinde erfannte diefen nicht an, und die hı 
Katholifen trennten fich fo in zwei Partheien. Franzöf 
niftifche Bifhöffe meihten der freieren, aber geringer 
feit 1719 ihre Priefter, und ald 1723 das Domcapitel 
einen Priefter aus feiner Mitte, den Eornelius Ste 
zum Erzbiſchoff erwaͤhlt hatte, und den Papft vergebiid 
Beftätigung anſprach, ertheilte demfelben der nah £ 
flüchtete franzöfifhe Zanfenift Dominicus Maria Ba 
tularbifhoff von Babylon, die erzbifchöffliche. Er 
Nachher gründete die Parthei neben dem Erzbisthum U 
noch die beiden Bisthümer zu Harlem (1742) und 
(1758), und um fi als eine Fatholifhe Gemeinde f 
hielt fie unter des Erzbiſchoffs Meindaarts Vorſitze 
Synode, auf welcher ſie, nur mit Verwerfung der 

Unfehlbarkeit in Thatſachen und der Bulle Unigen 
Uebereinſtimmung mit allen Glaubensartikeln der römil 
ſchen Kirche, aber zugleich auch ihre Anhänglichkeit an 

ftinifchen Lehrbegriff, fowie an die weſentlichſten Gru 
gallicaniſchen Kirche, und ihren Abſcheu gegen die fare 
Moral bezeugte, und dag Recht der Domcapitel, ihrı 
felbft zu wählen, behauptete. Sie fandte die Beſchl 





Ep II, Lehre u. Theologie 8.189, 190. 791 
leimens dem XII.z diefer aber verdammte fie 1765 unter 
ſchimpflichſten —— In der Folge ſuchte zwar Ele: 
mens XIV. fi mit dee ſchismatiſchen Parthei zu verſoͤhnen; 
Piue VI. aber und feine Nachfolger unterhielten die Spaltung 
auch Ferner 9%), und die Farholifch janfeniftifche Kirche in Holland, 
obaleich fehr zufammengefhmolzen, und, weil roͤmiſch kirchliche 


Parthei, ihrem wohl unvermeidlichen Untergange entgegengehend, 
befieht in 27 oc Gemeinden mit faft 5000 Seelen #%) 





Be 
— rer 
En —Myſticismus., 


ht Noͤchſt den janſeniſtiſchen Streitigkeiten erhielt noch einen 
merfwürdigen, obwohl bei weitem nicht gleich. bedeutenden, Ein: 
Ruf auf die Gefcichte der Lehre und, Theologie in der eömifchen 
Siehe. der Myſticismus. Wie ſchon vor. der Reformation i in 
der katholiſchen Kirche neben den Scholaftifern, zum Heil für 
ie innere Religiofität, immer eine Parthei von Moftifern beſtan— 
den hatte; fo Fonnte auch nach der Reformation in der roͤmiſchen 
Kirche die myftifche Theologie ziemlich frei fich fortpflangen, wenn 
me die Moftifer — wie der Graf Kranz von Sales befon: 
ders geb, 1567, feit 1602 Bifchoff von Genf (mit dem jegigen 
Sige zu Annech), geft. 1622 *7), ein eifriger Beförderer der Ver: 
weitung feiner Kirche unter den Proteftanten, aud Stifter (1618) 
ined moftifchen Nonnenordens von der Heimfuchuna Unferer Lie: 








85) Zulest hat noch Leo XII. die 1825 neu erwählten Erzbifchoff von 
Utrecht und Bifchoff von Deventer ercommunicirt, worauf 1826, die. 
‚ganze Kicche von Utvecht in ciner öffentlichen Erklärung dic ii 
ihrer Sache vertheidigt hat. 


86) Ih. Fliedner Eollektenreife nach Holland un? England, fen 
1851. bis jetzt 2 Theile.) Th. II. &. 567. 


| 9) Der Verfaſſer eines Tractatus amoris divini (ober Tbeotime), — 
221 Fialeitung zum andachtigeg Leben, eines „Kernes der — Sit⸗ 
tenlehre für alle Stände," vieler Briefe u.fw. ° 


ben grauen (oder der Saleflanerinnen) ®); und dert 
cienfers General, feit 1669 Cardinal, Joh. Bona, ach 
geſt. 1674, der Verfaſſer berühmt gewordener Uturg 
Werke), — jedes auch indirecten Angriffs auf die herric 
Kirchenlehre ſich enthielten. in folcher Eonfliet mit dem 
ſchen Lehrbegriffe war aber freilich fchon immer leicht moͤglich 
unvermeidlih, wenn die Moftifer auch eigentlich nuc gegei 
veräußerlichte Kirchenmwefen auftraten, und eine durch eine 
Richtung fi auszeichnende myſtiſche ſpaniſche Secte ber 
leuchteten, der Alombrades, um 1575 entftanden (und 
von neuem 1623), zu einer Zeit, ald die Grundfäge der Ref 
tion in Spanien ſich drohend verbreiteten, und die Wach 
der argwöhnifchen Inquiſition verdoppelten, ward durch 
mit Gewalt unterdruͤckt. Es ift ungewiß, ob nicht vielleid 
diefer Secte ein wichtiger einzelner Myſtiker des 17ten Zahek 
vorgegangen ift, der Spanier Mihael Molinos aus! 
goſſa (geb. 1640). Er hatte zu Pampelona und Eoimbra | 
war Dr. der Theologie und Priefter geworden , und lebte feit 
in Rom. Hier ſchloſſen viele ernftgefinnte Menſchen fib a 
an, deren geiftlicher Kührer er wurde, und für welche zundı 
1675 feinen „Geiftlihen Wegweifer” 9°) herausgab, mori 
Gegenfat gegen den herrfchenden kirchlichen Mechanismus 
Hoͤchſte der Religion als fühe Seelenruhe, als reine uneigem 
Sottesliebe, als Elare unmittelbare Anſchauung Gotted, a 
neres unausfprechliches Gebet warm und Fräftig dargeftellt 
Der Cardinal Pet. Matthäus Petrucci war Molinos A 
und felbft der Papft Innocenz XI. (1676— 89) foll, bei 
. wenigftens als Eardinal, ihm nicht abgeneigt geweſen fepn. 


.. 88) Sein Leben von ſ. Neffen ©. X. v. Sales. Lugd. 1634. «. — 
Marsollier la vie de S. Fr. de Sales. Par. 1747; ua B. 
Nenfing die Lebensgeſch. des h. Fr. v. S. Paderb. 1818, 

89) linter feinen muftifhen Schriften ift die Via compendi ad. De 

wichtigſte. 

90) Er erſchien ſpaniſch, wurde bald ins Italleniſche (Guida span 
und in andere Spraden überfegt, von A. H. Prande als Manuel 
spiritualis (Lips. 1687) auch lateiniſch, und ven G. Arnold (MR | 
deutfch Herausgegeben, 

























ıd fehlte, mußte feine Ausdrucksweiſe faft nothwendig 
6 geiflichen Traͤgheit verleiten. Seine Parthei, 
—— gab, durch ein Sich-aufloͤſen⸗laſſen aller 
in ein völlig unthaͤtiges Ruhen die wahre Ge: 
it Gott erlangen zu wollen, ward mit dem Reßer- 
—— geſtempelt. Molinos ſelbſt aber mußte 
1 ‚der Inquiſition noch 1687 in der Kleidung eines 
m die ihm beigemeffenen Irrthuͤmer abfhmwören, was er 
| Gelaffenheit that, und wurde hiecauf zu lebensläng- 

seen in ein Dominicanerflofter abgeführt, wo: 
' ——— täglich den —— beten, einmal das —— 
} herfagen, dreimal wöchentlich falten, 
a hei ein un — 

n mußte, ki 
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0 | |.des diverses pieces concernant le Quietisme et les Quicti- 
stes, ou Molinos, ses sentimens et ses disciples. Amst. 1688. 8. 
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- "  Hiedurch jedoch Fonnte die Richtung zum Mpfickem 
haupt nicht unterdrückt werden. ie verbreitete ſich awi 
"deren Gegenden. So hatte eine Zeitgenoffin des Moli 
Antoinette Bourignon, (geb 1616 zu Ryſſel, geft. 
Amfterdam), deren Neigung zum befchaulichen Leben fc: 
rer $ugend fo ftarf geweſen war, daß fie zweimal eine: 
rem Vater germünfchten Ehe ſich Durch die Flucht entzog 
- befonders in den Niederlanden, zu Mecheln, Gent, in 
auch in Hftfriedland und Schleswig, den Samen ihrer 
theoſophiſchen, zum Theil offenbar ſchwaͤrmeriſchen und 
retifchen Anfichten ausgeſtreut. Vornehmlich aber verbr 
nach diefer Zeit die Richtung zum Mofticiemus in Fra 
Jeanne Marie Bouvieres de la Mothe Güyon 9%), g 
zu Montarges, geft. nach vielfach erduldetem Gefängnif 
Blois, gleichfalls von Jugend auf von einer vorherrfcher 
. gung zur Theofophie und zum Mofticismus bewegt, rei 
dem Tode ihres Gatten als junge Wittwe mit ihrem gleich 
Beichtvater, dem Barnabitenmoͤnch Frangois de la 
(geft. zu Paris im Gefängniffe 1702) in den fegten Jaht 
des 17ten Jahrh. in Frankreich und einem Theile der Schi 
her, und fuchte mündli und fchriftli ihren myſtiſchen 
fügen Geltung zu verfchaffen. Die Zartheit und Feinh 
welcher fie bei aller weiblichen Geſchwaͤtzigkeit die Mofii 
Lehren nach ihrer eigenthümlihen Faſſung in ihren vielen 
ten 23) vortrug, gewann ihr unzählige Leſer. Zu Par 
verhaftet, erhielt fie für jet durch mächtige Gönnerinı 
Frau von Maintenon insbefondere) bald ihre Freiheit wied 
fand nachher einen Präftigen Befchüger an einem ausgez 
Geiſtlichen der franzöfifhen Kirche, dem Abbe Krangais 


92) La vie de Mad. de Guyon £crite par elle möme. C 
5 Bde. 12. 

98) Das Hauptwerk (welches, wie die meiften übrigen, von i 
der Bourignon feurigen Verehrer, dem pfalzzweibrüdifchen H 
Det. Poiret, einem vormaligen Kartefianifchen Philoſoph 
1719, herausgegeben worden) ift La Bible de Mad. Guyon 
explications et reflexions, qui regardent la vie interieu 
(Amst.) 1716. 20 Be. 8, 
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dern letztere nothwendig alle Seligfeit mit fich führt, und Nam 
Boffuet den Unterſchied einer knechtiſchen Liebe zu —* 
Gott nur aͤußeren Lohn ſucht, und einer Findlichen 2 
Gott allein die Quelle aller Seligkeit fieht, tincsmge 
Aber der mpftifche Ausdruck von einer reinen gaı 
nüsgigen Liebe: zu Gott, wobei der Menſch 
vergefle, Gott mit gänzlicher Selbftverleugnung Nic Hi 
Genelon gu dieb, al6 daß er ihn hätte deron geben 
Boſſuet, wohl erfennend, daß fein Gegner egt 
klar genug entwickle und Ausdruͤcke gebrauche, die Bag N 
erden fonnten ; zugleich aber auch einer unwürdigen perfönl 
Leidenschaft und Eiferfucht auf Fenelons Anfehen ſich br el 
legte Alles, was Fenelon wollte und fagte, aufs Härtehe # 
Boſſuet fprach feine Anficht befonderd aus 1697 in * 
atruetion sur les &tats d'oraison, Fenelon in deinfelben J 
| der Explication des maximes des Saints sur la vie intec 
worin er zu zeigen fuchte, daß feine Lehre von der um | 
Liebe zu Gott zu allen Zeiten ſich in der fatholifchen Kirche. 
den habe. Dies Fenelonſche Buch aber ward von feinen Br 
verfegert, und Senelon ſchickte es felbft nah Kom, Die Una 
jedoch, in welche er unterdef bei Ludwig XIV. gefallen m 
machte ed feinem Gegner Boſſuet leicht, den roͤmiſchen ch 
franzöfifchen Einfluß zu beftimmen. 1699 erſchien ein F 
Innocenz des XIL, morin derfelbe 23 Säge aus f 
Bude, und darunter die Lehre von der reinen Liebe m, 
gerlich, ſchaͤdlich und irrig verdanımte, Leicht Hätte Fenclen J 
tie die Janſeniſten, durch Aufſtellung der Behauptung, 
die Säge nicht in dem vom Papfte verdammten Sinne : 
habe, langwierigen Streit erregen koͤnnen; für fo mahe 
auch den mefentlihen Inhalt feines Buchs von der reinen 
noch ferner hielt, den, wie er meinte, auch die Kirche m 
dammt habe, teil derfelbe Fatholifch fei, fo erkannte er nel 





























97) Außerdem bie Lehren von ber geiftlichen Steichgüftigteit unt # 
menen Ruhe der Seele, von dem Vorzuge bes Anfchaurns ner! 
teachtung, von den Berfuchungen des Zeufels, denen mar mi 
fichen dürfe, von dem geringen Werthe bes wörtlichen Gebt, 
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konnten die Union gerade am wenigfien bewirken, da bad 
trauen feiner der beiden Parsheien im Ganzen: fie era 
Diet zeigte ſich beſonders bei den Unionsbemuͤhungen Kaifer 
dinand’s L (1668 — 64), - Diefer Fuͤrſt, früher ein a 
Feind der Meformation, fpäter aber fo. weſentlich mungehl 
daß ſelbſt an feinem Hofe evangelifche Theologen „ wie ein BR. 
ver, Lehrer des Thronerben Marimilien IE, und der weri 
evangeliſch gefinnte Sebaſtian N faufer, Defielben Seh 
. ger, Eingang fanden, wuͤnſchte ungeachtet der Werdammun 
Evangeliſchen durch das Tridentinifche Concil fehnlichk 
einigung der Kirchen, und ließ die Theologen Sciede. St 
fus, Seorg Wicel (geft. 1573; vgl. S. 729) und eng! 
fander (geft. 1566), die zu der bezeichneten Caſſe 
Gutachten darüber ausſtellen. Erfolg aber hatte dies nicht. 
beiden Erfigenannten, feüher felbft evangelifch,, nachher 
Gegner der Reformation, hatten bei den Evangeliſchen all 
teauen verloren; und fo gemäßigt und friedfiebend auch 
ders Gutachten ausfiel ?°), fo Fonnte doch gerade 
katholiſche Kirche in diefe Milderungen nicht willigen, mb 
bei dieſem Nachgeben noch mußten die Evangeliſchen für i 
gelifche Freiheit fürchten. 
"Scheinbar glüdliheren Erfolg verhieß das 17te we 
Jahrh. den Untonsbeftrebungen. Während der Verſuche, 
formiste Kirsche in Frankreich zu unterdrüden, bemäßte 
ſcharfſinnige, gelehrte und beredte, aber auch fophiftifche 
ac: Benign. Boffuet ”), (geb. 1627 zu Dijon, ee 
zu Paris, .1652 Dr. der Theol., 1669 ernannter Bifcheff 
dan, 1670 Lehrer des Dauphins, 1681 Bifchoff von 
Wicderanfchliefung der Reformirten an die Fatholifche 
Dem Wege der theologifchen Ueberzeugung zu fördern. 
ſchrieb '°°) zu diefem Zwecke befonders 1671 feine 






















3) Consultatio de articulis religionis inter Catholicos et 
Controversis. 
09) gl. FL. de Hsset His. de J. B. Bossuet. Versi 
4 Bde. 8., deutfch VOR TR. Feder. Salzb. 1820. 4 Bir. | 
100) Boffhets fämmtliche Werke find am vollſtändigſten m 
. 1819 in 46 Bden 3. edirt worden. 
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Km. erfteren Wer ——— v_ Ge: 
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1.4685 dur) Saifer Lopoi I. —* es 
pa reinigung baber Kinen beffi tigt, und mußte 
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ſtellte Vergleichsprnkte zwiſchen Katheliken ud Yes 
auf *2), worin er ——— en —* 
1; ſolche, del denen bloß Mitßßverſtaͤndniſſe obwalirten; 
Leheen vom Opfer im Abenbmahl, von ber Habt bu dem 
wem; 2% ſolche, Sie in beiden Kirchen nicht weit: ellge 
angenonmen, von einigen Theofogel bed 
anderen verneint würden, und-bei denen alfo Die Bereinigung 
ſet; 5 ©. Wie Lehren von der Kächitte für die Werfisubenen 
dee mbefledten Empfängnif der Mitie, von dem Berka 
guten Werfe; und 8. ſolche, bei denen allerdings beide fl 
dnanber geradezu widerſpraͤchen, 3. B. die Echren von beri 
. fang bee Heiligen, von der Traneſubſtantiation, Dem Ay 
Der eichterfichen Geweit in faubensfachen,,: über imeite 
darch gelehrte Männer oder durch ein freies Conckt eitfiplehen 
den ſollte. Die ganze hierarchiſche Ordnung, wolle — 
ferner, ſollten die Proteſtanten wieder annehmen, und ben 
des Papſtes als einen auf menſchliches Recht gegraͤndeten 
kiechliche Ueberlieferung ihnen übertragenen anerkennen. — 
‚der große Philoſoph Gottfr. Wilh. Leibnitz reed 
an diefen Berhandiungen Theil; und auch Leibnitz, ber 
der Kirche die Vereinigung wuͤnfchte, war geneigt; mendt 
derniſſe derfelben ‚zu uͤberſehen und manche Theife des 
Lehrbegriffs mildernd zu beurthellen, — wenngleich er, 
phiſtik Boffuets gewachſen, in feiner Eorrefpondenz mit 
manche feiner Scheingruͤnde treffend in ihrer Größe 
wußte. — Die ganzen Verhandlungen, bei dem: 
mal, welches der größte Theil der Iutherifchen Kirche 
Molanus als Imhänger der „ſynkretiſtiſchen“ Satigrinifchen 
fetzte, ‚endeten, ftatt eine wirffiche Union hecbeizufähren, 
damit, daß fle dem alten Streit nur neue Nahrung gaben. 
Auch die neueren Verfuche des Cardinals Angelo Mari 
eimi (geſt. 1768), durch einen gelehrten Briefwechſel Die 
nigung dee proteftantifhen mit der Fathelifchen Kieche p 
dern, mußten natürlich ſcheitern. 



























102) Mm olani Regulae circa Christianor. ommium esglesiseh 
nem, in Bossuet Oenvres posihumes. Amst, 1758. T.Lp3 
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* Blick. gelehrte und. ein - 
N elies da Pin, Dr. der Sorbonne geb. 165 
üpfte 1717 mit dem Erzbiigoff William Warte 
Unterhe f dlunc: er Alf, die ihm aber, als fie bes 
—— zugegen. Doc ging nad Dh Pins 
‚ Peter Franz le Eouraper, von 
> fein, —* 1723 in einer Differtation zu zeigen 
Die Deinaion bee englfhen Bifaöfe glng und u 
ie aber 1728 nach England flüchten mußte, wofelbft er 
von freie Unterſuchungen begleitete "widhtige cher 
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23 von Sarpi's Geſchichte des Tridentiniſchen Eon 
„ und bis an feinen ſpaͤten Tod 1776 bei dieſen fe 
heharrte '°3), ohne daß indeß auch fein Beifpiel I 

meine Folgen gehabt hätte. 


wiß wird eine wahre und rechte Einigung bei 
°+) alödann nur erfolgen, nicht wenn man fortfäf 
iche möglih machen, die wefentlihen Eigenthüm 
ſchmelzen zu wollen, fondern wenn die eine von 6 

n wefentlichen Charafter felbft, fo weit er der ( 
smigegenfteht, willig daran giebt; dies aber fom 

‚ derjenigen zu, die im Wefentliben nur die Wa 
- ngleich auch fie (ihre eine Hälfte befonders) 
„der Wefentlichen von der Schweſterkirche dern 
 unzunehmen haben wird; — und nur katholiſch 
wie die in der neueften Zeit durch Wort und Thal 

und Dulden ausgefprochnen eines Martin Be 
fer, Joh, Goßner 9), find es, diein 


e Union fördern. | 


108) C. A. Heumann de theologia Courayeriana; in dr N 
loge dissertt. P. I. p. 260 sqg. ' 

104) Recht ift die Union ja nur dann, wenn ſich nicht Wahrheit un 
heit einigen, fondern wenn letztere der erſteren fi unerwiefl 

105) Martin Boos, der Prediger der Gerechtigkeit, die ver 
Sein ESelbftblograph. Bon 3. Gofner, pr. 1836, 

106) Sie zeugten mächtig mitten in ber römifchen Kirche, aus ie 
banbe fie fich zu Löfen durchaus nicht gefonnen waren, und Im 
folgung oder Bindung des göttlichen Worte zum Theil (Boris 

veharrte im alten Berbande) endlich nur gedrängt wurden, mal 
evangelifchen und wahrhaft Eatholifchen chrifilichen Grundlcht 
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Zweibrüden, die Marfgraffhaften Anſpach und! 
(durch Markgraf Georg von Brandenburg) und Br 
Fürftenthum Anhalt, die Sraffhaft Naffau u. a. 

fpäter. der evangeliihen Wahrheit fih Hin; und fe 
öfterceihifhen Erblanden ""), in Böhmen 
fien und Mähren wohnte eine große Anzahl von P 
Der ganzen evangelifhen Kirche Deutſchlands rechrlid 
ward durch den Augsburger Religionsfrieden 1555 

und, nach den Schrecken des SOjährigen Krieges, wiet 
noch beftimmter durch den Weftphälifchen Frieden 164 
geſichert, und nur in wenigen deutichen Ländern papifi 
Rs (in den öfterreihifchen z.B, ""b); am auffallendft 
Erzbisthum Salzburg, wo 1731— 1733 unter dem 
Leopold Anton Grafen von Firmian 22000 lutheriſch 
nen graufam vertrieben wurden ""?)) hatten in der & 
ftantifhe Unterthanen noch über Drud und Verf 
Flagen. 


Auch in dee Schweiz war die Reformation au 
ihren Geburtsort (9.177), — mofeldft Zwingli(®. 
unten $. 197, 1) feit 1531 an Heinrich Bullinger e 
gen Nachfolger erhalten 3), — nicht befchränft gebl 


Selehrten⸗Geſchichte. Tüb, 179. 8, — 3. C. Schmid 
Pfifter Dentwürdd, der Würtemb. u. Schwäb, Refem 
Züb. 1817, 


111) B. Raupach das evangel. Defterreih. Hamb. 1732, 4 
Fortfegungen. 1786 ff. | 
111b) G. E. Baldau Geſch. ber Proteftanten in Oeſterreich. 
2 Bde. 8. | 
112) 3.3. Mofer Actenmäß, Bericht von der jeptmal. ſchw 
der Evang. in Salzb. 1732. 2 Bde. 8. — G.G. Sid 
Emigrationsgeſch. von den aus Salzb. vertrieb. Luther. Fr 


2 Bde. 4. — K. Panfe Geh. der Auswanderung der eva 
burger. 2p;. 1827. 


113) Ueber Heinrich Bullinger (geb. 150€, gef. 157: 
Simleri narr. vitae J. B. Tig. 1575; Sal. Heß Leben! 


Unger, Zürich. 1828 und J. F. Franz Züge aus dem Beben 
Bern, 1828, 





tte längft ſchon — — | 

ft, und 1529 trat die Reformation dafelbft vollftän: 

. Bern, der Sig der Wirffamfeit des 

# Berwiold Haller "*), vollendete, nach einem. 
Religionsgefpräche, 1528 feine ſchon 1525 






























€ Befoemato 
en fi 1629, und bald, ungeachtet eines 1527 und dros 
en 1629 geflofenen Bündniffes der am eifrigften papiſtiſchen 
‚ welches 1551 ſelbſt in einen kurzen Krieg der beiden 
Eonfeffionen ausging, erflärte die größere Hälfte 
0) fh entfchieden für die Reformation. Nur Uei, 
Bumwar WÜRERIORRUE t, Zug und Pucern verfchloffen fi ihr ganze - 
» Um michtigften ward jegt das evangeliihe Befenntnig — 
ucht befonders des saftlos thätigen evangeliſchen Gluteifers 
Barel "7) — der Stadt Genf (1535), welche nun bald 
m unte 5199, 1) durch den großen Calvin, der das ſchwei⸗ 
jeformationstwerf reinigend (in der Lehre) und Fräftigend 
Base); volles, Vo Mb — 


[ ce alb elande und der Schweiz fafte die Refor⸗ 
ation zuerft feſten Fuß in Preußen "*), Oftpreußen nehmlich, 


Eat 





> m. — Berthold Haller oder die Btsformatton in Bern, 


) 3n rg Gallen wirkte der verbienftvolle Bürgermeifir Joachim 
Batt, Vadianus (geb. 1484, geft. 1551). 

6) Darunter Saufanne als Erfolg der evangelifchen — 
Biret (geb. 1511, geſt. 1571). 

Wilhelm Karel, geb. 1489 in der Dauphine, 9 1565 zu 


r 










\ — hatte ſchon an vielen Orten der Schweiz, in Bafel, Mur⸗ 
ten, Baufanne, Neufchatel, im ganzen Bernerlande, auch in Straf? 
'z und Mümpelgard, und anderwärts das Evangelium verfündigtr 
Farel's. Ir Ih. Zürich. 1881 (vgl. die Anzeige dieſes Werks in 
. Lit, Anzeiger 1892 Ne 9f.). Th. 2. 1838, 
18) €, Sartknoch Preuß. Hierchenbifterie. Frif. 16866, — D, 8, 


er auch nach Genf ſich wandte, um feinem ihn verehrenden Freunde 
das Feld zu bereiten. — Siche M, Kirchhofer das Leben 
Fr edao. des Königr. Preußen. Königeb, 1769, (Wal, 


a; Schafhaufen und St. Gallen #5) res 
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welches damals der deutfche Ritterorden noch Inne haue. D 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg, feit 1511 Hodmucdl 
des Ordens, war 1522 auf dem Reichdtage zu Märnberg mı 
Anhoͤrung einer evangelifchen Predigt des Andr. Dfiander d 
Evangelium theuer geworden, under ließ, unter Luthers & 
mittelung, 1525 die evangelifden Prediger Joh. Brifmei 
und Betr. Amandus nah Preußen kommen. 1524 
der Bifchoff: von Samland, Georg v. Polenz (unter 
chriſtlichen Bifhöffen der erfte), ſich öffentlih zum evargeli 
Lehrbegriff, und 1525 erhob Albrecht, in einem Bergieih 
dem Könige von Polen als Lehnsheren, Preußen zu einem 
lichen Herzogthum, worin er nun der Reformation fo fräftigei 
rerſtuͤtzung gewährte, daß ſchon 1526 die enangelifche Kirche 
nung allgemein eingeführt werden fonnte '"2). 

Nah Schweden kamen Luthers Grunbfäge frei 
(ſchon 1519) durch zwei. Männer, die zu Wittenberg Luthers 
Melanchthons Schüler gewefen waren, die Bräder Olaut 
Lorenz Petri oder Peterfon (Diaus geb. 1497, gef. # 
Lorenz geb. 1499, geft. 1574). Vorbereitet war in Schwedn 
Gieg der Reformation fhon dadurch, daß dafelbft der Papkı 
Die Hohe Geiftlichfeit durch Theilnahme an der Unterdrüdum 
Landes ſich verhaft gemacht hatten. Als daher nah Schr 
Befreiung Guſtav Wafa 1523 fi auf den Thron 
hatte, fonnte er (und er ftarb erft 1560) mit Erfolg ale 
Beförderer des Reformationswerfs handeln »2). Dias 
ward Kanzler bei der Univerfität, Lorenz Erzbiſchoff zu & 
und.beide, mit dem Pöniglihen Canzler Lorenz Anderfonf 
bunden 21), wirkten eifrig, Dlaus und Anderfon befonders 
1523 ſchon durch Ueberfegung der Bibel ind Schwediſche, 




















119) Auch in Polnifche Preußen oder Weftpreußen, in Biefle 
und in Kurland ward in der Folge die Autherifche Lehre herriäet 

120) DI. Eelfius Geſch. K. Guftav’s I., deutfch Copenh. u. I 
2 Thle. 8. — J. W. v. Archenholz Geſch. Guſtavé Wafı. 3 
1801. 2 Thle. 

121) J. A.Schinm eyer Lebensbeſchreib. der drei ſchwed. 
e. Anderſon, Oluf Peterſon u. Lor. Pet. Liib. 1788. 4. 

















- 


ä— — 5.192, * 


Durch die Beſchluͤſſe des Re 
19 Anpfamung de nn tr 
en far geſichert, und endlih, auf einem 
a ey 1544, wurde alles, was noch 
m übrig mar, abgefhafft und die evangeliſch⸗luthe⸗ 
| chenord jedoch mit Beibehaltung der, wiewohl ges 
. oö ben Verfafung, im ganzen Reiche einges 
| Ae jpäteren Demühungen der Könige Johann LIE, . 
| vw gegen Ende des 16ten Jahrh. zur Wieder: 
Kirche Fonnten die evangelifch>tutherifche 
n dienten nur zu ſhrer immer gründlicheren 
tigung ie Ständeverfammlung zu Upfala fer dem 
Re. 1608 bekannte fih aufs neue feierlih zur Augsburgis 
1, und die lutheriſche Kirche ward die allein herr⸗ 


+ In & emart 2. war ebenfalls ſchon 1519 Peter 
te. —* Gleichgeſinnten, und nach ihm, noch 1520, 
—ã ein Magiſter Martin mit der evangelis 
aufgetreten; vornehmlich aber wirfte dafelbft feit 
m Mitenberger Zögling Joh. Tauſan. Doc auch er 
von Seiten der Biſchoͤffe befonders, noch heftigen Wider⸗ 
B. 1526 befannte fi der König Friedrich I für feine Pers 
Pr x evangelifpen Lehre, und der Reichstag zu Odenfee 1597 
} Jap und Lutherifchen im Reiche gleiche Rechte; doch ging 
a Das Bine Reformationswerf, bei den politifchen Zer⸗ 

1 und der hartnädigen Widerfpenftigfeit der Biſchoͤffe, 
mande wechjelnde Schickſale, und erft unter König 
* IIL., feit 1534 und beſonders 1686, erhielt es den 
eg. Dr. Johann Dugenhagen 24) ward 1587 von Wit: 

























BD wor die ſchwediſche Kichenverfaffung ſ. F. W. von Schubert 
16 Kirchenverf. u, Unterrichtswelen nach früherem u. gegenw, 
. Greifsw. 1821, 2 Bir. 8, 

E. Bantoppivan Kurzgef. Reformationshiit. ber bän, K. Lüb. 


"4786, 8 

124) Gr hatte bereite durch Organtfation ber evangelifchen Kirche in Braun 
‚, Hamburg, Lübel, Pommern, fein zagıaua zußeorjoeug 
bewährt — wie denm auch die ganze evangelifche Kirche ihm die Ein⸗ 
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Einrichtung der evangelifhen Kirche Däncmar 
ı berufen, wofelbft er, predigend und an der Uni 
d, bis 1542 verweilte. Er weihte an Statt der 
Dänemark evangelifde Superintendenten, bie 1 
‚ver Fatholifchen Vorgänger den bifchöfflichen Sit 
die neue evangelifche Kirchenordnung erlangte anf 
Reidstage zu Ddenfee 1539 gefegliche € 


Dänemarf aus verbreitete ſich die Mefe 
n, mofelbft fie ſchon feit 1528 einigen @i 
Shreiftian IM. von Dänemarf, mit sie 
e dert, oölig befeftigt wurde, und bie ı 
„bus ). 
ıgland "?7) war die Reformation durch die N 
t, von denen fich Refte biß gegen den Anfang des 
alten hatten. Fruͤhzeitig, fchon feit 1519, Ei 
ten Luthers dahin, die bei dem augenſchen 
such der englifchen Kirche '**) dort vielfachen U 





rung des Confirmationdactes verdanft —. (Bol, über Ihn Mi’ 
ueupblen von I. C. Lange. Budiſſ. 1798, 8.; 3. D. Santı, 
ebirt von 3. E. C. Delrichd, Roft. 1757, 4.3 m. F. &, Engil 
Berl. u, Stett, 1817. 4.3 oben ©. 668), 

125) Ueber den neneften inneren Buftand der evangel. Kirche Düne 
ſ. (Rudelbach) Das Ehriftenth, u. die Rationaliften in Düne 
dem Ausgange des vor. Jahrh., in der Evang. K. 3. 1897 u 
1828 Nr. 55 ff, 62 f. 1850 Nr, 5 ff. 1891 Mr, 69 f. 73 fi. 
Mr. 49 ff. 

126) Finni Johannaei Hist, eccl. Islandiae. Hayn. 1772. 92 
(pgl. ©, 354). 

127) Gilb. Burnet The history of ihe reformation of ihe churd 
England, Lond. 1715, 3 Bde. Fol., im deutſch. Anszuge, Bros 
1765, 282.8, — UM. Böhme (dän. Hofpred. zu dei 
Acht Bücher von der Reformation der Kirche in England u, [ ® 
J. A. Fabricius Vorrede. Altona. 1734, 8, — (Salig HE) 
Augsb. Gonf. Eh. Il. &, 317 — 515.) 

123) Ablaßkrämer mit Zezelfcher Unverfhämtheit durchzogen dat 
und vergaben alle Arten ven Sünden. Gelbft geraubre Gimi 
einer behalten, wenn er mar bem päpftlichen Commiſſar oder | 
Subftituten einen Theil davon gebe. 





u Banane, mi, 
Ne fr fogar, um fih vom Parken äh 
entitel ‚ wie die Könige von | 






152 emens VIL. von feiner Gemahlin Cas 
ine, der Wirtive Teines MDcubers Berbur,; Ceiner Tochter 
von Spanien und einer Tante Kaifer Carls V.), ges 
m fon. Der Papft willigte darein Fe —— 
3 eih nun von aller Verhandlung und Verbindung mit 
ſich los, und erklärte 1534 ſich felbft für das Ober⸗ 
IR ve engl Sie Dabei plünderte.er weidlich die Kir⸗ 
alter feines Reichs 3°), (die Klöfter beſonders, deren Ver: 
i feciich geoßetheils auch geulid war), und fegte, bei 
für den Uebertreter, 1539 ſechs gut papiſtiſche Glau- 
* a2. Immerhin war indeß bie en englide Kirche von 
n Hersfgaft emancipirt, auch jegt unter — 



















* ) ©. Böhme Engl, Reformationsgeſch. S. 31 ff. 

30) Dal. Gr, Müller Reliquien ul. ©. 282 ff, 

1, — — Communion unter Einer Geſtalt, Prieſter⸗ 

t,Wðuchẽegelubde, Stillmeſſen und Ohrenbeichte war darin fefts 
 zubalten befohfen. 
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Auctoritat eine englifche Bibel gedrudtt worden, und Died ha 
nun eih der evangelifhen Lehre aufrichtig ergebener Run; \ 
ſich Einfluß auf den König zu verfchaffen gewußt harte, Ehe 
Ecanmer, (geb. 1489, feit 1502 zu Cambridge gebiet, f 
Doctor der Theologie, und 1552 durch Pöniglichen Diet 

biſchoff von Canterbury) "3*), um der Verbreitung dei wein 
Lehrbegriffs in England je mehr und mehr die Bahn me 
Freier aber durfte Cranmer nach Heimich® Tode 1547 at 
en. untere der Regierung des. minderjährigen hoffaw 

Edrard VL Ausgezeichnete fremde evangeliidhe The 
An. Martin Bucer, deflen Freund und Straßburger. & 
Paul Bagius (geb. 1504) '33), ein Petrus Marıgc 
milio, ob. von Lasco, Bernard. Deine '), 
wurden auf die theologifchen Lehrftühle zu Cambridge = 
foed oder zu anderer kirchlicher Wirkſamkeit nad ( 
rufen, and ein evangelifcher Lehrbegriff und eine cvang 
&enverfaflung (ogl. $. 197, 2), wiewohl mit möglichher € 
haltung der älten Zormen, ward unter Eranmerd Feitung 
fährt. Uber König Eduard ftarb zu früh; feine Rad 
Maria feit 1555 befahl einen wüthenden Sturm gegen deri 
< gelegten Grund der gereinigten Kirche. 277 Perfonen, der 
& Bifchöffe und 21 Prediger, auch viele Weiber und felbf 
vom zarteften Alter, ftarben nad) und nach um des Crangcũ 
len den Märtyrertod in den $lammen 1235), und die von au 
berufenen cvangelifchen Lehrer mußten fluͤchten. Eranmer 
der fi) zu Widerruf und Abſchwoͤrung hatte bewegen lufen, 
ebenfalls, tiefe Reue über feinen Kal bezeugend und feine 
Hand, mit der cr den Widerruf unterzeichnet, zuerft zu A 

brennend, in feinem 67ften Jahre am 21. Mai 1556 af 
























182) 3. Strype Memorials of Th. Cranmer. Lond. 16%. fe. 
Samml. mertwürd, Lebensbeſchreibb. aus d. Scitann. Biograpki f 

01754 ff. 10 Sde. 8.) Th. Il. ©. 450 ff. 

185) Sie beicc ftarben auch in Englan?, Fagius 1550, Bucer 1. 

184) Ueber die drei zulegt GSenannten f. unten &. 811 u. 817. f 

185) Böhme Engl, Reformarionsgefh. S. 329 f. (Gin BAM, 
in den Flammen; das Kind, dur Mitleid hervorgezogen, RE. 
höheren Befehl wieder in das Feuer geworfen werden.) : 


N 


4’ 


.. 


va 
ı 
I 


aia PARML 315171833... D. Coumgkliäiken, 


bination in Schottland den vollkommenſten Sieg Us Rd 


matos wirkte dabei befonder6 der gewaltige Joh. Kneg q 
‚1615 gu Gifford, gef. 1672) 238). Er hatte fon 1887 01 


Undrews in Schottland das Evangelium geprebigt, mußte « 


‚ halb nach England, und von da unter der Königin Maria m 


| dam Continent flichen. Bier verband er zu Genf ſich perſtel 


apoſoliſche Befonnenheit eines Luther fehr fehlte, uod tes 


die Genfer Kirchenverfaſſung ward 1560 ſchon gefetfeäftig 


dauptet "9, 


| 180) @ein Leben mit in feiner Reformationsgefchichte Anm. 188). 24 


innig mit Calvin, und feit ſeiner Ruͤckkehr nach Schottland 16 
(ee ward Prediger zu Edinburg) vermochte nun fein glühenk 
oft freilich ſtuͤrmiſcher, evangelifher Eifer, dem 















nicht fcheuete, mit der Predigt des Evangeliums im 
Kampf gegen die vechtmäßige Obrigfeit aufzutreten "4°), 


katholiſchen Reactionsverfuchen der Maria Stuart das. Ad 


mationswerf Präftig zu behaupten. Eine evangelifche 
eonfeffion,, welche deutlich genug den Ealvin erfennen läßt, i 


sefährt, und, nach einer 1584 erfolgten Vervoliftändigung m 
Befeſtigung, mit geringen ntervallen auch unter den 
fachen Stuͤrmen der Folgezeit in ihrem ganzen Ep & 


In den Niederlanden m, welche der Kaifer Earl. 
als eine Erbfchaft des burgundifchen Haufes befaß, war die 
beeitung des evangelifchen Ehriftenthums durch Die 





- gee Thom. M’Crie The life of J. Knox cet. Edinb. 1811 «; 

2. Bde, (in deutfch. Auszuge von G. 3. Plank. Gött. 1817. 8.) ” 

440) Er bekannte übrigens laut auf feinem Gterbebette, Gott wife, W 
ee in feinem Herzen keinen Haß gegen die Perfonen gehegt, ob rm 
Gottes Gerichte wider fie habe ausdonnern müffen; er habe mar ie 
Bünde gehaft, und aus aller Macht gefucht, dic Seelen Chriſto np 
winnen; er habe in feinem Amte Gott gefürchtet, und daher tens 
Menſchen Perfon gefcheuet oder gefchont. 

101) A. 8.8. Gemberg die —— I ationafficche nach ihrer gem. | 
Inneren u. äußeren Verf. Hamb. 1 

14%) Gerh. Brandt Historie der Reformaie. de Nederlanden, Ami. | 
1671. 4 Be. 4. (engl, Lond. 1720, 4 B. .3 in franz. Autzuge Aut 
170. 3 Bde). 


218 PANIL 3.1817 1888; -Bisanplähie 


munter verbreitete fich fo fehr, daß 1559 Die framsöffes 
Worten, der Mehrzahl nach Eatviniften, zu Paris hee e 
tionalſynode halten fonnten, weiche nun ein @Saube 
(5.197,2) und — nach dem Muſter der Genfifhen — * 
«ordnung entwarf. Roch Dusch viele Kämpfe aber muhee Mei 
ige Lehte in Frankreich hindurchgehen, und die g | 
"folgnagen.: die freilich allein auch Die herefchende Kine | 
gänslichen Umſturz in Frankreich zu-bewahren oermochten, 
befieden, ‚che ein Theil dee Bcanzofen in Ötuhe Ah zum € 
befcanen konnte (davon unten bei der reformierten Rice); 
In Polen ’%) war die Einführung der Reformatisd 
—** durch die Wirkſamkeit der boͤhmiſchen Vehe 
in fi geflüchtet hatten. Geühzeitig, ſchon 1518, | 
eſche Schriften und ſchon 1520 futherifdye Lehrer 
ELingang; letzteren folgten fchrweizerifch gefinnte il 
geringerem Erfolge, und bald befannte ein großer Theil de 
AG zur evangeliſchen Lehre. Unter den polnifcen & 
net befonders Johann von Lasco oder Lasik 
, (geb. 1499: in Polen, gefl. 1560), eim 
Ondficher Wiſſenſchaft und großer, faſt indifferen 
ogiſcher Maͤßigung, durch den Einfluß des Srasmus 
Bank dürch den Umgang mit den ſchweizeriſchen Reformeise 
getegt, der als Fatholifcher Probft gegen 1540 zur er 
rche uͤbertrat, hierauf ſeit 1540 in Emden die prot 
che organiſirte, unter Eduard VI. in London, fpärer E 
in Frankfurt a. M. wirkte, feıt 1556 aber mit Ernft und CE 
feinem Baterlande die evangelifche Lehre verbreitete. De 
flanrismus würde in Polen einen noch gluͤcklicheren Kortgang 
haben, wären nicht theils die Machinationen der Jefuiten, t 
eignen Zwiftigfeiten der mancherlei hier zufammenflichenden® 
von Proteftanten, der Lutheraner, Reformirten und boͤhmiſche 
der, zu welchen polnifchen PartheienCaußer den roͤm. Parholife 
















145) Stan. Lubieniecii Historia reformationis Polosie ! 
1685... — C. G. v. Friefe Beitrr. zu der Refor 
Polen u. Litthauen. Bresl. 1786. 2 Bde. 8. 

146) J. ©, Bertram gründl. Bericht von J. a Lasco. Kur. 0a 












| The En A. und die ——— Desenstineinigfehm 
eiiandernnur-auc bier. ihnen: ſchadete, erhielten «bedeutenden 
een idRechre, welche ‚der Friede zu Wien 1606 undubiat 
Lane ze Mikolasburg 1622. und Finz 1645 ihnen bejtätigten, 1 
athölifche' Regierung: und hauptſaͤchlich Geiſtlichkeit aber 

i Im Berlauferdee. Zeit, zum Theil in — 
bilde; immer mehr wieder zu beſchtaͤnken gewußt hat 7), m 


Die tatleh ieſchah zwar atles Mögliche, um das al 
— wefen In 'diefer ſeinet Keſidenz wenigſtens ge 
een ee zu ſicherern; aber doch ——— 
von dee einen Seite eben das hier aufs Höchfte Geftiegene Fie 
Mdechen/ von det: anderen Die: wiſſenſchaftliche Bildung 
beaige Bhelinahıne zan. der Reformation 5") ;. deren E 
AUe a egen· bein taımer: weiter um ſich greifenden li 
Ä —— heitſauie Megengewicht bildeten. Bercu 
serbueiten innen Caſvi: zu Davia Lutherfche € 
re bie Sefeikintion , steog aller demmung, ion 
m tief.in Italien Dülgel.gefhlagen, und Die Erobern 
Beekfung Roms1äR7 Bucarüit- taiſerlichen Truppen inat 
geiguet· den rrfocgamssifiben. Befteebungen Einhalt J 
duthexs Katrchismußveine? Nexrede zum Roͤmerbriefe und 
Abhandlung über Die Rechtfeertgung, Melanchthons Led, 
Schriften von Bucen wingli und fpäter von Ealvin, amt 
gr pſeudonym, ind olieniſche uͤberſetzt, fanden —* 
En “ 

















150) J. Friedrich Briefe über die änfıre Lage ber ev. R. in! 

epz. 1825. — gl. -die Hist. eccl. ev. in Hung. (Anm. 149) &4 
.. Bf. u. an anderen Stellen. (Toto hoc temporis spatio — IR 
von dem Seitraume von 1608 bis 1780 — tanto studio, tanto fe 

_ antisque artihiciis in nobis legitimis juribus et benehiciis euuesd 
borabatur, ut vix umbra privilegiorum nobis publica aueled 
eoncessorum restaret. Incredibilis — heißt es fpäter — ai * 
malorum, quae hodiedum in universum nos premmnt, eine I 
die jedoch hier nur den römifchen Clerus noch treffen foll.) 

151) Dan. Gerdesii Specimen Italiae reformatae, Lugd, B. UM 
— Ahom. MeCrie Gefch. der Kortfihritte u. Unten an 
der Reformat. in Italien. Ausd. Engl. deurfch von ©, ft 
Seipz. 1829, 8, 
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über die fpan; Iagutfiy densehibon‘ Bid 


eiy) nen Ze 








* 


ee 17, 


— 


820 Per. VIL J. 1617 1888. B. Evangel, Kirchen. 


Kaiſerl. Hofgeiſtlicher geweſen, nach Carls Tode 1558 fammt ſe⸗ 
ner ganzen Familie gefangen geſetzt, und bald darauf 1559 (drei⸗ 
zehn Perfonen aus Einer Zamilie) verbrannt wurde; daß nicht 
nur der ehemalige Faiferliche Beichtvater Conſtantinus Zons 
tius (de la Kueente), Kanonicus zu Sevilla und einer der 
angefehenften fpanifchen Theologen‘, der das in Deutfchland er⸗ 
fannte Evangelium naher in Spanien verbreiten wollte '9), 
1568 durch die nquifition verhaftet ward, und nur durch feinen 
im Kerfer erfolgten natürlihen Tod der Feueritrafe entging, die 
1559 nun bloß an feinem ftrohernen Bilde vollzogen wurde; — 
Diefe beiden Kalle wären aus dem oben Bemerften wohl noch « 
klaͤrlich —; fondern daß auch der Erzbifchoff von Toledo, Bars 
thol. Carran za "°), der dem Kaifer in feinen legten Stunde 
mit geiftlichem Zufp beigeftanden hatte, 1559 auf Befehl der 
Inquiſition als ein.Keger gefangen gefegt und bis an feinen Ze 
' (ee 1576) gefangen (die legten neun Jahre zu Rom) gehalt 
worden if. — Schon diefe einzelnen Beifpiele zeigen übrigend, 
wie man'unter Philipp IL. verfuhr. Er glaubte zur gänzliden 
Yuscottung der futherifchen Kegerei fich berufen, und die Inqu⸗ 
fitton überbot felbft die Königlichen Abſichten. Jährlich, fit 
1559, wurden feierlich kirchliche Auto da fe (Actus fidei) ten 
anftaltet, — die Acte, wodurch die Urtheildfprüche der Xnquifitice 
an den Kegern in Bollziehung gebracht wurden —, und bei jeden 
feuchteten viele Zeugen der evangelifchen Wahrheit jedes Alterd, 
Standes und Geſchlechts auf ihren Scheiterhaufen über das fe 












ud Il 


fi verlaffen haben; und nach einer anderen Nachricht, aus Wide 
chthons Feder, ſeien nach feinem Tode 10 feiner Bedienten verbrasst 
worden, und König Philipp habe Mühe gehabt, Befchimpfung dei 
ſchon beerdigten Raiferlichen Leihnams durch die fanatifchen Mönde p 
verhindern. — Daß diefe Nachricht von fpanifchen Hiftorifern verfchwie 
gen und von römifch Fatholifchen nicht geglaubt wird, dies wenigſten 
fpricht am mindeften gegen ihre Glaubhaftigkeit. 


160) In einer Schrift hatte er die Oberherrfchaft des Papſtes, Wick, 
Begfeuer u. ſ. w. verworfen. 


161) Gin durch feine Sumıma Conciliorum und andere Schriften bekan⸗ 
ter Prälat. 
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dialektiſche Spisfindigkeiten, fondern um Begenftände von ber 
größten praftifchen Bedeutung, jedoch weder um deren viele, noch 
um ihre tiefften Fundamente, fondern, weil die Fundamente aler 
Theite des evangelifchen Lehrgebäudes feſt gegründet ftanden, 
faft immer um diefelben und meift nur um die Eine Seite ihrer 
Faſſung der neue Kampf ſich drehte, fo mar es ein unverkennba⸗ 
res Zeichen des frifchen, regen Lebens in der gereinigten Kirche, 
Daß fie nicht mit indiffecentiftifcher Sleichgültigfeit. den auffeimens 


den Irrthum oder die einreißende Einfeitigfeit in wichtigen Punkten , 
gemwahrte, daß fie vielmehr Fräftig und wacker gegen alled Falſche 
und Verderbliche, jobald fie e8 wahrnahm, ankämpfte; und u 


bedauern war es Dabei nur, wenn, bei eigner theilweifer Verſchub 


"dung in Theorie oder Praxis, fie, über das eigentliche MWefen von 
Wahn und Irrlehre mitunter ſich täufchend, als folche ſogleich 


auch bloße Einfeitigfeiten befteitt, ftatt durch die beftrittene und 
die felbit gehegte Einfeitigkeit hindurch in das Wefen einer ver 
mittelnden völligen Wahrheit ſich einführen zu laffen. — Schon 


zu Luthers Lebzeiten hatten innerhalb die Keime mancher Streitig | 


feiten ſich gebildet; die Kraft und das überwicgende Anfchen dei 
großen Refoemators aber, der, wie alle Bermögen des Geiftel 
feine mächtige Rede auf gleihe Weife bewegte, fo auch alle ven 
fehiedenen Richtungen abirrender Religiofirät zu erfennen,, zu wär 
digen und zu behandeln wußte, Fonnte leicht den auffeimenden 
Wahn und fich entfpinnenden verderblihen Streit unterdrüden; 
nach feinem Tode aber fehlte der Mann, der fo Großes vermocht 
hätte. 

1. Zu Luthers Lebzeiten noch entftanden, nächft dem 
Abendmahlöftreite (davon oben $. 177. 180. 182 und unten Rr.2), 
befonders die Schwenffeldifchen und antinomiftifden Streitigfer 
ten, beide, Doch erſtere vornehmlih, — weil eben jegt der Bau 
der evangelifchen Fundamente noch verhältnißmäßig am wenigften 
vollendet war, fo wie an ſich, — unter allen hier zu ermähnens 
den bei weitem, nicht äußerlich, wohl aber innerlich, die bedeus 
tenditen und gefährlichften. 

Caspar Schwenffeld von DffigE '*) (einem Ritter 
gute im Herzogthum Liegnig), geb. 1490, herzogl. liegnigifcher 





164) Bel. Salig Hift. der Augsb. Conf. Ih. II. S. 951 ff., u, 2. 
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| —* ebenfalls: gegen gegen die Lehrweiſe der Reformatoren: 
Ber We von Eisleben (8,738), 
olog v n Gaben, aber uı 


Doch Luther legte damals den Zwiſt leicht: 
ver 2 fi der antinomiftifhe Streit, 

e Agricola eine Profefur zu Wittenberg, und‘ 
gr Area — aus, im Gegenſatz 
theils mündlich | 









Fe äußerliche Zucht fördern, dem Menfchen 

Gefinnung mittheilen, und zur Rechtfertigung 

in nicht führen koͤnne; dies fi allein die —— 
Wirkung * Icbendigen enangelifchen 
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ſchen erſt zu Chriſto und zu deſſen wahrhafter Erfüllung ihn Chri⸗ 

ſtus führe, und das für jeden noch gehöre, der nicht bloß Geik, 

fondern auch Fleiſch fei: fo fprach dagegen Agricola am liebſten 

von gänzficher Aufhebung und Abrogirung des Geſetzes, und noch 

Dazu mitunter in fo paradoren Ausdrüden 165), ohne alle Unter 

fiheidung der verfchiedenen Begriffe von Gefeg und des verſchiede⸗ 
nen Gebrauchs deflelden, als wolle er die ganze Moral aufheben, | 
nicht bedenfend, mie gefährlichen Vorſchub er Dadurch dem Ges, 
„luͤſte des in jedem Sterblihen haufenden fleifchlichen Herzens leiſte, 
das fo gar leicht nun weder in recht gründlicher Buße zu Chriſte 
kommen, noch in recht ernftliher Kreuzigung des Kleifches ihn 
werde nachfolgen wollen: Doc Agricola hatte auch faum- feine 
Saͤtze herausgegeben, ald Luther 1538 bis 1540 ſechs treffliche 
Disputationen dagegen fchrieb *66), Agricola hatte behauptik 
daß die Buße nicht aus dem Gefege, fondern and dem Leiden sah | 
Sterben des Sohnes Gottes fomme, daß dad Geſetz zu keines 
Theile. der Rechtfertigung nöthig fei, indem der h. Geift ohne .dafı 
felbe. gegeben werde, und die Menfchen allein duch das Evanın 
Ikım von Ehrifto gerecht: würden, u. ſ. w. Dagegen ftellte Luther 
nun Hin: Buße fei theild Reue und Schrecken wegen der Cünig 
theils ein Borfag, das Leben zu befferen, und wie letzteres eh J 
aus dem Evangelium, fo fomme crfteres Tediglich aus dem Gel . 
das Geſetz fei zuc Rechtfertigung zwar nicht nöthig, es fei ab 
nöthig, daß der Menſch aus demfelben feine Ungerechtigkeit al 
Berdammniß erfenne, und dadurch gedemüthigt werde, und 
nen Erloͤſer zn erfehnen, ja der Begriff Sünde laffe fich gar WW K 
faſſen, ohne daß der Begriff Gefeg zum Grunde liege; und ah 
noch für die Gläubigen fei die Betrachtung des Geſetzes nothwei 
dig, obgleich nach der Rechtfertigung die guten Werke von RE 
folgeten ohne Zwang des Geſetzes, um fie auf Feine Weiſe fih die 
ſchen zu laffen über die Befchaffenheit ihres Ziels, um ihnen me 
zuhaften, wie fern fie noch von demfelben feien, wie wacker F 



















165) Man hat auch) Sätze von ihm, wie: „das Gefeg iſt nicht Geil 
Wort; das Geſetz gehört aufs Rathhaus, nicht auf die Kanzel; a, 
die mit Moſe umgehen, müflen zum Zeufel fahren.” 

166) Euth. W. Ausg. von Wald. Tb. XX. ©. 2035 ff. 
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taub: an ein Sera der Werlcen Im ber gättihen Men 
ee auch wenn Adam nicht gejündigt, einmal 
müſſen, in Chriſto, dem Gottmenſchen, realifiet 
| ale Gläubigen, daß fie durch die Gemeinſchaft 
| a Gottwenfien ihm nachgebilbet würden, tealifirt werben ſollte. 
* ancarus aus Mantua, aber feiner Neigung zur Reforma⸗ 
ee ———— flüchtig, hatte auf der Univerfität 
| he Sprache gelehrt, bis er 1551 Prof. der Theol. zu 
$ j 9 wurde. — ———— erregte aber 
26 die neſtorianiſche Behauptung, daß Chriſtus allein 
\ nfchlichen Natur unfere Gerechtigkeit jet, Unruhen, dantte 
150 2 ab, ward Did Pa Granrinf. Aa 2. Ach) ne Bela ae 
Siebenbürgen, regte aber allenthalben durch feine 
h arten n de 1a} (in can Sa ih ac rm Bar 
| ward), und farb 1574 in Polen. 
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aber ward nen ein fon begonnener Tampf swel 
vihtungen innerhalb der. lutheriſchea Ri 
muunnichfachen Geſtalten zunähft bis zu Ma 
ode, und dann, nur in veränderter Form, von‘ 
Soncordienformel ſich fortzog. Luther und M 
waren bei aller Berfchiedenheit des Geifted, Charak 
Theil auch, in fpäterer Zeit wenigftens, der Anficht 
Geiſte und im beiderfeitigen Befthalten alles Weſent 
meinſamen Ueberzeugung fortwährend aufs innigfe | 
wefen,, und infonderheit Luther hatte, als Melanchth 
eis manche von der feinigen abweichende Anſicht & 
was. nur irgend möglich, in apoftolifch » großartigen t 
Hoffender Liebe getragen. : Mach Luthers Tode abı 
praktiſch kirchliche Richtung derer, weld: 
Der Lutherſchen Lehrform feſthielten, undd 
ſcheinbar) mehr wiſſenſchaftliche Richtung 1 
chthonianer ſich fchärfer von einander, und die ge 
bung diefer beiden Richtungen, die in fo fehöner Gei 
aller Mannichfaltigkeit der Form in den Reformatore: 





170) Dee Berfaffer der berühmten Loci theologiei und dei 
cilũ Tridentini, geb. 152% zu Treuenbriezen, zu Fra⸗ 
- uud. zu Wittenberg gebildet, felt 1547 Nector zu Kön 
nach 1550 wiederum zum Zweck feines Studiums in WB 
































ſich zumandte, 
—— Mejeriſtiſchen 
Id reger vie E * 
——— ———— 
ı Melandthon und feine Parthei, 











ud ——— 
dt, bi ic digte, zum Nachtheil der einen Lehre zuviel nach⸗ 
n zu. haben. Melanchthon, Bugenhagen, Paul 
Wittenberg, Joh. Pfeffinger, eufter evangeliſcher 
* —* u. A., erklaͤrten nun in BIER 
Verſchiedenes für | 


| Theologen als 
So entftand denn der Streit über das, 

igion überhaupt und bei Behauptung der. evangelis 

> insbefonder an und für nn Sie Di SOHLE Eh Bf 
ee jogenannten Adiaphora, der interimis 
er adiaphoriftifhe Streit, — Der Gegenftand 

t8 fiel Durch den Augsburgifchen Religionsfrieden 1555 
ef af ana Kampf aber zwiſchen den beiden 
| e fort, und es bildeten ſich zwei entgegengefeßte 
valen, —5—— Wittenberg und die ſtreng 
. abe (no& von Joh, Friedrich dem Großmüthigen — 

54 — teſtamentariſch geftifteten und 1558 eingemeihten) her⸗ 
& Rott Univerfität zu Jena, Hauptfummführer für 
 feßtere waren befonders ein Nicol. von Umsdorf (geb, 
—— einiger anderen Kirchen amter IS 782 7 
eu, darauf Prediger zu Magdeburg, zulege Prof. 
d Supeeint. zu Jena, gef. 1965 zu Cifmad), Job. Wis 
* Zeit Prediger zu Mansfeld, und Matthias Fla⸗ 
0, Glacich) Illyricus, legterer (geb. zu Albona in Ffteien 
zu Bafel, Tübingen und Wittenberg gebildet, 1544 Prof. 

er. Sprache zu Wittenberg und 1657 der Theologie, zu Jena) 
Mann von Geift und gründlicher. Gelehrfamfeit und um die 
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bibliſche und kirchenhiſtoriſche Literatur ausgezeichnet verdient 7"), | 
defien Wirffamfeit aber gar fehr durch feine allzugroße polemiige ' 
Heftigkeit getruͤbt wurde "73). N 
Seit den interimiftifchen Streitigkeiten betrachtete die fireng 
futherifche Parthei nun immer den Melanchthon und feine Schule | 
mit einem befonderen nicht immer gerechten Mißtrauen, und wer 
augenblicklich felbft bei jedem von Luthers Syſtem abweichenden 
Ausdruck bereit, fie einer Abweichung von der reinen Lehre zu 
zeihen. Dies zeigte fich deutlich fchon 1551 und in den folgendes. 
Jahren, ald Amsdorf in harten Ausdrüden, als werde daduch 
die evangelifche Lehre von der Rechtfertigung aus lauter Gnade 
ohne alles menſchliche Berdienft, ganz und gar umgeftoßen, d 
rägte, dab Georg Major, Prof. der Theol. und Schioßpeeik 
ger zu Wittenberg, (geb. 1502, gef. 1574 in großer Armut L 
dem verhaften Leipziger Interim und im Grunde freilich aud da 1 
Melanchthonſchen Locis gemäß '?*) behauptete, „die guten We 
feien nothwendig zur Seligkeit.” Durch eine öffentliche Wertkeh 
digung dieſes gar leicht mißverftändlichen, ja in der That unrich 
gen Ausdrucks in einer fehr anzüglichen Predigt erzuͤrnte Mai 
feinen Gegner noch mehr, und bald war das Feuer faft allgemeis 
und nicht mehr zu daͤmpfen. Major erklärte, daß er keineswez 
eine rechtfertigende Kraft den guten Werfen beilege; die Gegner bt #. 
forderten eine gänzlihe Zurädnahme des Ausdrucks, und Ka 
dorf ftellte 1559 den allermindeftens ebenfo zweideutigen Gag af 
die guten Werke feien zur Seligfeit fhädlich. Unterdeß hai 
felbft die Melanchthonſche Parthei das Unangemeffene des Kalk 
drucks „zur Seligkeit nöthig” erkannt, und auch der mh 


































172) Seine Hauptwerke find f. Clavis scripturae sacrae, Basıl 1, 
2 Bde. (und öfter, zulegt Fref. et Lips, 1719, 2 Bde. Fol), at 
Magdeburgiſchen Genturien (8.13), woran er den Hauptanthei ik K. 
Auch fein Catalogus testium veritatis (zuerſt. Bas. 1556) ift für die 8 
hengefchichte von Bedeutung. 

173) Bol. das unten Folgende. — I. B. Ritter Flacii Leben uäh 
Frankf. a. M. 2. Aufl. 1725. 8, | 

174) Echon In der Ausgabe feiner Loci von 1535 hatte Melanchthen, di 
dings jedoch in weit unanſtößigeren Ausdrüden, erklärt, ber neue 

liche Gehorſam ſei nöthig zum ewigen Leben. 
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der ben Herzen der Glaͤnbigen mitgetheilt werde, und der 
gände;. welchen Geiſt wir erlangeten durch das uud mige 
- Wort Sottet.” Dabei nahm er aber nun doch zur Welikeie 
eb wuhrhaft Guten drei zuſammenwirkende Urſachen If 
Menſchen an: das Wort Gottes, den heiligen Seiſt, 
‚Zuenfiplichen Willen, welcher letztere, wenn gleich Ininguile} 
Worte Gottes beiftimme und demfelben nicht widerfürche ex 
Sisisttee: erkannte er ſodann 1548 den freien Bien is 
Birken dei’ der Belehrung geradezu als die faculine, — 
i ad gratiam an, und fo hatte er nun aleröings We 
Pelalaniſche Schibboleth, die Lehre von einer nicht g 
Berbuiß der menſchlichen Natur, die Lehre von einer bi 
Shötigkeit.eines reinen menſchlichen Vermoͤgens, mit li 
Des goᷣtilbea Wirkens, von einer durch ein — 
"Ka des Menſchen zu feiner: Bekehrung bebingten 7 
entſchleden genug ergriffen. Melanchthons Entzeic 
sem: auch auf andere Theologen der Intherifcheg. 8 
and indbefondere vertheidigte 15556 Joh. Dfeffingern 
gig. In einer. :Differtätion de lihero ‚arbitrio. die Me 
Lehre. Died konnten natürlich die firengen Lutherang' 
sigerägt laſſen; Amsborf trat gegen Pfeffinger auf, 
eniſtand denn jegt der. Streit über die Mitwirkung, wi 
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175) Früher hatte er den menfchlichen Willen nur inſofern, cũ 
h. Geiſte übermannt, und fo zu feiner urſprünglich götttihe 
zurückgeführt werde, als theilnehmend an der Bekchrung bet 
. darſtellen können; ſich ja eben fo. wohl bewußt, daß ber 
Mile thatfächlich fo Lange bei Allen widerſtrebe, bis er bi 
gen (Apofataflatifer aber war Melanchtbon auch ſpäterhis 
‚ höre zu wiberftreben (nicht mehr nur allenfalls languide, 
beiſtimme), ald daß dies Aufhören, weil es, gerecdhterm 
ewige Seligkeit und ewige Berdammniß * 
weder etwas Zufälliges ſeyn, noch In einer, dem S 
Begnadigten, wie dem Worte der h. Echrift aufs unberiuetih; 
fprechenden urfprünglichen unendlichen Verſchiedenheit der Kirk 
Ichennaturen gegründet ſeyn könne, nothiwendig nur waml 
mittelbar von Gott abgeleitet, und fo die bekehrende Guahe © 
abfolut frei, die Ermählung als durchaus unbedingt anı 
den müffe, 
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geſchickt das Dbjective der Lehre vom Abendmahle zu behaupte 
geſucht; in Wahrheit behauptet aber hatte er es Dennoch nick, 
vielmehr unmwilltührlich das Dbdjective des facramentlichen Genufkd 
auf das Hbjective nur des Glaubens (im göttlichen Geifte) reducirt, 
Die wahre und reelle, die leibhaftige, Gegenwart des ganzen (alfe 
perfönlihen) Ehriftus, des Gott men ſchen, bei der Abendmahls 
bandfung war noch immer, und entfdieden, geleugnet und be 
ſtritten; alle Communication zwifhen der Menſchheit Chriſti uab 
der Gemeinde war nur ideell, nur eine dargettellte; Ehrifus a 
feiner vollen Perföntlichkeit blieb immer nur jenfeits des Ird 
fhen, und dabei war denn feine Gottheit und Menfchheit oe 
Dinge neftorianifch feparict, — wenngleich bei Calvin dies Allee 
augenjcheinlich und wefentlich geringerem Maaße, als bei Zwingli.- 
Einen bedeutenden Einfluß auf diefe Abendmahlslehre Calein 
batte, wie ſchon aus dem Dbigen erhellet, feine Vorſtellung ma 
der Derfon Ehrifti; denn die erftiere konnte er ja dann Ki 
begründen, wenn er die perfönlihe Union der göttlichen md 
menfchlichen Natur in Ehrifto in neftorianifcher Weife fo fehe af 
ein Minimum reducirte, daß eine leibhaftige Segenwart Criß 
beim Abendmahle beftritten werden konnte. Hiegegen hatte fee 
längft zuvor Luther die zwifchen dem beide Naruren in u⸗ 
ſto feparirenden Neftorianismus und dem fie identificirenden c 
eonfundirenden Eutychianismus die reine Mitte behauptende, ad 
. bie orthodoge Lehre von einer vollftändigen perfönlihen Union de 
Naturen gegründete ticfe Lehre von der gegenieitigen Mitchellung 
der Eigenfchaften der beiden Naturen in Ehrifto, und insbees 
dere dabei den Theil derfelben , der eine Allgegenmart (ubigquiteg 
der verherelichten menſchlichen Natur Chrifti fege 7*), % 
einigen Fräftigen Zügen dargeftellt, — eine Lehre, auf melde 
ebenfo die Wahrheit feines Urtifeld vom Abendmahle berubte, ab 





erhoben; Ghriftus fleige wohl herab, aber nur in den üußeren Side 
und durch feinen Geift, indem er durch denfelben die Seelen der Bis 
gen zu fich erhebe. 

178) Eine folche Ubiquität hatten auch fchon zuvor nicht nur Drigenes, Ge | 
gor von Nyffa, Scotus Erigena u. A. ausdrüdlich gelebrt, fondem 4 
folgte diefelbe auch eigentlich mit Nothwendigkeit aus ten Schlüſſer Ww 
allgemeinen Synode zu Chalcedon über die Perfon Chriſti. 

















dings ein Unrecht gegen fein 
* ſich, in der neuen Ausgabe der Auge: 
Sonfeffio — — gleich ale dürfe er Diebe nur als fi 
ftel Product betrachten — 
Artif cd vom Abendmahl ealviniſirend zu verändern 99), 
/ _ Quod corpus et sanguis Domini 
Er —— vreéescentihus in coena 
re secus docentes, bloß Diefe 
eh et viro vere exhibeantur cor- 
——— — — 
aLuthers hatte er dieſerhalb manche zum 
te fömenlihe Erfahrungen zu machen; doc) dauerte 
her be Griede, in Luthers legten Jahren ——— 
—— — Bedeutung unterbrochen, bis 
ahrh fort. geht aber, 1552, — 
bin Beftphat zu Hamburg offen Calbins 
In, und —— auch einige — ——— * 
imen des Ealoinifgpen kehrbegtife. Das fo an 
























er dieſelbe E. Sartorius in den Dorpater Beiträgen —* 
1. 1,3481. (ost. Ev. 8.3, 1839 Mr. 12 ff.) | 
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gefachte Feuer griff bold um fo weiter um ſich, je länger es pwer 
unter der Aſche geglimmt hatte, und natürlich ward auch die Ube 
quitätslchte und die Lchre von der Coinmunicatio idiomatum 
mit in den Streit gezogen. Auf der einen Seite kaͤmpften die 


| 
I 
! 
| 
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{ 
ı 
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ſtreng lutheriſchen Theologen, auf der anderen die Melanchthenſche | 


Schule. So entftanden befonders die zerrüttenden Streitigkeitet 


gu Bremen, wo der pfeudolutherifhe Domprediger Aibrest 


Dardenberg den 10ten Artikel der Augsb. Eonf. aufs keckſe 
angriff, und, durch ein Melanchthoniſches Wittenbergifches Ges 
achten von 1557 begünftige "), Yahre lang in diefer Weite fort 
fuhr, endlich 1561, vorzüglich unter Mitwirfung des 1659 Eupes 
intendent von Bremen gewordenen Tileman Heshufius, zut 
feines Amtes entfegt wurde, nun aber das Wolf für ſich errege 
welches die Obrigkeit abfegte und 14 Iutherifche Prediger vertrich 


worauf, auch nach dem reagivenden Vergleihe von 1568, WM, 


calviniſche Parthei zu Bremen die Oberhand erhielt; und fer 
die Streitigkeiten zu Heidelberg, wo derfelbe Heshufiel, 
1558 erfter Prof, der Theologie und Generalfuperintendent dafeih 
mit dem Ealvinifirenden Diaconus Wilh. Klebig in Kampf p 
rieth, der 1559 mit Beider Abfegung 82), und dann, nad Eis 
gang eined Melanchthoniſchen Gutachtens 133) — welches Zaun 
die Melanchthoniſche Schule nur noch verdächtiger mache 


mußte —, mit des Ehurfürften Friedrich's III. von der Mal 


Uebertritt zur reformicten Eonfeflion, und mit einer neuen Ab 
ſtellung des Acht lutheriſchen Lehrbegriffs über das Abendmahl und 





181) Statt bes Ausdruds: das Brod und der Wein find der weſenlllche 
Selb und das Blut Chriſti, war darin der Ausdrud empfohlen: ie 
Leib wird mit dem Brode empfangen. 


182) Der unftete Heshuftus farb endlich, nach Verwaltung elan 
Menge von Aemtern, 1588 als Profeffor zu Helmftedt. 


188) Melanchthon forderte hierin, man folle fich doch an das Wort Paul 
halten, das Brod, welches wir brechen, fel die zoımmr/a Tou aamarı 
Xororod, welches aber nicht fo zu verſtehen, daß das Brod ſel der fak 

ſtantielle wahre Leib Chriſti, fondern das Mittel, wodurd mon die Ge 
meinſchaft mit dem Leibe Chriſti erlange. 





darauf ausgingen, die Yuctorität Melanchthons an 
Yuctorität Luthers zu fegen. Solch eine Parıhei h 
ders in Ehurfachfen, zu Wittenberg vornehmlich z 
zu Leipzig, gebildet, und fie fuchte nun vor Allem | 
Lehrbeftiimmungen vom Abendmahl gänzlich zu un 
einer Zeit gerade, als eben der Streit über Abend 
quität zwiſchen den ftreng oder doch ftrenger luthe 
gen, einem Brenz, Chemnig u. 9., und Ca 
Seinigen recht higig geführt ward, und ein charal 
firendes Umherwanken der Wittenberger und Leipzig 
fen geduldet werden konnte. An der Spitze diefi 
kryptocalviniſtiſchen Parthei (der Phil 
Churſachſen ſtand Melanchthons Schwiegerſohn, dei 
fuͤrſtl. Leibarzt und Prof. der Medicin Caspaı 
Wittenberg, der durch ſeinen bedeutenden Einfluß 
fuͤrſten Auguft und durch feine hohen Eonnegio: 
weiſe Durchführung des Partheiplans förderte. | 
lanchthons Tode, 1560, ward duch diefe Parı 
Sammlung dogmatifher Normalfchriften heraus 
Corpus doctrinae Misnicum oder Ph 
worin Melanchthong veränderte Augsb. Eonf. und fü 
einer fpäteren Ausgabe aufgenommen, die ftren 
Schmalkaldiſchen Artifel hingegen ausgelaflen w 
In der Folge, nachdem der Naumburger Zürf 
den Rwielvalt innerhalb der lutheriſchen Kirche veı 


EVIL 31517 — 1838, /B)Goangel) 


’ mit einer in Churfachfen neu entworfenen Pe 
uiſchen Artifeln) die eifrigen Lutherane 

fegn durften; und um fo mehr, da ſchon feit 

ı. bereits ftreitigen Artikeln über das Abendn 

hriſti, au noch ein dritter, wiewohl mind 
erenzartifel zwifchen den dermaligen Lutheri 

und den Calviniſten mande Gemüthee bei 

Unruhe und Verwirrung innerhalb dev Iuther 

ehren drohen konnte. Calvin nehmlich h 

nae und ſcheinbaren Härte die Lehre von Gottes a 
“peifte und von der gänzlich unbedingten Pr 

“nd praftifch fuftematifch entwickelt und fo 

yee in der teformirten Kirche feftgeftellt ($. 197, 
wenigſtens ihren großen praktiſchen Mom 

zetem Tebendigen Zufammenbhange mit der gan 

Siehre, auch Luther geglaubt: und beha 

r aber Melanchthon femipelagianifieend 

»daf weder der für ihn ungänftige Verlauf | 

eitd in der lutherifchen Kirche, noch Ealei 

ihn zu feiner eignen früheren Ueberzeugung h 

en koͤnnen. Die Bafis diefer Lehre, die Lehre vor 
lichen Verderbniß der menfchlichen Natur, hielt nun 
fonergiftifgpen Streite befonders, auch Die "ganze luthe 
ferner aufs firengfte feft; vor der fo klar ausgefprochn 
niſchen Prödefinationsiehre aber fing man, unter Mi 
ſchen, antiflacianifchen und anticaloiniftifhen Einfluͤſſe 
amd mehr an fich zu feheuen (vergl. S. 836), und mar 
wenn und wie irgend möglich, nur durchaus ohne allen 
wer Synergismus und häretifchen Semipelagianismus, 
Calviniſche Lehre zu umgehen. Da war denn freilih rn 
in der futherifchen Kirche zu beſorgen, und wirklich geri 
Darüber fon 1561 zwei Straßburger Prediger, Jo 


188) Galvin dedicirte dem Melanchthon feine Schrift de serr 
beratione humani arbitrii, und tadelte c6 auch brieflich, dal 
nimis.philosophice vom freien Willen handele, und in der 
dee Gnade ſich an ben communis hominum sensus zu fehe ı 


s _ — 
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Büeclogen, und durch gemeinfshaftliche Beratung über 
Mt: und ihre Umarbeitung entftand nun das fogenaunisi 
gauiſche Bud '). Auch darüber wurden won -Den mie 
gm Theologen vermittelft der evangelifchen Faͤrſten Gutefieg 
zehelt, und fodann verfammelten fi im März 1677. 
Bergen bei Magdeburg zur Umarbeitung jenes Buche: 
gen Undreu, Chemnitz und der 
Gelneder, zu denen nachher noch Chotraͤns, Bu | 
ab Körner binzutsaten. Go kam im Mai 1577 das 
Te Bub, die Eoneordienformel, zu Stande 9%; 
aeue: aubführlide Glaubensbefenntmiß.'3) follse alle 
wmrhalb ‚geführte Streitigkeiten entſcheiden und 6 
werähelichen, Calviniſirenden und anderen Verſuchen, de 
Auen Lehrbegriff zu verändern, :auf immer vorbeugen, 
aber; durch gründliche theologifche Entwickelung 
Srfeftigen; und es hat daſſelbe Diefem Zwecke gewiß fo 
genuͤgt, als es nach Luthers Tode und unter den 
dauniffen nur moglich war. Unter den-11 Setifekn, 
Aumariſch und fodann im zweiten Theile: ausfährtih 
yeweſenen oder noch ftreitigen Lehren, überall, wo es 
beſtimmter Verwerfung der falichen Gegeniehre ‚, behandelt ı 
den +), befinden ſich auch die drei, welche die doctrineien 







































191) 3. ® Balthafar Hifl. des Zorgauifchen Buchs. Greifie, 
6 St. 


192) 3. N. Anton Gefchichte der Concorbienformel. ps. 1779. | 
8. — Bgl. Rud. Hospiniani Concordia discors, Tg 
fol. und Leonh. Hutter Concordia concors, ed, Ber 
16%. 4. 

198) Die Vorrede zum zwelten Theile erklärt indeß, daß men 
neued Slaubensbefenntniß einführen, fondern nur, weil einige 
gen von dem rechten Verſtande der Augeb. Gonf. abgemihen 
denſelben weiter erklären wolle; und dies bloß nad der CHR, 
Lehre aber in den bisher angenommenen fymbolifchen Schriften 
halten ſei. 

198) Als ein 12ter folgt zulegt noch ein Artikel von Secten, We 
mals zur Augsb. Conf. befanut, und endlich ein ausfühetider 
mit Seugniffen der h. Schrift und der Kirchennäter über die 
die göttliche Majeftät der Menfchheit Chriſti. 
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348 DEV DATE re 
eopdienfannei fertig ſti mescmı Dit Eiunfürfien van: € 
Brandenburg: fogteipiicitsig Dakar. daſear, Yalk fe I 
deren evüngtiifehes- Landern durch re; Unterfcheift a 
ichrer angenommen. werden moͤchte. Dickich warb b 
fruͤher odes ſpuͤter in Ehurfachfen, dem bergogk. Sachſen 
denburg (dach: hier nur für. jeht), Anſpach, Braunfchuesi 
Phneburg, Medienburg, Würtenberg, Baden, Har 
bed. u, ſ w. unterʒeichnet, unb-12000 Rohre and G⸗ 


a 








. l. ‚2 on ni. MT ' .. 
N Me Berfaſſer der Concordienformel fich-Bhruußt geweſen fegı 
ide fis ausdrücklich auf die Schwierigkelten im dieſer Be 
‘" bie kein menfshlichen Verſtand löſen könne, AR wohl nicht ı 
24. Der Biderſpruch aber iſt in allen biefen Beziehungen nicht 
ic 30 ; Renn eben fo beftimmt, ais die Gongordienformel 
Kath Hug ber Grwählung dürch den Slanhen der Wenf 
3° . it fie ja buch ditſen durch den “h. Geift gewirkt werben, 
behftimmt, äls fie eine allgemsine Buiade behauptet, 
doch auch mit Rev Augeb. Conf. bie Apokataſtaſis (und — 
eine allgemeine Gnadenwahlh, uns behauptet mih 
. tet (nach der Schrift) des göttlichen Bolens der 
pie Berdammnif der Meiften oder Bieler, deren Individm 
fie freilich fo wenig, als die reformirte Kicche, ch anmay 
ıa beide bei Verkündigung des Evangeliums die Erwãhlung 
nen Individuums präſumiren müſſen. Gin ſolcher formelle 
aber war bei der, wenn auch vielfältig mit Unrecht gefus 
allerdings zuweilen bei ihm felbft und ungleich mehr bei ung 
folgern vorhandenen fpeculativen Gtarcheit Galvins in d 
gung der abfoluten Prädeftination, welche durch nicht immı 
Trennung bes zufammen Gehörenden (3. B. des göttlichen ! 
zur Seligkeit, und Chriſti, des rechtfertigenden und heitig 
bens an Ihn; — des gerechten Rathfchluffes zur Berdanm 
unendlichen menfchlihen Schuld) fo gar leicht Mifdeutung 
konnte, geroiß für da6 Ganze der. Kirche nur heilfam (pgi 
kann übrigens unfchwer völlig gehoben werden, fo bald m 
nicht auf eine Weife verfucht, die allem äußeren und Inneren | 
nur ins Unendliche vermehren würde, nehmlich durch irgenbu 
laſſen des Scmipelagianismus, fondern nur auf die Weiſe, 
Luther felpft nicht vorhanden war, aus deffen eignem Beifpiel 
gleich genügend erhellen mag, wie wenig die reine Schre vom. 
und don der Perfon Chriſti einer weder gemißdeuteten, ne 
Randenen Echre von ber abfoluten Pradeſtination (vergl. 6 
834) witerftreite, 
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a nn 
Chriſtian L * miich fhon 1891, 
mundſchaftliche Regierung des Herzogs An 
von Altenburg machte ſchnell den kryptocalvini 
gen ein Ende. Krell felbfi ward gefangen ge 
nach einem Erkenntniß des Appellationsgericht 
als Hochverraͤther enthauptet. Unverdaͤchtige 
fen 1692 auf einem Landtage zu Torg au uͤber 
man eingeſchlichenen Calvinismus 
dem Abendmahl, der Perſon Chriſti, der Tauft 
wahl), vier Artifel als Lehrnorm, von einer 
Kichenvifitation VifitationssArtifel ge 
erhielten in Sachfen fombolifhe Auctorität. 
Ein anderer Streit, jedoch von geringere 
ftand bald darauf durch Sam. Huber, Yı 
Prediger im Berniſchen, welcher aber, weil ı 
Lehrbegriff von der Gnadenwahl angeiff, aby 
zur Iutherifchen Kirche übertrat, und 1592 9 
Wittenberg ward, hier indeß, weil er im Geg: 
nicht bloß mit der Eoncordienformel eine al 
fondern auch, wiewohl ohne Apofataftafls, eim 
denmwahl behauptete, bald in Streit mit fein. 
formel treuen Eollegen Polycarp Leyſer un 
dius Hunnius geriech, die er einer Dinnek 



















= Bienfor * — eleinften Theile, ind e finfe 
n, aufs vollfommenfte fih aus; —* —— — 


Dr ec m ren 
Berfchiedent a 
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—— ac hen, aber doch nicht nach allen Seiten hin cn 
ge | at worden, und fit 1616 Reiten der, Bederfets jene | 
fthalten , die Theologen Balth. Menzer und Juſt, Feuerb A 
u G efen mit Ruc, Ofiander, Theod. Thummius und 
Rico fat zu Zübingen, indem bie erfteren behaupteten, 
18 i ı Gtande feiner Gnlerigung die göttihen Gigenfdaften uwar 














ne verborgene Weife, und — —— — | 

Erlöfungswerke ra 

9) B. €. eöfcher Ausführl, Historia motyum jwifchen den Ev. Bus 
und Reformirten. Buff. —— *. dorſetuns 
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bigkeit, ein Scheinglaube ohne die Fruͤchte des Seiſte 
ſich mit einem ftrengen, bloß äußerlich theoretifchen 
der lutheriſchen Kirche feftgefegten Glaubensform, 
mit Lurhet durch die reine evangelifche Lehre fich inn 
Gemuͤth erneuern zu laffen, und vergaß Aber der el 
gleich edlere Weſen. Das nur zu allgemeine theo 
fudium ward die Polemik. Alle Theile der Zi 
einen polemifchen Anfteih. Auf den meiften lu 
fitäten wurde die theologifhe Hauptwiffenfchaft 
inan fi allein an das einmal kirchlich feftgeftellt« 
ſtem hielt, und dies nur mit fcholafifcher Di 
ganz als Nebenfache betrachtet; und wie im eig 
der Scholaftif, fo fing man häufig auch jegt 
geſchichte, fammt der chriſtlichen Moral, fap zu 
man Kirchengeſchichte nännte, heftand in einer bi 
digung des Proteftantismus und in Rotizen über 
fen Lutheranern und Reformirten; hoͤchſtens ii 
niſſe von Ketern, welche man aus feinem andı 
dammte, als weil fie von der damals beftehende 
wichen. Die Zolge von folchen Univerfitätsftubie 
daß fo gebildete Prediger, ftatt mit Luther dem 
sung, jur Erbauung und zur Heifigung die | 
nur Schuldogmatif und Polemik (die freilich doch 
heit noch mit involoirte), und weil ihnen Hau 
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sung und Förderung diefer nachtheiligen polemifchen Abgefchlofes 
heit zurächwirfen, So war e8 wirklich zu Calixts Zeit der Kell, 
und dagegen eben trat er jegt auf. — Georg Ealigt, geb. 
om 14. Dec. 1586 zu Meelby im Schleswigfchen, freier, als die 
meiften anderen Iutherifchen Theologen feiner Zeit, gebildet, hate 
auf feinen Reifen durch Deutfhland, England, Holland und 
Frankreich, im Umgange mit einfichtsvollen und - ehrmärbigen 
Theologen der verfchiedenften Eonfeflionen , die verfchiedenen fire 
lichen Lehrfofteme noch aus einem anderen Geſichtspunkte, «W. 
Dem bloß polemifchen, betrachten, die allen zum Grunde liegende 
weſentliche chriftlihde Wahrheit erfennen und finden. fernen, 
Gruͤndlich Hiftorifch,, insbefondere patriftifh, gelehrt, erfanme I 
er ed als ein Dringendes Bedürfniß feiner Kirche, ihre Theologe 1 
wieder mehr auf einen gefchichtlihen Boden zurücdzuführen, ed |: 
Dies in Herzlichen Liebe gegen die Glieder der übrigen chriftfichen 
Eonfeffionen zu bewirfen, wurde das Ziel feines Lebens. Ya | 
J. 1613 ward er Prof. der Theologie zu Helmftädt. Diefe Unb |: 
verfität aber, weil fie die Eoncordienformel nicht annahm, war |: 
ſchon bei ihrer Stiftung den eifrigen Sreunden der Concordienfen I 
mel verdächtlg geworden, und Ealırt, durch das Eigenthuͤmliche }' 
feiner Seiftesrichtung und das Driginelle, freilich aber nicht felten 1 
auch Unbeſtimmte, Schiefe, infeitige und Falſche feiner Be 1’ 
hauptungen ?°°), mußte bald den Zorn jener Menge gegen #6 I: 
vorzugsmweife erregen. Bon dem Geſichtspunkte ausgehend, def fi 
in den fünf erften chriftlihen Jahrhunderten die Grundlage de 
ganzen chriſtlichen Theologie ſich entwickelt Habe, an welcher, al 
dem Grunde einer chriftlich bruͤderlichen Semeinfchaft, alle heib 
lichen Kirchen fefthalten müßten, erfannte er den consensus pri- 
mitivae ecclesiae, in den fünf erften Kahrhunderten, ale ein 
principium secundarium, nur summo principio et auzoriory, 
der h. Schrift nehmlich, untergeordnet, anz bald aber wurde « 
Deshalb einer Hinneigung zum Katholicigmus in der Lchre von der 
Tradition befhuldigt; und indem ee nun nachweifen wollte, wie 
eben in der Lehre jener fünf erften Kahrhunderte die dverfchiedenen 
chriſtlichen Hauptpartheien bei aller ihrer fonftigen. Berfchiedenheit 


‘ 





200) Er ift vor den vielen Kämpfen nie dazu gefommen , feine Priadyka 
recht vollftändig und Elar zu entwideln. 





’ 
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alfo vollſtaͤndig conftituirten Hauptbefhuldigung des Sonkremn 
mus famen dann auch noch viele Vorwürfe der Irrlehre im Ei 
zelnen. — Nach und nach theilte fich faft Die ganze lutherifge 
Kicche in zwei Partheien, die einander heftig befämpften: de 
Calixtiniſche Schule mit ihren Hauptfigen zu Helmftädt und Si 
nigsberg, und ihre Gegner, letztere vornehmlich im Charfückes 
thum Sachfen, an ihrer Spite ein Joh. Huͤlſemann zu fi 
zig (geft. 1668), Jac. Weller zu Dresden (feit 1646 Obech⸗ 
prediger dafelbft, geft. 1664), und vor allen der gelchrte und 
fbarffinnige, und bei all feinem orthodoren Ungeftüm um die the⸗ 
logiſche Literatur ausgezeichnet verdiente Abraham Calod a 
Wittenberg (bis 1650 Prediger zu Danzig, darauf Prof. und Be- 
neralfuperintendent zu Wittenberg, geft. 1686) 2°). Eben wet 
in Ehurfachfen 1665 im Gegenfag gegen die ſynkretiſtiſchen Jw- 
thümer ein neues fombolifhes Buch, der Consensus repeüta 
üidei vere Lutheranae, entworfen worden ?°5), welches W 
wirklichen oder angeblichen Calixtiniſchen Irrthuͤmer beftimmt we 
warf ?°%); als mitten unter den grimmigen Kämpfen Calixt kik 
ftarb 1656. — Sein Sohn Stiedr. Ulrich Ealigt (im | 
falls Prof. zu Helmftädt, geft. 1701) führte den Streit fort, abet 
ohne das Talent, die Gelehrſamkeit und die Mäßigung feine 


204) Den fcharffinnigen Dogmatiker zeigt fein Systema locorum theok- 
gicorum. 1665 — 77. 12 Bde. 4., und den gelchrten Eregeten bewäh 
ten feine Biblia illustrata. 1672, 4 Bde. Kol. — 1692 gab er an 
eine auf alle Unionsverfuche zwifchen Proteftanten und Papiften felt da 
Reformation fich beziehende Historia syncretistica heraus. 

205) Er ward 166% öffentlich herausgegeben. 


206) Darunter 3. 8. die Säße: daß die KHatholifchen und Reformirtes, 
ungeachtet ihrer Hauptirrthümer, dennoch den unverlegten Grund der 
Seligkeit hätten; — daß in dem apoftolifhen Symbolum Alles ats 
halten fei, was ein Ehrift wiffen und glauben müfle; — daß im A. 2 
das Geheimniß der h. Dreleinigkeit zwar befannt gemacht, aber kejnti⸗ 
weges fo vorgetragen worden, daß es von einem jeden habe verflante 
werden Eünnen, und daß damals diefe Lehre zur Seligkeit nicht uöthlg 
geweſen ei; — daß Gott indirecte, improprie et per accidens dit 
Urſach der Sünde ſei; — daß die Erbfünde nur privatirum quid fil; 
— ferner 16 Irrthümer in der Lehre von der Rechtfertigung und der 
guten Werken, u. f. w. 





. WEIHNIYZB UV LINCO vusc vun guvx iiiuxx KOUYE CE 
Bormten ‚manche diefee Männer leicht weiter gefi 
viele durch Leidenſchaft zerriſſene und fie heftig be 
gen iheer Zeit zu fehen vermochten; leicht aber eo 
man über die göttlichen Dinge fih Begriffe bilden 
‚nicht gehörig dazu vorbereiteten Verftande und ein 
Yuctorität ſich hinweg fegenden Gewiſſen, das 
göttliher Wahrheit durch fich beimifchenden haͤre 
sheiftifhen) Irrthum und mancherlei Schwaͤrt 
werden, und die beliebte Lectuͤre der theoſophiſche 
Theophraſtus Paracelſus 2%), eines 8 
gel?) u. A., war am wenigften geeignet, derg! 
zu verhüten. Der merfwürdigfte unter diefer g 
Menſchen jener Zeit war Jacob Böhme, Sci 
lie, ein durch aufrichtige, nichts weniger als asce 
migfeit des inneren und aͤußeren Lebens ausge 


203) ‚Die Grundlage der aus mediciniſch⸗chemiſchen 
cabbatiftifhen Studien refultirten und in bibliſch ki 
kleideten Iheofophie des Schweizers Paracclfui 
Bombaft von Hohenheim, geft. 1541) war die mal 

- Theorie einer fpeculativen Trinitätslehre: Gottes ar 
ner ewigen Selbfloffenbarung, und in ter Rüde 

Sulphur, Sal; Seele, Geiſt, Leib u. f. w.); b 
vom Lebensgeiſte, Archeus. 

209) W. Weigel in Sachſen, bei feinem Leben als er 
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nach | m Urfprunge des letzteren, fam er auf die 
fe aller Dinge aus Gott, von der ganzen 
eek, von der ewigen Geburt Gottes in 
rn ir 
‚ Bott verhalte fi gegen das Gute und Böfe g 
, und der Grundgedanke finet Zheofophie war Biefer: 
i ‚ ohne felbft böfe zu feyn, der Grund alles Böfen und 
en, weil er in feinem Wefen Feuer und kicht, die Bittere und 
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) Bot. Ar. v. ———— (des erſten Jüngers von 3. 1, 
Rebenöbefchreibb. 3. Böhme's, vor deſſen Schriften (Amft. 1730, 
—— aber —* A. Calov Anti -Boehmius. 1684, 4. — 
x Bezichung F. v. Fouqué JZac. Böhme. Ein biograph. 
n. Greiz. 1831. 
2) Bon den brei Princlpien bes göttlichen Wefens, de signatura re- 
„ mysterium magnum, der Weg zu Ehrifto u. ſ. w. (Sammt⸗ 
* Sen Böhme’s herausgeg. von K. G. —— eins. 
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die füße Qualität ?"3), jedoch in vollfommener Einheit und Ta 
peratur enthält; aber diefe Qualitäten find in den von ihm «u 
gefloffenen Creaturen nicht in jener urfprünglichen Einheit geh 
ben, fondern haben fi in ihnen getrennt, und daher denn h 
Boͤſe. Nach diefer Grundanfhauung modificirte ſich auch Je 


Anſicht der geoffenbarten criftlichen Lehren. Die perfönlied 


einigfeit Gottes leugnete Böhme; nur in Ehrifto, behauptete 
fei Sort perfönlih geworden. Nach ihm ift Gott der Vater Wi: 
ganze göttlibe Kraft, daraus alle Ereaturen geworden find, 
Ewigkeit zu Ewigkeit, der Sohn in dein Bater des Vater 
und Herz, der vom Vater von Ewigkeit zu Ewigfeit immerde 
boren wird, und deflen Glanz im Vater mwiderleuchtet glei 
die Sonne in der ganzen Welt, der h. Geift endlich der 
Geiſt im ganzen Vater und in allen Dingen diefer Welt. Ya 
ner Ausdrucksweiſe von der Erlöfung und Rechtfertigung — u 
ches Letztere denn aber freilich zum Theil auch blo ße Ausdendb 
weife war, da das Wefentlihe der evangelifchen Lehre vom de 
Mechtfertigung ſich mit dem Myſticismus nicht verträgt, — 
fernte er fi) wenig oder nicht vom rechtgläubigen Spitem; deh 
legte er dem Erlöfer ein himmlifches Fleiſch bei. In der ke 
vom Teufel’ und vom erften Menfchen aber hatte er eine eigenthi⸗ 
liche phantaftifche Anfiht. Der Teufel ift ein großer Theil de 
Bottheit geweſen, hat ſich dennoch dem Herzen Gottes, da 
Sohne, widerfegt, und ift durch Stolz gefallen; nun figt Che! 
auf Lucifers Föniglihem Stuhle. Adam ift vor dem Suͤndenſck 
Mann und Weib gemefen. Die Möglichfeit der Sünde it 
nad) Böhme darauf, daß die Seele in zwei Anfängen fieht, ed 
vom Geifte Gottes himmelwärts, zugleich aber auch von der 
diſchen Sucht erdwaͤrts angezogen wird; die wirkliche Gin 
kommt von dem Hochmuthe des eignen Willens, der von Gott fh 
abmendet, etwas Fremdes außer ihm begehrt, und dadurd Gab 
te8 Bildniß in der Seele vernichtet. Die Wiedergeburt geſchich 
Dadurch, daß Gott ung fein Herz und feinen Geiſt ſchenkt, die we 
zu dem unfrigen machen müffen. Gottes Sohn ward dazu a 
Menſch, daß er die verlornen Seelen wiederbringe; denn er Ai 
















213) Sr ſchrieb Duallität, das Wort von Quelle ableitend. 


v 


:R pet: VNI. 3.1517 1888. Bi Coonptiin 


floß, um fo heilfamer war es, daß in dieſer bedenklich 
dee Intherifchen Kirche auch Fromme und gelehrte eigentlich 
fogen auftraten, welche, einem Spener würdig deu I 
tend, für das allgemeine religioſe Bedürfniß auf eine 
Belebende und. wahrhaft evangelifche Weiſe zu forgen wu 
der Spitze diefer ehrwuͤrdigen Reihe fteht der Fenelon der 
ſchen Kicche, der trefflihe Johann Arndt (Armdins), 
Ballenſtaͤde 1555, nah Verwaltung mehrerer Pfared 
VBallenſtaͤdt, Badeborn im Anhattifchen ?'5), Quedlinburg, 


\ 


7 Migen Hingebung an Gott ſchon frühzeltig beſeelt, ta xiı 

Conſequenz und Energie ihn auch durchzuführen ſteebte, der 

biebet mit Kindesfinn in den Heilsweg einzugehen, wie de 

Wort ihu einfältig darlegt, ein escentrifcher, wiewohl dod 

» cher Berehrer Jac. Böhme's und im höchſten Grabe Phant 

‚ ‚von felbfterfonnenen theofophifch ascetifchen Ideen ſich leiten 

die menfchliche Verderbniß nicht in ihrer wahren Geftalt erker 

ber denn auch das Wort Gottes in der h. Schrift feinen eigne 

und den Offenbarungen ded „Gottes in ihm” wunterorbnen! 

ı . suangelliche Lehre von der Rechtfertigung verwerfend, auch fe 

... fon, wicht Chriſtum Altes für fich ſeyn laſſen wollte, und d 
be fo an den Klippen der Gigengerechtigkeit und eines ſich 

geiftlichen Oochmuths fcheiterte. Seine Anhänger, die © 
.uer. oder |. g. Engelöbrüder (Matth. 2%, 80), meinten, 

Meifters Borbild, durch Entbaltung von der Ehe unb von 

ſſchen Luft, Arbeit und Sorge, durch fleted Sich⸗ Werfente 

templatlon als das Eindringen in das Allerheiligſte, und an 

erwählte Mittel cine gänzliche Unſündlichkeit zu erreichen wı 

geln gleichzulommen, und, als Priefter nach der Welle © 

durch Beten und angftvolled Kämpfen den Zorn Gottes gegei 

tur zu löfchen und die Seelen Gott zu ‚gewinnen, und fie fol 

fem Berufe nicht als eine Secte, fondern nur fie als bie zer 

gemeine unfichtbare Kirche beftchen. (Die Heine Parthei 5 

land, in Amflerdam und Leyden, und an mehreren Orten D 

bis in bie neueren Seiten fi erhalten, und ganz verſchwu 

noch nicht.) — Ueber Gichtel f. ©. ©. Reinded Wa 

Gichtel's Lebenslauf u. Lehren. Berl. 1732. 8. und (8. C. 

Le$) Sichtel’6 Leben u. Irrthimer, Ev. K. 3. 1831 Mr. 77 


216) Hier ward er 1590 entfept, weil er den vom Fürften zu € 
Reformirten: verbotenen Groreismus bei ber Zanfe um bes 
willen wicht aufgeben wollte. 
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Decdiger Stephan Prätorius zu Salzwedel (geft. 1610 
Hermann Rathmann (geft. 1628) und Martin Statis 
(geft. 1655), beide zu Danzig; in vorzüglihem Maaße ay 
Heinrich Müller in Roftod, geft. 1675 222), und Ehrifie 
Scriver, erft Prediger und geiſtlicher Inſpector zu Magdeba 
dann Oberhofprediger zu Quedlinburg, geft. 1695 223), u. A. Ant 
fer Einficht in das mannichfach Verderbte des damaligen Zuftaal 
der lutherifchen Theologie übertraf die meiften der Genannten ns 
der geiftvolle Würtembergifche Prälat und Abt von Bebenhauf 
Joh. Balentin Andreä, ein Enkel des Jacob Andrei, 
1686, geft. 1654 229, welcher theild durch praftifche Ermahnz 
gen, theild durch ſatyriſche Schriften, worin er das Verderb 
feiner Zeit in feiner ganzen Blöße aufdeckte, theild durch allege 
ſche Darftellungen großer $deen auf feine Zeit zu wirken fuchte © 
defien 1614 ausgefprocdhene, auf innige Duchdringung der Kdi 
sion und Wiffenfchaft hindeutende Allegorie aber von der Verka 
dung des Kreuzes und der Roſe *”°%) und von einem Vereine de 





222) Werfafler der Kreuz⸗, Buß: und Betſchule, der geiſtl. Grid 
ftunden, Himmliſcher Liebeskuß, u. ſ. w. — Ucher ihn f. I. 6 
Rußwurm vor feiner Ausg. von M. Erquidit. Napeb. 1822, 

223) Werfaſſer des Serlenfchages und der Zufälligen Antachten. 

224) Er hat feloft fein Leben beſchrieben (f. Tiefe Selbſtbiographie ta A. 
GE. Seybold Srlbfibiogrr. merfw. M. Ih. 2. Winters). 179. - 
Bol. W. Hofbacd Kal, Andreä u. f. Zeitalter. Berl. 1819, 

235) Einige der wichtigften feiner Schriften find Reipublicae christiau« 
descriptio, Civis christianus, Menippus, Mythologia chrisliss 
u. ſ. w. 

236) Dieſelbe Verbindung, nur nach anderer Deutung, wie fie and zit 
das Sumbol auf Quthers Giegelringe, „als einem Merkzrichen md 
Theologie”, geroefen war. (Luther fchreibt varüber an feinen them 
Lazarus Spengler, Rathefdreiber zu Nürnberg, [f. Haußdorf Ks 
Spenglers S. 170]: „Das erfte [auf tem Petfchaft] fol ein Kr 
feon, ſchwarz, im Herzen, Tas feine natürliche Farbe hätte, damit id 
mir feloft Erinnerung gebe, daß der Glaube an den Gefrenzigten w 
fslig macht, denn fo man von Herzen glaubt, wird man gerecht; a 
run wohl ein ſchwarz Kreuz ift, mortificirt und fall auch wehe tes 
doch läßt es Las Herz in feiner Farbe, verderbt die Natur niht, © 
tödtet nicht, fondern behält lebendig; Justus enim fide vivet, sed bæ 
crucitixi,. Gold) Herz aber fol mitten in einer weißen Roſe ftehen, e 










nd ltperiige Sic. 8.194. 195. 805 
fin 3 mund, a um . 

































1 ordensmoͤßiger abergläubifcher Befchäftis 
lt und zu Grübeleien über verborgene Na⸗ 
t murde, fo daß Andres felbft 1619 den 


udefen und fi zu einem anderen Orden, als 
2 ET 3 ne 
rg eines in der luheriſchen Kirche: 








| en Be ai 
een Bminaen Nabe: ben Yun Zehabı mh Alpen, 
. 
- | 4. 195, 


k 
AR Seit Spener 7) 


pp Jacob Spener bare geb. zu Rappoltsmeiler 

6 am 38. Jan. 1635, nad Vollendung feinee Stu⸗ 
109 und Bafel, einigem Aufenthalt in Frank⸗ 
—— und kurzem akademiſchen Wirken in 
Een zu Straßburg, 1664, um theolos 
ı zu halten, Doctor der Theologie, und 1666 


m, Be Zroft und Frieden giebt, und furz 
e fröhliche Rofen feßt, nicht wie bie Welt Fried und Freude 
m ſoll die Roſe weiß und nicht roth ſeyn. Denn weiße Far: 
und aller Engel Farbe, Solche Rofe ftehet im him⸗ 
— 29 (ie Bde im Shu Ole in Aufn 
Freude zufünftig, iſt wohl fehon drinnen begriffen und 
9 gefaffet, aber noch nicht offenbar. Und im fol Feld 
ne m Ring, daß folche Setigteit im Himmel ewig währet und 
Dirt Jaty ib and FORNh Hbte of iferuden und Wütre, wie bad 
iſt. Chriftus unfer lieber Herr fei mit eurem 
— 2 Amen.”) 
er Mans eines fpäteren Epoche machenden und zugleich wahrhaft 
1 Hicchenlehrers oder Ereigniſſes in der Iutherifchen Kirche möge «6 
Ben e * wenn wir die ganze Zeit ſeit Spener hier in Einem Blid 
Be 3. Baron v. Sanftein Mufter ©, rechtfchaff. Lehrers in d, 
b 3. Spener, mit Joach. Langens Anmertk. Halle. 1740. 
3. Hof Pi. 3. Spener u. f. Beit. Berl, 1828, 2 Ihle. 8. 
fe Unzeige diefes Werts Ev. A. 3. 1829 Nr, 10 ff.) 
, PER 55 





EEE EEE EEE EUER TEE FO WERLIE DUEBIEEN 


göttlihe Wort in der h. Schrift in erfahrung 
ſich gründender Geift und fein kindlich froı 
tieffte betrauerte, "Dringend nothwendig era 
formation des theologischen und religiöfen Zuf 
doch war er fern. von der Meinung, als fei ı 
berufen 2°). Ganz anfprudslos und im ı 
Weiſe fprach er vielmehr, meift nur gerade fü 
chen Gott ihn geführt, jedoh ohne um ein 
willen denfelben das Mindefte zu vergeben, d 
religiöfen Grundfäge, von deren Wahrheit er 
war, aus; und gerade dies machte in jenen-ft 
gefickt, einen reformatorifchen Einfluß zu gq 
Grundfäge zu realifiren, erhielt er zuerft zu &r 
ßeren Wirfungsfreid. Er erfannte ed ald.ei 
Verderbens in der lutherifhen Kirche, daß fie 
ſchen Weg der Reformatoren wieder verlaffen 
der zu einer Sade der bloßen Verſtandes 
hatte, und ed war nun fein Streben, die eı 
von der Scholaftif zur h. Schrift zurüc, umi 
den außerlichen Kampfplägen in ihr eignes Hı 
der h. Schrift, als der reinften Quelle, follte 


229) „Bür einen Reformator der Kirche mich anzu, 
























Vorſchlaͤge zu des theo⸗ 
legte Spener —— — 1676 als 
Eee Postilla error und 1678 einzeln 

Schrift Pia desideria (oder herzliches Ders 
gottgefälliger Beflerung der —— 


* a ne hier a ie Dre 
(end t eines jeden ——— Deshalb 2 er auch 





no Be ie durch die ſcholaſtiſche Behandlungsmweife der Theolo⸗ 
and den dadurch bewirften unevangelifpen Abftand zwiſchen 
En und, Laien faft ganz in Vergeſſenheit gerathene urchriſt⸗ 
| fe von dem allgemeinen ya aller Chriften wieder 
> | welche er bald in feiner Schrift „das geiftliche 
> — noch weiter ausfuͤhrte; und jenen unevanz 
> füchte ev 1680 durch feine „Allg ine, Gottebs 
wa gläubigen Chriften und rechtſcha 
In Frankfurt ſelbſt wirkte er durch feine Vredigten, 
5 iz allerdings bloß in ihrem biblifh praktiſchen Charakter 
d 8 mit Erfolg zur Durchfuͤhrung feiner Grundfäge; indeß 
te er noch Fräftiger in das Leben der Menſchen einzugreifen, 
‘ veranftaltete daher, um fo mit feinen empfänglichften Ge: 
wdegliedern in nähere Berührung zu kommen, für das Bedürfs 
er Seelen no fpecieller zu forgen, und nachher fie als ein 
e die ‚ganze Gemeinde zu gebrauchen, befondere religioͤſe 
> | r in feinem Haufe, die Collegia pietatis, welche 
eg am mehreren Drten, zu Efien, Yugsburg, Gießen u, f. w. 
4 fanden, und fo viele heilfame und erfreuliche Frucht 
daß er auch In der Folge, als zu feiner, Betrübniß eins 
— dem Separatismus ſich zuwandten, um des 
mr willen das an ſich Vortrefflide nicht daran geben 









* ‚als er 1686 als churſaͤchſiſcher Oberhofprediger und Kirchen⸗ 
| nach Dresden berufen wurde, zur erften geiftlichen Stelle in 
Iutherifchen Lande, wo die —** * theologiſchen und 


e Einfuß Speners auf die Kirche vermehrte ſich bedeus 
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felben, ein Joh. Bened. Carpzod -(geft. 1699) u. A., bewirkten, 
daß die Collegia philobiblica und die übrigen bibliſch praftifäen |. 
Vorlefungen Frandens und feiner gleichgefinnten Freunde Pal 
Anton und Joh. Casp. Schade, unterfagt wurden, und dk |. 
Magifter felbft mußten nachher Leipzig verlaflen, worauf $randı 
1690 Diaconus zu Erfurt ward. — Diefe Leipziger Streitigte 
ten waren der erfte aͤußerlich hiftorifh hervortretende Haupipumt | 
in den ſeitdem eine lange Reihe von Jahren ſich Hindurchzichente 
f. 9. pietififhen Streitigkeiten 233). 

Man fuchte in Sachfen auch eine Gelegenheit, um ch ie |’ 
läftigen Spener zu entledigen, und fand fie bald. Den nadhtehb I. 





daß ih von mir ſelbſt nichts als fündigen, und durch mich ſelbſt ai 
näher zu Gott und feinem Lichte kommen kann, mich aber an ber ie I. 
Seren Gnade Gottes halte, und auf das Lämmlein Gottes fehe, ie 
meine Sünden trägt, und in feinem Blute mich zum Bater naht, 
wird eine neue Kraft in meinem Herzen geboren, daß ich den Giauke, 

“als ein himmliſches Licht und Feuer, in meinem Herzen fühle, Die Hk 
Chriſti fchmede ; und der neue Denfch als ein guter Baum in fee 
Blütben ausfchläget, die ihren lieblichen Geruch von fich geben, Gel 
und Menfchen wohlgefällige Früchte bringen” u. f. w.). 

858) Sie erhielten auch gerade damals zu Leipzig diefen ihren Namen, % 
dielenigen Leipziger Studirenden,, welche fih enger an jene ihre keher 
anföhloffen, und eine Umwandlung ihres Inneren und äußeren id 
durch das Chriſtenthum fpüren liefen, von Vielen fpottwetfe Pie Br 
genannt wurden, welcher Name bucch ein afademifches Gedicht ki ® FE 
nem befonderen Vorfalle („Es ift jest ſtadtbekannt der Ram dar Pe 
tiften, Was tft ein Pietift? Der Gottes Wort ftudirt, Und nad ib 
ben auch ein heilig Reben führt” u. f. m.) der allgemein gebränhäk 
ward, — Weber die pietiftifchen Streitigkeiten f. aufer Wald aed|:e 
(vor $. 193) und (in gebrängter Ueberficht) Hoß bach a. a. O. die P 
Eundlichen Werke: Spener Wahr. Erzählung deflen, was mal 
f. g. Pietismi in Deutfchl, vorgegangen. Frkf. 1697; Joach. NL, 
(Prof. d. Theol. zu Halle, geft. 1744) Grläut. d. neueft. Hi. Mi 
evangel. K. von 1689 — 1719, Halle 1719. 4.; (Buddenus) Muh 
u. gründf, Erzähl. alles deffen, was zwifchen d. f. g. Pietiſt. gefhce 
1710; vornehmlich dann die Streitſchrr. Speners ſelbſt, und Du Pr 
ſchen dem orthodorift. Superint. Wal. Ernft Löfcher zu Dei 
(Bollſt. Timotheus Verinus. Wittenb. 1718. 22. 2 Thle.) X 
Lange (die Geſtalt des Kreuzesreichs Chriſti 1713, Abfertig. dei 38 
Ber. 1719, 4.), u.a. 


— $. 195. RL 





























in A * © folgte ex 1691 einem deufe als Confiftorial 
er d Peobſt an der Nicolaikiche nah Berlin, und hier ers 
it er durch, ein wichtiges Ereigniß eine ſeht bedeutende Wirk⸗ 
. Die ‚heftige Polemik der Lutheraner zu Wittenberg 
m fr jebliebenben Churf. Friedrich III. von Branden⸗ 
F an zanken, eine eigne friedlichere Univerfität zu errich⸗ 
Ehrif ian Thomafius (geb. zu Leipzig 1655, geft. 1728 
der eifrige Kämpfer gegen Vorurtheile mannichfacher Art, 
8 beffer verftand zu zerftören, als aufzubauen, zugleich 
hovorfigen % der 1690 auch felbft den Verfolguns 
hoxiſtiſchen Theologen zu Leipzig gewichen war 23), 
1 damaligen Aufenthaltsort Halle dazu vor, Auf 
3 der Halliſchen Univerfität nun erhielt Spener für - 
——— Einfluß, und ſo bildete Se denn zu 
heologiſche Facultät nach feinem Sinne; Männer, wie 
ach. Fu Breithaupt (juvor Prof. zu Kiel, Hofprediger zu 
eining — zu Erfurt, geſt. 1759), Anton u, U. wur⸗ 
> ah — auch Francke, durch roͤmiſch katholiſche 
n 1691 aus Erfurt vertrieben, wirkte ſeit 1692, noch 
e dor ug vun Einweihung der Univerfität, als Predis 
> Profeffor ?3°), zuerft der griechiſchen und orientaliſchen 
Br dl 1608 der Theologie, zu Halle, und bald arbeitete 


1 — Prediger — ſagt Spener (Theol. Bedenk. I, S. 535) — 
j * auch mit hohen Perſonen zu thun haben, uns nicht al: 
t xein dem Umgang mit ihnen bequemen, ſondern, weil ie 

a 6 Diener mit ihnen handeln, fern von höfifcher Wanität und 
 Schmeichelei, obwohl nöthigen unterthänigen Refpekt weifen, in Alten 
4 j nach der Regel, ber uns zukommenden chriſtlichen Einfalt 

eisen Grapirät," 

Aa die Ehe zwifchen Lutheranern und Reformirten für- yuläffig 

16) Ueber dies feln ungemein fegendreiches Wirten f. m. Dentſchr. auf 
rn ©. 65 — 308. 
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die ganze theologifche Zacultät, deren Seele fein anderer, dd de |; 
Sande war, aller kleinlichen Hemmung durch das dafige geikfike | 
Minifterium ungeachtet, ja fie am Ende aufs vollfiändigke ider 
windend 237), einmüthig und mit überaus reichem Gegen für die 
Begründung eines lebendigen, feft in der h. Schrift wurgeinden 
Chriſtenthums unter den von allen Seiten Herzuftrömentn 
Fünglingen. Halle wurde, mie einft Wittenberg und Ge, 
das Herz, deſſen Schläge man weit und breit fühlte, 


Indeß ftieg aber auch von der anderen Seite eine Oppofaks 
gegen die Spener⸗Franckiſche Schule immer höher, und bb 
theilte fih wiederum faft Die ganze lutherifche Kirche in zwei Ber 
theien, deren eine, mit dem Hauptfige zu Halle, die rein Luther 
ſche Rechtgläubigfeit nicht minder entfchieden fefthaltend, als de 
andere, nur mit wahrhaft Lutherifch freiem Geifte nicht am tobt 
Buchftaben haftend 23%), vor Allem für ein Ichendiges biniih 
praftifches Ehriftenthum zu wirken ftrebte, die andere, mit bes 
Dauptfigen auf den churfächfifchen Univerfitäten, befonders zu Be 
tenberg,, in der heftigften Polemik mit aller Kraft bloß den feit ben 
Ealirtinifchen Streitigkeiten nur noch confequenter gerwordenen 9) 


— — — 5* 





287) S. m. Denkſchr. über Francke S. 812 ff. 

288) Francke, der über Luthers Perſon und Lehre mit der ehrfurchtönek 
flen und hingebendften Anerkennung fih ausfprah, („alfo, daß den 
nicht aus Gott noch von Gott gefandt fenn könnte, fo er eine Rıfes 
mation der Kicche vorgeben wollte, welche der Reformation Luther mb 
gegengefegt wäre,” „daß Lutherus die wahre evangelifche, laute, 
in Gottes Wort gegründete und apoftolifche Lehre geführet und auf eine 
folchen Grund gebauet, in welchem und keinem anderen wir zu Get 
kommen und felig werden künnen, .. daß eine wahre Kraft des h. Ges 
ſtes darinnen zu erfennen;” f. m. Dentfhr. ©. 335 ff.), fcheuete Ib 
doch nicht, in feinen Observationibus biblicis feit 1695 , der ruht 
felner innigen Liebe zu einem Noth Ieldenden Freunde (Dentfde. 
©. 284 ff.), die Lutherſche Bibelüberfegung, und nicht immer mi 
Grunde, zu verbefleren, wofür er von den Gegnern aufs bitterfle So 
feindet wurde (ebenda ©. 326 ff.). 

289) Gleich als wenn die Dogmatik mit dem befonderen Erſcheinen en 
Salirtinifchen Moral (&. 855) nun auch jeder Rüdficht auf das deils 
he Leben und auf eine den ganzen Menfchen in Anfprud nehme 
Frömmigkeit entbunden gewefen wäre. 
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RETRO Sanptpunferbes gangen pietiſti⸗ 
—— Weſen des damals ſ. g. Pietiemus, die 
nid, Dh nr er ar etwas 
ter dieſem Schimpfnamen wirklich Exiſtirendes, 
2* ſel, was die Parthei der Orthodoxi⸗ 
behaupt * nur ein von dieſer zur Schmähung ihrer 
* nes Gedicht. Dieſer allgemeine Hauptpunkt loͤſete 
Ber il ' dogmatifep ethiihe Streitpunkte auf, die fib nun 
ie Lehren von der Wiedergeburt, von der Rechts 
| Ang ;’von Der Heiligung, und von der Bollendung des Reicht | 
{ dejogen, woran fi) dann noc die wichtigen Differenzen 
die Behe t der Theologie und über die zu verſuchende 
mation ira anflen. — Seren: in einen pin de- 
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876 Per. VII. 3.1517—1888. B. Evangel. Rüden. 


in der Augsburgiſchen Eonfeffion verworfenen unreinen und fans 
uſſchen Ehiliasmus; ja ſtillſchweigends freigelaffen in der Ungsbers 
gifchen Eonfeffion, bezeugte gerade diefe ihrem Weſen nach urel 
katholiſche (S. 136) und wahrhaft evangelifche Lehre peut, 
deren Eräftiges Feſthalten, wie es nothwendig Die Macht wu 
Sreudigfeit des Glaubens aufs wirfjamfte fördert, alled un 
frucht bare Schulgezaͤnk am ſicherſten abfchneidet, einen, ww 
Reformationszeit bei vor Augen liegenden craſſen und gefaͤhrlichs 
Mißbraͤuchen dieſes Dogmas leider no gehemmt gewefenen, ww . 
verfennbaren Kortfchritt der lutheriſchen Kirche zur immer vo | 
een göttlichen Wahrheit. — Go lehrt denn eine Betradtum 

diefer dogmatiſch ethifchen Streitpunfte deutlich genug, wie ſche 
die Gegner Spener® mit Unrecht in feinem f. 9. Pietismus dee 
neue Kegerei erblichten; vielmehr erfcheint auch hienach derſche 
nur als eine durch die Zeitverhältniffe und den damaligen Geges 
fag bedingte neue Form des jet wieder in befonderer Kraft M 
offenbarenden und auf Lehre und Leben erfrifchend und Präftigmb } 
wirfenden evangelifchen, wahren, innerlichen Ehriftenthums 
ein Refultat, welches fi) nun auch noch Durch Betrachtung der beiden 
oberwähnten anderen Differenzen beftätigt. Die entfdhiedene Bikh 
tung des Pietismus auf Das Innerliche im Chriſtenthum, dieBee 
ausfegung einer zur wahren Theologie nothwendigen Erleuchtz 
des h. Geiftes, die Korderung, daß die Frömmigkeit der Iebew 
Dige Quell der Gottesgelahrtheit feyn müfle, vertrug fich freiih 
ſchlecht mit einer Theologie, der ed nur darauf ankam, bie Bew 


















242) Nah Soß bach (a.a. D. II. S. 200) „äußerlic, augefehen midi 
Anderes, als die ſtrenge fittliche Richtung auf ein thätiges, im Glauben 
und in der Liebe lebendiges Chriſtenthum, entgegengefegt der begriffimis 
gen Starrheit ber herrfchenden Lehre und der unfruchtbaren Kälte ds 
heiftlichen Lebens, ruhete er innerlich auf der Grundanfchauung vo 
dem in der menfchlichen Natur liegenden Verderben, zu beffen Ginweg 
ſchaffung «8 einer höheren als natürlichen Kraft bedarf , dic in Bezickun 
auf die Lehre als Erleuchtung , in Beziehung auf das Leben als välig 
Erneuerung durch das Wort und den Geift Gottes ſich darſtellt, um 
eine wahre Innerliche Frömmigkeit erzeugt, die nicht allein die immer I: 

"bendige Duelle der Sittlichkeit, fondern auch das weſentlichſte Erfordes 
niß aller wahren Theologie ift.” j 





| | chen 

€ von den Gegnern en unsakingien 
ei de ombelgen Düce, der von vielen angenom⸗ 
ttlicgfeit, mittelbaren Infpiration und völligen 
Biber —— und der behaupteten gänzs 
ragen One he Grundfge von 

Im Reformation der Kirche Spener 


er weile * verſuchenden 
ine: De Ges Bl he N u 
| = ee eine folde Bebetnß ın Der Sie gar ni up 















>: — 00 dab Skrtt In-dirfem Gil im Alt 
rine — genug auf Speners und feiner wahren Anhaͤn⸗ 
me are ui, an ehe 





— BE EEE 
—— (welche wegen der damit verbundenen Mifbräus 
| En 3.6. Schade — jept Prediger zu Berlin, gef. 1698 — 
geneigt war), von den evangelifchen und 
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878 Per. VIL J. 1617. 1888. B. Evang. Ricden. 


angeregte lebhafte Begeifterung im Laufe der Zeit, und je länge 
je mehr, auch manches Fremdartige anſchloß, und wenn zum 
nun die Grundfäge der Stifter jener Schule und den Migveshssd 
and die falfche Anwendung nicht gehörig unterſchied, mußten die 
Beſchuldigungen gegen die Spenerfhe Parthei und die Haliſ⸗ 
Schule ſich ins Unendlihe häufen. XBenn Spener die Rerbues 
digfelt dee Wiedergeburt für ginen wahren Theologen bebaugm 
hatte, fo hatte er damit doch keinesweges die objective Kraft dd 
Evangeliums und der Sacramente von der fubjectiven 
des Verkuͤndigers und Verwalters abhängig machen wollen, ib 
aeſsweges geleugnet, daß die Wahrheit Frucht bringen en 
au wenn fie von einem Michts Wiedergebornen vorgetragn 
würde; allein fo mandye, einem pharifäifchen Hochmuthe The 
und Thür Öffnend, glaubten nun durch Spener zu einem völlige 
Geparatismus berechtigt zu feyn, von einer Kirche, in weigs 
Nicht⸗Wiedergeborne Geiſtliche wären, — nicht etwa bioß, 3p 
Erbauung und des Bekenntniſſes balder, von diefem oder je 
Geiſtlichen, von Diefer oder jener Detsficche, — fich ganz Iodfagg 
zu mäflen. Wenn ferner Spencer vor der Theilnahme an fündiihen 
weltlichen Beluftigungen gewarnt hatte, jo war er doch fera de 
von geweſen, das Wefen des Ehriftentyums in etwas Anderch 
ald in geheiligte Gefinnung, etwa in ein Sich Zurbchziehen ua || 
gewiſſen aͤußerlichen Dingen oder dgl., zu fegen; allein Viele fan 
den gar bald es bequemer, Durch dieſes, als durch jene, ſich 
vorzuthun: von Speners und Franckens reihem, frifchem 

bloß die hohle Form, eine chriſtliche Phrafeologie ?*),. eimm 
frommen Methodismus ?#5), ergreifend, und die bei vechter Up 
wendung fo Fräftig fördernde Anftalt chriſtlicher Drivaterbuuun 
in ein todtes Opus operatum verwandelnd, traten Vicle auf, web 

































244) Gab es doch felbft Höfe Eleiner Fürften, wo, wer vor dem Fürke 
am längflen ex temıpore beten Eonnte, cine vacante Kirchens aa 
Schuiftelle am ficherften erhielt. 


235) Daß auch der orthotorcfte Glaube, wenn er nicht auf aufıiälig 
Herzenöbuße fich gründe, nichts fei, hatten Spener und Frande imme 
mit vollem Rechte behauptet; Viele aber, ald wäre Glaube ein menfb 

Uches Werk, gingen nun darauf aus, einen ſchrecklichen Weuptampf fd 
zu erzioingen ; u. dgl. 


























2 ge ae Wenn endlich Spener und Francke, zum 
‚ungeleheten Chriftenclaffe, allerdings Froͤmmig⸗ 
amfeit vorgezogen, und vorzüglich der Theologie 
je Richtung zu geben ſich beftrebt, durch ihr ganzes 
1 und Wirfen aber zugleich hinreichend gezeigt hats 
ie wenig fie auch die wahre Wiſſenſchaft und Gelchrfamfeit 
n #5); fo traten bald immer mehrere auf, welche 
JE meh recht einzufehen ſchienen, wozu die Gelehrſamkeit 
, melde den praftifchen Charakter der Theologie für Alles 
m anfahen, und fo die Fdentificirung von Pieriemus und 
um tichfeit verfchuldeten. 
Au en nicht ſowohl die Lehre, als die Praxis der futheri: 
n ied betreffenden nachtheiligen Neben⸗ und Nachwirkungen 
eſchen und Halliſchen Schule kamen nun aber auch noch 
ei felbft den Schein der Härcfie tragende hinzu, 
ae natürlich, daß die durch den Geiſt dieſer Schule von beenz 
mn Schulformen befreiete Theologie mitunter eine Richtung 
1, welche nicht bei der von Spener und Frande geftechten 
ze ftehen blieb, fondern die Oppofition gegen die herrſchende 
the F— viel weiter trieb. So gerieth der durch den Spenerſchen 





2) „Ich habe — ſchreibt Spener auch ausbrüdlich (Vorſtellung ges 

gen Schelwig's fectir. Pietifterei 5. 14) — mich oft erklärt, daß ic 
Helm einziges Stüd der Erubition verwerfe, und wollte Biel mehr, 
alle Studiofi nicht nur frömmer, fondern auch gelchrter würden, 
ift mie unter Frommen der Gelchrtere immer angenehmer; ja 
dagegen, wo mich deucht, daß jemand bie Etudia etwas zus 


3 


rüdjegt." 





für alles nur Junerliche und in feinem Midern 
liche Orthodogie,. in eine unverfennbare Parık 
(roͤmiſch oder evangelifch) Fatholifche Kirche all 
ſten der abweichenden Secten. — Jnsbeſonde 
an Speners f. g. chiliaſtiſche Ausjichten bei ı 
manches zum Theil Schwärmerifche, zum Th 
fihb an. Ein Sräulein Rofamunde Juli 
burg im Magdeburgifchen, geb. 1672, von 
kindlich frommen Wefen® gerühmt, befannte 
‚ihrem fiebenten Jahre von Zeit zu Zeit, befond 
Gebets, wunderbare Gefichte u. dgl. und endi 
heime Dffenbarungen Gottes gehabt zu haben, 
auf den Pünftigen berrlihen Zuftand der Ki 
1000jährige Reich bezogen. Den vornehmften 
Berfündiger ihrer Offenbarungen fand dies Maͤt 
With. Pererfen, geb. 1649, nah Bekleil 
und geiſtlicher Aemter zu Roſtock, Bannover 
 Superintendenten zu Lüneburg, welcher Würde 
fegt wurde, geft. 1727 auf feinem Landgute bei 
ein Mann- von feurigee Cindildungsfraft, wel 


247) Gedoppelter Lebenslauf G. Arnold's (der eine t 
1716. 4. — 3.9. Reis (ec. myſt. reform. Theol. 
der Wiedergebornen (Idſt. 1717 ff. 6 Thle). Th. 1 

248) Das wichtigfte feiner Eirchengefchichtlichen Wert 
Keperhiftorie (f. oben S. 14); aufierdem haben wi 
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5 Reben von ihm felbt, 1717; geben f. Ehegattin von.ihr 
1718, — Bol. Walch Einlelt. ind. Deiigionsfet ber Lat 
IB ar 0 D. 1,718>785, — Usher f. Gceften vergl, 
ae, = 
der —— erg .89— 134, | 
d am vollftändigften beifammen in: Gröffneter Weg zum 
riede ——— 
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5 gab Maver a 
3 Ense zu Haan Oma ‚Auf die fl Frage: Mob 
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werfen, in nr 
fm gegen ie, "gern einem jeden Freiheit 
auben, was er wolle, verftatten, mit ihrer Scheinheiligfeit aber 
A n Seelen bezaubern, daß fie bei den offenbaren Unmahrheiten 
{ wie die Götzen der Helden, Augen haben und fehen 
en hab und hören miht, aber ihre Beführr | 
foto 1, und denn mit ihnen zur ewigen Ber) ß ei⸗ 
te Frage if: „Wo hat Gott der h. Geift alle Arten der 
i "Antwort: 2 Zim. 8,19, — Als auf diefe 
—— 1706 die theologiſche Facultät zu Halle (Breit: 
BEN —⏑— —[— an ‚ohne 
bahpainanten ‚hie am) WERE Iufelgten, ein „Recepisse, 
er mare Par Fre ze 
‚„rilfertige Anmertk. über die f. 9. Berantwortung ber 
ld feine „gelinde und gründliche Antwort auf der theol. 
ac alle ſehr heftige und ganz ungegründete Verantwort.,“ eine 






m 3.:1707,, baniber aufgehen. — 

vor feinem Tode hatte er dep tm ————— 
© ſeht gellebt, worüber gepredigt 
and das peitfiche Maap ded Glaubens Arte 
a Mac feinem Milen mar er nicht 





ya nur von dieſer getragen, Die rein Fir@pi 
gende Zeit fortpflanzen zu koͤnnen hoffen dur 
eben dur dies Zufammenmwirfen bes ı 
ſtes von der Calixtiniſchen, des kirchlich obj 
dogen und befonderg des praftifch chriſtlichen 
Schule eine neue Gährung in der Theologi 
Männer auf, — ein Yoh. Kranz Buddeu 
(geb. 1667 zu Anclam, 1693 Prof. der praft. 
1705 der Theologie zu Jena, geft. 1729) 2°", 
MWeismann zu Tübingen (geft. 1747) 202), 
Pfaff zu Tübingen und Gießen (geb. 16: 
Joh. Albr. Bengel im Würtembergifd 
Joh. Eor, von Mosheim zu Helmftädt 





261) Verfülfer der Isagoge ad Iheologiam univ 
tbeol. dogn. und 1heol, moralis u, f. w. 

262) Berfaffer der Institutt. iheol. exeg. dogm 
Kirchengefchichte (S. 14). 

263) Verf. der Institutt. iheol. dogm. et mor,, 
ter Kicchengefchichte (S. 18). 

264) J. A. Bengel, geb. 1687, 1713 Kloſte 

Denkendorf, 1741 Probft des Klofkers Herbre 

rialrath u. Prälat von Alpirebach zu Stuttgart, 
1752, ein um bie fritifche Bearbeitung und (im 
gung des N. T., vor Allem um die prophet, 
(in deren Syſtem ſich freilich ſchon infofern ei 
ihm eingefchlichen hat, als er die Stelle von | 
nung 1836 anbrechenden — Millennium Apoc 
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gs sus vis VIEISE YEILUGENJ vir TE SELLER 
gende Zeit fortpflanzen zu koͤnnen hoffen durft 
eben durch dies Zufammenmwirfen des wi 
ſtes von der Calixtiniſchen, des kirchlich objec 
doxen und beſonders des praktiſch chriſtlichen v 
Schule eine neue Gaͤhrung in der Theologie 
Männer auf, — ein Joh. Franz Buddeus 
(geb. 1667 zu Anclam, 1693 Prof. der praft. $ 
1705 der Theologie zu Jena, geft. 1729) 267), 
Weismann zu Tübingen (geft. 1747) ?%), € 
Pfaff zu Tübingen und Gießen (geb. 1686 
Joh. Albr. Bengel im Würtembergifcher 
oh. Lor. von Mosheim zu Helmftädt u 





861) Verfoffer der Isagoge ad theologiam univer: 
theol. dogm. und iheol. moralis u. f. w. 
262) Berfaſſer der Institutt. iheol. exeg. dogmati 
Kirchengeſchichte (S. 18). 
268) Verf. der Institutt. iheol. dogm. et mor., € 
der Kicchengefchichte (8. 14). 
264) 3.%. Bengel, geb. 1687, 1718 Kloſterpr 
Denkendorf, 1741 Probft des Klofters Herbrecht 
rialrath u. Prälat von Alpirsbach zu Stuttgart, 17 
1752, ein um die Eritifche Bearbeitung und (Im G 
gung dee N. T., vor Allem um die prophet. Er 
(in deren Syſtem fich freilich ſchon infofern ein 
ihn eingefchlichen hat, ale a bie Stelle von ber 
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e reichhaltige Bert: J. C. F. Burk Dr, 3.1. 
und Wirken. —— 2te Aufl, 1832; and mt 0.8.3. 
| nie 1 8. SO 

x gefhägter biblifcher Commentare, einer Geil. Moral 
und befonders Firchenhiftorifcher Werke (S. 14) 
— ziemlich antipletiſtiſch orthodore — Verfaſſer der Cri- 
a V. T. und der Introductio ad libr. can. V. T. 

—* 59. (Er iſt auch Verf. — — 


— 4.8. 15. (296. 744.) 
2) Ein als Phitofonh, Oi eoog auchexeihete talent Eh 


Ricche aid folihe Hat ja im Wefentlichen beide Beſtand⸗ 

—— Aiche, reines Wort (in der h. Schrift) und reines 
ſerament, die reformirte nur das erftere völlig, die römlſche einiger: 
1 das leptere, zwar vielfach getwübt, doch befonders lebendig, die 
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888 Per; VII 3.1517--1838. B. Evangel. Kicden. 


der bis auf diefen Augenblick nüc jum geringen Theile erſt ep 
ſchlagen worden ift *'). 

Der Unglaube, dem perſonlich werdenden Antichriſt al 
pompa antichristi den Weg ebenend, fing an mitten in der Eheb 
ſtenheit, mitten in der lutheriſchen Kirche, (deren charakteriſtiſchet 
Sleinod im Sacrament des Altars, den Damm gegen allen Unglei 
ben, er natürlich gleich zuerſt indifferenjirte und dann je mehr ah 
‚mehr gerftörte; vgl. $. 198), und namentlich in Deutfchland, & 
zem Herzen, Immer ungefcheueter fein Haupt zu erheben. DE 
Wolfiſche Philoſophie 272), ſich Eingang bahnend in die Then 
logie ?73), erweckte in derfelben eine verfehrte Demonftrationdfsck 
Die leicht, vom Hochmuthe gereizt ?7*), auch über Die Schranken de 

Kirchenlehre hinausgehen fonnte 775), und, die Anſicht des genc 




















871) Bol. (Eholud) Abriß e. Geſchichte der Umwalzung, welche feit 179 

auf dem Gebiete der Theol. in Deutſchl. ſtatt gefunden. Erſter Artikt. 
Ev. 8. 3. 1832 Nr. 44 ff. 

“279, Ehriftian Freiherr v. Wolf, geft. 1754, ein Mens, ie 
übrigens feldft die Wahrheiten des Chriſtenthums noch glaubte, pays 
larifirte und entgeiftete Leibnig’ens (geft. 1716) Philofophie in cinm 
ſtreng mathematifchen formalen Schematismus. 

273) Vorzüglich durch den gelehrten und meift auch noch frommen Girgn. 
Zac. Baumgarten, feit 173% Prof. der Theol. zu Halle, a 
1757, u. A. 

274) Die Aufblähung durch die Wolfiſche Methode ging fo weit, def ie 
Candidaten fie Lächerlicherweife felbft in den Predigten anwandtes. J 
einer Predigt über Matth.-8, 1 ff.: Da Jeſug vom Berge herabgig 
beißt es: „Gin Berg ift ein folcher erhabener Ort, der” u: 8.3: 
Jeſus fircdte feine Hand aus — „eine Hand iſt ein folches Bid, 
das” ıc. In der Wertheimifchen Bibel (Anm. 275) zu 3 Mof. 18,7: 

Es iſt deine Mutter — „eine Mutter ift eine Frau, welche in Geb 
ſchaft ihres Mannes Kinder erzeuget” ıc. Das hieß dann philefepkik 
Klarheit. 

275) Die Wertheimifche Bibelüberfenung („erfter Thell, web 
nen die Geſetze der Sisreelen enthalten find.” Werth. 1785, — dh 
die Bibel ig die Sprach: und Denkweiſe des 18ten Sahrh. übertage 
des, aber um fünf Decennien zu früh erfchienenes Uterarifches Probedh 
Bolfifcher Klarheit, defien Anfang LMof. 1, 1. 2. lautet: „Ale Bed 

körper und unfere Exde felbft find anfangs von Bott erfchaffen werke. 
Bas infonderheit die Erde betrifft, fo war diefelbe anfänglich ganz &ı 


























‚aufs jammervollfte auf; 

1 1, {u annnllisen 279),., Bimmermehe aber 
def 
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i RER und eingehen mit af 

| N —— — — und 
a Berfafler — Cor. — r— eines Reichsconclufi 
7 
a ha gan Arreſt gefegt ward) erklärte fchon bie — 

——— s aus dem Terte hinweg. 
" ı Garne (geft. 1792), Joh. Aug. Eier 

der beiftifche Zube Mofes ee ii 

) © een zu Berlin (nit ne mehrfachen Horte Be 
inen vernünftelnden Unglaubens; Eos. 198) durch 
ieo! i feit 1765, 

Eötnifche Probſt Wilh. Abr, Zeller zu Berlin (geb. gran 
R. 1206). im f. Wörterbuche zum Neuen Zeft., zuerft 1772, — 
„der auf ein 1799 an ihn exlaffenes Eentlöcciben Batiaiiher I jü⸗ 
ve Bausväter öffentlich feine Bereitwilligkeit erflärte, fie auf ihren 
Deismus als Chriften anzuerkennen, — und Andere verwandel: 
—* m Wiedergeburt” in den „Entfhluß, ein anderes Beben zu führen,” 
* zung” in „Beſſerung,“ ein „getrieben vom h. Geiſte“ in — 
"n.f.w. 3a nicht bloß A a a ER» 
alle Weife zu fördern; fondern 1783 bildete fich zu Berlin 
* geſchloſſenes Bündniß von „Freunden ber Aufklärung 
en" zu dem Endzweck, „daß die gefunde Vernunft im: 
mer und mehe auf den Thron aller menfchlichen Angelegenheiten 
erhoben werde, und undefchränet über Alles, was in das Gebiet des 
mienſchlichen Wiſſens een tegiere," „weder göttlicher noch menſch⸗ 
tigen hd a Einfluß verftattend” (f. das Ur: 
: über dieſe Gefenfehaft in Tholwd Lit. Anzeiger 1830 Mr. 8, 
); um biefelbe Zeit, wo In Baiern felbft in ausgebildeter freimans 
werifch ordensmäßiger Form der Jlluminatenorden ee 
+ 1784 u: 85 aufgehoben), unter Ab. Weishaupt au Zogeifabt, feine 
duſteren auftlärerifchen Zwecke verfolgte. 
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ende yu Le, fie nad; Bloßer GINLÜNE: Schhubehalten 

zumerfen, die Glaubensartitel nad) Belieben in ihrem wahren 
vorzutragen, oder frine eiguen Grillen an ihre Stelle zu fegen,” 
Bcbnes, „Dap in jeher Eher De heftig vieinche Da 
n ſolle, was der beſtimmte und feftgefegte Lehrbegriff feiner 
MR parthei mit ſich bringe, als wozu ihn fein Amt, feine Pflicht 
e Bedingung verbinde, unter welcher er angeftellt worden, das 

it die arme Bolfsmenge nicht den Worfpiegelungen der Modelchrer 
preisgegeben, und dadurch Millionen guter Unterthanen die Ruhe ihres 
Pebens und ihr Troſt auf dem Sterbebette geraubet werde”) Eonnte 
mat dam nit meh (opti dm Unwefen oda Rem, di 
‘Jo fhöner ve Beweis von der Senn Gebt 
auch it und Bieist, 


) Nachdem befonders Joh. Aug. Ernefti zu Leipzig (geft. 1781) 
und Joh. Dav. Michaelis zu Göttingen (Sohn von Chriſtian 
Ben. Mihaclis — geſt. 1764 —, dem Neffen von Joh. Heinr. 

harlis — geſt. 1738 — zu Halle, und im der Hallifchen Schule 
erzogen, geft. 1791), diefer am melften In der fachlichen altteftament- 
- Hichen, jener in der fprachlichen are. hu 
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wigfens deutfihen). lutheriſchen Kicche ***) der durch Ihm Ihe: gere⸗ 
Denen Nichtung. Alle theologiſchen Disciplinen beeifgeige. As 
8 felbft aller eigentyämlih chrißlichen Echöne zu entfieikee 9, 
und haltungslos ſchrumpfte die hriftlihe Dogmatik immer weis 
‚und. mebe in ein Spftew leerer Abftractionen zufammen, das ne 
Sehen, aber ſataniſches, erhielt, wenn ein Bahrdt 2%) es dm 


® 















> Weberficht, an klarer Auffaflung und an fiherem Urtheill, vatiowaiiiık, 
das Chriſtenthum anzugreifen, durch Auffteiung. dan 
fotf hen grammatiſch hiftorifchen Bibelinterpretation, die eublid mm 
Eocales und Zemporelles Im göttlichen Worte noch fand, uud eine % 
. helligen Schriftſteller nad Chriſtum entwürbigende Accommeraiisnk 
. theorie hervorrlef, die Gregefe, durch voreilige uud pillkührtidhe Bub 
: 2 tung der Acchtheit bibliſcher Schriften die höhere biblifche Kritie, dunh 
1F eisfeitige, den inneren Zufammenhaug ber chriſtlichen Dentart wem 
‚ wende Betrachtung der Eicchlichen Bergangenheit und bucch überfeiie 
Pleptifche Kritik die Kicchens und Dogmengefchichte, durch tie Ast fd 
ner Eregele und Kirchengefchichte und mancherlei einzelne 
- (über eine mit Mißverſtand verträgliche Inſpiration 3. WB.) De Dee 
watik, durch feine Sonderung einer öffentlichen und Privatrefigien be 
a praktiſche Theologie. Derſelbe viclhegabte Geiſt aber, der fo als Be 
ter des jepigen Rationalismus fich zeigte, von der Frömmigkeit feine 
IJugend ulemals ganz verlafien und ſtets das, was er feine Privatrch⸗ 
gion nannte, gegen bie Ergebniſſe feiner eignen Forſchung Gefttfea 5 
‘ Bewahren, ſchrieb eifrig gegen bie (ſeit 1777 erfcheinenden, von Bere. 
Cam. Reimarus — geft. zu Hamburg 1765 — anonym 
von 9. ©. Leſſing — geft. 1781 — ebirten) f. g. Wolfenbät: 
teler Fragmente, die doch nichts ESchlimmeres wollten, di - 
nach Edelmannu's Vorgange (S. 882) — eben baren Rattenalkk 
. mund, widerſette fi gewiſſenhaft einer beabfichtigten Anftekum 
Bahrdt's zu Halle, und ging mit gebrochnem Herzen über das, mei 
er aus feiner Saat entfichen ſah, aus der Belt. — Ueber the f. te 
fonders die vielfach Iehrreiche und warnende S's Lebensbefchreibung vn 
{hm felbft. Halle. 1781. 2 Ihle. 8. 
A) Mur befonders die Zübinger (fo wie außerhalb Deutfchlanbi wen 
nehmlich die Schweden) widerftanden noch fortwährend, — uub ii 
— hat Bürtemberg (wie Schweden) nie ganz übenwältigen ie 


2) Dach Joh. Bernd. Bafebow (gef. 1785) u. A. drang de Bee 
‚ben auch in die Pädagogik und in die Schulen. 

286) Dr. Carl Frieder. Bahrdt, geb. 1741, nach Befleibung einer Bing 
von geifiichen und olabemifchen Auntern, zur gu Beipgig, (unisı ar 
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alle die frühere mehr veteinzelten feichten Ströme der chriſtliche 
Härefieen der Vergangenheit in Einem Sumpfe vereinigend "2 
doch aber ded Muthes, von der evangelifchen, von der cheifiken 






















- eoncanteiren: Chriſtus der Here nach feiner Perfon und feinem Aut, 
das hat in dem auf die Spipe des Pelagianismus getrichenen Cofiem 
des Rationalismus den allerzufälligften Plag,, und würde abıyefend gm 
. nicht vermißt werden. — Leber die wichtigften einzelnen Punkte f. im 
Auffag: „Die Stellung des Rationaliemus zur ev. Kirchenlchre &, 
8.3. 1880 Nr. 54, und A. G. Rudelbach das Weſen dei Ralls 
.. aalismus. Epz. 1830. 


291) Roch 1883 uennt des luther. Generalfuperint. Röhr Predigerhiiie 
thek die Lehre aller chriftlichen Kirchen von dem dreieinigen Gett da 
„antihriftlihes Dogma” (1838 Heft 1. S. 11), den Augufie 

wegen feiner Eicchlichen Lehre von der Bünde und Gnade, und weile 
nicht unbekehrt geblieben war, einen „ Entheiliger des Evangeliums wi 
feonim gewordenen Wüftling” (ebenda S. 13), den Pelagius bagigs 
(&. 15) „den ehrwürbigen Vertheidiger der Vernunft gegen Die Uno 
aunft, der ſchon zu feiner Zeit die Genugthuung hatte, die Melfehes 
und Beften auf feiner Seite ftchen zu fehen,” (tie evangeliſche Kirke 
glüdlich preifend, — 8.16 — „wenn Luther nicht bloß bie zw fein 

Ordensvater Auguſtin zurüdreformirt hätte”), erklärt einf 

748. 48): „ber Supernaturalismus führt vom Gottesdienfle ab zum 

. Bögenbienfte,” u. f. m. ; ja felbft das Fundament des ganzen Cheiſte⸗ 
thums , das Wort vom Kreuze, die Lehre von Chrifti Tode „als eis 
nem zum Beflen der Menfhen („zur Sühne menfchlicher Bei 
beit”) erduldeten Erlöſungs- und Verfühnungstod«” 

ſtellt noch in demfelben 3. 1883 der genannte hohe Tutherifche Gelftick, 
und zwar nicht auch nur privatim, fondern ganz öffentlich amd mä 
tichliher Geſetzeskraft (In dem bei Gelegenheit eines für ia 
Charfreitag 1883 großherzoglich angeordneten Bußtags öffentlich gege 
denen und In allen evangelifchen Kirchen des Landes var 
julefenden Oberconfiftorialerlaffe — getrudt Welmar, 1833, in in 
Albrechtfchen Hofbuchdruderel), als „Kölge der allmähligen Beranfeb 
tung des zeinen Evangeliums,” als „Dichtung unwiſſender 
and fpipfindiger Kirchenlehrer” dar; ja noch mehr, — wu 
Halle aus verfündigt man 1833 ſchon ten Fall aller deikide 
Dogmen, (die Hallifche Allg. Lit, Beitung [März 1883 Greän, A 
S. 334] ſpricht beſtimmt die Hoffnung aus, daß, „wenn alll 

chriſtliche Dogmen früher oder. fpäter fallen,” indes 
chriſtlichen Moral endlich alle Menfchen (vergl. Anm. 308) fh das 
werten), U. ſ. w. 
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en aber „das Gold der. 
— a ring 
uch Rh —— aan, va 
ſchlech J—— 
Kird se” eingeführt, und von welchem zum wenigften erwartet wird, daß 
ei Handvoll Leute” (Röhr's Pred. Bibl. Bd, XII. Heft 6. 
: 6), wie, 2 Blick vor der Wolke von Zeugen aller evangelis 
) hrhunderte und auch im 19ten aller Lande ſcheu verhült, die 
mi —— Fastion” genannt * es nicht ſoll überwältig 
95) Micht als we EN 
n Wahrheit und „die Eleine Heerbe” gegeben hätte; aber 
Matthias Claudius 5 B.) ausgenommen 
ee en ae per ag ner 
Amferdamer tutherifhen Beneinde, — um ihm 
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—*Y —— ne om bersteld — 
atperifihe. Riche) Bidete, die, während die gröfere pfeudoIur 
therifche Asche Hollands innerlich verfanlte, His jet im Banyen bei 








genfate gegen den groben Unglauden, mis faf 
der Einen Grundlehre in fat indifferentiſtiſche 
befonderen Glaubensunterſchiede, allmäblig a 
auch gegen alles Falſche im Gebiete der Wahr 
gemeinerer Ehre und Seltung der vollen Wahı 
che von dem Zeugniffe des Geiftes in lebendigen 
heit etwas erfahren haben, wie fie auch ſonſt 
Verfchiedenheit getrennt feyn mögen, ale M 
meinde der Heiligen ſich brüderlich Herzen und. 
in Einheit far den großen Tempel Gottes ar 
ſchuͤtterlichen Grunde immer reiner und reine 
auch der dDämonifche Steahl, der von neuem, 
licher als je, die Bölfer getroffen hat 3°%3), eint 





809) Bgl. 3. B. die „ Predigt über Röm. 14, 7. 1 
Gehalten in Arisdorf am 27. Sept. 1882. Lieckal 
Menfchen, die auf Erden wandeln, find Kelch 
Alles, was da iſt, hat er zu feiner Verherrlich 
Volk fol darum über das andere herrſchen, den 
die, fo von ihm abhängig find, keines Menfd 
Kein anderes Band darf und binden, als das, 
Weltgeifte verknüpft; der Geift Gottes allein muß 
ben, weil Sott eben das Leben felber tft; die Si 
Sührerin, denn fie {ft die ſtets Lebendige Gefchich 
echebe ſich, des anderen Dienfchen Herr zu ſeyn. 
ten noch Knechte zu einander, nicht Fürften no 
dern allzumal Kreie aeaeneinander und alt» 
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Zerfallens ftieg noch immer höher. — Nur das mächtige new 
(und uralte) Wehen und Walten des göttlihen Geiſtes, — wie 
es im Gegenſatz gegen neuen Irrthum und neue Lüge die ewige 
Wahrheit in ſtets neuem Siege ſtets nur in neuem helleren Lichte 
geoffenbart hat, — bei unbedingter Cächt Lutherſcher) Beugun 
inter das reine, beicbende, geiftesvolle göttliche Wort, vermag 
bier gründlich zu entwirren und zu einigen, und die verheißene 
felige Zeit der Erfüllung nahtz ſchon — was nur in einer Zat 
ſolch großen Abfalls der göttliche Geift zu bewirken vermochte — 
ſchon Haben alle in allen Landen (Anfangs zwar, im alleinigen &e 
genfate gegen den groben Unglauben, mit faſt einziger Zefkhalung 
der Einen Grundiehre in faſt indifferentiftifcher Ueberſehung aller 
befonderen Glaubensunterſchiede, allmählig aber, im Gegenſche 
auch gegen alles Kalfche im Gebiete der Wahrheit, zu immer a⸗ 
gemeinerer Ehre und Seltung der vollen Wahrheit) — alle, web 
che von dem Zeugniffe des Geiſtes in lebendigem Glauben in Wake 
heit etwas erfahren haben, wie fie auch fonft durch confeffiondk 
Verſchiedenheit getrennt feyn mögen, als Mitglieder Einer Ge 
meinde der Heiligen ſich brüderlich Herzen und Hände gereicht, um 
in Einheit ftarf den großen Tempel Gottes auf dem Einen uuw 
(ätterlihen Grunde immer reiner und reiner zu erbauen, af. 
auch der Dämonifche Strahl, der von neuem, und unendlich den 
licher als je, die Völker getroffen hat 3°3), eint feine Streiter ck. 













909) Bol. 3. B. die „ Predigt über Rom. 14, 7.8. Von G. Herolk, 
Gehalten in Arisborf am 27. Sept. 1832, Lieftal. 1832.” 8, („Ale 
Menfchen, die auf Erden wandeln, find belebt vom Geiſte Gotta. 
Alles, was da iſt, hat er zu feiner Verherrlichung erwählt.. N 
Bolt fol darum über das andere herrfchen, denn der Herr wid, ia 
die, fo von ihm abhängig find, keines Menfchen Knechte werde. 
Kein anderes Band darf uns binden, ald das, welches und wit ka 
MWeltgeifte verknüpft; der Geift Gottes allein muß uns halten und ie 
ben, weil Gott eben das Leben felber ift; die Natur allein fe use 
Sührerin, denn fie iſt die fiets Lebendige Befchichte. Aber kein Dia 
erhebe ſich, des anderen Drenfchen Herr zu feyn.. Wir find nicht See 
ven noch Knechte zu einander, nicht Fürften noch Unterthanen, fee 
dern allzumal Freie gegeneinander und allzumal Gotteskin 
der.. Linfer Keiner Icht ihm felber, und Keiner ftirbt ihm ſelber, im 
im Leben und Tode find wir des Herrn” u. f. w.) 


ME KUNDEN 





niglfach geſchmaͤht 3°), doch auch durch bai 
opfeenden Liebe und. vaftofen chrifilichen SH 
mächtig gehoben, und jest ſchon twirfte die kiel 
nerſchen Schule, daß die Reformation der K 
innerhalb derfelben ſich bildenden Vereinen .aui 
fein. Gemüth ein. 1716 bezog er die Univerfit 
er yun im Umgange mit der orthodoren Yarı 
Billigkeit im Urtheil gewann, und auf Rei 

rankreich und der Schweiz lernte er in Beruͤhr 
. neh verſchiedener Eonfeffionen, daß und 





. 805) „Ich hab’ nur Eine Pafflon — 
Unnd die ift Er, nur Er.” 
306) „Sch hörte — Sefennt ee in feinen fpäteren 3 
Ainder —, daß der, der mich gefchaffen Habe, 
ſei. Das rührte mich. Sch dachte bei mir ſelbſt 
auch von fonft Niemand geachtet wird, fo wid 
hängen, und mit ihm leben und ſterben. &o bi 
wie ein Kind mit ihm umgegangen, habe ftunden 
wie ein Freund mit dem anderen, und bin finne 
aufs uud abgegangen. In dem Sefpräch nun mi 
lig und dankbar für das, was er für mid mit 
VGButes gethan hatte. Später lernte ih es immeı 
ih mein Elend und Unvermögen erſt recht einfe 
taufenb Thränen vergoß, worauf ich mich danı 


mann Asilanhe nechan‘ CXA. Crhu Ernub ls IL 














com np om aan mi 
are und maͤhriſchen Brüder 
— la hatten deshalb 
; viele von ihnen 
und Polen gezogen, und in Polen 1570 durch den 8 
—— (S. 815) ſich mit den Eutheranern und 
n verbunden. der Ben 
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er nachmaliger Biſchoff 3°%) —— Amo — 
n (geb. 1692, geft. zu Amſterdam N 
htete. Da die Verfolgungen in diefen | 


| — Biken am ea fo RR 
einige geflüchtete Glieder und Familien der Gemeinde, 
en aus Senftleben in Mähren u, A., auf den 
1 de re von Zinzendorf, — mas Gute 
ieh endorf n ‚Ihrer 
— — 17, 37 un vr De Se dr Du 
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8) Me mlichen Jia an ie 3 a EEE 


in Di 6 „(ce Döeraufp, in Polen un than brhen böb: 
Aſche 5 die jedoch im Laufe der Zeit ſich 

m a, für böhmifch > reformiıt erklärt Ton, 
m: — a RE 
| mehreren Schriften über die böhm, und mähr, Brüder 
n, bat er Sefonders den berühmten Orbis sensualium 
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an der Straße von Loͤbau nach Zittau nieder, und hier entſten 
nun der fombolifch fo genannte Drt Herenhut 3"), als ehe 
Sit der erneuerten Brüderfirde. Mehrere Bräber u 
Mähren zogen dahin nach; Gleichgeſinnte ſchloſſen ſich am fie c 
und Herrnhut erweiterte fi) immer mehr. Am 12. Mai 17 
legte man den Grund zum erften Anſtalts⸗ und Berfammiuagk 
hauſe. Doc bald entftanden in der neuen Gemeinde zu Herch 
but, unter dem mancherlei Volk, das ſich daſelbſt fammelte, ub | 
mancherlei Zwiftigfeiten und Irrungen. Manche wollten bie is 
therifche, Andere die reformirte, Andere eine noch andere, I 
aus Mähren ausgewanderten Brüder die mährifche eigenthuͤmlich 
Kirchenordnung und Lehre. Die eben aufblühende Gemeinde ma 
im Begriff zu zerfallen. Zinzendorf that alles Mögliche, um k 
zu einem Ganzen zu vereinen, und Gott fegnete endlich fidhtbe 
feine Abſicht. Am 12, Mai 1727 verband fich die Gemeinde, MY 
etwa 300 Seelen und zur Hälfte Mähren, zu einer nach dem Re f} 
fer dee alten Brüderordnung eingerichteten Gemeinverfallung 
und bei einer gemeinſchaftlichen Communion der Gemeinde in W 
futherifchen Kirche zu Berthelsdorfram 13. Aug. 1727 — fon 
dem Stiftungstage der erneuerten Brüderficche — murden ab 
mit einer ſolchen herzlichen Liebe gegen einander erfüllt, daß m 
nun an im brünftigen Feſthalten der wefentlihen Grundichee I 
Evangeliums alle weitere Berfchiedenheit getragen und uͤberſcha 
ward, ja verſchwand. Der lebendige Glaube an Chriftus de 
Erlöfer, an feinen VBerföhnungstod, ward das einzige, m 
dogmatiſche, fondern praktiſche Einheitöband der Gemeinde; Wi « 
eigenthuͤmlich Iutherifche, reformirte und boͤhmiſch mährifde $% 
chenordnung und Lehre 3"2) beftanden bei diefer Gemeinſchaft, de 
bei vorwaltender alt maͤhriſcher Verfaſſung, als drei verſchiedes 
Teoroı naudelas, faſt unmerkbar und im Verlaufe der zarte, 
mehr verfchwindend, in friedlicher Harmonie neben einander, w 





811) „Der Ort ſolle nicht nur unter ber Hut des Herrn fichen, fer 
auch täglich auf des Heren Hut ſtehen, daß Tag und Nacht fein Sck 

ſchweigen bei ihnen fet.” 

812) Die Verbindung mit der Brüdergemeinde fol alfo kein Anstritt e 
siner dieſer drei Kirchengemeinden ſeyn. 





der änder | ‚, Sur | to 

04). — Ebenfo befeftigte fd) feit dem 3, 4727 die er 
u enc, in Berfafung und Eultus nach und nach immer er 
waltung der Kirchenämter im Allgemeinen beforgen Bi: 

En Peesopter, Diaconen, Diaconiffen und Acoluthen; 

er einzelnen Gemeinde bilden das Collegium der Aelteften oder 

x der Gemeinde wenigſtens der Gemeinhelfer, der. 

e Yemter Be. ungen — — der Gemeinvorf 


des Chors der mwohnenden ledigen 
—— der ps vereinigten Beh ac Be 
| IBLUeRAR. Di Re Dina, —— 
x religide moraliſcher Bildung und Erziehung zur Gott⸗ 


Auch den 31. Detober (1517) begeht die Gemelnde als einen ſahrli⸗ 


m Gedenktag. (Bu den Gedenktagen aus älterer Belt gehören fer⸗ 
© ber 6. Juli [1415] als Huffens Todestag, und der 1, März [1457] 
Ko Betftungstag de der alten Brüdergemeinde.) 















9 Sum erften Bifhef Dr eneuerten Beiheniche warb 1735 von dam 
Oberhofprediger Dan. Ernft JZablonsfy zu Berlin, eis 

* — des Comenius, als älteſtem Biſchoff oder Senior der 
Böhm. mahr. Brüderunität in Polen, David Nitfchmanm ge— 
| — — ee? die 





wichtigeren Bemeindeangelegenheiten ordnete, f 
unter verfchiedenen Namen der Graf ſelbſt 3%), | 
ward darauf die Gemeinde von der Welteften s@c 
derunität ‚geleitet 3%), deren Yufenthaltsort nad 
beftimmt (gegenwärtig ift es felt langer Zeit Berti 
welcher von Zeit zu Zeit, nach 4, 5, auch 8 und 
Synode ausgefchrichen wird, die, mit der höchf 
bekleidet, eine neue Direction erwählt. 

Ihre innere und äußere Befeftigung, i 
und Gegen verdanfte die Gemeinde menfc 
UAllem der überaus umſichtigen und eifı 
ihres großen Begründers *%), der bi6 an 





'816) Außer den beiden eben genannten Chören bilden 
Ne Wittwer, die Wittwen und die-Unerwachfenen ih 

817) In Betreff der Dinge nehmlich, morüber die f 
cielle Auskunft giebt, z. B. Beſetzun Aemter, 
älteften nach vorhergegangener reiflichet eberlegung 
ſichtigung aller Umftände den Heiland, daß er durchi 
zu erkennen gehe. Die Entfcheidung durchs Loos b 
kooſenden, nicht die, über welche geloofet wird; un 
die Anmendnng des Loofes einem natürlichen men 
nahe tretend erfcheinen konnte, bei Verheirathungen 
Belt der Gebrauch oder Nichtgebraudh deflelben jedem 

818) Gein weltliches Amt hatte er 1732 ſchon aufgege 
er in den geiftlichen Stand getreten. 

819) Sie beſteht aus 13 Gliedern, und tft in das Hell 






















2; daher die faft antinomißifehe 2 * der 
— — 


ſtal sr aa a ITsol davroö d, l. 
e Reflexiones über fich ſelbſt ıc. 1749, Jeremias cin Prediger 
— (nen edirt Berlin, 1832), fo wie manche Lieder, 


a * feinem Zobeötage war bie Loſung ber Gemelůde · „Er wird feine 
ren mit Lob und Dank.“ — Won 2100 Leichen⸗ 
ı und 2000 Fremden gefolgt, und von 32 Predigern und Mifs 
Daten , Theil hollandiſchen, englifhen, nordamerifanifchen und 
ön ‚, getragen, unter dem Gefange: „Ei wie fo felig . 
fr, Und träumelt fügen Traum“ und anderen, ward die Leiche bes 


Ä 87), fo erinnert e6 deutlich genug an den Montanikifhien Sretfum 
I Betreff der Fortdauer auferordentlicher göttliher Offenbarungen 


829) Denn wenn irgend aD eh nie ame — 
— 17— 

) Diefen Tadel eines alleinigen Servorhebens der dehre von der Erls— 
© fung, uud zwar nur'dunch den Tod Ghrif, und eines Hervorhebens 
dieſer Grundlehre — oft ohne Buße des Herzens — in unaufhörlicher 





; P) MBenn man dafelbe auf Apofkelg. 1,% mit Unrecht begründete 
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fühl der Gnade, welche Ruhe ungereiften Ehriften fo gar leich 
eine willfommene Sreiftätte für eine unbußfertige fleifdhliche & 
&erheit und eine Wurzel der Unfauterfeit des Lebens werde 
£onnte; daher auch felbft die Aufnahme mancher offenbaren Ertıs 
vaganzen des Grafen als kirchlicher Typen 3°), u. f.w. Nins 
man nun hiezu, wie anftößig ſchon an fich ein beftimmtes, in & 
genthümlicher Gemeindeverfaſſung und forgfältigerer Seelcnpfiege 
nicht etwa bloß, fondern in eigenthümlichem Schibboleth der Sprade, 
in eigenthümlichem Tropus der Lehrweife, in eigenthümlichen Be 
bräuchen u. ſ. w. ſich darftellendes Sıch : Lostrennen von dem großen, 
wefentlich reinen Ganzen der futherifchen Kichengemeinfihaft, p 
mal nun ein angeblich alle Baͤche des Lebens in Eine Brunn 
kammer fammelndes, der Iutherifchen Kirche ſeyn mußte, fe ie 
greift man leicht, wie bei aller Ucbereinftimmung in der große 
Hauptſache doch viele der würdigften lutherifchen Theologen, da 
Bengel, ein Abt Steinmeg in Klofterbergen (geft. 176 












Rede, trüdt Bengel (Erklärte Offenb. Joh. 8. Aufl. S. 110) 
aus: daß tic Gemeinde „den Stod der heilfamen Lehre abblatte, Wi 
Innerſte entblöße, und diefes noc) dazu halbire.” 


835) Wenn Binzendorf — ber von fich felbft bekannte: „Obſchon ih de 
Genie habe, das zu Ertravaganzen aufgelegt ift, fo fehr als Ani 
Menfchen feine” (Schrautenbach a. a. D.), aber durch feine äh 
Frömmigkeit vor Schwärmerei bewahrt wurde — bei der Lebendig 
feines Gefühle und feiner Phantafie und bei einigem Ungefchid im e 
oröneten Denken mitunter auf Härefien gerieth,, die freilich fo übel, v 
fie Hangen, nicht gemeint waren; (fo 3. B. wenn er, ganz ven M 
Erlöſungslehre hingenommen, die Lehre von Gott dem Vater Zefu Ck. 
als unferem directen Vater für eine fülfche Lehre erklärte, and ihn bis 
lich lieber mit anderen irdifchen Baternamen [Groß =, Schtwiegeewia] 
benennen wollte, wenn er die Prediger Gotted des Vaters einul: 
„Professores des Satans” nennt, u. f. w.); wenn er in mißwerfs 
denem Eindlich gläubigen Sinne eine aus dem Geſchlechtsverhältniſſe ke 
genommene Symbolik eine Zeitlang zum Grundtypus des cerbaulikn 
Ausdruds machte; wenn er, in improvificender Geſchwindigkeit, te 
Gemeinde mitunter Bere zum Abfingen vorſprach, deren ernftliche Re 
nung man bezweifeln möchte: fo eigncte dies Alles auf Eurze oder lag 
Zelt auch die ganze treu ergebene Gemeinde ſich an. 





$. 197. 


1. Durch Zwingli war Zuͤrich ber 

Hauptpunkt der reformirten Kirche geworden. Zı 
ſchon am 11. October 1531 in einer zwifchen dei 
ſchweizeriſch Katholiſchen (ogl. S. 805) vorgefalle 
Cappel, in die er nach ſchweizeriſcher Sitte ſeine 
hatte 3%), und am 1. December deſſelben Jah 
Bafel feinen Defolampadius 3), Mehr 
nun: der fchweizerifch reformirten Kicche ein Me 
die ganze Gemeinfchaft einigermaßen concenteirt 
endlich in einem großen Genfer Lehrer der Ref 
deflen entfchiedenee Gabe — Nicht zu gründen, 
Defeftigen und fortzubauen die ganze Ziwinglifche 
ligere dogmatifche und kirchliche Haltung verdan! 
allein ihre nun folgende immer weitere VBerbreitu 





350) Bon einem Steinwurfe getroffen, war er nieder 
mit auf der Bruft gekreuzten Händen ſterbend untı 
bie er, da er zur Maria nicht beten wollte, von eine: 
Halſe durchftochen ward. Die Leiche wurde von den 

it, verbrannt, und bie Afche in den Wind g 
Gattin erhielt die Trauerpoſt, daß in derfelden Schla 
Sohn , ihr Schwiegerfohn , ihr Bruder und Ihr Schw 








per ertrugore BNETINEBLIDE — 
nzahenden Ende. mit großer Ruhe entgegen: . 

perfammelse er den Kath und —æe— 
ermahnie fie zur Treue gegen Gottes Wort, zu 
und zur Eintracht. Er ftach am 27. Mai 156 
gleichgefinnten und noch gelchrteren Fres 
Theodor Beza #*), die Fortführung: de 


2, Unter den einzelnen reformit 
hen find in Betreff ihrer. Schidfale vor allen 
— merkwuͤrdig. 





342) Es gab um tiefe Zeit zu Genf eine italleniſ 
fpantfche und eine franzöffche Gemeinde, die au 
lingen fich gebildet hatten. 


848) Als in Senf die Peſt wüthete, konnte er nur 
lichen Befehl der Obrigkeit von eigner Ueberna 
abgehalten werben. 


BA) Eh. de Beze, geb. 1519 in Wourgogne, | 
niſchen ähnlichen Bildungsgange 1547 zu Gen 
Prof. der griech. Sprache zu Laufanne, ſeit 1968 
Theol. zu Genf, ein befonders um die Kritik vnd 
(in f. Ausgaben und f. lat, lieberf. de R. J., 
majores in N. T. 1557, fol.; vgl. auch ©. 818) 
tee Theolog, get. am 13. Oct. 1605. — el 











hatten. 
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8 can ik, gan) won. 
‚don Buife, 
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IX., ſchien Anfangs das Gleichgewicht beider Partheien 
| fogak. duch das Setoeie) zu Poifip 1561 (auf 
a gegenwärtig war) eine Vereinigung derfelben 

ben zu wollen; bald aber "ändere Ach Ihe Gl, = 

je fuchte fie vergebli die Ausrottung der 

5 endlich nahm man die Zuflucht zum graͤßlich 

3 ‚Earl IX. ladet das Haupt der Hügenotten, den froms 
Coliany, an feinen Hof und ehrt ihn wie einen 
ner; —— des Friedens vermaͤhlt er ſeine eigene 
Margaretha mit dem teformicten König Hein» 

















mE 


- > 


d Die bier entworfene C Gate Confein de gen formt 
‚France ward 1561 dem König Cart IX. 
& Schictfate der Proteft. in Franke. , aus dem (Leyd. 1755) 
BE. € Hansen, Halle, 178. bleu rn Tan 
‚813 Anm. 114.) 7 
En Bene; der obs re ben Dteformicten qm Zone Dete 
legt wurde, weil fich diefelden des Nachts verſammelten, und 
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Eignots, Eidgenoſſen, ableiten. 
Si) Bat. &. Curie Batelmduma 107% epz. 1814, % 





; und Gerharine von Medici,. die - Bormänderie: 


wet mon wu Zeus mi Sagen von nächtlichen Erfcheinungen des 
inig6 Ougo herumtrug- — — | 
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916 Per. VII. J. 1617 — 1833. B. Evangel. Kirchen. 


viele mit Erfolg, zur Fatholifchen Kirche zuruͤckzufuͤhren verſucht, 
fing man 1681 die berüchtigten Dragonaden an, durch immet 
höher fteigende Erpreſſung und durch Dragoner, Die alle rend 
eoher Soldaten ſich erlaubten, die Bekehrung unternehmend. 
Zaufende reformirter Zamilien verließen 1681 355) ihre Vaterland. 
Nun Überredete man den König, daß die alten Privilegien bei der 
geringen Anzahl der NReformirten nicht mehr nöthig feien, und 
am 17. Det. 1685 erfolgte die förmliche Aufhebung des Edi 
von Nantes 35%), Damit war das Signal zur furchtbarften Bew 
folgung gegeben. 1600 Kirchen wurden niedergeriffen, Taufende 
von Proteftanten higgerichtet, ihre Kinder geraubt und katholiſch 
erzogen, Hundertfäüfende, häufig zulegt nur mit Lebendgefeße 
den Brenzfpionen entrinnend, wanderten aus 37), Viele Ber 
folgte flüchteten in die Sevennifden Gebirge, und vertheidigten 
fi hier, mit dem Schimpfnamen Camisards benannt, in einem 
20jährigen Kampfe muthig gegen ihre Verfolger 3%), Leicht frei 
lich brachte der namenlofe Drucd hier nun auch fanatifche Auk 
beiche hervor. Schmärmer, die f. g. fevennfihen Propheten, 
tcaten auf, und verbreiteten nach ihrer endlichen Ausmwanderum 
ihre Schwärmerei auch nad) anderen Ländern, England, Holen), 
Schweiz, Stalien, Deutfchland 3°). Durch Alles dies aber ward 
der Proteftantismus in Frankreich dennoch nicht vertilgt. Unge 
achtet aller Verfolgungen, die die franzöfifchen Proteftanten aut 
in der Kolge, 1698, 1715, 1724, 1744, zu neuen Auswanderss 
gen nöthigten, pflanzten die evangelifhen Gemeinden, — a 
Seelenzahl um die Mitte des 18ten Jahrh. noch auf zwei Milli 





855) Nachdem ſchon 1666 eine erfte Auswanderung gefchehen war. 

856) (Rulbieres) Eclaircissemens hist, sur les causes de la rerou- 
tion de l’edit de Nantes et sur l’etat des Protest. en France depus 
le commenc. du regne de Louis XIV. jusqu’3 nos jours. Par. 1768 
2 Voll. 8. ’ 

857) In mehreren proteftantifchen Ländern, in Deutfchland (beſonden 
der Mark Brandenburg), Holland, England, der Schweiz, fanden 
diefe achtbaren Refugies brüderliche Aufnahme. 

858) (Gebelin) Histoire des troubles des Cevennes. Villefr. 1760. 
8 Bde. 12. — Histoire des Camisards. Lond. 1744, 2 Bir. 8. 
deutfh von Schulz. Weim. 1795. 

859) Sie verloren ſich erft bis 1736 völlig. 


EGp. Ill. Reformirte Kiche. $.197,2. 917 
gt —, Häufig nur Nachts ihren Gottesdienjt felsend, 
mmer in Frankreich fih fort, und unter ihren Predigern 
h viele Männer von heidenmüthigem Glaubenscifer fich 
3% Saar die ihr Leben daran fegten, um ihren Gemeinden das 
* und leibliche Brod zu erhalten. Erſt 1787 (1788 vom 
ar me te genehmigt), durch Ludwig XVI., erſchien wieder 
n günfiges Edici für Die Proteftanten, Ausgedehntered Recht 
ihnen bald darauf die — die Blutſchuld durch Blut: 
sun Zornruthe der Revolution, und die dewillig— 
| Bein dauerten auch unter Ludwig's XVIII. Charte 
Dennoch erregte der Fanatismus der Papiften gegen die 
1 in der Gegend von Nismes 1814— 1816 eine neue 
€ Berfegung — Die revolutionäre Charte von 1850 hat 
tiichen Kirchen Frankreichs der katholiſchen ın ihren 
n gan gleichgeſtellt. 


reformirte Kirche in England (vgl, ©. 808 #.) hatte 
m tt der Königin Elifaberh 1558 Sicherheit 

, und fie erhielt nun au 1562 durch Königl, Bermitte: 
8 auf einer Sonote zu London in den, das Weſentliche des 
n chriſtlichen und evangelifhen Lehrbegriffs klar und Fräftig 
den, neun und dreißig Artifeln (einer beion: 
m Mobdification 3°) ſchon unter Eduard VI, durch den Erz— 
ff Eranmer und den Bifhoff Ridley entworfener 42 Ars 
tel) 39°) ihr gültiges Symbol, welches 1571 felbft durch eine 


— — 


—* Bor allen der chtwürdige Paul Rabaut um die Mitte — 
deſſen vieljähriger unſäglich mühſeliger Arbeit die franzöſiſchen 

— rotehänten menſchlicherweiſe ————— ihrer Religion vorzüglich. 
Nie Dirbanten haben, | 

861) Während z. B. bie frühere Sorfeikon die leibliche Gegenwart Chriffi 
im Abenbmahle ausdrüdtich verwarf und beftritt, lehrten bie 39 Artikel, 
daß im Abendmahl ber Leib Chrifti auf eine himmliſche und gelftticye 
Art gegeben und genommen werde, durd) den Glauben.“ (Die Prade⸗ 
ſtinatlon war in fehr gemäßigten XAustrüden darin ausgefprochen.) 

862) ©. die 39 Artikel in dem Corpus ei synlagıma ——— fidei. 
‚Genev. 1654. 4. p. 9 ayq,, und in D. €, a ko Me⸗ 
dben« und Schulenſtaat. Lyz. 1732, ©, 169 fl. 
















920 per. Vn. SAbir⸗ 1836: ν 


ws Abereinftiinmend, ſich darin von Ihnen? enter ak 
Seine vepräfentative Kirchenverfaſſung durch. Preöbgterkuum, 
Synoden gelten laffen wollte, fondern jede Gemeinde Min an, 
. amabhängig von der anderen eeflärte und jede ganz felbliu, 
Durch allgemeine Verſammlungen fi) regieren laffen 
. Sudependenten oder Eongregationaliften: eine d 8 
Deren Stifter Robert Browne (geft., nachdem er 
- am die Parthei ſich nicht mehe befümmert, 1630) nichht 
wilden Fanatismus gewefen war, die aber fpäter, — 
aus England nach Holland ſich geflüchtet hatte, hier — 
durch den ehrwürdigen Joh. Robinfon (geft. 10285), 
| ſteher einer foichen Gemeinde zu Lepden, mebe Heftigfeie and‘ 
“nen xuhigeren Geift erhielt 3%7), worauf fie um 1663 Ay. gi 
2 England wieder zuräd, theils auch nah Nortel 
a 09 *t). (Aus den Independentengemeinden ging um N 
.. et auch noch eine befondere Parthei hervor, die jedoch u 
wohl in.einem Gegenftande der Verfaſſung, als. pieimehe EM: 
gem wichtigen Lehrpunkte von ihnen ſich entfernte, und WAR 
Bald, wenngleich, bei ihrer wefentlichen Verſchiedenhen nut 
Wiedertaͤufern des Eontinents, zur evangeliichen, Mad . 
zur Fatholifch>enangeliichen Kirche zu rechnen if, die Pak 
: Bee. Baptiften, von welcher mehr unten Abfchn. LEI. 5.20% 
Der febarfe Zwiefpalt unter den engliſchen Epifcopaten ph FW 
$anern, den Eonformiften und Ronconformiften, welche legen 
man in der Kolge am gewöhnlichfien mit dem Namen der ei 
































867) Joh. Robinson Apologia pro erulibus Anglis, qui Brews- 
etss vulgo appellantur. Lugd. 1619, 4. 

"es, Dahin zogen fich, beſonders bei ungünſtigen Verhältuiſſen in in 
erlande, zu verfchiedenen Beiten auch größere oder kleinere Ne 
en aller anderen Firchlichen Gemeinfchaften Englands; daher im 
.auch die evangelifhe Kirche Nordamerikas (neben der bad 

gen weit minder bedeutenden römifch Eatholifhen) aus Epifcepalı 

(die aber freilich in Amerika nichts weniger als bie herrfchenden ei), 
HDresbyterlanern und Gongregationaliften beikeht, wer 
- bau auch noch in Amerika, wie in England, Method iſten, wen 
Isa fie befonbers zählen wit, ferner Eutheraner, bekänih · 
. Deutlich Weformicte:c., deigleichen Baptifieu m. r. w. 
men: alle in Nordamerika mit völlig gleichen Rechten. .- °— 





















8 fhbahihe Sufnateten hkhne, den Schotten Di 
3 u fe me, zu ernftlihen bürgerlihen Unruhen, 
febloffen ein Buͤndniß (1637), um ſich der eng: 
ie und: Der Birhöflichen Mierfoflng zu ermehten, Die 
En Wiedereinführung des Katholicis mus, das 
ee en en 

E auf Resnung des Rönigs gefhriebene nirlänbifhe 





9) Die englifchen Diffenters (D. Bogue and J. Bennett history 
of Dissenters [von 1688 — 1808]. Lond. 1808. 4 ®te, 8.) finb die 
RUE RA nicht ſowohl durch bie Lehre, als durch die 
| gefchiedenen Partheien, alfo nicht, wenigftens durchaus 
i 5 t im eigentlichen Sinne, Katholiten, Duäfer ıc., die ganz andere 

pre haben, chen ſo wenig Arminiangr, Arianer, Deiften x, die 
xdles Feine befonberen anerfannten Secten in England ausmachen, 
) nicht Wethodiſten, die von ber bifchöfflichen Kicche fich nicht eigentlich 
t haben, fondern hauptfächlich nur Presbyterianer, Independen⸗ 
m un Basti, (In der fchortifchen Kirche dagegen, wo bie pres⸗ 

ntjd Ey ara ma Aa Mn na Diſſen⸗ 


— 


ung im J. 1605; eg hen um = | 
nd Papft 1610, 
871) Ex Kard endlich 1645 durchs Schwert. 2 


928 Yer.VIL 3.1617—1888. B. Coangd, Rükin 


Biutbad” 1641 machte den König noch verhaßter, und Die ip. 
gen Streitigkeiten des Königs mit dem ihm auffäffigen (vechay 
ſchend presbpterianifhen) Londoner Parlamente führten 
einem Kriege, der 1645 die Abſchaffung der (allerdings ge 

jetzt durch pelagianifirende Irrlehre vieler Bifchöffe ſehr * 
biſchoͤfflichen Regierung und Liturgie in England nah ſich m4 
und 1646 mit der Sefangennehmung des Königs ſich endete. We; 
politifche fanatifche Fndependentenparthei, den dur ga 
ben Hochmuth graͤßlich gefallenen Dliver Srommeh (db 
1658) en der Spige, verwandelte England in einen 3 
und Carl I. mard 1649 enthauptet. Alle religiöfe Darthein a 
hielten nun Duldung, nur die bifchöfflihe wurde gedrädt, Mi 
puritanifchen aber auf alle Weife begünftigt. Doch der Era 
enthaupteten Könige, Carl II., 1660 aus dem Auslande ih 
den englifben Thron berufen, ftellte fofort die bifchöffliche 
faſſung, felbft in Schottland, wieder her, eine neue harte 
formitätsacte 1662 drängte 2000 nonconformiftifche Prediger & 
Einem Tage von ihrem Amte, und die Teftacte 1673 ſchloß jeden m 
einem Öffentlichen Amte aus, der nicht den König als oberfien Mi 
genten der Kirche eidlich anerfannt und in einer bifcyöfflichen 
che das Abendmahl genofien Habe. Taufende von Diffenters 
unter der Regierung diefes geheimen Katholiken im Defängnife.& 2 
unbedachtfamer Nachfolger Jacob II. (feit 1685) mollte & 
ſelbſt Öffentlich den Katholicismus wieder herrfchend machen. Di 
Boftete ihm aber 1688 den Thron, und erft feit der folgenden M 
gierung feines Tochtermanne, Wilhelm des III. von Dra 
1689 372), gelangte nun England in religioͤſer Beziehung —** 
Die Schottlaͤnder, fo viele gegen dieſe Inſtitution ſich ſtraͤnbe 
vurden wieder von den Biſchoͤffen befreiet, die biſchoͤffliche Kir 
in England ward noch mehr für die Dauer befeftige, und die d 
feranzacte 1689 gewährte nun auch den Diffenters bedingte Dib 
dung. Alle Gefege, welche feit der Königin Elifabeth gegen die 






















872) Eine Parthei in der englifchen und beſonders fobann in der farb 
ſchen biſchöfflichen Hochkiche, die Eidweigerer, Nonjurors ® 
Konnte aber erft nach 100 Jahren, als endlich der legte Spröfling ie 
alten Königsſtammes 1788 geRorsen war, Wilhelms Dynaftis an. 








| zur Zehententrich⸗ 
gen Die Sroateirhe und zu einer Unterfäf der 39 Arti⸗ 
\ ‚ einiger) verpflichtet, echielten (aber nicht in 
", fondern in „Sapelien’”) freien Gottesdienft, — Die 
BR Die BReepie ———— durch gänzs 
3 der Teſt⸗ und Eorporationgatte (mie die der dor⸗ 
Arnd geduldeten Katholifen durch deren Emancipation) 
d erhöht. und erweitert hat, vuft in revolutionärem 
neue Stürme über die biſchoͤffliche Kirche Englands 
de a Jeande) hervor, und droht, da alle evangelifche 
beroußt oder unbewußt an diefen Pfeiler ſich 
ee gangen vejormicten Kirche Englands Gefahr, 


den reformirten Landeskirchen in Deutſch— 
— die Pfaͤl ziſche zu erwaͤhnen. Die Pfalz 
Son. 840), unter den Churfürften Friedrich I. dem 
10 544 — 1556) und Otto Heinrich dem Großmüthigen 
), hatte fi urſpruͤnglich zur lutherifhen Kirche ber 
Friedrich III. aber (1559 — 1576) —* ſeit 
e und Cultus ganz die ſchweizeriſche Reformation im 
* 1562 verfaßten in churfuͤrſtl. Auftrage die Theologen 
efinus (aus Breslau, Prof. zu Heidelberg, fpäter zu Neu⸗ 
d. Hardt, geft. 1583) und Casp. Dlevianus (Prof, und 
ee zu Heibelberg, feit 1534 zu Herborn, geft. 1587) die treff⸗ 
Schrift der deutfchen reformirten Kirche (und auch 
er anderen aufer der deutfchen), den 1563 von einer Spnode 
‚und Öffentlihb herausgegebenen Heidelbergiſchen 
Hismus #3), Dod Churf. tudmwig VI. (1576— 1583) 


— — i 


| Die erfte Frage dleſes Katechismus Kim welchem übrigens bie * 
he Prädeſtinationslehre mehr im Weſentlichen vorausgeſetzt, als 
wird) lautet: „Was iſt dein einiger Troſt im Leben und 
T Antwort: Daß ich mit Leib und Seele, beides im Leben 
id im Sterben, nicht mein, fondern NG 























4 Ver.VIl: 3.1817 1883. Byte 


zeigte ſich wieder als der wärmfte Lutheraner, wab x 
Kirchenweſen von neuem nach lutherifcher Ordnung ch 
nach feinem Tode wurden dur Herzog Joh. Eafimi 
theriſchen Prediger und Profefloren gewaltfam entfent, 
100 Fahre feufzten nun die Lutherifchen im reformicten | 
fortwährend unter hartem Drud, nur mit Mühe Rei 
beit erhaltend und behauptend. Als 1685 das Land a 
- fe &hurfürften kam, nahm diefer Druck nicht weſentlich 
aber nun in noch höherem Grade auch auf die Neformir 
Der Roswifer Friede 1697 breinträchtigte unter fres 
Einfluſſe zu Gunſten der katholiſchen die reformirte | 
Pfalz aufs empfindlichfte; aber auch unter den eignen fand 
zu Ende des 17ten und im 18ten Jaheh., ſtiegen die 3 
gen der Meformirten von Seiten der Katholifchen, die ' 
Nuswanderung nöthigten, faft immer höher, bis erfi ı 
derten politifchen Verhältniffe der neueren und neuefen = 
ein feftes Ziel gefegt haben. — 37%) 





Chriſti eigen bin; der mit feinem theuren Blut für alle mı 
volltömmlich bezahlet und mich aus aller Gewalt ded Teufels ı 
und alfo bewahret, daß ohne den Willen meines Waters k 
kein Haar von meinem Haupt kann fallen, ja auch mir Alles 
Seligkeit dienen muß. Darum er mich auch durch feinen Eis 
des ewigen Lebens verfichert,, und ihm forthin zu Ichen von $ 
Hg und bereit macht.” — Die 6Ofle Frage: „Wie biſt da ; 
Sott? Antwort: Allein durch wahren Slauben an Zefum G 
daß 05 mich ſchon mein Gewiſſen anflagt, daß ich wider a 
Gottes fchwerlich gefündiget, und derfelben Feines nie geha 
auch noch immerdax zu allem Böfen geneigt bin: doch Got 
mein Verdienft, aus lauter Gnaden, mir die vollkommen 
thuung , Serechtigkeit und Helligkeit Shrifti ſchenket und zure 
hätte ich nie keine Sünde begangen noch gehabt, und ſelbſt 
Gehorſam vollbracht, den Chriſtus für mich geleiflet: wenn 
ſolche Wohlthaten mit gläubigem Derzen annehme.” — Ko 
mahl heißt es Frage 79: „Daß er uns durch dies fichtGare 3 
Pfand will verfichern, daß wir fo wahrhaftig feines wahren E 
Blutes, durch Wirkung des h. Geiſtes, theilhaftig werden, 
diefe heiligen Wahrzeichen mit dem leiblichen Munde zu feiner 
wiß empfangen” u. f. w. 

874) Ein ganz eigenthümliched Anner zur veformirten Kirche | 
noch felbſtſtändig beſtehenden, aber freilich unter ſchwerem Drı 
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| fe Ihre Grundlage aber erhielt 
re dere Kiroe tu 
« Neminius (Harmenfen) 375), —— 
in * Aland, hatte in Genf unter — 
fi * Bildung erworben, und wurde 1587 Pafto 
dam. In Holand mar gerade jegt die Lehre —* * 
‚von neuem ein wichtiger Streitpunkt gı 
* Holländer, befonders ein geiftwoller Bürger zu 
‚ Theod, Volkhart Koornhert (geft. 1590), gegen 
zaten. Sie wurden von niederländiihen Theologen 
. Dabe entftand jedoch unter den legteren — — 
indem von der Lehre der Meiſten, welche — Supra⸗ 
eier — nach Ealoin’s und Beza's Vorgange den göttlis 
3 (zur Befeligung eines Theils der Menſchen und 
** des anderen) als ewig annahmen, und auch den, 
yalb nach gefaßtem goͤttlichen Rarhfelufe gefheher 
ndenfall Adams, als Mittel der Vollziehung deffelben, 
ſeyn ließen, Andere, die Prediger zu — 
* — Infralapfarier — die erſte Sünde als 
n Rathſchluſſe vorangegangen darftellten, abwichen. 
pe wie Martin Lydius, Prof. zu Francker, 
heinbaren Milderung der kirchlichen Lehre unzufrieden, 
n den eminius auf, das Spftem feines Lehrers in der 
‚gegen alle Angriffe zu vertheidigen. Die Unters 
ng aber führe den Arminius, der freilich die Lehre von der 





Be 4 


Br im —— Lehrbegriff fehr lau und matt gewordenen 
benfers Gemeinden in Piemont, bie, von der Savopifchen Re— 
Bien 16ten und befonders 17ten Zahrh. graufam verfolgt, feite 
entfchieden (die ausgewanderten Waldenfer völlig, mit Aus⸗ 
Fa noch felofiitändigen Würtembergifchen) der zefore 
rege ine J Ära ed. oshemius. 
Brandt bis, v . inii, M 
er een Biele wichtige Briefe von Arminius und feinen 
en in (Uytenbogaert) Praestantium ei erudik, — 
et Iheol. ad. 3. Amst. 1704. fol. ’ 
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abfoluten Prädeftination vielleicht nie recht gruͤndlich a 
haben, und nur deshalb jetzt zugleich durch feelforgerfiche Ed 
fen in ihrem Fefthalten geftiört werden mochte, zu einem m 
Refultate. Es mährte jedoch lange, ehe fich daſſelbe kiä 
fifirte.. Anfangs entfernte er fich noch fehr wenig von ber di 
ten Prädeftination, indem er ſich ſchwer Dazu entfchlichen fu 
dem freien Willen eine beftimmte Theilnahme bei der Velden 
zuzuſchreiben; er unterfcpied nur in der Prädeftination zwei iA 
liche Rarhfchlüffe, den einen, nothwendig feftzuhaltenden, wald 
Gott befchlofien, die an Ehriftum Glaubenden zur 
führen, den anderen, untichtigeren und Disputabelen, 
auf die Erweckung diefes Glaubens durch die Gnade 
Nach und nach aber bildete fich hieraus nicht nur eine be 
Verwerfung der Lehre von der abfoluten Prädefination, fi 
auch eine freiere, angeblich febriftgemäßere Behandlung beit 
zen kirchlichen Lehrbegriffs überhaupt hervor. Schon zu Hall 
dam zog ſich deshalb Arminius manche Angriffe zu; noch fl 
aber, als er 1603 Profefior der Theologie zu Leyden wurd s 
bier den ftreng Ealvinijtifch gefinnten Stanz Gomarus ul 
legen erhielt. Der Streit, 1604 heftig begonnen, griff hab ı 
um ſich; bedeutende Männer, vornehmlich Nichts Thea 
folgten den Grundfägen des Arminius, und felbft die hell 
fen Stände glaubten daher zur Schlichtung des Streit am 
thun zu muͤſſen. Arminius und Gomarus mußten 1608 ver 
richt nach dem Haag, und 1609 ward ein Religionsgeſproͤh A 
ſchen ihnen beiden, jeder von vier Theologen feince Parthi I 
gleitet, im Haag angeftellt. Das gerichtliche Urtheil * 
Differenzen für unwichtig, befahl friedfertiges Verhalten, — 
verbot, etwas der h. Schrift, der belgiſchen Confeſſion um W 
Heidelberger Katechismus Widerfprehendes zu Ichren; dad M 
giondgefpräch aber wirkte um fo weniger, da es durch die Sud 
heit und den Tod des Arminius (1609) unterbrochen wurde; ¶ 
die von dieſem dee reformirten Theologie gegebene Anregung M 
befonders nun erft an, recht fihtbar in das Firchliche Leben da 
greifen. An der Spige der Arminianifhen Schule, die T, 
dadurch von der Gomariftifchen ſich unterſchied, daß leperr M 
weltlichen Obrigkeit bloß ein Firchliches Auffichtsrecht, erfiert 
ein eigentliches Kirchenregiment zuſchrieb, ſtanden damak 






























nd weiſeſte noch — und — 
| 510 ineiner (.9- Bewer ea) HOHER 





——— Be en Ker- 

orie (juerft 1646, Fol.), ee an Base des Jao, 

1 Kerkelyke geschiedenisse, Leyd, 1630, fol. hervorrief. 

Bart watt Cohn s. deelaratio sententise Pa 

ru — vocantur (1621) und ber 

ti theolog. libb. IV. —— Ph. a Limborch 
25. Episc. Ama. 1701: 8.) 

I fünf Ei, Nie rn tele fnBofihe Lat fü ie A 
ane follten, waren: 1. Gott habe durch einen unwandelba« 
l Hluß’vor ber Beltfchöpfung befchloffen, aus dem gefallenen 
Renfchen: t diejenigen durch Chriftum zum Heil zu führen, wels 
he tun Die Gnade. 206.6. Geiſtes an ihn glauben und im Gehorfam 
dei Wlaubens bis ans Ende beharren würden , die fidh nicht Betehrenden 
I und dielingläubigen aber den verdienten Strafen zu überlaffen, 
| ee here Non 
en Den feligmachenden Glauben habe der Menſch 
a6 fe, der 
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— genen Diefe göttliche 
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dee Remonftranten gegtben hat 79), im Gegenfag zu | 
Calviniſtiſchen Contraremonftranten, — den hollänbik 
‚Ständen. Dies änderte jedoch den Stand der Dinge nicht wei 
dich, und aud die zur Beilegung des Streit von neuem enge 
gen Religionsgefpräche im Haag 1611 und zu Delft 1615 K 
ben ohne Wirfung. Männer von dem höchften Anfehen, wiel 
hollaͤndiſche Landſyndicus Didenbarneveld (1619 enthen 
und der als Philolog, Hiſtoriker, Juriſt, Exeget, Dogmall 
und Apologet ausgezeichnete 32) große hollaͤndiſche Gtaarimeı 
Hugo Brotius (de Groot, geb. 1583, zulegt KönigL füw 
difcher Gefandter, geft. 1645), erflärten ſich zwar für Ne 
monftranten. ber gerade die Verbindung mit diefen angeſchen 
Männern mußte ihnen verderblicd werden, da ihre Parthei am 
ein politiſches Element in fid aufnahm. Der Statthalter Salz 
Morig von Dranien ftellte, weil jene Häupter feiner Gem 
parthei zu den Remonftranten gehörten, fich Öffentlich aufiki 
Seite der Contraremonftranten, und durch die Verhaftung I 
Grotius und Dldenbarneveld 1618 verloren die Remonfruc 
ihre bedeutendften Stügen. Der Erfolg einer für dies Jahe mp 
Dordrecht ausgeichriebenen großen Synode der ref 
mieten Kirche 3°) war nun nicht mehr zweifelhaft. Ale a 





879) Sac. Regenboog's Gefch. der Remonftranten, a. d. Holländ, (Au 
177%) Lemgo. 1781. 2 Bde. 8, 

880) In allen theol. Schriften des Grotius aber, den eregetifchen (Au 
tstiones in V. et N. T. 1641. fol.), apologetifchen (de veritste 
gionis christ., zuerft 1627) und dogmatifchen (Defensio fidei cl 
cae de salisfactione Christi adv. F. Socinum, zucrft 1617, ul 

- fowie fie. alle durch Klarheit, Bündigkeit und Gelchrfamteib fh ab 
zeichnen , zeigt fih doch auch das Flache eincs allzu äußerlichen uud W 
ber rationalifirenden Supernaturalismuß tes auferortentlichen Mae, 
der, den Standpunft eines Erasmus behauptend, dieſen feibR tel 
nicht verleugnete, daß er je länger je mehr zur römifchen Kicche Art 
Sehrbegriffe, von der Zradition befonters, er in f. Annotatt. m or 
sultationem Cassandri und in der Via ad’ pacem ecel. 1642 
nahe kommt) ſich hinneigte. (tleber ihn vgl. die holländ. Lebensiälk 
von C. Brandt en Adr, van Cattenburgh. 1727. 2 Bde. Fel, a 
H. Luden Hygo Grot. nad) f. Schidf. u. Schrr. Berl. 1808. 8.) 

881) Acta synodi nationalis — Dordrechti babitae. Hanov. 16%. 1” 
Vol. die remonftrantifchen Acta et scripta synodalia Dordram 

















e ward de Peer Joh. een u ur 
werwaͤhlt. Die Spnode begann am 13. Nov, 
be am 19. Mal 1619 mit der 180ften Seffion. 
regen und 13 Abgeordnete, - 

n der Eoipe, 













ande Spnodalglieder, 
9%, heifiiße und 18 Bremifche, dachten 
—— 


emtfehiedenen € atoiniften. Die Lehre der Res 
en ward verworfen, fie felbft wurden in der 5Tften Sef- 
rer 1619 aus der Spnode verwiefen, und am 6.Mai _ 
egen Bere stehen dogmatiſchen Schlüfte-öffent: 
n verliefen, — wenh 4 
, Wirt, Di dr Opa eutenden Anzahl 
1, deutliches | | 
—* ſrier. ward von neuem ale klechlicher Lehrdegriff 
* — hollaͤnd. Reformirten die Confessio Bel- 


auch der Heidelbergifche Katechismus, als ſymboliſche 
| * 8 
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vr % 


1 , 16%0,. * — 9. Halesii bist, eoucilil Dordrac,, lat, 
| ter an. d. L.Moshemius. Hamb. 1724. 8. 
) eTheil Anhalts war feit 1597 reformirt. 
| 1: Gaffel war 160% durch) den Randgrafen Morig zlemlid ges 
altfa — gebracht worden. 
ra mochten nicht kommen, weil fie der Calolniſchen 
olehre nicht zugethan waren, und franzöfifche durften vor 


emn Mön' nicht. 
85) 3 "Segenfag gegen die fünf renenftsant, Theſen und ihre Arminias 
€ Deutung wurde befimmt: 1. Weil alle Menfhen in Adam ars 
indig ‚ fo würde Gott niemandem Unrecht thun, wenn er ba6 ganze. 
en verdammte; aus Liebe aber habe er feinen Sohn in 
ie Welt gefandt, damit alle, a — — 


. MUBETER nicht, je DOlgE DIEB Ewigen wanggapkı 
"gem ee die harten Herzen ber Auserwählten erı 
er ""Iente, die nicht Erwählten aber dem gerechten 
übetlaffe; jene Wahl jedoch ſei nicht gefchehen au 
Gen, Schorfam des Glaubens und Heiligkeit, ı 
anderen guten Eigenfhaft und Anlage, fonder: 
alles heilfamen Guten, ihre Urfach fel einzig 1 
u‘ die Verwerfung aber mache Sott Eeinesweges 4 
ſudern ſtelle ihn nur als einen furdhtbaren un! 
— Bur Beunruhigung könne diefe Lehre wicht 
nur fortwährend der Mittel zu bedienen, buch 
- ®lauben zu wirken verfprochen; Gott zerbreche 
auch dürften fromme Eltern an der Seligkeit 
nicht zweifeln. 2. Die Wirkfamkeit des i 
fi), nur in den Auserwählten. 8. 4. Durch de 
ſchen fei fein ganzes Gefchlecht verbörben mor 
Nachahmung, fondern durch Fortpflanzung der 
noch in ihm übriges Licht der Natur fei nicht h 
famen Erkenntniß Gottes und zur Heiligung; 
durch welches Gott die Gläubigen im A. uni 
könne den Menſchen aus feinem Elende heraus 
felbe Berufenen würden ernfllich berufen; da 
fämen, fei ihre Schuld; daß hingegen andere 
den, ſei nicht den Menfchen zuzufchreiden , ale 
ven mit gleicher Gnade zum Glauben und jur 
unterfchicden,, fondern Gott allein, der ihnen m 
predigen laffe, und ihr Gemüth mächtig durch 
fondern.auch durch denſelben in ihr Innerftes di 
aus einem todten lebendig, aus einem nicht. wı 
wiewohl die Gnade die Menſchen nicht wie Klö 
auch nicht gewaltfam, fondern mache fie geifttis 
eine Wirfuna. deren Art die Alänhlarn allerale. 
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einem ärgerlichen Leben, und von Intoleranz,” die h. Schrift — 
befonders das Neue Teftament —, wie er fie auch deuten 
möge, für die einige Richtfchnur des Glaubens und Lebens w | | 
Mörte, mochte er im Ginzelnen glauben und ehren, wee | 
wollte 3°), fonnte {bon als Glied ihrer Gemeinde anerfamt | 
werden. Daher fam e8 dann freilih, daß nach und nah fe 
afle pofitiven chriftlichen Lehren, ald Probleme weder behami 
noch befititten, beinahe ganz aus der Arminianifchen Kirchen 
meinſchaft 39%) verſchwanden, und daß in der neueften Zeit, wih _ 
rend wohl in feiner evangelifchen Landesfirche des Continents im 
Ganzen das Evangelium noch jett fo rein verfündigt wird, a 
in der reformirten holländifchen 39"), in der immer mehr zufaw 
menfchmelzenden Acminianer: Gemeinde 39”) der flachfte Kaiie 
nalismus faft allgemein gepredigt wird. — 373) 






















889) Denn’ das von Gpifcoptus 1621 aufgefeste Arminianiſche Glouber 
bekenntniß follte keinesweges ſymboliſche Auctorität haben, 

890) Sie unterfchied fich auch dadurch von der kat holiſch⸗ evangefiikn 
Kicche, zwifchen fie und die Wicdertäufer fich in die Mitte ſtellend, WM 
fie die Zaufe ihrer Stieder ald Kinder oder ald Erwachſener frei gab. 

IL) Vgl. Fliedner Gollektenreife nad) Holland u. England I 6,9 
112 u. anderwärts. 

892) Sie zählte 1829 in Holland WO Gemeinden mit 21 Predigern, mb 
rend im 3. 1809 noch 34 Gemeinden mit 40 Pretigern. Die Mi 
Gemeinde ift die zu Rottertam mit 600 confirmirten Gliedern. Mb 
Sahl aller Remonftranten beträgt gegenwärtig nicht mehr 5000 Gel 
(f. Fliedner a. a. O. 1. ©. 302 ff.). 

895) Noch weiter, als die Remonftranten überhaupt, trich die Glacich 
und Lehrfreiheit eine Secte, die von den Remonftranten in der Zei # 
ver holländiſchen Bedrüdung, alfo zwiſchen 1619 und 1630, fih P 
fondert hatte. Da es nehmlich den remonftrantifchen Laien an dem 
fehlte, fo vereinigten fidh, zunächft zu Warmond, drei Brüder var ti! 
Kodde, Johann, Hadrian und Gilbert, bie Verfammlungen der 9® 
thei zu leiten. Seder fand Aufnahme in biefe Gemeinſchaft der Galle 

 gianten (fo hießen fie von ihren Werfammlungen, vie fie CP 
wannten), der nur ganz im Allgemeinen an Bott und Chriffum zu pP 
ben erklärte; jedes Glaubensbekenntniß, ſelbſt das Ausſprechen auit 
fepen deſſelben, war verpönt, nur die Lehre von der abfoluten 
nation mußte jeder im Herzen verwerfen; jeder durfte prediges, . 
Abendmahl austheilen und taufen, und kein Lirchliches Amt mar P 
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it Rene Ha n —* 






Bananen Einflüffen bildete ſich unter den Epifcopalen 
ährend der Religionsfteeitigkeiten feit Carl I. und —— 
volution (S. 921 f.) eine beſondere, durch den 5 
—* * — —— uns mit dem 


6° Mößigung aber His qu iſch | entide 
a EEE "9a ge 
LEE, leminian | 





\ den zu befämpfen fuchte; ein Ge. Butt, Br Ba 0 Denn | 
 Bidei Nicaenae, gef. 1710, u. A. 
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fen, doch Durch denfelben und feine mannichfachen Einflüffe auf die 
paterländifche Kirche in Sinn und Streben wefentlidy gefördert, kan 
den aus der englifchen Kirche immer mehrere auf, welche einen der 
Berderbniß des praftifchen Lebens entquollenen baren deiftifchen iss 
glauben in ſcheinbar wiſſenſchaftlicher und gelehrter Unterfuchum 
dem chriftlich kirchlichen Lehrbegriffe geradezu entgegenftellten #9, 
eine Richtung, die, bei der in der. englifhen Kirche felbft einge 
riſſenen Mattigkeit, Durch die Unzahl von Widerlegungefcheiften 





« 895) Die befannteften unter diefen englifhen Deiften, die, fows 
ſchieden an Seift und fittlihem Werth fie auch find, doch in me 
fentlichen.ihrer in mannichfacher Form ausgefprochenen und dur mw | 
nichfache, die verfchietenften theologifchen Disciplinen berührente Arge 
mentationen vermeintlid, erhärteten rationaliftifhen Theorien zit iss 
ander übereintommen, find: Lord Eduard Herbert v. Cherbary, 
von den Schriftftellern des 17ten und 18ten Jahrh. „tas Haupt IE 

Aakuraliſten oder Rationaliften” genannt, und einer ter achtberis: 
: water ihnen, der nicht ohne Gedankentiefe und fittlichen Gruft an ik 
Stelle ber Offenbarung die natürliche Theologie feste und ten nativ 
fihen Snftinct des Menfchen für die Duelle der Erfenntniß ertlärk, 
und der die gefammte Religion in die fünf Süße: „Gott ift — id 
zubeten — feine Verehrung befteht vornehmlich in Rechtichaffenheit - 
Neue verfähnt — nad dem Tode ift Vergeltung” zufammenfoßte, ak 
1648; (f. Leben, von ihm ſelbſt befchrichen,, tft Lond. 176%, 4, el 
worden); der frharffinnige Thom. Hobbes (geſt. 1679), der te 
Evangelium zu einen bloßen Werkzeuge ter Politid machen wol 
Carl Blount (geſt. 1693 durch Selbſtmord), der befonders die hei. 
Wunder angriff; Ant, Afhleg Cooper Graf v. Shaftesburn, ah 
1713, der die Sittenlehre des N. T. befrittelte; (der pantheiſtiſch ae 
turaliſtiſche kathol. Irländer Joh. Toland, geft. 1722, in |. Car 
stianily not mysierious); Ant. Collins, geft. 1729, und Ihom. 
Woolſton, geft. 1733 im Sefängniffe, welche den aus den Walls 
gungen und Wundern entichnten Beweis für die Offenbarung zu fies 
chen und zu vernichten fteebten ; der nichtewürdige Matthäus Zimtal, 
geft, 1733, der In feiner f. g. Deiftenbibel (The christianity as old & 

the world) die ganze Theorie des Nationalismus ſeicht, doch mit 36 
fammenhang und Rundung, vortrug; der anglifirte leichtfinnige Wera} 

v. Mandeville aus Dordrecht, geft. 1738; die ihren Unglauka 

an die göttliche Offenbarung bis zu frecher Inverfchämtheit trekbender 
Thom. Worgan (teffen kritifche Gewandtheit aber vielfach aud in 

»  BDenatfchland bis in die neuefte Zeit plagiarifch benußt worden iR), gel. 
1741, der Lichtzicher Ihom. Chubb, — er, nebſt Collins, tur 








yon >), — errannten das weſenrucy ⁊ 
deiumn der Atechenieher an, und fuchten: De 
delzulegen; und in dee Folge — als auch in | 
mirte Kirche ſelbſt deiſtiſche Meinungen Ein 


nahmen auch viele angefehene franzöffch « 
den Universalismus hypotbeticus auf. — 


endlich wurde lange am entfchiedenften und einı 
Calvinismus vertheidigt, and die Formula 
verici 4°), bur Joh. Heine. Heideg 
gehat, 1675 zu Zuͤrich, Bern, Bafel, Se 





j : 9m &r entfernte‘ «4 und dadurch von der 9 
1. — Meinung von’ der Seligkeit der Heide 
.wugthuung Chriſti, lehrte er, fei zwar für all 
—*2 der Seligkeit nothwendig, nicht ſo unbed 
„für alle in dieſem Leben bie Erkenntniß diefer &ı 
be) Geradehin, doch anonym, verworfen wurde 

Re  8ehre des Sofua de la Place (Placaeus), 

°. Gaumür, geſt. 1655, welcher ſich der Bivinglifi 
Erbfnd⸗ genähint, uad eine Asentliche Saupnt 
— *** hatte. 

88 Der geiſtvolle fripole Statik Piter 
1669 Eatholifh, mach 1% Jahren wieder vefe 
PHL zu Sedan, 1681 zu Rotterdam, bier ı 
wein ſonderbarer, umerguidlicher Geil: u ſei 

aur un das Einzelne von Eebensericheinungen 
suglweife an das Schlechte , angeheftet, überat 
Ben. ohne bafk fih hinter yemielhen auch nur 


2 apa Tr eh | entgegengeftellt; FT 
1% don um ie isn er ande a De 
t | Br) > ih —— 
» en — U 7 αα 5* 
— ir en 
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tete. Doc von Zeit zu Zeit rief auch in der Folge der Cartefiauik 
mus noch merkwürdige kirchliche Erfcheinungen hervor, wie us 
mentlich der Prediger Balth. Beffer (1692 entjegt, geft. 1698), 
der in feinee Betoverden weereld (1691) die Wirkſamkeit de 
Teufels und böfer Geifter mit Verdrehung der Schriftftellen be 
ſtritt, und der Prof. der Theologie Herm. Alex. Roelt zu Urrcht 
- (gef. 1718), der die Vernunft für die Erfennrnißquelle ale 
Wahrheit erflärte, und auch manche einzelne rationaliftifche Ne 
nımgen über Zeugung des Sohnes Gottes, Erbfünde, Genup 
thuung u. ſ. w. vorteug #3), ihre Prineipien diefer Philofophie 
verdanften; ‘und in unverfennbarem zwar nicht materiellen, def 
formellen und wenigftens ducch gleich entfchiedenen Gegenfaß ge 
gen proteftantifhen Scholafticismus bedingten Zufammenhangl 
mit ihr, deshalb auch gleich heftig von den Voetianern befämpk 
ftand auch cine neu fich bildende eregetifhe und damit verbunder 
dogmatiſche Methode, welche auf lange Zeit die reformicre Zw. 
logie und Kirche bewegte. Der gelehrte und fromme Yoh. Erik 
cejus nehmlich, geb. 1603 zu Bremen, Prof. der Theologie A 
Franeker und Leyden, geft. 1669, hatte da8 Streben, die Dip. 
matif (ogl. Anm. 402) mehr zur Quelle der h. Schrift zuride 
führen, und diefe zur Grundlage der ganzen Theologie zu we 
ur 












und er wurde in deffen recht wirffamer Durchführung n 
das mwillführlih Myſtiſche feiner hermeneutiſchen Theorie W- 

hemmt. Ausgehend von einer ftrengen Inſpirationstheorie fi 
er in der Bibel ein durchaus zufammenhängendes Ganze götfide: 
Offenbarungen, das ſich auf Chriftus beziehe, der daher übel. 
zu ſuchen und zu finden fei, und indem er dee h. Schrift in id 
Stellen und in jeder Beziehung einen tieferen Sinn, als ande. 
Büchern, beilegte, ftellte er den Grundfag auf, daß die Veck 
der Schrift an jedem Drte Alles bedeuten müßten, mas fie in: 

gläubigen Theologen nur bedeuten fönnten, weshalb er denn ab. KL 
nicht nur im A. T. überall Weiffagungen und Typen auf Ehrikum- 
fondern auch überall in der ganzen Bibel Weiffagungen und Be 
bedeutungen aller Schickſale der Kirche und der politifcyen Br 


408) Judicium ecclesiast., que opiniones .quaedam U. A. Roeli 
synodice damnatae sunt, largd. B. 1724. 





UUURNOTEH MER GUE ELIGUJER WITETUNUIGENG 5 

Volle und zur Belchrung Ge 
‚„Die lieder dieſes Vereins nanmte ı 
um: ‚Gpett, wegen der, Eigenthämlichfeit. fee 
thodiften 9%. Noch aber hatte Kohn Wesle 
ven Frieden in der Gerechtigkeit Ehrifti nicht gu 
mauche ernfte innere Kämpfe zu durchkaͤmpfen, 

Eigenwirken nur demüthig glaubte. Er lern 
ännigen Umgange mit einigen Öliedern der Bri 
Berer Böhler namentlich). — Schon feit 
Der lebendigften Verbindung mit Wesley der rei 
Wpitefield (geb. 1714 in Glocefter), der zweit 
ber Merhodiften s @efellfchaft #7). Beide wirkte 
Breifen, unerfchüttert durch Spott und Bebrän, 
großen Ziele bin. Geit 1735 hatte Wesley, u 

An. England predigte, eine Zeitlang als Miſſion 
— Re) ſich EIER mn 






« 





"4053.00. — 3 ——— (eines abtrünu 
‚ken des J. Wesley nebſt einer Geſch. des Metho 
von A. H. Niemeyer. Halle, 1733. 2 Thle. 8. 

Southey John Wesleyh's Leben, die Entflchum, 

, Methodismus; nach d. Engl. deutſch von F. A. 

' 1828. Art — vorzüglich aber Henry Mut 

- er: John Wesley cet. Lond. 1824. 26. ęBbe. 
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= — ea — ——— iſchoͤffliche 
'n, deren ordinirter Presbyter Wesley war und 
— immetfort viele Methodiſten ſich beſimmt 
en * im der Folge, beſonders feit fie 1742 durch einen 
Shut erhielt, immer weiter ausbreitete. Zweck 






6 Dei (ide, theils recht Diele, aus dem ders 





_ theifte zu 

ei der in Dice engen &afen von 10 5 15 
8 y —— 
fgten, —* das Salz für die ganze allgemeine Kirche 


fre vor vielen Taufenden a er oft vor 
) 0) mit berundernötphsbiger Kraft #®), und viele verhaͤrtete 
der, unter den Matrofen, Höhle wurden tief 
‚ taten Buße und begannen ein neues Leben; im gans 
1 "zogen merhodiftiiche Faienprediger umher +9), ale. 
Iben, unter Hohn und Spott, mit großem Erfolg ancegent, 
> dann der Serlforge ihrer Erweckten (die nun freilich oft gar 
"ins Specielle ging) mit hingebender Liebe ſich unterzichend ; 
> bei dem Eindruck, den die VBerfündigung des lauteren Evanı 
ums in feiner ganzen Gülle, mit Drohung und Berheißung, 
> und Segen, auf ganz rohe Gemüther machte, die zum 
ft diefem Eindrucke wuͤthend widerftrebten, war es dann 
38 auch narürlih, daß mande auffallende außerordentliche 
anderbare Erfcheinungen dabei vorgingen, die man nur 


= ) Den Madrut ihrer Bee verätten au egeifene Bfinge, de 
—J m Weslen ſelbſt viele verfertigt hat. 
8 methodiſtiſchen Prediger giebt es nehmlich zweletkei, Oris⸗ Pros 
erg "epteres meift Lalen. 


16 1ar, theiß (ib (lOR pegenfeig per Präftig auf dem 


Wesley und n fen (Wie uf vor 20 Da | 





aber trennten fie fi von den Herrnhutern 
der Lehre von der Heiligung und im beiligen 
Ein unglüclicherer Riß aber entftand bald 
shaft felbfi. Bisher hatten Wesley und 
Liebe und zwiefacher Kraft neben einander 
trennten ſich auch diefe Beiden, durch die ı 
der abfoluten Prädeftination gefchieder, Die | 
eifrig behauptete, Wesley verabfcheuete, ve 
große Methodiften- Stamm pflanzte nun ii 
Zweigen, den Wesley’ihen und Whitefield’fc 
den Hauptfigen zu London und Briftol, ſich 
farb 1770 in Amerifa, Wesley in fei 
2. März 1791. — Bei manchem Unreinen 
was bei der menſchlichen Gebrechlichkeit aud 
fer beiden großen Männer ſich angefchloffen 
das überwiegend Heilfame der durch fie der 
‚wordenen evangelifchen Anregung gar nicht ; 
Anfang des gegenwärtigen großen chriftlich 
und Nordamerika *"2) auf fie befonders zuruͤ 


410) Wie denn z. B. die Jumpers im nördliche 
lis, eine aus dem Whitefteldfchen Methodismus 
Heine Secte, ein ungeberdiges ekftatifches Spri 
Stück ihres Gottesdienſtes betrachten. 

411) In Nordamerika, für deffen methodiftifche 


Ya suluaiia at 
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der Lehre von der Deiligung und im heillgen 
Ginsunglücklicherer Riß aber entſtand bald & 
haft ſelbſt. Bisher hatten Wesley und 
Liebe und zwiefacher Kraft neben einander 
trennten ſich auch dieſe Beiden, durch Die € 
der abfoluten Prädeftination gefchieden, die f 
eifrig behauptete, Wesley verabfcheuete, vor 
große. Methodiftene Stamm. pflanzte nun in 
Zweigen, den Wesley’fchen und Witeßeld ſch 

den Hauptfigen zu London und Briſtol, fich | 
farb 1770 in Amerifa, Wesley in fein 
2. Mär; 1791. — Bei manchem Unreinen u 
was bei dee menſchlichen Gebrechlichkeit auch 
ſer beiden großen Maͤnner ſich angeſchloſſen 
das uͤberwiegend Heilſame der durch ſie der 
wotdenen evangeliſchen Anregung gar nicht zu 
Anfang des gegenwärtigen großen chriftlichen 
und Nordamerika *?) auf fie beſonders zurüd 


410) Wie denn 3.8. die Jumpers im nördlichen 
tie, eine aus dem Whitcfleldfchen Methodiemus ui 
"Beine Gecte, ein ungeberdiges ekſtatiſches Sprin 
Stück ihres Gottesdienftes betrachten. 

#11) In Nordamerika, für deffen methodiftifche q 
der urſprünglichen vIdentitat eines Biſchoffs und 


mindeſtens mit @inem kraͤftigen Irehumie bij 
ganzen Schweiz, mit Uusnahme weniger 
ken Bafel), war bis ind 19te Jahch. zatl 
zur entſchiedenen Hertſchaft gelangt, und 
Genf *2 durfte 1817 es wagen, den gu 





‘ 418) Der berühmte fchottifche Prediger Irving 
terianifchen Kirche zu London — welcher Chri 
behaftet mit der Erbfünde erflärte, die er ver 
wunden,, und welcher über die Rothwendigkel 
einigkeitslehre in hochphilofophifchen orten fi 
feines Amtes entfept worden. 

419) „Man kann rechnen, dad 2OOO Gemeinde 
partheien in den Vereinigten Staaten währen 
mit Erwedungen begnadigt worden find, im ı 
100000 Drenfchenfeelen wahrfcheintich ſich gu 15 

F (f. den Bericht der nordamerit, Einheimiſch 
1832, Ev. K. 3.1833 &, 269), 

420) In den Parifer Choleratagen 1882 3. B., 
nig feit faft drei Jahren noch keinen öffentlich 
dürfen, ordneten die gläubigen Proteflanten öfl 
flunten an, boten fich den verfchledenen Lazarı 
dar, liefen allenthalben viele taufend Zettel ven 
medicinifchen Nathfchlägen auch den Rath Gel 
fachen Bibelftellen verfündeten,, (hingen an af 

D zehn Gebote ganz einfach an, ef. w. (f. 8! 
bote 1833 Heft 1. &.62 ff). 

421) Diefelbe „venerable compagnie”, die nod 
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entfhiedenfte und durch poſitivſſe Entgegeg 
Wahrheit verwarf, der Grunds und Haup 
untrügliche Schibboleth 473) beider. Verſchie 
(indem die meiften reformirten Kirchen alles 

tualiſtiſch verpönten), im firhlichen Bekenntn 
mirten Kirche die der lutherifchen durch Die 4 
ſion gegebene confefjionelle Einheit fehlte ++) 
(dies der zufälligfte Unterfchied), und endlich 

nelle in der Lehre von der abfoluten Prädeft 
größte Theil der veformirten Kirche confequ: 
[fomboltreuen] lutheriſchen — in weſentliche 
nee, vgl. S. 848 — inconfequent feugnete), ſch 
nell facramentlihe Grunddifferenz ſich nur als 
an; die legtgenannte rein doctrinelle Differen 
theil8 in der lutherifchen Kirche urfprünglich < 
(weder in der Augsburg. Eonf., noch in irgent 
den früheren lutherifchen fombolifchen Schri 
das Erzeugniß einer Inconfequenz der Nachfol 
(allein in der nur von der Hälfte dee lutheriſch 
ten Concordienformel ausgefprochen), und in 


423) Das einzige, welches, fo milde es bier ausgef 
auch der fo mannichfach uns, ja anticalvinififche 
Kiche ihren Plag mit Beftimmtheit immer nor 
mirten Kirche ficherte; fo wie das, was ſchon vor 
an, noch vor aller weiteren Entartung, ungeach 
tberifchen fünf Artikel Hr Arminianse- Arcst 
























950 Per. VII. 3.1517 — 1833. B. Evangel. Kirchen. 


.&aligtinifch »Iutherifchen Petr. Mufäus und Joh. Heinih u 
Rinteln acht Tage lang gehalten 32), feiner mwohlgemeinten Kb 
ungeachtet #33) nur neuen Streit und ftärfere Erbitterung; me 
auch der mit beifpiellofem Eifer, freilih ohne die gehörige Eadı 
£unde, von 1630 big 1680 (mo er zu Caſſel ftarb) die Union ie 
treibende fchottifche Geiſtliche Joh. Dury oder Duräusp 
Elbing *3*), der alle proteftantifchen Länder durchreifete, wm ie 
Theologen für feine Anficht zu gewinnen, — das Peincip ap 
ftellend, Uebereinftimmung in den mwefentlihen chriftlichen Wahe- 
beiten folle die Grundlage feyn, um einander als Glieder berfb 
ben evangelifchen Gemeinde anzuerfennen; diefe Vebereinfiimmun 
folle öffentlich ausgefprocben werden, und es folle fo fange geges 
feitige völlige Duldung beftcehen, bie Gott durch feine Erleuchtung 
auch im Uebrigen meiter führen werde, — opferte fein Leben bes 
geblich feinen Plänen. Am erjprieglichiten verfuhr die franzöft 
reformirte Synode zu Charenton 1651 +35) durch den einfaches 
Beſchluß, daß, meil die Kirchen Augsburgiicher Confeffion ie 
allen Hauptlehren des Chriftenthums irrthumsfrei wären, Hugh 
burgifche Eonfeflionsverwandte unbedenflih an der Commmein 


4 
in reformirten Kirchen ſollten Theil nehmen koͤnnen. — M 
dem 18ten Jahrh. endlich fing beſonders Preußen an, die Unin 
der beiden proteftantifchen Kirchen zu erzielen. Schon zuver, fb 
dem Johann Giegismund von Brandenburg 1613 mi , 


der lutheriſchen zur reformirten Kirche (mit nomineller Beibeheb- 
tung der Augsb. Eonf.) übergegangen war, ohne aber die Reh’ 
folge feines Landes zu erhalten cder zu erzwingen, hatte fe 


482) Brevis narratio colloquii Casellıs a. 1661 habiti. Cas. 1661. 4. 

483) Das Refultat der Berathungen war, daß es zwar fireltige Past 
gebe, worin beide Partheien fich nicht vereinigen könnten; ta dieſe a 
den Slaubenegrund nicht betrüfen, fo follten ſich Lutheraner und E 
formirte als Mitglieter Einer chriftlichen Kirche ancrtennen, und # 
Abhandlung der ftreitigen Punkte auf der Kanzel vermeiden. 

434) J.C. Coleri Historia J. Duraei. Vitenb. 1716. 4. — Jh 
Moshemii Comm. de J. Duraeo. Helmst. 1744. 4. 

435) Thom, [ttig de syaodi Carentoniens. indulgentia erga Later 
nos. Lips. 1705. & — J. Aymon Synodes nationaux de #& 
reform. de France (4 la Haye 1710. 4.) p. 500 sqq. 





054 Per. VII. 3.1517—1838. B. Evangel, Kicden. _, 


allein ganz lauteren alten Grund der uralten Wahrheit kataz, 
nue mit inflechtung fo manches edlen Bauwerks der Reforminn. 
fräftig neu gebaucten #3), fondern vielmehr zu@iner, durch &$ 

lich und allgemein kirchliche Indifferenzirung, Duldung, ja Ya 2g 
rung (Anm. 439. 436) des verderblichen rationalifirenden Ir 
der Reformirten befledten, Durch Entziehung der facramentlih eg, 
tung (vgl. S.575 Anm. 2 u. $. 200) und Verkuͤmmerung ie 
mentlihen Segens (Anm. 439) in ihrer Grundvefte erfhiz_ 

und zu Luthers und feines Wirkens Schmach (vgl. $. 1” .2 
und die ganze Reformationsgeſchichte) modern indifferentix 
ſammengeſchmolzenen Kirche, — eine Union, die itgenk age | 
anders unirte, als im Icbendigen Glauben, die, ftatt im Amy 
ften Kefthalten des chriftlich und evangelifch Pofitiven, vidmde, 
als ein Eräftiger Irrthum, bei allem Schein eines chrifliden ſo 
ſitivismus ++) mit Geftattung der negativften Willkuͤhr #5), fat 
mit ruͤckſichts loſer Geltendmachung der unüberfteiglichen Schale 
wand zwifchen Kirche und Welt (zwifchen Siegerin und Just 


brängte, daß die neue Kicche vollkommen in der Wahrheit beide 
müffe, daß der Riß und Felfenboden der neuen nur von ber reluſtea w 
ter den älteren genommen werden dürfe. 

443) Ein Werk, zu deffen Aufführung freilich aber die jeptge Zeit noch db 
zufehr den Neophuten= Charakter trüge. Vgl. Anm. 441 u, 1.195 ak 

444) Daß dies Schein fenn follte, würde freilich In ter Abfiht u E 
dem Willen manches auch im Irrthum und Zehlgriff großen Befördum 
durchaus nicht gelegen haben ; am allerwenigften eines über Lob U U, 
Ortes erhabenen Fürften, den in feinem göttlichen Rechte und in fs 
geheiligten Perfon alle treuen Unterthanen dankbar ſegnen, ed iü 
Frommen und Gerechten am wärnıfien. 

445) Wenn nur das Eine unerläßliche Bedingung wäre: Jedenfall Mr U 
te äußere Union; ob auf oter ohne (den Beftand doch jeder Kirche kei 
gendes) kirchliches Bekenntniß, ob mit oder ohne aufrichtig hatte 
Stauben, ob mit oder ohne Treue in angelobter Titurgifcher Beat 
tung, das Alles — freilich das erſte Beifpiel einer folchen Unien sk 
Kicchengefchichte — bliebe, bei etwaigen totalen gegenfeitigen Witefneh 
öffentlicher Erklärungen und öffentlichen Verfahrens (vgl. z. 8. Ass 
299.446), ungewiß und dahingeftellt (— Liberié et ordre pubkc! - 
fe Hufchte a. a. D.): ein Princip, welches dann freilich „die G 
dewand nicht nur zwifchen Lutherthum und reform, Kirche, ford 
auch zwifchen Proteftantismus und Katholicismus, zuoifchen Ghih? 
tham und Muhammedanismus, zwiſchen Chriflo und Belial” anfit 
und deſſen volllommene Durcchentwidelungen, „wenn einmal bie MR 
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ſaimmengeſchmolzenen Kirche, — eine Uni 
anders unirte, als im lebendigen Glauben 
ften Feſthalten des chriſtlich und evangelifd; 
als ein fräftiger Irrthum, bei allem Schein 
fitioidmus ++) mit Geftattung der negativft: 
mit ruͤckſichtsloſer Geltendmachung der uni 
wand zwifchen Kirche und Welt (zwiſchen S 


drangte, „ daß die neue Kirche vollkommen 1 
mülffe, daß der Riß und Felfenboden der neuen 
ter den älteren genommen werden dürfe. 

443) Ein Werk, zu deflen Aufführung freitich ab 
zufehr den Neophuten= Charakter trüge. Vgl. Aı 

444) Daß dies Schein feyn follte, würde freil 
dem Willen manches auch Im Irrthum und Fe 
durchaus nicht gelegen haben; am allerwentig| 
Ortes erhabenen Fürften, den in feinem göttl 
geheiligten Perfon alle treuen Unterthanen b 
Zrommen und Gerechten am wärmſten. 

445) Wenn nur das Eine unerläßliche Bedingung 
te äußere Union; 0b auf oder ohne (den Beten 
gendes) Firchliches Bekenntniß, ob mit oder o 
Stauden, ob mit oder ohne Treue in angelo! 
fung, das Alles — freilich das erfte Beifpiel ı 

. Kichengefchichte — bliebe, bei etwaigem totalen 
öffentlicher Erklärungen und öffentlichen Werft 
299.446), ungewiß und dahingeftellt (— Lib 
ſ. Huſchke a. a. D.): ein Prindp, welches 
dewand nicht nur zwifchen Rutherthbum und ı 


ansch smilchon Mentsltantiamnz2 unh Garrhafisia 








gehen Vehehet fern 9, dem ai 
Weg wird ebenen muͤſſen. 


449) ie tft ja weſentlich verfchieden von der frein 
bends, Liebes⸗ und Hoffnungsunion edangeli 
fhiedenen Confeſſionen (nur daß fie ohne ir 
der vollen Wahrheit ftatt finde!) zur Förderum 
Gottesreichs. 

450) Wie fie, bei einmal hiſtoriſch hervorgetret 
Beiden, ohnehin in der Kirchengefchihte, waı 
zwungen, , nie von Beſtand gewefen iſt, da ſtet 
fih veine Bahn gebrochen hat (f. 4.8. die A 

oben ©. 218 ff.). 

451) Schon jept, bei- großentheils gefallener 
macht die (nie und nimmer kirchlich rı 
gebene) Wahrheit der Iutherifchen Abendmahl 
geworfenes Panier auf dem weithin frei gewo 
von nenem bei ausgezeichneten Lutherifchen (9. 
Scheibel, E. Sartorius, H. Dishan| 
der, u. A.), ſondern faſt eben fo ſehr bei ve 
Sheremin, © W. Hengfleuberg m. A 
geltend. 


068 Der. VII. 3.1517 1888. 


rem gefammten Lehrbegriffe durch deren mächtige Einfluͤſſe ver 
derbend, — dehnten die Zweifel an manchen in die roͤmiſche Kin 
chenlehre eingefchlichenen Irrthuͤmern auch auf diefe Grundicke 
und mithin insbefondere audy auf die Lehre von der wahren Geb 
heit Chriſti aus, und wurden nun dafür freilich von allen dad 
chriſtlichen Hauptficchen des Abendlandes, den beiden evangb 
ſchen, wie der römifchen, mit gleichem Abfcheu betrachtet. S 
Joh. Campanus aus dem Külihfchen, welcher fich eine ib 
lang zu Wittenberg aufhielt, nachher aber (1531) wegen ſeine 
Arianiſirenden Vorftelung vom Sohne Gottes und feiner fan 
nung der Perfönlichkeit des h. Geiſtes Sachſen verlaffen muß, 
nun ein Buch „wider die ganze Welt nach den Apofteln” und fs 
dann Goͤttlicher und Heiliger Schrift, vor vielen Kahren verbus 
kelt und duch unheilfame Lehre und Lehrer verfinftert, Reftituties 
und Beſſerung“ ſchrieb, und feit 1553 vieljährige Gefangenfäu 
zu Cleve aushielt, bis er noch 1574 im Kerfer farb %*); fer 
Ludwig Heter aus der Schweiz, der fi) Anfangs an die Wie 
dertäufer angefchloffen hatte, noch vor Luther, 1527, eine deut 
ſche Ueberfegung der Propheten herausgab, feine famofatenifge 
Lehre, nach welcher er jede Unterfcheidung von Hppoftafen in iR 

Trinitaͤt leugnete, beſonders auch durch geiftliche Lieder 9) g 

verbreiten fuchte #°%), und endlich 1529 (megen polpgamifäe 

Ehebruchs, wie es feheint, den er aber zuletzt ernfilich berenc 
zu Coſtnitz enthauptet wurde #77); ferner der über die Dreieinigfä 


454) J.G. Schelborn de Joh. Campano Antitrin., in beffen Ame- 
nitates literar. (Frcf. 1725. 14 Ihle. 8.) T. XI. p. 1— 92, 
455) Den Drud feines Buchs „wider tie Gottheit Ehrifti” hatte Zwug 
zu hintertreiben gewußt. 
456) So z. 8. lautet ein Vers von einem derſelben: 
„Ich bin allein der einig Gott, 
Der ohn Gehylff al Ding befchaffen hot; 
Tragitu wie viel myner fen? 
Ich bins allein, myner find nit dren; 
Gag ouch darbn ohn allen Wohn, 
Daß ich glatt nit wiß von keiner Perfon.” 
457) J. J. Breitinger Anecdota quaedam de I. Hetizero, im Mam 
Helvet. (Turic. 1751) T. VI. p. 100 sqgq. 
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felben Lehren und Grunbfägen fih verei 
oder wenigſtens das Weſen, ber &oı 
men hat), Lälius Socinus (Lelic 
1625, aus dem alten Yuriftengefchlechte d 
war durch juridifche Forſchungen zur Bibel 
fonnte nun auch in Zufunft nie den juriftife 
nen dogmatifchen Studien ſich entiwinden 4% 
Lehrbegriff der Acht biblifche nicht fei, Hat 
forſcht; aber welcher dies nun eigentlich fei, 
unauflöstich fcheinende Zweifel. Zu der gı 
Ungläubigen unter den damaligen Gelehrt 
ſich nicht ſchlagen; dagegen firäubte ſich feir 
aber eben fo wenig fand er, bei feiner jur 
Befchränftheit und bei der Klachheit feines g 
im evangelifchen Lehrbegriffe die reine Wahrl 
immer zwar an einem Glauben an die Goͤ 
thums feft; aber Scrupel bewegten ihn bef 
reine chriftliche Lehre eigentlich fei, und d 
Evangeliums fühlte er ſich unfähig zu faffen. 
ſprachen der h. Schrift, und machte Reit 


41) Ge. Ashwell de Socino et Socinian 
J. F. Buddei Comm. de orig. Socinian 
3.3 Rambach Hift. u. theol. Einteit. in 
ev. K. mit den Socinianern. Cob. 1758. 2% 

462) C. F. Illgen Vita Lael. Soc. Lips. 18. 


C. Aathofifeje Secten der abendt. Kirche, $. 199. 963 
De Be ————— 
fee "ale möglihen Zweifel Din 
























verlebt hatte, 1562) bildete fein Eräftiger Neffe Fauftus 
E müs (geb, 1559, geft. 1604) #5), von Kindheit an durch 
wengang mit feinem Oheim geleitet und beftimmt, und in dies 
ja eine noch befchränftere und feichtere chriftliche und theolo⸗ 
Richtung bis zu entfchiedener Unfenntniß Gottes und des 
D en hineingegwängt, die Socinifhen Grundfäge weiter 
ind er fühlte fib nun auch unmiderftehlich getrieben, fie 
_ Den Menfchen geltend zu machen. Im J. 1674 gab Fau— 
Ein Hofamt zu Florenz auf, und ging ep um ganz 
erbildung und Hortpflanzung feiner Lehren leben zu fönnen, 
üpft Verbindungen mit den Häuptern der Unitarier u 
and Siebenbürgen an, und hatte bald jo großes 
£ daß Dlandrata 1578 zur Schlichtung einer u N 
Jonsſtreitigkeit ihn nah Siebenbürgen berief, —* 
lich der Superintendent der Unitarier in Siebenbuͤrgen, 
ne. Davidis zu Klauſenburg, von der herrſchenden Lehre 
titarier ſich entfernt, indem er behauptete, daß Chriftus nicht 
de Verehrung erhalten dürfe, fondern nur als Gottes Ge— 


——— 


4) Auch in Wittenberg hielt er ſich eine Beitlang (1550 und 1551). auf, 
und Melanhthon frhäpte ihn wegen feines wiflenfhaftlichen Eifers. 
Syn der Folge theilte er auch Calvin manche feiner Zweifel, insbefon- 
dere an der dehre von ber Dreieinigkeit, mit. Galvin fuchte ihn. freund 
Ir zu weifen; als aber Socin auf biefe BVorftellungen nicht 
eu ugs mit väterlichem Ernſt, daß er 


Bil. theilwetfe die Vita F. Socini von —— vor der ſocinia⸗ 
Bibliotbeca fratrum Polonorum. (Irenopol. [Amst.] 1656. 
6 Bir. Fol.) P. arten Toulmin Memoirs of the life, chara- 

eier, senliments and writings of F, Soc. Lond, 1777. 8, 
6*r - 








ſcruegen; er ronnte nch ader mit innen ude 
ſonders weil er ſich der geforderten Wiedert 
wollte, nicht einigen, und eine Synode zu 
gerte ihm die Aufnahme. Gorin jedoch ful 
wirken, und fein überlegener Geift fiegte. : 
Mame Sorinianer auf alle polnifchen Uni 
Socins Tode 1604 ward der theild noch von 

den rund feiner Schriften (befonder der ] 
religionis) von einigen feiner Anhänger cntw 
techismus, (als eine Verbeſſerung des frühere 
Act von Tombolifyem Anſehen behauptet, vo 
dem Mector der Schule zu Rakau (daher A 
chiſsmus), 1605 polnifh, 1608 deutjch, ı 
focinianifhen Adelige Moskore vius 

geben. 

Der hierin und in Socins Schrifter 
niſche Lehrbegriff +7), der ein erxegetiſche 
laͤuterter proteſtantiſcher ſeyn wollte, ſtel 
gendes feſt: Die h. Schrift allein iſt 
Heilslehre, und die ſich ſelbſt überlaffene ı 
da felbft das Gottesbewußtfeyn *°) der 


A466) Was in ter Schrift von einer Ehrifto verlie 
„ bezog er entweder bloß auf die Wirkung ter chr 
das letzte Gericht, das Chriftus im Namen Gott 
467) Bl. W. C. 8. Ziegler Aurze Darftell. ! 
des K. Soc.. in Henfe Neun. Manaı. Ar IV 
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Nac Gerechtigkeit und Weisheit Gottes, Güte ift Gerech- 
, die Annahme einer Allgegenwart aber würde zu Pantheis⸗ 
uͤhrer nn eine göttliche Präfcienz der Handlungen freier 
h giebt es nicht; fie würde zur Annahme einer abfo- 
tion verleiten. — Die firchlie Lehre von der 
feit iR vernunfts und ſchriftwidrig; ja jede Vorftellung 
— — goͤttlichen Natur Chrifti iſt zu vers 
Gott befteht in einer einigen Perfon, Logos heißt Ehri: 
le Mes als interpres divinae voluntatis, Gott ebenfalls 
enſch wegen der ihm verllehenen göttlichen —* und 
haft, und die von einer durch ihn gefchehenen S 
Schriftſtellen handeln bloß von einer 
; der h. Geiſt aber iſt nur vis et eſſicacia quaedam 
h Dei, wodurch Heiligung mitgetheilt wird. — Das Eben: 
Jottes im erften Menfchen beftand lediglich im Vermögen 
efchaft Aber die Natur; er fündigte nicht, weil ihm die 
3 dazu fehlte. Er mar fogleich feiner Natur nach für 
—— gehorfam gegen Gott aber würde er, durch 
E befondere übernatürlihe Wirfung Gottes, ohne Tod zu ei- 
ewigen Leben übergegangen ſeyn. Als Folge der erften 
fterben nun auch alle Einzelnen nothwendig. Erb: 
























59) So war denn freilich der ſocinlaniſche Supernaturalismus ein ganz 
und gar äuferlich aufgefafter, der fehroffite Grgenfaß gegen das andere 
Ertrem des Jdraliomus. 

#70) Socins Art, fid das Verhältnif Gottes zur Welt zu denken, ifl 
das dem Panthelsmus entgegengelebte Erterm bes Serthums, 
kr) Alſo infonderheit auch die Arianifche, wie denn Gorin überhaupt 
* unter den älteren Antitrinktarlern am meiſten wor) mit Paul von Samo—⸗ 
fata und Photin harmonirt, aber auch mit Ihnen nar zum Theil. 








VETZOTTLIEHIET AKENID, vem GUT ganz veſpon 
Gott die göttliche Wahrheit wiitgerhellt, wu 
nach der Auferſtehung im vollſtaͤndigen Stk 
Sohnes Gottes, als Lohn feines vollfommen 
nes vollfommenen Gehorſams gegen Bott ad 
zue Rechten des himmlifchen Vaters, zur hoͤch 
und Herrfchaft erhoben morden ift, und fo I 
trage Gottes die Höchfte Regierung der Kirche 
zum Heil der Gläubigen — die zur Befeſtig 
und zum Troft ihrer Schwäche, jedenfall® au 
lichung Gottes, der folde Macht dem Men 
ihr Gebet an ihn richten dürfen, — führt #73, 
zum vollen Genuſſe der Durch feine Auferftehu: 
und ducch feine Verherrlichung ihnen vermit 
feit gelangt find, und er nun die Regierung 
übergiebt. — Bon einer ftellvertretenden ( 
und paffiv, kann beim Erloͤſungswerke Chriſti 
Gott bedurfte feines anderen Antriebed zur I 
den, als feines Willene. Das Leiden Ehrif 
löfungswerfe nöthig als Beifpiel für die Chr: 
heit Alles zu leiden, als Theil feines die Hohe 


472) Nach Socins Iustitutio christ. rel. iſt Chri 
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& —— — ———— befreiet er die 
iubigen von den Strafen der Sünde, und dies Priefterthum 
le ee Bei for Fi EG wodurch 
ie Gewalt empfing, die Gläubigen zur Seligfeit zu führen 47%) 
| ee Grund der göttlichen Sündenvergebung oder Rechtferti 
n Bam — ——— ſondern der goͤttliche 
Bedingung aber der Theilnahme an der Recht⸗ 
3 ift der Glaube, deffen deifen Form und Subftanz (nicht etwa 
19 und Beige) ber praftfde Gchorfam it, der gute erf 
ingt glauben nehmlich Heißt auf Ehriftum 
ca m, ud? h · O feine in Beziehung auf und geſprochnen 
ste theils für wahr halten, theils fo hochachten, daß man thue 
ürli Kraft), was er geboten hat, oder feine Verheißung 
Büter unter der Bedingung eines gewiſſen Br 
e wahr halten, und dann fein Bedenken tragen, jene Bedin⸗ 
3 zu erfüllen #5), — 8 giebt allerdings auch gewiſſe in- 
Snadenwirfungen, eine innere Hülfe- Gottes zum deutlichen 
1 des göttlichen Willens und zur herzlichen Verſicherung 
gegebenen Verheifungen; doch ift die äußere Gnade, die,äu: 
e Dülfe Gottes, wodurch Gott in feinem geoffenbarten Worte 
> vom Boͤſen abſchreckt und verheißend zum Guten anteeibt, 
je toichtigere, und zur Anregung des Glaubens bedarf es einer 
. ' 


“ 


i ) &o fielen denn das munus sacerdotale und regium jufammen. 

* So gänzlich verdrehte Socin in feiner geifllichen Unkunde mit Feſt⸗ 
Namen das Weſen der cvangelifch : apoftolifchen bellelehre 
von ber Rechtfertigung und vom Glauben. 
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inneren Gnadenwirkung nicht, fondern jede folche fegt den Bley 
ben fchon voraus. — Die Sacramente endlich find bich ig 
boliſche veligidfe Ceremonien. Die Taufe ift nicht als ein Fin:., 
mer nothwendig zu beobadhtender Gebrauch vorgefcheichen: m. 
den. Ihr urfpränglicher Zwed war nur Aufnahme der Wilngg 
der: einer anderen Religion, Juden und Heiden, in bie dei. 
Gemeinde, nicht aber geborner Chriſten. Die Chriſten baktıyea 
Hecht fie abzufchaffen; doch thun fie wohl, dieſen ucalltraen; 
ſchoͤnen Ritus beizubehalten; und wie die Taufe 
auc) die Kindertaufe, die freilich dem urfpränglichen — 
Taufe zuwiderlaͤuft, deren Beibehaltung aber als äußert 
: nichts fchadet. Das Abendmahl dagegen ift für immer: = 
: worden, um den Slauben, daß man der Aufopferung 

viel verdanfe, Dadurch zu bezeugen, und Öffentlich in denn. & 
ſchaft den Danf dafür auszudrüden. Die Einfegungnn,,, 
klaͤrt Zwingli richtig. — So zeigt e& fi) denn leicht, Bag „; 
Socin für Läuterung des proteftantifchen Lehrbegriffs hiei, ara 
war, als antitrinitariſcher, pelagianifcher, rationaliſtiſcher 
teig, der nur deshalb noch bei weitem nicht in dem Mao 
der neuere Nationalismus, die ganze Maſſe verdarh, weil® 
bei feinem. Immer noch aufrichtigen Refpect vor der göttlichen h j 

“ fenbarung überhaupt, vor manchen wichtigen einzelnen ANNE 
chriſtlichen Wahrheiten und vor feinem eignen Gewiſſen, eb nk 4 
über ſich gewinnen fonnte, in rüdfichtsiofer Conſequenz dem u 
heiligen Zuge zu folgen, welcher göttliche Keim, wie gering 
auch geweſen feyn möge, ja nun auch allein es erflärt, Dh; 
ſocinianiſche oder unitariſch⸗ſocinianiſche Secte als ſolche Jahelatr- 
derte lang hat beftehen fönnen. in 
Bald nach Socins Tode, in der erften Hälfte des 17ten bp; 
hunderts, erreichten die focinianifchen Gemeinden in Polen w. 
die unitarifchen in Siebenbürgen ihre höchfteBlüthe. DieZahliies 
Kirchen ftieg immer Höher, und manche focinianifche Gelehrte, da 
Joh. Voͤlkel (gef. 1618), Joh. Crell (geft. 1633), (fpäter ath 
deſſen Enfel Sam. Crell, geft. 1747), Jonas Schlichting (ge 
1661), Mart. Ruar (geft. 1657) und befonders Andr. Wiffowss 
tius (Berfaffer der Epoche machenden Schrift Religio rationals; 
geft. 1678), fuchten durch dogmatifche Schriften ihren Lehrbegel 



















© Atuponpge Eee de chend Kine $. 109. 900 


‚und ar EIER 
een Soner, Prof dr Dilefophe da 










serfprengt #7), — 
1 Gemeinden in Polen dauerte 
* Mitte de 1Tten Jahrhunderis. 1688 unge 
: Detragen einiger focinianifchen Studenten, 

| wir Grucifi infultirten, die Ausmwirfung eines Pr 
n der roͤmiſch Katholifhen, daß die focinianifhe Kirche 
worte, ihre Druckerei aufgehoben, und ihre Schule 
 follte, Ya 1658 erſchien ein polniſches Ediet, daß 
aner am Religionsfrieden feinen Antheil haben follten, 
en in einzelnen Religionsmeinungen, fondern in der Reli⸗ 
erhaupt ſich von den übrigen Ehriftenpartheien unterſchieden, 
Jissidentes de religione, fondern Dissidentes a religione 
par drei Fahren follten alle Socinianer Polen mg 
1 feit 1660 das Opfer ihrer mühfeligen Reifen; die 
n Theologen zu ihren Gunften, um ihnen auswärts 
m gr verfchaffen, angefnüpften Unterhandiungen blieben 

8 fruchtlos. In Preußen. fanden vertriebene Socinianer 
* Doͤrfern Zuflucht; in den Niederlanden vermiſchten 
ꝛe Gefluͤchtete mit Arminianiſchen Gemeinden. Nur in 
denbärgen, bei den dortigen Unitarieen, fanden fie ſehr 
——— und hier Haben die unitariſchen (unitariſch⸗ 
1) Gemeinden mit ihrem Gymnaſium zu Klaufenburg 
en fi bis jegt erhalten #77b), 
Unter allen übrigen europäifchen Laͤndern hat bloß noch 
gland bis jest fortdauernde Einflüffe eines kirchlichen oder 


5) Ihre Schriften in der Bibliotheca fratr, Polonorum (Anm. 465). 

) G. G. Zeltner Hist. Crypto -Socinismi Altorfinae acad. quon- 

— — Lips. 1729. 2 Voll. 4. 

-477b) Bol, 3. ©. Rofenmüller Darſtell. des Lehrbegr. der Unit, in 
Sicbenb., inStäudt. u. Zafch. Kirchenhiſt, Archiv Bb.1. St. 1. 8,83 ff. 
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feetieifehen Antitrinitaridmus von einiger Bedeutung erfehem. 
In England waren im 17ten Zahrh. die Härteften Seſche gay 
Socinianer und Unitarier erlaffen worden. Dieſe warden fi 
dem 18ten Jahrh., wenigſtens in praxi, etwas gemildert; dab 
blieben dergleichen Sectirec immer von der Zoleranzacte ange 
ſchloſſen, und durften feine befondere Parthei bilden, und af 
Das J. 1813 Hat, ohne jedoch die Parthei anzuerfennen, fies 
lich die alten Gtrafgefege gegen die Unitarier aufgehoben 
Deflenungeachtet traten in England ſchon im 17ten und Un 
Jahrhundert fo manche auf, welche — zum Theil aber gan ms 
abhängig von Socin und den Socinianern — unitarifche Grmb 
fäte dort geltend machten, und ihnen gemäß fleine Gemeinde 
ſtifteten, die freilich, bis auf die neuefte Zeit, nie weit um ih 
greifen konnten. So Joh. Biddle, geft. 1662 im: Gefängeik 
Thom. Emtyn, geft. 1741, Theophil. Lindfep, der 1774 zulıs 
don unitarifchen Sottesdienft eröffnete, und William Ehriftie,äg 
ein Gleiches 1781 in Schottland unternahm. Im 18ten Jah 
erhoben fi auch für den Arianismus in England manche genip 
tige Stimmen. Dem Dr. Sam. Elarfe, geft. 1729, gib 
Arianiſiren den Verluſt feiner Hofpredigerftelle zu; und als u 8 
ger Arianer wirkte fodann Will. Whifton (geft. 1752, ML 
dem er 1747 zu den Baptiften übergetceten war), mein 
zugleich Durch feine theologifche Hyperfritif nach. Arianifchen fi de 
eipien, womit er jedoch eine umfaflende Gelehrſamkeit verband Be 
Vom Arianismus wandte fich dagegen zu einem entfchiedenen ib 
tarismus, defien rationaliftifche Principien noch viel confeguait ar 
und weiter fortbildend, als. Socin, Joſeph Prieſtley, W au 
kannt durch feine Gefchichte der Berfälfchungen des Chriftentiunh et 
dee zulegt 1794 um politifcher Verhältniffe willen von Ep h. fd 
nah Nordamerika flüchtete, woſelbſt aber bei feinen tigt il, 
feine Anficpten fein Glüc machten. Nah feinem Tode 10 ni 
deß fanden unitarifhe Anfichten in Nordamerika mehr Ein 








Anzahl von unitarifchen f. g. Gemeinden, mit einem Lehregt 
der von dem deutſchen Rationalismus fi im Grunde nr W 


478) Er hat ſelbſt fein Ecken in Memoirs befchrichen. Lond. 1749. * 


tatholiſche Sccten der abendt; Kirche, $199. 200, 971 
unterſcheidet, daß er, ehrlich die enangelifche Kirchenge; 
Su erfand, ofen al8 eignes Coeemeintic) if: 
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ieter (re feine, "640 Ihr ſchwaͤrmeriſcher Myſticis⸗ 
ſo wie beſonders das Unheil, welches Tho mas Münzer, eis 
nihnen, im Bauernkriege anſtiftete (S. 649 ff.), erregte nun 
nArgwohn gegen alle, welche in nicht unbedeutender Anzahl 
Drten‘ ’ der Schweiz, der Nies 
nde, Lieflands, in jener vielbewegten Zeit nach dem Ergebniffe 
fee Forſchungen und in einfeitigee Subjectivität (vgl. S. 100) 
der allgemeinen Kirchenlehre über die Kindertaufe fi ents 
m und den Segen der Taufe auf beſchraͤnkten, 
Beſchuldigungen gewaltſamer Unternehmungen dienten fo zur 
hönigung von Verfolgungen gegen alle. So verfchieden fie 
an religiöfem und fitelihem Charafter waren, fo wurden 
nun alle Wiedertäufer in Eine Claſſe gefegt, und durch fans 
ſetze ward felbft die Todesftafe gegen fie beftimmt. Beſon⸗ 
ſchadete der Parthei der Unfug, den eine ſchwaͤrmeriſche 
e, die auch diefe Irrlehre von der Taufe ergriffen hatte, zu 
nfter trieb #9). Seit 1529 hatte zu Münfter der Prediger 


— —— — 


% H. Kerssenbrock Belli Monasteriensis contra 
monstra gesli descriptio, inGerdesii Scrim, antiqu. 11, 877 2qq.; 
— Driginalactenftüde zue wahr. u, vollft. Kenntnif der Münfterfchen 
BWiedertäufergefchichte, Franff. a. M. 1808; — 8. Iohmus Geſch. 
ber Kicchenreform. in Münfter u. ihres Untergangs durch die Wieder: 
täufer. Münſt. 1826 ; u.d, Schriften. j ® 
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Berab. Rothmann das reine Evangelium verfändigt, und Mei 
faud dert vielen Eingang. Der Bifcofi von Mhnfer yeigeh 
zwar als Feind der Reformation; doch fam durch die 
gen des Landgrafen Philipp von Heflen zwifchen beiden 
ein den Evangeliſchen günftiger Vergleich zu Stande. : 1688. 
fegten mehrere wiedertäuferifhe Schwärmer aus Holland, L. 
uchmlich Joh. Bockhold oder Bodelfons, ein & 
aus Leyden, daher Johann von Lepden, und ein DM 
Joh. Matthiefen aus Harlem, fih zu Muͤnſter feh. Mi 
- werfündigten, daß Joh. von Leyden das herrliche Mefes 
Neich der legten Zeit über die ganze Welt ftiften folle, and 
Wenn war ſchwach genug, fi) an die Schwärmer anzufhhl 
le Ordnung wurde umgeriflen, eine neue revolutionäre ON 
keit eingeſetzt, Vielweiberei eingeführt u. f. w., und bie Gi 
Wiegen aufs Höchfte, bis endlich 1535 mehrere Kürften, mitä 
Wifcboff vereinigt, dem Unweſen (und nun natärlid zu Cu 
der Herrſchaft des Papismus) ein Ende machten. Die 
der Rotte wurden graufam hingerichtet. Diefe Vorfälle 
merten allenthalben die Lage der wiedertäuferifch Gefinnten. . 
an den verfchiedenften Orten wurden Hingerichtet oder 
unf&ädlich gemadt. So war Melch. Hoffmann, ein 
aus Schwaben, fchon während der Münfterfchen Unruhen |; 
nem wiedertäuferifchen Treiben gehemmt, und 1534 zu 
burg ins Gefängniß gefett worden, worin er 1540 fach 9% 
David Georg oder Joris, ein Ölasmaler aus Deift, Mir 
durch mancherlei Offenbarungen nad 1536 die twiedertäuferifie 
Partheien zu vereinigen firebte, ward für vogelfrei erfiärt, i 
auf feinen Kopf ein Preis gefegt, worauf er 1544 ſich nah BR. 
begab, und hier unerkannt lebte bis kurz vor feinen AU 
1566 4°"); u. ſ. mw. *%) Bei diefem ſchweren äußeren Mißgefik 5: 




















480) B. N. Krohn Geſch. der fanat. und enthufiaft. Wichertäufer, w 
nehmlich in Niederdentfchland: Meich. Hoffmann u. die Secte ber Sb 
mannianer. 8p3. 1758. 

481) Historia vitae, doctr. et rer. gest. Dav. Georgii conseripta ab $ 
genere Nic. Blesdykio. . ex museo J. Kevii. Devent. 1642 8 

482) B. A. Winters Gefch. d. Baierſch. Wiedertäufer im 16ten Jech 
Münch. 1809, 8, 

















ıno Simons oder Simone — 
aneker, geft. 1561 Im Golfeinfben +“) non DemeBie 

ge ganze abgefonderte Parthei der Wiedertäufer den Namen 
n neniten —— hat . — vömifch : katholiſcher 


ıiSı9h + 
Vie Lehre von ber Berwerflichkeit der Rindertaufe, 
Behr vom Abendmahle (welche letztere natürlich die A wii fie 
m aller Beiten und aller Formen angenommene ift, obwohl anderer 
* bie katholiſch⸗ reformirte Kirche jene Irrlehre vom der Taufe ent⸗ 
hieden verwitfth, er 
Sacraments nur abhängig von dem Subjet. 1 nn. 

tin Rus TER Cut dem Zitel: Ausgang aus d 

1), unter And. in Aenold"s Kirchen: u. Setechiforie, 
2 28 8.89. 
) Sie ſelbſt nennen fich jedoch) ehe ge — vergl.: 
lerm. Schyn Hist. Christianorum, qui in Belgio — — 
onitae ↄppellaniur. Amst. 1728. 8. — Ej. Hi-toriae 
deductis. Amst. 1729. 8. — S. F. Rucs Auft. 2. 
. gen. Buftand der Mennoniten, Sen. 1743, —S— 
Glaubenslehre d. wahr, Menn. Hamb. 1770. — v. Rei 3 
2. BWadzed Beiträge zur Kenntn. der Mennouiten + Ösmeinten in 
Europa u. Amerifa, Berl, 1821. 8 | KITETTTL 




















C. Akatholiſche Secten der abenbl. Kirche. 8. 200. 975 













Bildungsanftals 
Ipengiwer Yatou zz 


D e holländifcen Mennoniten. bildeten — 
Die gefammte -Geelenjaht derfelben beträgt jest gegen 
0, und ft im Sinfen begriffen #?). Diefe holländifchen Mennos 
er theilen und theilten keinesweges alle ganz Diefelben Grund⸗ 
itig waren mannichfache Spaltungen unter ihnen ents 
En ſelbſt noch in den legten Lebensjahren Menno's (feit 
, und befonders fodann nach feinem Tode, hatten in einer 
fe 13 der Anſichten über die Strenge der Kirchenzucht die Mens 
m ſich in zwei Partheien gefchieden, die Keinen oder die 
n Blaminger, melde Menno’s Strenge beibehielten, und 
| ppaben oder Waterländer, Iegteres die ı 
hezahl. Später, unter dem Einfluffe des Arminianismus, im 
\6 7 }, jerfielen fodann die legteven #9), die Groben, wieder 
me ‚große Theile, indem die einen ie 


> .\ 
38 ueber den — Zuſtand der —— Mennoniten f 
Fliebner Eollektenreife Th. I. ©. 19 — 
89) Im 3. 1809 gab Pe een —— — 

d Gemeinden mit kaum 125 Predigern. 
190) lim unbebeutenbere Epaltungen hier zu übergehen. 





UNE 5 UN un EUSUSTLZCTESEBIEE „ u 
glänbigen Lehrbegriff Menno's und der Verpflich 
Laufe der Zeit öfters gegebenen) alten Glauben: 
blieben; die legteren von ihrem Partheihaupte S 
hams de Haen, gleichfalls Prediger zu Amfter 
®aleniften, und von ihrer Kirche mit dem Zeit 
gammiften, auch remonftrantifhe Zaı 
Sonniften hatten Fein Predigerjeminar, die Lat 
sichteten 1737 ein folches, bildeten fomit gelel 
Zöglinge, verfahen die Mehrzahl der Gemeinde 
und wurden dadurch die überwiegende Parthei, 
%. 1800, vereinigten ſich gar beide Partheien, un 
daß die erftere, das Kefthalten an ihren laut 
aufgebend, da auch in ihr der Unglaube allmaͤhl 
geworden war, in der legteren unterging. Beide 
nun feine unterfcheidenden Lehren mehr, als daß 
die Kindertaufe verwerfen; die Annahme obrig 
und Kriegsdienft wird nicht mehr für unerlaubt 
find ftolz darauf, Fein Glaubensbefenntniß, foı 
grenzte Sreiheit im Lchren und Glauben zu be 
zwar in ehrfucchtsvollen Ausdrücden von Chr 
Worte, und von der Norm der h. Schrift, gebra 
Reden als Praͤtert ihrer Willführ, indem fie die $ 
merfen, Chriftum als den erhabenften Menſchen, 
niſch, rühmen, das Verdienft feines Todes in die 
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Urminianismus aber begann bald auch auf dieſe Gemeinten fis 
nen Einfluß zu äußern, und feit 1691, nach einer 1689 zu fies 
don gehaltenen Berfammlung, theilten ſich die Baptiften in jmd 
Bartheien, die Particulars-Baptiften, welche die Calsizs 
ſche Lehre fefthielten, und die Arminianiſch gefinnten Generals 
Baptiften. Zu diefen beiden Hauptpartheien, unter weiche 
Abrigens die Particular = Baptiften die bei weitem zahlreichere za) 
anfehnlichere geworden, fam gegen Ende des 17ten Jahrh. dark 
Franz Bampfield auch noc eine unbedeutendere dritte hinzu, di 
der Sabbatharier oder Seventh-day- Baptists, melde fat 
‚ des Sonntags den Sonnabend ald Sabbath feiert, aber im Ev 
loſchen begriffen ift, und in England nur noch Drei fleine Gemein 
. den hat 9%). In der neueren Zeit zeichnen die Baptiſten⸗Gemein 
den in England und Rordamerifa durch einen lebendig chriftiiden 
Geiſt fih aus, und unterfcheiden fih au) dadurdy von den Has 
noniten, daß fie (die Baptiften) mit außerordentlihem Eifer we 
seich gefegnetem @rfolg der Arbeit auf dem Miffiongfelde fih w 
terziehen. Uebrigens find diefe Gemeinden jegt in ftetem Wab 
thum begeiffen; ja ihre Grundfäge finden auch auf dem eure 
ſchen Eontinent immer lauteren und verbreiteteren Anklang, ss 
es wäre wohl nicht ganz undenkbar, daß früher oder fpätcr, wen 
gleich gewiß nicht Die gefammte, doch leicht die am bedeutendien 
gepräfentirende reformirte oder evangeliſch nicht = Iutherifche Finde 
bei ihrer Beſchraͤnkung fubjectiv rationalifirender @infeitigfeit m 
auf das eine der beiden Sacramente an Confequenz duch I 
Baptiften augenſcheinlich übertroffen, in einer baptiftifchen Kirk 
auf: und unterginge *°), wenn gleich dann zulegt die lan 




















496) Evangel. K. 3. Nov. 1832. ©. 759. 
* 497) Schon jest — bei der vorzugsweiſe ftattfindenten Leitung urd B 
“  flimmung der neueften evangelifchen Miffionsthätigkeit durch tie (mb 
fche und nordamerikunifche) reformirte Kirche — {ft ein wifmiäht 
Theil der baptiftifchen Irrlehre über die Taufe, wonach das durch B 
Taufe mitgetheilte objectiv Göttliche vor tem darin geforderten fahı® 
Menſchlichen fo gar fehr zurüdtritt, fo fichtbar tie Marime aler, N 
nun der Zwingliſch gefianten, reformirten, ja fihlechthin faſt aller nunp 
liſchen Miffionare ter neueften Zeit geworden, daß ihr unapefeiti 
(Apoftelgefch. 2,38. 41; 8, 38) und nahe an Eigengerechtigteit fuiei# 
langer Auffchub ter Heidentaufen offenbar zu der römiſche karheiids 
Uebereilung derſelben das anters Extrem bildet. 
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daß die Menfchen über dem Weußerlihen das Innere vergäßen, 
der Stimme des göttlichen Geiftes in ihrem Inneren nicht folgen 
wollten; fein hieraus ſich entwidelndes Streben aber nahm leide 
. gleich Anfangs eine fehiefe Richtung. Statt von einer bloß Außen 
lichen Auffaffung des Worted zu einer innerlichen, wollte & 
die Menfchen von dem äußeren Worte Gottes felbft zu einem ie 
neren hinführen, und fo gerieth er in einen idealiftifchen Myſtici⸗ 
mus, — wenn gleich er ſelbſt ihn noch nicht fo klar aufzufafen 
vermochte, wie er erft nach ihm ausgebildet wurde, — der, mi 
dem hiftorifchen und pofitiven Chriſtenthum an ſich unverträglig, 
Die Eingebungen des göttlichen und des eignen Geiſtes nothmendy 
vermifchte, und nur dadurch in feiner Höchft gefährlichen Win 
tung gehemmt und befhränft wurde, daß For felbft und fein 
meiften Nachfolger unter dem Einfluffe des äußeren Wortes Geb 
tes, dem fie ſich nicht ganz hatten entziehen koͤnnen und möge, 
doc allerdings auch von.dem wirklichen Zeugniffe des wahrheit 
und rein göttlichen Geiſtes etwas empfangen und erfahren hatız, 
das fie nun immer, und je länger je mehr, in Berbindung mi 
dem hiſtoriſch pofitiven Chriſtenthum erhielt (vergl. Anm. 499). 
Grit 1647 trat For öffentlich als Bußprediger und als Prediger 
der inneren Religion des Geiftes im Gegenſatz gegen die herrſche⸗ 
de Beiftlichkeit auf, und er erregte zuerft durch Störung des db 
fentlihen Gottesdienftes und Durch manche andere Aeußerung 6 
nes fchiwärmerifchen Fanatismus mannichfadhe Unruhe. De 
Eifer und die Unerfchrodenheit aber, womit er, aller Gefahr us 
Moͤhſeligkeit trotzend, felbit vor dem gefürchteten Protector Crow 
weil, feine Lehre vortrug, verfchaffte Diefer bald vielen Gingang, 
und: auf Reifen. duch Holland, Deutfhland und Nordamerika 
derbreitete er auch auswärts feine Grundjäge. Die fo von im 
sehiftete Gemeinde — alg Stiftungsjahr pflegt man 1649 anne 
sehmen — nannte fih die Geſellſchaft der Freunde, sd 
der Freunde und Bekenner des Lichte, das Volk Gottes; von ir 
zen Gegnern aber erhielt fie den Spottnamen Duäfer, eins 
we, defien Urſprung fi nicht mit völliger Gewißheit erfennen KR 
Das englifhe Wort quake zittern liegt Ihm zum Grunde, nach Eis 
gen, weil For vor einem Richter (Gervafius Bennet zu Der) 
feine ernſte Rede mit. den Worten: Zittert vor dem Wort ii 
Herrn (nach Jeſ. 82, 11), ſchloß, worauf der Richter höhe 


! 
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fdemtim Menſchen, nur verſchloſſen, ſei, dem inneren, das Bett 
in jedem Menfchen erwecke, wenn er nur in Demuth und Glas 
ben darauf harre, untergeordnet wiften. Auf dag, mas Sott m 
inneren wirft, auf Belebung des „Chriftus in ung”, fommt 
es mithin allein der Gemeinde an; alle$ Aeußere iſt ihr nicht zig 
mehr, als nur Allegorie dieſes innerlich Semwirften. So hate 
keine befiimmte Außerliche Glaubenslehre (vgl. jedoch Anm. 49, 
fondeen das Wehen des göttlichen Geiftet im Inneren (religki 
fromme Empfindung) und ein ernfter fittlider Wandel find ik 
Das Wefen der Religion; feinen Lehrſtand, fondern alle Gliede 
der Gemeinde, lauter Erleuchtete, follen ſich gegenfritig ermahen 
und erbauen; feine Kirchen, Kefttage und Gebräuche, fonden 
eine eigne freie Geiſtesaͤbung, die nur durch fonntägige und fee 
flige einfache gemeinfhaftlihe Zufammenfünfte zu fördern ii; 
ſelbſt Peine Taufe und Fein Abendmahl, fondern eine „tägliche U 
waſchung und täglihe Stärkung des Gemuͤths.“ Die Verfeum 
(ungsorte der Quaͤker find ſchmuckloſe Säle. Still verfammelt mas 
ſich, und fett ſich fchroeigend mit bedecftem Haupte und zur Ede 
gefenftem Blick nieder, Es ertönt Fein Geſang und feine Mufl; 
man ſchweigt und harrt auf den Geiſt. Fuͤhlt ſich ciner zum Pre 
digen, Beten oder Ermahnen getrieben, fo thut er Dies; wo nick, 
fo geht die Verſammlung nad einiger Zeit ftil wieder aus cina 
der; Der Anblick einer folchen ſtill harrenden Berfammiusg, 
meinen fie, fei am meiften gefchieft, in die rechte innere Si 
mung zu verfegen. Nach den Grundfägen der Secte hat jede 
Mitglied, Mann oder Weib, das Recht, Öffentlich zu reden, zu 
nur erft in neuerer Zeit ift died Recht einigermaßen befchränft 
worden; auch haben in größeren Gemeinden einige Glieder per 
zugsweiſe Das Amt des Ermahnens erhalten, die, wenn fsat 
keiner zu reden fid gedrungen fühlt, das Wort nchmen. a 
Öffentliden Leben unterfchieden die Quäfer ſich durch Weigerm 
des Eides, des Kriegsdienited und der Uebernahme obrigfeitlide 
Aemter, fo wie durch Vermeidung aller weltlichen Vergnüugungt 
alles Dienftes der Mode und aller Ehrenbezeigungen gegen ker 
und ihre Gemeinde zeichnete ſich durch Reinheit und Einfalt ie 
Lebens aus; in neuerer Zeit jedoch hat bei einem Theile derjelber, 
den ſ. g. Naſſen im Gegenſatz der ftreng acblicbenen Trede: 
nen, Die alte Strenge in Leben und Eitte bedeutend nachgelakr. 
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Quäfer an. Dieb war aber den Abſichten des vornehmen Baal 
ganz entgegen; er verſuchte alles Möglihe, den Sohn von bes 
frommen Beftrebungen abzubringen, und ſchickte ihn endlich nah 
Paris. Durch weltliche Zerftreuungen ward das jugendlide Ge 
muͤth hier gluͤcklich umgewandelt, und Penn fam als verändere 
Menſch nach England zuruͤck. Bald aber ergriff ihn dort Gew 
ſucht nach dem Zrüheren; er fämpfte einen fchiweren Kampf wi 
fi felbft, und ia dieſem Zuftande hörte er zu Cork in Itlcc 
Denfelben Quäfer von neucm predigen, jet über den Unterſchich 
des Glaubens, der die Welt überwindet, und des Glaubens, ie 
von der Welt übeseunden wird. Diefe Predigt gab bei ihm de 
Ausſchlag. Er trat 1666 zur Gemeinde der Dudfer über, ut I 
aller Zorn des Vaters, der, von der Standhaftigfeit des Sohed 
überwunden , ſich auch endlich mit ihm verſoͤhnte, vermochte nit 
ihn wanfend zu maden. Penn wirfte nun feit 1666, ohne dad 
Kerker ımd Verfolgung ſich irren zu laflen, fortwährend durh 
Predigt und Schrift für die geliebte Gemeinde 3°), und che de: 
felbe no in England Duldung erlangt hatte, erwarb er ihr feihh 
ein gluͤckliches Aſyl. Er verfchaffte fih von König Earl IL fir 
eine anfehnliche Schuldforderung feines Vaters 1681 einen große 
Landftrih in Mordamerifa am Delaware, und hier ward 168 
durch ihn und feine Colonie von Quäfern ein Staat Pennſylva⸗ 
nien gegründet mit der Haupıftadt Philadelphia, in melden 
nach dem Grundfage, daß der Glaube nur frei aus dem Jana 
fommen könne als Wirfung des inneren Wortes, allgemeine Ro 
ligions s und Gemiffensfreiheit eingeführt wurde. Denn farb 
1718. 

In der neucften Zeit har fich unter den Amerifanifchen Dis 
Fern eine Parthei hervoraethan, an deren Spige Elias Hıd 
fteht, weldye, die idealiſtiſch quäferifhen Grundjäge noch confe 
quenter durchfuͤhrend, als e8 von den eigentlichen Quaͤkern ge 
ſchieht, und demzufolge das Außere Wort Gottes in der Schrift 


508) Im 3. 1668 im Tower gefangen geſetzt, verfaßte er hier unter Is 
derem feine fehr gefchäßte Schrift: No cross, no crown (Ohne Amy 
keine Krone). — Geine fämmtlichen Schriften find Lond. 1736. 2 Vell 
fol. und 5 Voll. 8. erfchienen. 
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icht wur dem inneren unterordnend, fondern es in rationaliftiicher 
Beife im runde ganz abrogirend, die Gottheit Ehrifti, die Eins 
Köung der h. Schrift und die meiften anderen der pofitiv chriflis 
ben Lehren geradehin leugnet; die übrigen Amerifanifchen und 
k englifhen Quäfer haben jedoch diefe Parıhei in merfwärdigen 
stunden für eine uns und antichriftliche und als nicht mehr zw 
men gehörig erflärt, und find fo jegt felbft dazu gefommen, ibs 
mus vagen Idealismus mehr hiftoriih chriftlihen Halt zu geben, 
ad das äußere Wort Gottes in der h. Schrift geündlicher, faſt 
aegeliſch, zu würdigen *0). 


Due 





BB Die amerilanifhen Quäker haben diefen Ihren Sinn unter Ans 
derem 1828 ausgefprochen in dem „‚Zeugniffe und Ermahnungsſchreiben, 
erlaffen von der jährlichen Berfammlung des Etaates Sadiana” (folche 

= ‚ Ahhrüche Berfammlungen nehmlich, denen vierteljährliche und monate 
Eiche untergeortnet find, leiten das Ganze der Duäfergemeinden) — 

auszugsweiſe mitgeteilt Ev. K. 3. 1828 S. 805 ff. —; die englis 

‚Sen 1829, theils in einem „ Sendfchreiben der jährlichen Berfamms 

— fang für Großbritannien und. Irland, gehalten zu Loudon am 20 —29, 
Mai 1829, gerichtet an die vierteliährlichen uud monatlichen Berſamm⸗ 
fangen der Freunde in Grofibritannien, Irland und fonft”, theils in 
einer befonderen officielen Erklärung tiefer Verſammlung (beides f. Ev. 
RR. 3. 1829 S. 782 ff.). Im Sendfhreiben heißt es unter Andes 
zem: „Es hat Bott dem Vater in feiner unergründlichen Barmherzig⸗ 
keit und Liche zu dem menfchlichen Gefchlecht gefallen, ihm in feinem 
verlorenen und gefallenen Zuftande feinen eingeborenen Sohn zu fchens . 
Een, daß Ale, Tie an ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das 
esoige Leben haben. . Möchten wir doch alle mit wahrem und leben⸗ 
digem Glauben den Heiland der Welt als unfern Erlöfer und Befreier 
aus der Ancchtfchaft tee Sünde uns aneignen! In ihm wohnet bie 
ganze Fülle der Gottheit leibhaftig, er iſt das ewige Wort, das im Ans 
fang bei Bott und Gott war, und Fleiſch ward und unter uns wohnete. 
Er brachte fich ſelbſt zum Opfer dar für unfere Sünde, der Gerechte für 
Die Ungerechten; wir haben die Erlöfung durch fein Blut, nehmlich die 
Bergebung ter Sünten. Er, unfer ewiger Fürſprecher uud Bertreter 
vor des Vaters Angefiht, Jeſus Ehriftus der Gerechte, ift durch die 
Simmel gegangen, und hat fich gefegt zur Rechten ter Majeftät in der 
Döhe. Diefe heiligen und wefentlihen Wahrheiten des Chriſtenthums 
waren der Glaube unferer älteften Vorfahren, und find von ta an uns 
Veränderlich als ter Glaube unferer Gefelfchaft feitgehalten worden. 
Es erweckt unſer tanigftes Dantgefühl, daß diefe Wahrheiten den Freun⸗ 





den In tiefem xante, ın Irland und auf dem Tejten X 
theuer find, obwohl wir über Diele jenfelt des atları 
trauren haben, die einit mit uns in Gemeinſchaft fl 
weit von dem wahren Glauben des Eyangelii abgewi 
danken Gott dafür, daß wir, als eine chriftliche Gem 
Gnade Eins im Glauben find; aber wie äußert wicht 
dein Einzelnen daran liege, nicht allein einfältig die e 
b. Schrift anzunchmen, fontern auch ernftlidh danad 
wir zu der Ausübung jeder chriftlichen Zugend gelangı 
denn auf Shriftum, gelichte Freunde, um zu erfahren 
Herzen wohnet.. Wachet auf, daß ihr mit Furcht 
Beligkeit fchaffen möget” u. f.w. Sn der offic 
rung heift es fotann: „Die gegenwärtige Berfar 
Sheilnahme und brüderliche Liebe für unfere Brüder 
pfunden. Mit tiefer Betrübniß haben wir von ten € 
die durch die Verbreitung antichriftlicher Echren unter 
find; und wir halten es für unfere Pflicht, hiedurch 

wir alle Befeltichaft, alle Gemeinfchaft mit irgend ei— 
zu Gottesdienſt und Zucht abgebrochen haben, welche 
ner antichriftlichen Lehren errichten oder halten. Ilm 
unferer Sefinnungen zu verhüten, fühlen wir uns in d 
Zeit aufgefordert, unferen Slauben an die g 
ocbung und das göftliche Anfehen des A. 

fentlich zu betennen.”. Nun folgt ein ziemlich | 
Benntnif zu mehreren einzelnen chriſtlichen Gruntlehr 
licher Berufung auf Stellen der h. Schrift, und danr 
Losſagung von jedem rellgiöfen Vercine, „welcher Tief 
simmt, oder öffentlich ale Lehrer foldhe ar 
anſtellt, welche diefe wefentlihen Lehren 
ben Reliaion zu entlräften fuhen.” Diet 





vermochte, wie er erfi nach ihm ausgebilden 
dem Hiftorifchen und pofitiven Ehriftenchum 

die Singebüngen des göttlichen und des eign: 
vermifchte, und nur dadurch in feiner hoͤt 
kung gehemmt und befchränft wurde, daß 
meiften Nachfolger unter dem Einfluſſe des 
tes, dem fie ſich nicht ganz hatten entziehen 
doch allerdings auch von.dem wirklichen 3. 
und rein göttlichen Geiſtes etwas empfangen 
das fie nun immer, und je länger je mehr 
dem hiſtoriſch poſitiven Chriſtenthum erhiel 
GSeit 1647 trat For oͤffentlich als Bußpredi 
der inneren Religion des Geiſtes im Gegenſa 
de Geiſtlichkeit auf, und er erregte zuerſt di 
fentlihen Gottesdienfted und durch manche 

nes fchivärmerifchen Kanatismus mannich| 
@ifer und die Unerfchrodenheit aber, womit 
Moaͤhſeligkeit trotzend, felbit vor dem gefürch 
well, feine Lehre vortrug, verfchaffte diefer 
und:,auf Reifen. duch Holland, Deutfchla: 
yarbreitete er auch auswärts feine Grundfä 
gehiftete Gemeinde — alk Stiftungsjahe pi 
sehmen — nannte ich die Geſellſchafte 
Der Kreunde und Bekenner des Lichte, das I 
zen Gegnern aber erhielt fie den Spottname 
me. defien Urſprunag ſich nicht mit nälliaer is 
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bekämpfte und überwand tie hölliſchen Mächte, . w 
in Banten hielten, und daß Er, nachdem Er feine 
oder göttlich gemacht hat, jene auf eig In Unterwäi 
618) „F. 11. Wie iſt fie dies? A. Weil fie von Goi 
und durch Denfchen, welche Gott hiezu mit Seinem 
in natürlicher Sprache gefchrieben worten ift; daher 
&inn enthält, welcher der Faflungskraft der Enge 
etnen natürlichen Sinn, welcher der Zaffungsfraft t 
meſſen ift.” . 
514) Beſonders nachdrücklich werben hier das erfte um 
vorgehoben. — „F. 15. Was lernft du aus dieſen 
ne Pflicht gegen Bott und gegen meinen Nächſten. 
den Herrn, meinen Gott, von ganzem Herzen, 
»8.19. Haft du denn auch Kraft, auf diefe Weiſe 
nen Nächften zu lichen? A. Ja; nicht jedoch von 
die Kraft wird mir fortwährend gegeben vom Herrn 
brauchen zu’ können, muß ich auf den Deren vertram 
ten.” Nun ift vie Rede vom „‚Unfer Vater.” „F. 
diefe Weife zum Herrn auffichft, und Ihn von Derzen 
Pflicht gegen Ihn und deinen Nächten erfüllſt, wa 
(die Folge) „davon für Lich ſelbſt ſeyn? A. Ich 
ven oder ein wahres Kind Gottes werden.” — 4A 
Wiedergeburt zu unterflügen, werben darauf angege! 
. mente, „mit göttlichem Einfluß begleitete Zeichen 
Taufe: „der Einführung in die Kicche des Herrn "' 
„die wahren Kinder des Herrn ihrem Geifte nach in 
. fübren.’* 
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zen Eigenthuͤmlichkelt eben darin befteht, Daß fie bei einem geni⸗ 
fen Feſthalten am Evangelium doch, auf pelagianiſirenden 
runde, alle die Theile der evangelifhen Lehre, welche einem 
Franken menſchlichen Geifte zu leiblid und handgreiflich, ab 
überhaupt zu menfchlich erſcheinen, als daß fie nicht Irrthum fee 
follten, wie die Lehre von dem Zorne Gottes, von der Eriäfug 
durch den Tod Jeſu Ehrifti, von der ftellvertectenben Ges 
thuung, von der leiblichen Gegenwart Chrifti im Abendmahl, ven 
der Rechtfertigung und Helligung allein Durch den Glauben, wu 
der Gnadenwahl, von den drei Perfonen in Gott, von der Yah 
eritchung des Leibes, von der fihtbaren Wiederfunft des Gern, 
von den Engeln als höheren eigenthümlichen Geiftern und ke 
@riftenz eines eigentlichen Teufels u. dgl., verwirft, und die 
haupt die ganze evangelifche und biblifcye Lehre, nur mit Hine 
fügung mancher Grübelei über die unfichtbare Geifterwelt, uf 
einen hochmuͤthigen Idealismus verflüchtigt. 

2. Außer der Swedenborgifchen verdient unter den übcien |, h 
chriſtlichen Secten der neueften Zeit nur noch eine eigenthuͤnlit Fi 
firchliche Geſellſchaft Erwähnung, welche 1797 ſich zu Deift in ie Hu 
Miederlanden bildete. Einige Glieder der franzöfifchs reformickn 
‚&emeinde dafelbft nehmlich, von Jac. Heine. Dnder dere 
gaart:Canzius und Iſaak van Haaftert geleitet, fan 
1797 auf den Gedanken, eine Gemeinde zu ftiften, welche  E 
verfchiedenen chriſtlichen Partheien zu Einer allgemeinen hriflidet 
Kirche vereinigen follte. Diefe Gefellfhaft, Christo Sacrım 
genannt, follte, mit allen @igenfchaften der wahren Kirche ib fi 
fi, auch mit Beibehaltung der Taufe 3%) und des Abendmahl, 
eine neutrale Mittelgefellfpaft bilden, in welcher die Glieder die F 
chriſtlichen Eonfefiionen, ohne von diefen ſich losſagen zu mößt I 
ſich vereinigen, und in deren gottesdienftlihen Verfammlungt 
(nach dem Mufter des engliſch⸗biſchoͤfflichen Cultus gehalten) ſe 
mit Beiſeiteſetzung aller dem Gewiſſen eines jeden uͤberlaſſen Ib 
benden confeffionellen Streitpunfte, fid gemeinſchaftlich erben 
möchten. Im J. 1801 trat fie mit dieſem Zwecke dffentlid 
vor, und erklärte, fie erfenne jeden als Mitglied, welcher befaam 









520) Die Kindertaufe wor freigegeben , nicht angeordnet, 
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um feiner Gerechtigkeit wille | | 

E40, da die ganze fündhafte 2 heit unzureichend ges 
1, dafür Genugthuung zu geben, der Eridfer Jefus Ehriftus 
al dazwiſchen getreten ——— 
ju nehmen, eine That, welche er allein vermocht habe, als 
und Menſch; daß Diejenigen, welche foldergeftalt 
? * nugthuung glaubend, bußfertig feine Vermittlung ans 
en und annehmen, wirklich erlöfer werden; während pet die 
öhun diefes Mittleres der h. Geift in ihnen den Glauben und 
rung wirft, fo daß Sünder, allein durch die Ergreifung 
Bernina und die Wirkung des h. Geiſtes, um der Vers 
Chriſti willen von ihrem Elende erlöfet und jur Heiligs 
u nd Herrlichkeit erhoben werden.” „Mer aber nur die Gits 
he des Evangelii, und nicht die erwähnten Grunds und 
benswahrheiten annehme, den koͤnne die Geſellſchaft nicht 
erkennen.“ — Bei ihrem Auftreten erhielt die Ges 
pie Glieder von den verſchiedenen proteftantifchen Pars 
Arno auch einige Fatholifhe, und 1802 ward ihr von der 
Religionsfreiheit bewilligt. Später aber ſchmolz das 
— immer mehr wieder zuſammen; es breitete fidh r 
N m 2 und geht, bei dem Geiſte feinen Unglaubens, der, 
n Klanges der dogmatifchen Grundgefege ungeachtet, 
einem Entftehen an befeelte **), feinem baldigen Unters 
entgegen > 

) Schon in den — — — re nie 
Beier 5 ja nit einmal pewähnik, Bibeltert zum Grunde zu lies 
1; die kirchliche Vorlefung könne auch aus einem anderen guten Buche 
men werden; die Prediger follten häufig 
**8— ihrer Vorträge machen, u. ſ. w., und im Caufe der 
t iftes dahin gefommen, daf, um Niemandes Glauben zu verlegen, 
bie melften Wortröge ſich auf Nafurbetrachtungen und moratife Abe 
handlungen befchräntten; ja 1827 erklärte van Haaftert offen genug, 

hne gelte der Zod Ehrifi nur als Beftätlgung feiner Lchre;” 

m, 
2 Sirite un —— —— TE rd —R 
xh. U. ©. 574 8, 
| — — 63 















































Iyuunig, von VER gErVLWwyer yiygeiwurs Cape 
der Rechtfertigung und Helligung allein di 
der. Gnadenwbahl, von den drei -Perfonen 
eritehung des keibes, von des ſichtbaren 
von den Engeln als Höheren eigenthämt: 
@riftenz eines eigentlichen Teufels u. dgl. 
haupt die ganze evangelifche und biblifche 
fügung mancher Grübelei über die unſicht 
einen hochmuͤthigen Idealismus verflüchtig 
2. Außer der Swedenborgiſchen vert 
&eiftlichen Secten der neueften Zeit nur n 
kirchliche Geſellſchaft Erwähnung, weiche 1 
Niederlanden bildete. Einige Glieder dee 
‚Gemeinde dafelbft nehmlich, von Jac. de 
gaart:Canzius und Iſaak van Ha 
1797 auf den Bedanfen, eine Gemeinde 
verfchiedenen chriſtlichen Partheien zu Einer 
Kirche vereinigen follte. Diefe Geſellſchaft 
genannt, follte, mit allen Eigenfchaften d 
fi, auch mit Beibehaltung der Taufe 7%) 
eine neutrale Mittelgefellfchaft bilden, in rn 
chriſtlichen Eonfefjionen, ohne von diefen fi 
fi vereinigen, und in deren gottesdieni 
(nach. dem Mufter des engliſch⸗biſchoͤfflich 
mit Beifeitefegung aller dem Gewiſſen einı 
benden confeffionellen Streitpunfte, fich 9 


C. Alothoflfipe Secten ber abenbl. Kirche» 6.202. 995 


Menfc) fh kund that” 525), (dem franzsfifchen Grafen St. Simon, 
geb. 1760, geft. 1825), und fobann durch die Revolution von 1530 
erſt in vechten Schwung gebracht, welche, als die Quinteſſenz des 
tief verderbten antichriftlichen Beitgeiftes, ale die einzig ganz conſe⸗ 
quente unter allen widergöttlichen Richtungen der Seit, Welt und 
Gett 57%), Staat .und Kirche, Fleiſch und Geiſt, Dieffelts und Jen⸗ 
ſeits, Böfe und Gut, ſowohl wiffenfchaftlih als praktifch unirt und 
Wentiſicirt, undefchräntte vollſtändig organifirte Herrfchaft des witers 
göttlichen Fleiſches, ungebundenes foftematifches Leben nur für die 
Wesfeltige (die einzige) Welt, unbedingte Geltung eines confeguenten 
yolitifch = religiöfen Materialismus in glühenter Beredtfamkeit predigt 
* und auf den Thron des heiligen Gottes ten „reijenden” Fürfken Mefer 
Belt feht (vgl. 8.789) 527), will nicht etwa eine chriftliche Parthei 
oder Geste, fondern die neue Weltreligion ſeyn, nnd die fells 
gen „ Denfcgen der Zukunft” 528) bahnen fo einer fürchterlichen MBelts 
epoche (dev des perfönlichen Menſchen der Sünde) den gräßlich an⸗ 
muthigen Weg. 





026) „Gr hatte — fo erzählt einer ſeiner Jünger in ter Doeirine de 

: 8% Simon — einen Augenblid zu hoffen aufgehört, ex erficht den Tod 

. Bow. Himmel, will ihn, fucht ihn; feine Hand waffnet fich gegen ihn 

. Veh — und der Blig durchfurcht feine Stim!.. Aber noch war feine 
Stande nicht gelommen, feine Sendung nicht vollbracht ; eine veligiäfe 
Begeiſterung durchdringt ihn; von nun an fpricht nicht mehr der Ges 
Lehrte, der Snduftrielle ; ein Geſang der Liebe durchſtrömt den Verſtüm⸗ 
melten, der göttliche Menſch thut fich kund, das neue Chriſtenthum If 
ber Welt gegeben!” s 

626) Dieu est tout ce qui est; 

Tout est en lui, tout est par lui, 

Nul de nous n’est hors de lui, J 
u. ſ. w., fo begann der St. Simoniſtiſche Vater Cufantin 1881 zu- * 
ris eine öffentliche Rede. 

8587) ueber St. Simon und die St. Simonianer find die Hanptauelien ; 
De Zeitfchriften l’organisateur und le globe in einigen Jahrgängen, 
die Exposition de Ja religion St. Simonienne. Par. 1891, und mößs 

. were andere Schriften, auch angeführt in den fchägbaren Abhandlungen 
über die Secte, Ev. K. 8. 1881 Mr. 24 und Dr. U. Hahn’s Send⸗ 

an Bretſchneider. Lpz. 1882. Beilage (S. 145 ff.). 4 

628 So nennen ſich die Glieder der Secte. 
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Dierter Abschnitt. 
Griechiſche Kirche. 


Voh. Mich. Heineccius Abbildung der alten and neueren geil. 
Kirche nach ihrer Hiftorie, Glaubenslcehren und Kircheugebrände. 
&p;. 1711. 4. Ä 

Mich. le Quien Oriens christianus. Par. 1740. 8 Voll, fol. 


$. 208, 


1 Während in einem großen Theile der abendlaͤndiſche 
Kirche das bei ihrem fireng firhlihen und ſacramentlichen &e 
rafter nie ganz unterdrüchte und nie ganz zu unterdruͤckende üebes 
durch die Reformation ſich aufs fhönfte erneut und verjängt heil, 
ftand die große griechifche (die griechifch: fatholifche, wie⸗ſchite⸗ 

tiſche) Kirche in ihrer abftracten Speculation noch immer de wi 
“ein abgelebtee Baum, und die fortdauernde Unterdrädung de 
geiftigen Entwickelung machte auch eine geiftige Regeneration de 
felben unmöglid, bis erft Die merkwürdigen Begebenheiten ie 
neueften Zeit ein vom Abendlande aus durch evangelifchen Einſich 
insbeſondere durch Bibel: und Mifionsgefellichaften ihr zul 
- mendes Heil zu verfündigen fcheinen 37°). 

Unterdeß hatte auch in diejer Periode die römifche Kirche w 
ermüdet ihre Bemühungen fortgefegt, fi) in der !griechifchen an 
gubreiten, und wo möglich diefe mit fich felbft zu uniren; is 
- Ganzen aber fette fie jegt bei der orthodoren griechifchen fo weni 
etwas duch, als früher, und es gelang ihr immer nur, ex 
Unjahl Einzelner aus derfelben zu gewinnen. — Glädiiden 
Erfolg ſchien eine Zeitlang die Verbindung zu verfprechen, weht 
gwifchen der orthodog griechiſchen und proteftantifchen Kirche Rh 
anknuͤpfte. Schon Melanchthon hatte Gelegenheit, dahin # 





629) ueber den neueften Zuſtand der griechifchen und beſonders gricche⸗ 
ländifchen Kirche vergl. die Abhandlungen in der Evang, 8, 3, 1% 
Br. 12 ff. und Mr. 87 f. 


D. Griechifche Kirche. $. 208,1. 097 


‚wirken. Ein Diaconus an der Kirche zu Eonftantinepel, Des 
meteius Mofus, Ueberbringer eines Briefe des Patriarchen 
Bestand II., weilte 1559 mehrere Monate bei Melanchthon, 
| den Zuftand der evangeliichen Kirche genau kennen zu lernen, 
un bei feiner Abreiſe übergab ihm Melanchthon außer einem 

eiben an den Patriarchen eine griechiſche Leberfegung ber 
Augsburgiſchen Confeſſion. In der Folge traten beide Kirchen 
—* * wiederum einmal nahe durch Vermittelung des lutheri⸗ 
ſDen Geſandtſchaftspredigers zu Conſtantinopel, ——* 
® erlah Geſi. 1612 ald Prof, der Theol, zu Tübingen), und 
embergifche Prälar Jac. Andreä Enüpfte durch ee 
—8 — Martin Erufius zu Tübingen 1674— 1581 
J gen mit dem Patriarchen Jeremias von Conſtan— 

e (ef 1595) an, Es zeigten fi aber unüberfteigliche Dif- 
im Lchrbegriff beider Kirchen, nicht nur die alten, die 
— die Trennung zwiſchen der griechiſchen und lateini⸗ 
—— hatten, ſondern auch neue, in der immer 
Ausartuna des griechiſchen einerſeits und in der Ders 
z des lateiniſch proteftantifchen Lehrbegriffs anderer: 
endet 5°), und die Bereinigungspläne wurden aufgeges 
= 2 Späterhin jedoch war felbft ein griechiſcher Patriarch 
| tifhen Grundfägen günftig, Cyrillus Luca— 
: ‚geb. 1572 auf Candia, als die Inſel unter Veneliani⸗ 
: Herefchaft fand, ein duch Sprachkenntniſſe und Willens 
ft ausgejcichneter Mann, welcher, zu Venedig und Padua ges 
















daf 


* ) So namentlich pre: der Bchren von der Rechtfertigung, von 
er Buße, von ben Sacramenten, vom freien Willen, von der Tra⸗ 
Ceapn ‚, der Antufung und Bürbitte der Heillgen, von Mönchöleben 
u. ſ. w. 
551) Da ein Canonicus der sönıifhen Kiech⸗ zu Geacan, Stanis laue 
Socolovius, Einiges, was er von dieſer Unlond- Correſpondenz er⸗ 
fahren hatte, zum Nachtheil dee evangelifchen Kirche benußte, fo mache 
ten die Würtembergifchen Theologen (in ben Acta et scripta Theoll, 
* " Würtembergens. ei patr. Constpl. Jeremiae. Witteb. 1584. fol.) 
ihre ganze Gorrefpondeng mit den Griechen bekannt. 
Ge Chr. Rohnstedt de Gyr. Lucari. Hal. 179, 4, — 8 
€ F. in über Gor. Lur., Im den Theol. Stubb.i u. Kritt. 
1838, Hft$, ©. 560 f. 
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Bilder, -auf Reiſen durch Italien und die Schweiz und bei 
ders während feines Aufenthalt3 und Umgangs zu Genf db 
nen Widerwillen gegen die römifhhe und eine Reigung fie 
die reformirte Kirche gefaßt hatte, und darauf 1595 von feinem 
Mectorat der griehifhen Schule zu Wilna dur Die Papike 
verdrängt worden war, fuchte in der Kolge als Patriarch wen 
Alegandrien (er war dies fon 1602) und feit 1621 ald Ye 
triarch von Eonftantinopel eine Vereinigung der griedhifchen Kirche 
mit der reformirten herbeizuführen. Schon vor 1616 fand er 
deshalb mit dem Erzbiſchoff Abbot von Canterbury, fpäter uf 
mit remonftrantifchen Theologen, in Briefmechfel, worin er übe 
die Machinationen der römifchen Kirche Flagte, und feinen Wanſh 
durch Verbindung mit der reformirten Kirche ein neues wife 
ſchaftliches und religiöfes Leben in der griechiſchen zu erwecken, ze 
erkennen gab 533); in der Zolge fandte er einen Wierandrinifen 
Beifliben, den Metrophanes Kritopulus, nah En 
land 53*), der nach mehrjährigem Aufenthalt daſelbſt 1624 «uh 
nach Holland, der Schweiz und Deutfchland überging, um 6 
mit den proteſtantiſchen Kirchen noch bekannter zu machen; jt 
1629 ſchickte er ein eignes ziemlich unzmweideutiges lateinifdel 
Glaubensbekenntniß nad Genf, und noch deutlicher ſprach er der 
reformierten Lehre gemäß 1636 in einem Briefe an die Predige 
und Profefforen zu Genf ſich aus. Allein von Anfang an hate 
die mächtigen Jeſuiten zu Conftantinopel Cyrills proteftantikge 
Abſichten entgegen gewirkt; feinem Glaubensbefenntnige far 
darauf ein mit der römifchen Kirche unicter Grieche, der Titulas 
bifboff von Iconium Matthäus Karyophilus, eine Ge 
aenfchrift entgegen, und felbft Kritopulus erflärte ſich, nachde 
er Patriar von Alexandrien gerorden, heftig gegen die neuers 
den Reformationspläne. Co ward denn Eyrill zuerft durch je 
tiſchen Einfluß 1622, 1634 und 1635 auf fürzere oder länge 


'588) J. Aymon Monumens authentiques de la religion des Grec- 

 & la Haye. 1708. 4. (Der: Leitres anecdotes de Cyrille Lacaris 

Amst. 1718). 

834) Bel dieſer Gelegenheit kam auch ber berühmte Codex Alexandriess 
der h. Schrift, als Geſchenk die Cyrillus für König Jacob I., sad 
England. 





,— 1638 Ye ——— 
Sein Nachfolger Eprillus von Berrhoë vers 
te dann auf einem Eoncil zu Conftantinopel 1638 feine Lehre, 
1 Bibeilen Nachfolger Parthenius erneuerte 1642 auf einer 
spmode zu Jaſſy dies Urtheil; der angefehene griechiſch- tuſſiſche 
opolit von Riem, Petrus Mogilas, — ——— 

















worauf fpäter der Patriarch Nectarius von Confans 

4688. die Spnode zu Jerufalem 1672 und das Reglement 
daiſers Peter's J. 1721 es als allgemein gültiges (gms 

— — — — 











re 


> Das Betentat beginnt mit der Frage, was ein rechtgläubiger und 
olif hriftlichee Menſch annehmen und beobachten müffe, um 

Pr ft das ewige Leben zw erben. Darauf ift die Antwort: Glauben 
gute Werke. Beides Fomme auf die drei theologifchen Tugenden, 
übe, , Hoffnung 2 Grm Ka Minden 
















* Bin: nr mmunio ** uiraque, u, ——— 
.& infehe und — vom der h. Schri 0 —* 
Ulcchlichen Tradition erhielten; 2. von der Hoffnung, dem In 
* ‚(in der zweiten Bitte ſoll auch um die zweite Zukunft Chrifti in 
> feiner Herrlichkeit, und in der vierten auch um den Genuß des göttlichen 
x Wortes und um die Gemeinfehaft des ‚Leibes und Blutes Chriftt gebetet 
wetden) und den An dee Bergpredigt enthaltenen neun) Seligkeiten ; 
* ‚und 3, von ben göttlichen Geboten (Liebe zu Gott und —— — — 
dabei Einfhärfung ſabbathlichet Sonntagéfeler u. ſ. m). 
536) Oribodoxa confessio ecclesiae orientalis. 






is. Praemissa est kislörie 
buj. öuodoylus a C. G. Hofmanno, Vratisl, 15,65 0° 
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2 Was die ruffifhsgriehifhe Kirche Iinübefenie. 
betrifft 57), (die ja gewiffermaßen jegt die griechifche Hauptlihe 
iR, und deren Palferlicher Schutzherr die Stelle des oftrömifden 
Kaiſers verteitt), fo ftand auch diefe Anfangs, wie alle orthedegn 
griechifhen Kirchen, unter dem Patriarchen von Eonftantinepd 
Im J. 1689 erhielt e8 aber der vuflifhe Zar Feo dor Jwanıı 
wit ſch durch Zahlung einer Geldfumme an den Patriarchen wen 
Eonftantinopel, daß für die ruſſiſche Krche ein befonderes Yas 
triarhat zu Moskau gegründet wurde, welchem vier Rs 


teopoliten untergeordnet feyn follten; und auch die legte Abhla 


gigfeit von Eonftantinepel, indem der Patriar von Moskau ie 
Eonfirmation in Eonftantinopel nachſuchen mußte, ward zwiſchei 
1657 und 1660 erlaſſen. — Mit vorzüglicdem Eifer verfade 
die roͤmiſche Kirche, auch die ruffifche fi einzuperleiben. De 
gleichen Berſuche waren ſchon vor erlangter Selbftftändigfeit de 


ruſſiſchen Kirche unternommen worden. &o hatte namentüh 


Papſt Gregor XIII. 1581 bei einem Kriege zwiſchen den Rufen 
und Polen feine Vermittelung angeboten, um bei diefer Belag 


beit eine Kirchenvereinigung vorzubereiten, und der päpfliche @n- 


fandte in Mosfau, der Jefuit Anton Poffepin, follte ing 
diefelbe auf alle Weife befördern 53°). ber diefer, wie alle ob 
seren, im 17ten und 18ten Jahrh. unternommenen Uniondverfaße 
dieſer Art mißlangen. — Unterdeß war die Macht der Modle 
witifhen Patriarchen immer höher geftiegen. Unter ihnen ze 


nete fi vornehmlich der Fräftige Nikon aus, feit 1652, (ab ' 


fegt 1666), welcher eine Berbeflerung mit der durch frühere ie 
wiſſenheit Außerft entftellten rufjiichen Liturgie und den Lituegifges 
Büchern vornahm. Aber die Macht der Patriarchen gerieth ash 
öfters felbft mit Den rujjifhen Zaren in DOppofition, und Kai 
Peter L, der befondere Reformationds und VBildungspläx 





687) Bol. Karamſin's Geſch. des ruff. Reihe. Deutfch durch 2. wa 
Haueuſchild. Bulvet ps. 1827. 10 Ihle. 8. — 9.3. Schmift i 
wmorgenländifchs griechiichs ruffifche Kirche. Mainz. 1826. — Pi. 
Strahl Beiträge zur ruſſ. Kirchengefchichte. Bd. I. Halle. 1897. - 

Deſſ. Geſch. der ruf. Kirche. Th. 1. Halle, 1830, (vgl. mit u Umaun 
Re. ind. Theol. Studd. 1831. Hft 2. ©. 329 ff.). 

688) Reſultat ter fo von Poflevin erworbenen Kenntniß iſt A. Posı« 
vini Mossoria, Anıv. 1587, 8. 


100 WEVIL 215171888. 


BMað die rufſtſch⸗greiechiſche Kirche j 
Bereife #8), (Die ja geioifiermaßen jet Die geiechliäe Sag 
IR: und deren kalſerlicher Schughere die Stelle des ehe 
Ralfers vertritt), fo fand auch Diefe Anfangs, wie alle er 
ariechiſchen Kirchen, unter dem Patriarchen von Cork 
Im J. 1589 echielt es aber der ruſſiſche Zar Geode: 3 3 
witſch durch Zahlung einer Geldſumme an den P Be 
Eonfantinopel, daf für die ruſſiſche Kirche ein t 
triarchat zu Mos kau gegrändet wurde, weichen u 
tropoliten untergeordnet feyn follten; und auch bie iepie Mi 
gigteit von Eonftantinopel, indem der Patriarch von Media 
Confiemation in Eonftantinopel nachfuchen mußte, ward 
1657 und 1660 erlaſſen. — Mit vorzüglichem Eifer vuhl 
die roͤmiſche Kirche, auch die ruffifche füch einzunerleiben. 
gleichen Berſuche waren ſchon vor erlangter Seibkfäahiehll 
ruſſtſchen Kicche unternommen worden. So hatte mundi 
Papſt Gregor XIII. 1581 bei einem Kriege zroifchen den 
und Polen feine Bermittelung angeboten, um bei diefer € 
beit’ eine Kiechenvereinigung vorzubereiten, und ber pApBEUH 
fandte in Mosfau, der Jeſuit Anton Poffevin, feel 
diefelbe auf alle Weife befördern 53%). Uber Diefer, wie die 
teren, im 17ten und 18ten Jahrh. unternommenen Unionde 
diefer Art mißlangen. — Unterdeß war die Macht der 3 
witiſchen Patriarchen immer höher geftiegen. Unter ihnen 
nete fi vornehmlich der Fräftige Nikon aus, feir 1652, 6 
fegt 1666), welcher eine Berbefierung mit der durch fruͤhet 
wiſſenheit aͤußerſt entftellten ruffifchen Liturgie und den Ling 
Büchern vornahm. Aber die Macht der Patriarchen gericch 
öfters felbft mit den rufjifhen Zaren in Dppofition, und SE 
Peter L, der befontere Reformationss und Vidunggle 
























687) Bol. Karamſin's Geſch. des ruſſ. Reichs. Deutih derch F5 
Hauenſchild. Bulvet &pz. 1827. 10 Ihle. 8. — 9.3. Edatlil 
morgenländifchs gricchifchs ruſſiſche Kirche. Mainz. 185. — M 
Strahl Beiträge zur ruſſ. Kirchengefchichte. Bd. L Hua. IL - 

Deſſ. Geſch. der ruſſ. Kirche. Th. Hole. 1830. (vgl. mit ula⸗ 
Re. ind, Theol. Studd. 1881. Hft 2. S. 3209 F.). 

688) Reſultat ter fo von Poſſevin erworbenen Kenntniß if A, Pur 
vini Mossoria, Aniv. 1587, 8. 
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Ms Chäretificend) @itmarif@e Partheien in der, 






















iſchen Kirche endlich finden wir auch in diefer Periode 
e aus uralter Zeit irren 
fiten und ——— ae TU wzwer 







2. Unter den Neftorianern oder haldäifhen Chr 
— Thomaschriſt en) *9) iſt die merkwuͤrdi 
g die ſchon im 6ten Jahrh. erwähnte neſtorianiſche 
ſyeiſch⸗ perfifchen Urſprungs auf der Küfte von Malaba 
ftint n, die bis jet ſich erhalten De —— 
en dem Patriarchen der Siehe a Dot 
’, ‚und lange, durch bedeutende — — von den 










ng 


— sat u un beit — — 
| ‚Himmel gefahren ift, und bel Gott dem himmliſchen Water der 
, Diefen Glauben, der zu unferer Sellgkelt unumgänglich noth⸗ 
y if, diefen wahren Glauben können wir nur aus ben Worte 
Bottes erlangen, das wie In der heiligen Bibel leſen, oder das uns 
‚andere fromme Männer der Kirche gepredigt wird. Diefer 
die Gnade Gottes auf und, ohne weiche Rirmand-fellg-unb ein 
Baker sähe Kirche werben fann”, u. ſ. w. 

By 3. Sim. Assemant de Syris Nestorianis,. in der Bibl orient. 
Tl. P.I. p. isgg. — A. Alo. Assemami de Gatholicis seu 
is Chaldaeor. et Nestorianor, commenlarıus hist, ehron. 
1775, “Aa 
ir Hist. eccles. Malabaricae. Rom, 1745. ’ 















bung der erfiorbenen Kirche. | 

b. Zu den Monophpfiten 5%) gehören: 
in Oyelen, zum geringeren Theil mit der roͤmiſ 
mit einem Patriarchen zu Wieppo, zum größerer 
tee einem Patriarchen von Antiochien und den 
Greimas zu Tagrit fortbeftehend; die Kopten 
einem Alegandrinifchen Patriarchen °5"), deren 
durch geiftlihe Unmifienheit vorzugsweiſe gefur 
Armenier (im eigentlichen Armenien und in 
von Añien, auch in Europa, zerftreur) 533), wel 
gen Monophufiten durch etwas gründlichere chri 
und regeres Leben fich auszeichnen, und, fo viele 
mit der eömifchen Kirche ſich vereinigt haben (S 
nem befonderen Katholifus fiehen, der feinen Si 
hat, einem Klofter in der Nähe von Eriwan, wo 


. wu o.._ — -., — —— 
J 


650) J. S. Assemani de Monophysilis, vor bi 
‚Bibl. or. 

851) Renaudot Hist. patriarch, Alex. Jacobitar. P 

668) Sie zählen anftatt der fonfligen fieben Sacran 

und griech. Kirche folgende fiben: Taufe, Abendına 

ſerſtand, Glauben, Faſten, Gebet. 

865) M. V. de la Groze Hist. du Christianisme 
Bist. du Chr. d’Abessinie. à la Haye. 1739. 8. (de 
— Giov. de Serpos Compendio stor. di mem 





—— — hr Die Porr 
—— und auch hier wurden nun durch Gewalt und 
gemacht, die Kirche der Herrſchaft des Papſtes zu 
Endlich 1607 gelangen dem jeſuitiſchen Abgeordne⸗ 
— Kirche ihre Machinationen bei einem abyſſini⸗ 
3 Seltam Seghed, der die Lehre von Einer Natur 
Bei Strafe verbot. inen darüber entftehenden Aufruhr 
— — und er nahm darauf 1625 einen vom 
a VII ihm gefandten Patriarchen, den Jeſuiten Alphons 
id ‚ale Patriarhen an. Alle Großen unterwarfen fi 
Japfte; die Moͤnche und Einfiedfer aber widerftanden, und 
em Sampf gegen eine neue Empörung wandte der König 

ch Sieger, voll von Schmerz über das viele vergofs 

BE inte Unttribanen, fid zu anderen Grundfägen, und 
m alten — sun Glauben frei. Nach feinem 




















puta ior an; der König aber vermies fie pe daffelbe ine, 

De früber ihren Glauben zu beftätigen geſucht, Gewalt, 
1 1634 die Jeſuiten und alle romiſch Katholiſche vers 
nt. Mit großer Strenge war feitdem alle Be zwi⸗ 

er abyſſiniſchen und Baier Kirche abgefchnitten, und der 
und das Mißtrauen gegen die letztere ward von der erfteren 
Dr abendtönbifche Ehriften übertragen. Die er 
Herzog Ernft von Gotha (geft. 1675), die 
3 abpffinifben Geiftlihen Gregorius in Eur 
d, ‚ mit des großen aͤthiopiſchen Literators Bus —* 






























—— 


—* la Croze P Unm. 558, — Job. Ludoiti Hin, meihh- 
" piea, Fre, 1681, fol.; Ej. commentar, ad bist, 1691, fol, 
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.. © Die Kirche der Monotheleten endii 
eoniten am Libanon 5°), unter allen ſchit 
Den des Drients diejenige, welche,. am gelin 
auch Außerlih und innerlich in den guͤnſti 
ſich erhielt, hatte ſich ſchon im 12ten Jahrh. 
zügen im Wefentlichften mit der roͤmiſchen Ki 
©. 443), indem fie dem Papfte ſich untermwarf. 
nigung fam aber erft 1445 zu Stande unter di 
den alten Gebräuchen und Lehren der Maroni 
Lateineen benommen würde. Zu immer mehr 
der Maroniten errichtete Papft Gregor ALL 
der Maroniten zu Rom, und P. Elemens 
1786 auf dem Libanon ein maronitiſches Eon 
befteht noch jegt, ungeachtet der Union mit | 
‚maronitifche Kirche in einer gewiſſen Selbftftän 
eignen Patriarchen fort, und behält noch viele 
tbämlichfeiten bei 5°); und auch mit ihe hat ne 
Bibelgefellfchaft vielverfprechende Verbindungen 





555) Bgl. die traurige Nachricht im Fünften Jahr 
ſchen Heiden s Miffionsgefelich. (über das 3. 182 
doc, in ihrer ganzen Ausdehnung aufgefaßt, manı 

: 8.3. 1829 ©. 728) zu widerfprechen ſcheint. 

556) Le Quien Oriens christ. T.JIl. zu Anfang. 

rer de eccles. Maronitica. Tub. 1810. 11. 4. 
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Die roͤmiſche Kirche, feit der Reformation über ihs 
igen Beftrebungen nie der Worte des Herrn, die die Pre; 
Evangeliums unter allen Voͤlkern gebieten, ganz uneins 
59), hatte bei ihren Miffionsunternehmungen viele äußere 
jittel vor den evangelifcen Kirchen voraus, und die in den 
fi concentrirende Einheit jener Kirche wußte diefelben 
zu handhaben. Geit 1622 wurden dieſe römijcen Miſ⸗ 
ternehmungen geleitet von der jetzt durch Papſt Gre⸗ 
V. gegründeten Congregatio de propaganda fide *60), wel⸗ 
egors Nachfolger, Urban VIIL, fein 1627 errichtetes, reich: 
irted „Seminarium” zur Fortpflanzung des Glaubens 1641 
ıb. Leider lieh nur die römifche Kirche ſich immer leicht verlels 
. —* ihr dann freilich alle Mifftonsunternehmungen fehr 
— mehr auf Außerlihe Annahme des 
hir eine gründliche chriſtliche Befehrung zu fehen, und bei 
angel einer reinen chriftlihen Erfenntniß in der roͤmiſchen 
Werhaupt mußte auch die Wicffamkeit ihrer Miffionare im⸗ 
e etwas Unvollfommene® bleiben. 
ichtige Dienfte für die römifhen Miffionen leiſtete beſon⸗ 
e Menge der Mönchsorden, aus denen Miffionare genom⸗ 
den fonnten, deren innerer Zwiefpalt unter einander dann 
»derum nachtheilig wirkte; vor Allem aber, mehr als alle 
caner, Dominicaner, Capuziner und Nuguftiner, zeichne⸗ 










leber ihre — ——— bie Lettres edifiantes et er gu- 
ıses derites des missions etrangeres, Par. 1780 — 83, 26 Voll. 
Th. S. Bayeri Historia Congregationis Cardinalium de propa- 
da fide. Regiom, 1721. 4. — Grunbplan der Propaganda u, deſſ. 
änder, u. Entwidl., in 3. F. le Bret Magazin —— 
chengeſch, (Ulm. 1m ff.) Th. x. 2.11. | 








. Sc Mix RUE VE RUN UHIYTIEREI 
zoniten am Libanon 5°), unter alle 
ben des Drients diejenige, welche, an 
auch äußerlich und innerlih in den 
ſich erhielt, Hatte fih ſchon im 12ten 
zügen im Wefentlichfien mir der römifd 
©. 445), indem fie dem Papfte fich unt: 
nigung fam aber erft 1445 zu Stande u 
den alten Gebräuchen und Lehren der i 
Lateinern benommen würde. Zu imme 
der Maroniten errichtete Papft Gregor 
der Maroniten zu Rom, und P. Ele 
1736 auf dem Libanon ein maronitiſche 
beſteht noch jet, ungeachtet dee Unior 
maronitiſche Kirche in einer gewiſſen Sel 
eignen Patriarchen fort, und behält noc 
thämlichfeiten bei 55%); und auch mit ihe 
Bibelgefellichaft vielverfprechende Verbin 





555) Bgl. die traurige Nachricht im Fünft 
ſchen Helden : Miffionsgefenfch. (über das 
doch, In ihrer ganzen Ausdehnung aufgefal 

: u. 8.8. 1829 &. 728) zu wideriprechen 
6556) Le Quien Oriens christ. T.J1I. zu? 
rer de eccles. Maronitica. Tub. 1810. 





aber erhoben ſich auch von Seiten der beidnifche 
Verfolgungen gegen die Ehriften, und im. 1754 | 
ften- von einer Anzahl von 800000 auf 100000 zur 
Aufhebung des Jeſuitenordens erging es det katho 
Miſſion noch trauriger. Nichts deftomweniger erf 
mannichfachen Verfolgungen ſich auch ferner, ji 
aus, und die chinefifche Kirche fing von neuem 
bis die Miffionare dur eigne Schuld 1806 eine 
folgung erregten. Zur Schlichtung eine® unter 
nen thoͤrichten Streits nehmlich hatten fie eine | 
aufgenommen und nebft Documenten nad) Eurog 
wurde aufgefangen; man fah darin Hochverrath 
ein biutige® Ediet. Auch die fpätere Zeit bracht 
Ehriften noch feine dauernde Ruhe. 1815 nam 
dortigen Gemeinden eine neue heftige Verfolgung 
welcher felbft der würdige apoftolifche Statthafı 
fr&sne den Märtyrertod ftarb, und auch nod 
genheit einer von einer heidniſchen Secte gegen 
fponnenen Verſchwoͤrung, brach eine neue Ve 
aus, in welcher mehrere fatholifche Priefter einge 
oder hingerichtet wurden, und viele Chriften *66) 
digen Muth bewiefen haben. Am Ende des % 
katholiſche Mifjion in China nur noch ungefähr 
Ehriften, und bloß drei europäifche Priefter. — 
tung des Ehriftenehums in China läßt ſich gem! 


1012 Per.VIL 3. 1517— 1833. 


Zu den merfwürdigften Miffionsanftalten der Jeſuiten endlich 

gehörte ihre Mifflen in Paraguay in Amerifa 5%). Gegen die 
Mitte des 16ten Jahrh. hatte die jefuitifche Miffion in Wrafiies 
ihren Anfang genommen, und von da noch im 16ten Jahrh. nah 
Paraguay fich verbreitet. Sie hatte indeß Anfangs bier nur fer 
geringen Fortgang; feit 1610 aber fingen die Jeſuiten in Pas 
guay an, mit Zuftimmung König Philipp’& TIL von Spanien 
der auf Vorfchlag der Fefuiten nun felbft allen, denen fie ihn nicht 
geftatteten, den Zutritt in die Provinz verbot, großartige politik 
chriſtliche Pläne ind Werk zu führen. Sie nahmen fich der ge | 
mißhandelten rohen Eingebornen aufs liebevolite und eifrigfte an, 
forgten aufs erfprießlichfte für alle ihre leiblichen und geiftlichen Be 
daͤrfniſſe, ordneten aufs befonnenfte und angemeffenfte alle ie 
‚inneren und ‚äußeren Verhältniffe, übten dabei dann natkih 
irre vormundſchaftliche, patriarchalifhe Regierung, Eurz grie 
deten, nicht durch aͤußere, nur durch ſiegreiche innere Geuch 
eine Kirche, die Staat, einen Staat, die Kirche war. Aber ie 
geoße Abhängigkeit der Eingebornen von den Jeſuiten und I 
Streben der letzteren, den König von Spanien in Unwißenbe 
‚über den wahren Stand der Dinge zu erhalten, machte endlich ie 
Sache verdächtig, und der geregelte militärifche Widerftand, da 
bei dem Realifirungsverfuche eines zwifchen Spanien und Portugd 
1750 gefchlofienen Tauſchvertrags in Betreff gewiſſer Paragamp 
ſchen Diftricte feit 1753 die Eingebornen leifteten, veranlafte & 
Aufhebung diefer Stiftung der Jeſuiten. 

2. Die Proteftanten entbehrten mancher äußeren Häfb 
mittel Der katholiſchen Kirche zum äußeren Gelingen des Miffenk 
werks, und ihre Miffionsbeftrebungen wurden außerdem dadet H' 

erſchwert, daß es ihnen nicht bloß um Äußere Verbreitung id 
Ehriftenthums, fondern zugleich und vorzüglich um innere Be 
kehrung zu thun war. Dennoch aber hätte in den erften Zei 
nach der Reformation von den Proteftanten mehr für das Mi 
















669) Charlevoix Histoire du Paraguay. Par. 1756. S VolL 4 - 
L. A. Muratori il christianesimo felice nelli missioni di Pak 
della compagnia di Giesu nel Paraguai. Ven. 1748. 4., und bi u- 
gefürzte Heberfegung diefer Schr.: Relation des missions du Porsgat. 


Ba 1754. 8. — 9. Ibagnez Jeſuit. Reich in Paraguay. * 
2141 
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Lapplaͤndern zu gründen, ein Werk, d 
beſonders König Guſtav Adolph 
fortfuͤhrte, und das auch von Daͤnen 
Im Anfange des 18ten Jahrh. zeichnet 
ſionare Thomas von Weſten, ein 
1727 573), und der Schwede Peter $ 
aus 7%), — Geit dem 17ten Jahrh. 
länder ihre orientalifhen Beſitzung 
Weife, und infonderheit (im 18ten Jal 
der Evangelien und des ganzen N. T. 

von Eeylon, zur Ausbreitung des Ehrif 
u. ſ. w. zu wirken 775), und in demfel 
ten die englifchen Eolonieen in Nordam 
dern in Amerifa den Schanfen, < 
nifchen Indianer zu arbeiten; ein Geda 
England feldft (durch Gründung eine 
des Evangeliums im Yuslande, 1647 uı 
ter den englifch s amerifanifchen Miffion 
tete durch feinen apoftolifchen felbftvei 
Sohn Elior hervor, der Apoftel I 
von 1646 bis 1674 elfhundert Neul 
Stämmen fammelte und civilifirte, un 
Landesſprache gab; geft. 1690 im 86| 
bens. — Im 18ten Jahrh. ermedt: 
die neue Anregung eines lebendigen Chr 
ſche Schule auch einen neuen Miffionge 
von Dänemarf (1699 — 1730) wol 
Beligungen auf der Küfte von Tranke 
Fon dafelbft zu gründen. Er ſucht 





678) &. Acta‘histor, eccles. Bd. X. | 
Abhandl. in A. Knapp Chriftoterpe f 
674) P. Högftröm Beſchreib. des der Kı 
A. d. Schwer. Gopenh. 1748. — 8. 
in Finnmark. A. d. Dän. 2pz. 1771. 
675) Beſonders verdient in diefer Hinficht 
verneurs Guſt. Wilh. von Imhof u 
Anerkennung. 
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licher Mühe und Verleugnung durchſetzte, daß eine dinkärms 
zoegifhe Dandelsunternehmung nah Grönland eröffnt weis 
Im J. 1721 trat er dann feldft fo mit feiner Familie in Gicich 
ein, erlernte, Feine Sorge und Mühe fparend, die geinlshäft 
Sprache, und reifete nun predigend und untermweifend im kat 
umber. Zehn Fahre hatte er fo verlebt unter unfägliden Ki 
ſeligkeiten und Entbehrungen, und doch, da von dem feikem 
Chriſtenthum Groͤnlands fid Feine Spur mehr fand, mr ade 
verhältnißmäßig fehe Fleine Gemeinde von Neubekehtten fan 
melt; als das dänifche Kinanzminifterium nicht die gemänkgem 
Handelsvortheile vom Unternehmen fah, und Alles wieder ap 
geben wollte. Doc nun baten die Grönländer ſelbſt Egede ch 
dringendfte, bei ihnen zu bleiben, und er blieb, während ale a 
deren Coloniften heimzogen. Kaum aber war er ganz aka 
Grönland zuruͤckgelaſſen, als 1733 ganz unerwartet die drei ht 
Miffionare der Brüdergemeinde dahin famen, und ihn in (uk Ei 
Werke unterftügten. Es gelang ihm auch jeßt, Die dänife W 
gierung zu einer eifrigeren Sorge für die groͤnlaͤndiſche Riff d 
bewegen. Endlich 1736 verließ er Grönland, feinem wirkt 
Sohne Paul Egede ‘die Fortführung des Werks übertrgah 
und wirfte nun zu Copenhagen als Vorfteher einer Bildungs 
ſtalt fuͤr groͤnlaͤndiſche Miffionare fort, bi an feinen Tod 178 
Die daͤniſche Miſſion für Grönland hat feitdem immer fortbetanblf 
und, in der früheren Zeit vornehmlich, viele ſchoͤne Zrüchte gib 
gen. — Keine unter den evangelifchen Miffionen des 18ten Jah 
aber hat größeren oder auch nur gleichen Segen gefchafft, aid 
Miffionswerf der Meinen evangelifhen Brüdergemelsh 
(Bol. &. 903.) Zingendorf hatte bei feinem Aufenthalte ie! 
penhagen einen Neger von den mweftindifchen Inſeln fennen gem 
&o wurden denn im %. 1732 aus der Mitte der Bruͤderkirche i 
erften beiden Heileboten (Leon. Dober und Dav. Nitfhman) 
‚nah St. Thomas ausgefandt. Ihnen folgten 1733 Miffiomer 
nah St. Croix, fowie nach Grönland, (das jegt ein chriftlichedte 









879) Hans Egede Ausführl. w. wahrh. Nachr. vom Anfange u. Fb 
gange der grönländ. Miff. Hamb. 1740, — Paul Egede Bir 
von Gronl. aus einem Zagebuche geführt von 172140, Copenh 
17% 





Bmulz uno J. J. Seyer s W-erimte under % 
Schulz (1750, geft. 1776) wanderte mit der € 
Europa, Aflen und Afrika unter dem Wolke J 
Schulz Leitungen des Höchften nach feinem Rat 
Europa, Aften, Afrika. Halle. 1771—75. 52 
1808, ward zu London eine Gefellfchaft zur 
Erkenntniß unter den Juden gegründet, welche 
der der Erde zu den Suden gefandt hat, und an | 
dem europälfchen Sontinent ähnliche Geſellſchafte 
lich eine, angefchloffen haben. 

588) 3. 3. des ehrwürdigen englifch = bifchöfflichen 4 
und Perfin Henry Martyn, der auch das N, 
fegt hat, geft. 1812; (Leben des Miff. H. Marty 
Engl. Bafel. 1825. 8.); des ausgezeichneten Lor 
in Oftindien, D. Reginald Heber, geft. 1826 
u. Nachrr. über Indien; nebft e. Abriß d. Gef 
Deutfch herausg. von F. Krohn. Berl. 1881. 
denmüthigen Amerikanifchen Baptiftenmilfionars 
niſchen Reiche; (Memoirs of M. Judson,. Lond 
futher. Miffionare Rhentus aus Preußen, fei 
Dftindien, feit 1820 in Pallamkottah (einer jegt 
ten oftindifchen Miffionsftele), und Carl Gütz la 

' Siam und China, u. %. 

689) Bergl. die Jahresberichte der englifhen wı 
anderer Miffionsgefellfchaften, fo wie viele neu« 
oftindifche, holländifche, deutfche, nordamerikar 
(namhaft gemacht in der Anm. 589 angef. Schrii 
ders das engl. biſchöffliche Missionary register, 
gazine der Londoner Miffionsgefellfchaft, das Scı 
gister, die Galcuttaer Seitfehr. The friend of 
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Suben); 1801 die Miffionsfchule zu Gosport in England, 1807 das Kerl, 
Seminar zu Andover in Nortamerifa, 1810 die holländiſche Miffisssiiek 
zu Berkel, jest zu Rotterdam, 1812 das theol. Seminar zu Princeton i 
Amerika, 1816 die Miffionsfchule zu Bafel, 1820 die zu Edinburg, IM 
das bifchöffliche Collegium zu Galcutta, 1824 die Miffionsfchule zu Yark, 
1825 die ber bifchöfflichen Mifftonsgefelfchaft zu London, ebenfalls 15% 
Miffionsfchule zu Barmen, 1829 dad neue Mifftonsfeminar zu Berlin, w 
endlich die Miffionsfchule zu Laufanne; und außertem find auch memfe 
gensreiche Anftalten errichtet worden, um aus den heldnifchen Völker MM 
taugliche Sünglinge zu Nationallehrern ihres Volksſtammes zu bilbes, 


Ungeachtet aller diefer außerordentlihen Fortfchritte dei am 
gelifhen Miffionsmwerfs aber arbeiten unter den 600 Nikme 
(nach der geringften Zählung), die von den 800 Millionen Be 
wohnern des Erdfreifes Chriſti Namen noch nicht führen, (Mb 
wie viele unter den übrigen führen den bloßen Namen!), oh 
600 evangelifche Heilsboten, Einer für eine Million, Alſo nogie I; 
mer die große Erndte und wenige Arbeiter; noch immer dringt 
Urfach, den Heren der Erndte zu bitten, daß er treue Arbeit 
feine Erndte fende! Doc mehr als je Grund zur Kreude; de 
zur Sreude mit Zittern. Denn „es wird gepredigt werben Wi 
Evangelium vom Reich in der ganzen Welt, zu einem Zul 
über alle Völfer; und dann wird das Ende kommen. — Mi 
aber beharret bis and Ende, der wird felig.” (Math. A) 4 
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Regiſter. 





3 In den Rachträügen irgendivie vervollſtändigten, fowie Hei den 
a Drudfehlera und Berbefierungen nicht ganz unweſentlich Ges 
zten Retitelm, iſt die bezügliche Seitenzahl, im erſteren Fall hinten, 
ıderen vorn, mit einem * oben bezeichnet worden. 


fung im J. 816 
—— * 


EG 36. (Sons 


809) 
ter) 485, 8, 


biſchoff von Gate 


106. 208, 304. 
reitigteiten 177. 180. 


858. 484. 
a Edeſſa) 82, 53. 


m 392. 
43 von Roſchild 892*. 
recht dee Päpfte 417. 


Berteltung des Chriſten⸗ 
6. 17%. (Monophyſitis⸗ 
dR) 258. 


neuere) 1005. 

ſch. von Amida 172. 216, 
atriarch von Conſtantino⸗ 
786. 

56. 

colytki, Axdiovdo:) 81. 
u Prag 898. 

Bremen 12. 327. 

70, ° 

80. 


shengei. 


Adelbert (ein Ballier) 287. 
Adelbert von ana 846, 
—e — Eee en. —— 
0 er 
erh un 
Adop 
—— ðtreit 813, 
Aedefius 
Aegidius Pfr 
Aegypten ——— daſelbſt) 96. 
(Monophyfiten) 252 
Aelteſte 78. 
Aeneas, Biſch. von Paris 866. 
Aepta Eybia Piccolomini 
Aerius 205. 
Beine nn brei de a 
fa usbreitun 
ums) 56. 174, dag, LoseiRene 
Agapen 102, 208, 
Agapetus, Bilch. von Rom 249. 
Agatho, Sifch von Rom SIE. 
Agnozten (Iihemiflianer) 248. 
Agobard le von Lyon 15. 
348. 


Agricola (Joh.), von Eisleben 788, 


—* Stab.) E * 
CA: ily (Pierre) 4% 


Kit 300. 
Axdyaloı 246. 
Axolunıoı 19%. 
Attiſteten 248. 


66 


500. 508, 628, 
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«lan gzSeohed, König von Abyſſinien 
—8 ab Insulis 424, 452. 465%, 
78. 


4 
Alarich 176. 
Alber (Matthäus) 667. 
Albericus 472. 


Albertus Magnus 487. 488. 489. 455. 


Albigenſer 480. 
Aubigenferfteuszug 47. 


Albrecht von Aveldern 392. 
Albrecht der Bär 388, 


Albrecht Markgraf von Brandens 
748: 806. 397. 


burg 


Albrecht Set von Mainz 601. 
635. 706. 


Alcato (Pau 
Alcuin 239. 


d’Alembert 789, 


2. 914, 368, 
Alcander (Hieronymus) 626. 


Alencon (Ennode im 3. 1637) 986. 


Alerander von Abonoteichos 61. 


Alerander Geverus 68, 
Alerander, Bild. 
208. 211. 


Alerander, Bilh. don itranotts 2a. 


Alerander 11. Papft 8 


son Alerandrien 


Aerander III, P. 407. 477. 1009. 


—* — IV, 9. 418. 415, 
Alerander V. P. 498. 545, 


477, 


Alcrander VI. 9. 514. 569. 582. 


Alcrander VII. 9. 782. 
Alexander VII. P. 751. 


Alcrander von Hules 437. 438. 499, 
455, 457. 


Alerander (Ratalis) 16. 


Alerander J., Kaljer von Rußland 
1002, 


Alcrandrien (Sedes a ostolica) 82, 


(Schule) 150 ff. 


Synode im 3 


2 154. (Synode im J. a) 219, 


(Spnoden 399 u. 400) 230 
" rn {im 3. 480) 259. 
Alcrandrinifche Gnoftiker 111. 


Alerandrinifche Suten 23. 
Alerantrinifihe Kirche 236, 


Alcrius, Luthers Freund 595, 


Alerius Somnenus 441. 461. 469, 


Alfred der Stofe 370. 
Allemand (Louis) 509. 


Allegetreuſter (König von Portugal) 


Allerheiligen = Zeft 305. 858, 


Regiſter. 


Aller = Seelen: Feſt 358, 
Allgemeine deutſche Bibfiethrl 
Allgemeine Kirchenverfams 
(Concilia universal, 4 
olxovussizal) 189. 
Allſtädt ZJunzer daſelbſ) 64 
Aloger 139. 
Alombrades 792. 
Alphons IX. von Leor 410, 
Altare 9. 
Altenburg (lUnterrebung molhk 
tiz und Luther im 3. 1519 
Altorf(Arortofocinianer deſch 
Amadeus VIII., Herjzog ven o 


Amalrich de Beua 49. wi 
Amandus 806, 


Amproflafter ( Hilarin un ir 
225 


Ambrofius 170, 183, 197, 1% 
225. 254. 273. 377. 
Ammonius, Gremit 195. I 
Ammonius Eaeca⸗ 79. 18, 
Amerita (Entdedung, un f 

jur Auceritung des ( 
thums) 
von medorf ee cat, 67,7 


Amſterdamer luther. Geuchd 
Amyxrault (Moſes) 985. 
Anacletus, Biſch. von Rem 
Anacletus IL P. 0, 
Ananias 42. 
Anaftafius, Röm. Presb, 14 
Anaſtaſius, Biſch. von Rem 
Anaſtafius IL. Biſch. vonde 
Anaftafus, Presb. von Ce 
novel 238 
Anaftafius, Patriarch von C 


Knafafı us, Kaifer 246. 
Ancyra (Concit im I. 358) 8 
Anderfon (Lorenz) 806. 
Antreä (Jacob) 845. 846, 4 
Andreä (Joh. Valentin) A 
Andreas, Apoftel 36. 
Antronicus 1. 443, 
Antronicus un. KPatäclege) 
Angelſachſen 2 
von Anhalt, FirR Adolph, 
von Merſeburg 615. 
Anhalt (Reformation von) A 
Anicetud, Bild. von Rom 9 
Anna, Grichin 558, 
Annaten 495, 


KRegifter 1087. 


ff von 1 Bavelderg 1. 
Canterbury 487. 441. 


mation von) 803, 


56. 
iten 205. 


Erreitigteiten 822 


jpreitung des Chriftens 

De 
den —* u. ) 138 
‚185.236. (Goncilim 


Concil im 3. 843 
eh 97 78) 228. 2 


Kirche 
Meletiani Ki 
Diele —— rchen⸗ 


187. 957. 

870. 871. 

6 65. 

fiedfer 194. 

‚minis (Marcus) 801, 
m des heiligen) 424, 
Albrecht) 

iker 127, 

n 248, 


7, 

aud.), Biſch. von Hies 
8. 7. 1%, 

fh. von Laodicea 285, 
reöbyter von Laodiceg 


ärtgrer 67, 
Zyana 74, - 
(ugeburg. Gonfelflon 


73. 

3 187. 
rl 187, 
‚473. 
er 140, 
.) 976, 


I. 
die Püpfte 417. 
la 295. 
e myſtiſche Secte das 
n Zahrh.) 885. 


Arabien (Shriftenthum doſelbſt) 64, 


von Kranda, Graf 756. 

rausio (Goncil im 270, 

Arcadius, Kaifer 1 vn) 

Urchelaus, Siſch von Kaskar 129, 

Archicapellani 295, 

Archidiaconen 188, 420, 

Archihäretiter 104, 

Apyınardolıns 196. 

Artgar 829, 

Arelate (Sonode gen S ‚19 191, 
(Soncil im 3. 858 

von Arezzo (onardo) 297. 

d’Argens, Marquis 789. 890, 

Arianer 285. ©. Ar, Gtreitt. 

Zrlanifihe € Etreitigteiten 207 ff. 


% 
Arminum (Rimini, Concil im J. 


Ariſtides, Apologet 75. 

Ariſtoteles (Studium beffelöen) AS, 

Artus 151. 209. 211. 

Armenien —— * c riſten⸗ 
u . 178. (Mono vfirie⸗ 
mus) 2 58, 443, 

Armenier 1004. 

Arminius (Zar) 925. 

Arminianer 927 ff. 957. -:-- 

Amaul ( (Anton) 778. 780, 188. 


Arnaulb (Sorqueline Marie Ans 
gelica) 

Arntt (Johann) 868 f. 

Arno, Bifch. von Salzburg 290, 

Arnobius, Rhetor 76. 169. 

Arnobius, der jüngere 269. 

Arnold von Brescia 405. 469, 

Arnold, Abt von Citeaur 480, 

Arnold (Gottfried) 14, 880, 

Arnoldi (Engelbert) 576. 

Arnulf, deutfcher König 836... 
Arnulf, Erzbiſch. von Rheims 847. 

Arnulf, Bifch. von Orleaus 348. 

Arnulph, Bifch. von Rochefter 487. 

Arras und Gambray, Secte daſeibſt 
um 1025 886, 

Artabastus 818. 

Artemon (Artemas) 189, 

Artemonitn 189. 

Ascitas (Theodorus) 249, 

Ascusnages (Joh.) 248, 

Ashebethos 173, 

Afien (Ausbreitung des Shriftens 
Kos. 58. 172, 290, 594. 288 


65 * 


‘ 


1028. 


Aoxnra 
von * (Roſamunde Jullane) 


—* 
Aſyl — 182. 
Athanaſius 170. 175. 197. 210, 211. 
212. 213 ff. 219. 226. 236. 378, 
Athanaflanif es Gnmbolum 221, 
Athenagoras 76. 150. 
Atrium 200 


Kim (Reichstag im 3. 822) 827, 


Itto 

un.  eibo) 178. 

Audlaner 172. 

Augsburg (Reichstag im J. 15390) 
02 ff. (Reichstag im S. 1547) 
737, (Reichstag im 3.1550) 741. 

Auge dyreuſche Confeſſion 702* ff. 


Augsburg. Snterim (vom J. 1548) 


ar Re greiglonäfeiebe vom 9. 


—— 
u 
12. * . 208. 237. 25 ff. 


878, 
Auguftinus, Mönch 279, 
Kinn (Wert des Gorn. Sans 


en 
Fr Mh : Eremiten 485, 
Aurelianus, Kaifer 70, 
Aurelius Bin. von Garthago 262, 


Aurentius, Silh. von Mailand 225. 
Avaren iffion zu ihnen) 290, 
Averrhoes 

Avignon —* der Päpſte) 486. 
Koi, Siſch. von Bienna 176. 


Asymiten 366. 
Ba le ae 459. 585 
Baden (em bie Refornlation an) 
Bahrbt (Gar) Friedrich) 892 
Balen nfang des Shriftenthums) 
Batreuth (R tion) 804, 
Be dolce ) 775. 0) 
Ballamon (Zheodorus * 


Bapti —S 
Baptiliın 920, 977 


Regi 


ter. 


Banımmoor WO, 

Boradai (Yacob) 253, 

Barcelona (Vergleich zwiſchen 
fer und Papſt im J. 1529) 6 

Barcochba 59, 

Bardas 3. 

Bardeſanes, Gnuoſtiker 119, 

varhebraue 444. 

Bari (Synode im J. Ju) 4 

Barklan (Robert) 988, 

For en , 
armherzige Brüder (Drben) 
Barmherzige Schweſtern (Diben) 

Barnabas 42, 23 ff. 140, 
Barnabiten (Orden) 78. 
Baronius (Gäfar) 16, 
Barfumas (Thomas Barfeume) 
Bartholomäus, Apoflel 3. 
Bartholomäusnacht 918, 9A, 
Bafedow (Joh. Berah.) BE, 
Balel (Sondi —— 
562. (Reformation) IM 


Baſeler —— 568, 


Bafilides, Gnoſtiker 115. 
Bafılidcus, Kalfer 245, 
Bafıllus Magnus 196. 2. 6 
Bafilius, Bild. von Anchen 80, 
— Wacrdo, Katfır I ã 


*— ‚see un Een, 
aſtliu o 
Basnage (dar. —— 95 .. 
Basnage (Gam.) 915. 

de Bassi ttbaeus) 769, 
Banernaufruhr 648, 
Baumgarten 1 Mi Zac.) MAR 
Bauny (Steph.) 

Bayer, Sanzler 7 709 

Bayle (Heier) 986 v 
Beaumont Srbifh. sen 
de Beausobre (Isaac) 915, 
Beccus (Johannes) 2 

Bedet (Shomas) 407, 408, 
Beda Venerabilis 12. BI. 3, - 
Begharden 430, 518, u 
2° hinen . 518. 

(Balth.) fin 

—* Genen 18, 3. -:, 
Bellarmin 576, 

Binua 183, 
Bembps 582, 
von Bena (Amalrich) 468, 
Benediet von Nurfia 197. 
Benediet von Antane 855, 
Benedict ILL, Yapft 3. 
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Boyle (Robert) 989 
Bearara ‚Braga (Sonct im 3. 663) 


von Bratacz (Michael) 565. - 
Bradwardinns (Thomas) 524, 
Brandenburg (Bisthum) 338. 
Brandenburg (Reformation) 808, 
Brafchi, Cardinal 758. 
Braunfchtweig (Reformation) 803, 
Bredling (Friedr.) 86 
Breithaupt 871. —8 
Bremen (Bisthum) 239. (Abends 
mableftweitigteiten) 840. 
Bun (Johann 669. 
7239. 733. 741. 828, 
8:0. 812. 845, 847. 
von Brescia (Angela) 770, 
Breslau ( Hutber. Gemeinde daſelbſt) 


** Wiubh. ) 818, 

rigitta (Birgitta) € 491, 517, 

Brifmann (Joh.) 806 

Britannien ( Xusbeeitung ded Chris 
ſtenthums) 55. 177; 

Britifche und auswärtige Bibelgefells 
ichaft 1019, 

Briren (Synode im J. 1080) 401. 

Sy perwandlungelehre 378. 


la Broue (Pierre) 786. 

Browne (Georg) a 

Browne (Robert) 920 

Bromwniften 920, 

Srucioli (Antonio) 817. 

Brüd, Canzler 708. 709. 715. 720, 

Brüder emeinde ee 899 ff. 
- (Miffionen derfelben) 101 

Brüder, böhm. und mähr., N Boh⸗ 
men, Mähren. 

Brügge (Vergleich der englifchen 
surde mit dem Papfte im S. 1376) 


Bruno (Eufebius) 381. 

Bruno (Bonifadius) 398, 

Bruno, Gtifter des Karthäuſeror⸗ 
dens 424, 

von Bruns (Peter) 470, 


699, 
889, 


Sucer (Martin) 606. 661®. 669, 
699. 725. 729. 780. 782, 733. 
739. 810, 


Suchführer (Georg) 686. 

Buddas (Zercbinthus) 129, 
Buddeus (Koh. Franz) 886. 
Dagenbagen (Di (Dommen) 668, 677. 


Rulgaren —— 535, 


Regiſter. 


Bulgari (Bu; Kerpen 4 
Bull (Ge.) 550 
Bullinger (Heinrich) 80%. 
Burkhard (Joh., von Beh 
Burdigala (Synode im 3. 
‘Burguntionen (Ausbreiten 
ſtenthums unter ihnen) 
Vurkard, Biſch. von en 
Bucher (Statius) 865 
Buße, Sacrament 
Bufimefen (kirchliches .87, 
Buttleriſche Rotte 
Burtorf (Joh) 866. 


Cäcilianus, X an 
Bil. von * 


Gä 
Io agufta ¶ Synode pr 


Cäfar Borgla 514, 
Gälortus , Bil. von Au 


Cajetan (Benedict), Garbis 
Gajietanus ( Shomasd de 
Gaëta), Cardinal 807. 


Cajus, röm. Presbyter 14 
Galafanze (Sofeph) 3 711, 
Calatrava⸗Orden 43 

Galirtus 1. Papft 408, 
Galirtus 11. P. 407. SU1. 
Calirt (Georg) 18, er 
Salirt (Friedrich Ulrich) 856 
©alirtiner 561. 

Gallenberg (Zoh. Belsr.) Ki 
Satov (HB (Abraham) 856. 


Calvin 805, 812, $il 
842. 824. 910 (Instituto 
nis christianae), 911f, A 
963. 1013. 


Gamaldulenfers Orten 857, 
Camero (Joh.) 985. 
Camiſards 916. 
Cammin 890. 
Campanus 729. 98. 
Campegius 688, 689, 707, 
Cancer Cusanus 3 
Canon Che N. 2.) 52 
non 94, 
on 293, 
Canonici regulares 420, 
— saeculares 2%, 
nonifationgrecht der 
von Canſtein Fer vor 
Gopito Röpftin) 661. 669, 


Regifter, 


uchliı) 588, 
Orten 769. 
Kalfer 68. 


Marino) 626, 
h. Peter) 769. 


Inquiſfitionstribunal 481. 


Gollegium 351. 


oße 51. 289 ff, 292, 200; 
16, 820, 


ıhte 345, 875. 379, 
Kaifer 491. 
633. 687. 


Kolfer 677, 
ya 813. (als König 


ura330 493, 
Köre v. Frankreih 509, 
Rönig dv. Frankreich 913, 


'nig v. England 921. 
Ir v. England 922.984, 


Indzrae asbenftein) 614, 


m — "485, 
% (&e.) 686, 
‚ Snoftiter 188. 
nee 124, 
oh. Bened.) 870. 
ob. Gottlob) 887, 
Barthof.) 820, 
(Rene) 97. 
re Streitigkeiten 937. 
hriſtenthum daſelbſt) 56 
13.256) 99. 101. (Col- 
Donatistis) 192. (Gyno: 
412) 268. (Synode im 
264. (Ennode 417 und 
note 418) 265. 
o (Sebaftian Joſeph) 756. 
; (Bartholom.) 483. 


98, 
gionsgeſpräch im J. 1661) 


Julius) 128. 

Johannes) 197. 266. 
11. 3 ® 

cb.) 960. 

au (Peter) 480, 
Sareinat 762. 

Kathar 

on Siena 491. 517. 

un Bora 681 

Gemahlin Zinriche VIII. 


I., Kaiſerin v. Rußland 
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Sathofieus GJazelich, bet ann) 
2, (ter Armenier) 258, 1 

Gaulkt, Biſch. von Pamicre 7 

Cajalla (Huguftinus) 819, 

de Celano (Thomas) 427, 

Cellarius (Martin) 641. " 

Celſus N 73, 

Celſus (Minus) 

Centuriae = Magdeburgenses 18, 

Cerdo 125 

Cerinthus 114. 

Ceſarini (Julianus) 507, 

la Chaise 798. 

Chalcedon (Concil. oecum. im 3, 
451) 187. 189. 244. 838. 

Shatons, an ter Saone (Synode im 
3. 818) 902. 

von Shampeaur (Wilhelm) 448. 451. 

Sharenton (Synode im 3.1631) 930, 
(1644 u. 1645) 936, 

Xaproy:ölaxss 183, 

Chätel (Abbe) 768, 

Chazaren 335. 

Shemnig (Martin) 880. 842, 845, 


Ghererate Feane.) 688. 

Shiaramonte, Cardinal 761. |, 

Chierſy (Synode im J. 8419) 874, 
(Synode im J. 853) 875. 

Childerich III. 300. 

Shiliaemus 135 ff. Fer 875. 880.886, 

Ghiliaften 185 ff. 881 

Chillingworth (Wilh.) "933, 

China (Keime des Ghriftenthums 
290. 396. (Jeſuiten ꝛc. daſelbſt 
1003, 1009f. (Proteftanten) 1028, 

Chineſiſch⸗ mongolifches Reich (Miſ⸗ 
fionen) 482, 

Shetnig, König der Sranfen 177, 


Shletibe, deffen Gemahlin 177. 

ven Chlum ı (Sohann) 549, 

Choifeut 7 

Kogos (nun, Gdvıoy, üyıoy, va- 
crarium 200. 

Chosroes 253, 

Apfoua 100. 

Shriftion, Biſch. von Preußen 893. 

Chri gian 1m. ‚„ König v. Düncmark 


Shriftian I., Churfürſt v. Sechſen 
Kounavot 43, 


Chriſtie (William) 97 
Chriſtliche —* Orden) 771. 
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Christo Sacrum 
degang, 7 von Men EM, 


aphiue 
olanus (Petrus) 441. 
ryſomalus 3 463. 
—5 — Gohegrez 176. 182. 


b 6 
—— (im J. 1838) 


Choträus (David) 702. 845. 846. 
Xuwpenloxonas 82. 185. 
Cixcumeeſlionen ** 
Ciſtercienſerorde 

Glatrvaur —EE— der Bernhar⸗ 


von Glamege (Nicolaus) 495. 496. 


ee 
TR ee 


Glariffinn 

Starke anne) 970, 

Claudius, Kaifer 89. 62. ' 
Glaudins wi. von Zurin 860, 


.4 
Slandius , aus Savoyen (unitarier) 


Cieatius (Matthias) 895. 
Siemens, Bifch. von Rom 55. 141. 
Clemens von Alerandrien 76. 186. 
151. 152. 203. 25%. 378, 
Clemens, Wgſter „Gegner des Bor 
uifactus 28 
Siemens II. apft 849, 
Glemens III. P. 402. 408, 
Elemens IV. P. 414. 
Siemens V. P. 396. 436. 486. 
Siemens VI. P. 439. 490. 494, 571. 
Clemens Vil. P. 492. 494. 495. 
688, 724. 745. 769, 809, 
&lemens VII. P. *747, 777. 
Siemens IX. P. 783. 
Slemens XI.P. 752. 758. 754. 783, 
785. 7%. 1009, 
Glemens XI. P. 755. 1006. 
Siemens XII. 9. 756. 791. 
Clemens XIV. 9. 757. 768. 791, 
Siemens, Cappadociſcher Bifchoff 469. 
ementina 142. 
Clementinae 488, 
ici regulares 769, 
Clerici regulares S. Pauli 769. 
Clerici vagi 295. 854. 
Clericis laicos (Bulle) 484. 
Clericus (Zoh.) 981, 


meniter 


Coadj 
Socreius (Joh.) 988, 


Co iſche S 
Reh ſche reits 15 


—*8 er. 1 


Godde (Peter) 790. 
Codex Alexandrinus 98, 
Gölekinus Bild. von Hau 


Sötefin I. Papft 405. ©, 
öteftin III. 9. 392, 408. 


v. ln 

Coenobia 1%. 

Gönokiten 19%. 

von Set (Zheodor) 7%, 

GSoligny 913. 

Collegia philobiblien 868. I 

Collegia pietatis 867. 

GSollegianten 932. 91. 

Collins (Anton) I. 

Colombino (Joh.) 517. 

Colonna (Dtte) 505. 

Goloffer : Brief Pauli 47. 

Solumba 179, 

Solumban 281, 

de la Combe (Francois) 7A 

Comenius (ob. Amos) SO 

Commodus, Kalfer 67. 

Common Prayerbook 918, 

Communicatio idiomalumd 
Ubiquität. 

— 415. 
ncomitantia orpori⸗ 
nis Christi) & 

Goncordiendup 849. 

Soncordienformel 846. 

Confessio Igica 815. 8 

Confessio Saronica 741. 

Confessio Tetrapolitana & 

Confeſfion, Auges. ſ. Angfl 

Gonfeffion, erfic helvetiſche 

Coufession des eglisen ni 
de France 919. 


* 


Kegiſter. 


{ 

r er al tete) pe 
Sburg. Sonfeffl 
ee —* vom 


io — suxiliis 777, 
io $. Mauri 772. 


o de propsganda’ fide 
om des allerheiligfien Er⸗ 


onaliſten 920. 

a Marburg r 

1 Maſorlen 898 

14, 

Dresdensis 843, 
pastorum Genevensium 


helvet. ſ. Formula. 
titus fidei vere Lu- 


Tigurinus 911. 
Kalfer 191. 212 ff. 
l., Kaiſer 810, 
200, 2i1 


der 161 ff. 179. 
). 191. 205. 209, 212. 


, K., Sohn des Borigen 
as Pogonatus, K. 311. 


us Copronymus, K. 318. 
a6 Porphyrogenneta, K. 


as Monomachus, K. 866. 
us Chryſomalus, Mönch 


opel (Coneil. oecum. im 
"in. 22. zet 


Im J. M8) 249. (Con⸗ 
249. (Concil im 
850, (Sonode im J. 548) 
ont. oec. im 3.558) 251. 
ı8gefpräh im 3.533) 308, 
Quinisextum im 3. 692) 
‚onc. oec. VI. im 3.680) 
Soncit im 3. 75%) 318. 
im 3.815) 821. (Syno⸗ 
22, (Goncilien 861 u. 867) 
oncilien im 3.869, 879 u 
5, (Uinterwerfun unter 
ft Spnocen, Il.) 410. 
im 3.1166) 442. (Gyno: 
u. 1143) 468. (Gonit. 
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den Diahammedanern 

488. (Synoden 1341, —A 8 

521. (Synode im 3. 1638) 999 
Conſtantius Shlorus 
GSonftantius, Sohn Gonftantin bes 
Gonfitatio: Uni "- (758.) 788, 

on n Unigenitus 
Sonftitutioniftien 786. 
Sonftitutionsftreitigkeiten 785, 
Constitutum (ded Biſch. 

von Rom) 252. 


GSontareni, Garbinal 781. 

Continentes 98. 

Gontraremonftranten 928, 

Sorbinian, Sinfiedler 288. 

Gorinth (sedes apostolica) 82. 

Sorinther s Briefe Pauli 

Gornelius, Sanprmann 88, 

Sornelius, ‚, Märtyrer 69 

Corpus doctrinse Julium 897. - 

Corpus doctrinae Misnicum (Phi- 
lippicum) 848." 


Corpus doctrinse Pruthenicam 


Gorporationsacte in England 92. 
Gortefius (Paulus) 523, 
Coscia, dinal 754, 
Cosmos Sudicopleufles 17%. . 
Cosmas triarch von Conſtanti⸗ 

or el 463. 

Sofa (Balthafar 

J —* le 1418) 500. 


Got, — in Rord⸗ 


—8 — 537. 539, 
Cracau (Ge.) 848. 

Cranmer —— 810, 917. 
Crell (Paul) 84 

Crell (Joh.) 968. 

Crell (Samuel) 968. 
Cromwell (Oliver) 922, 980, 
Crotus Rublanus 585, 695, 
Crucifratres 572. 

Crufius (¶ Chriftian ale. ) 887, 
Srufius (Martin) 997 

Eublai 8%. 

Gubricus (Mant) 129, 
Cudworth (Ralph) SE 933, 
Cuim, Bis 


Gurcelläus (Steph.) 3 
Curio ( Colias Gecundas) 817. 
Eurtius (Seb.) 9 
von Gufa 23 510. 624. 
Goprian ( Truſi Sal.) 952, 


10% 
anne, Bifch. von Carthago 70. 
— —8 Io. 149. 258. 378. 
Cyrene (Berbreitung des Chriftens 
thums) 56 


ums) 56, 
Cyriaci (Martin) 815. 
yriſlus von Alerandricn 170. 238. 
vluns von Jeruſalem 203. 225, 


Tyrillus (Gonftantinus), Mönch und 
Miffionar unter den Slaven 334 ff. 

Cyrillus Rucaris 997. 

Syrillus von Berrhoe 999, 

Cyrus, Patriarch von Alerandrien 
809, 877 


Ole 


Dänemark (Ausbreitung des Chris 
ftenthums) 927. (Reformation) 
807%, (Miffionswefen) 1014, 

son Dale (Anton) 975. 

Dalläus (Joh.) 915. 

—* Biſch. von Rom 238, 

Damafus II. Papft 349. 

Dambrowta 337. 

Damiani (Petrus), Biſch. von Oftia 
950, 855. 


Damianiten 248. 

Damianus, Monophyf. Patriarch 
von Alerandrien 248, 

Dandolo (Heinrich) 210, 

Daniel, Biſch. von Winchefter 28%. 

Dannhaucr (Conrad) 866, 

David (Shriftian) 901. 
avidis (Kranc.) 963, 

Decane 295. . 

Decemberfreiheit 485. 

Decius, Kaifer 68, 

Declaratio Thoruniensis 949, 

Decreitistae 419. 

Decretum Gratiani 419. 

Deiſten 934. 994. 

Delft (Snfralapfarier) 925. (Reli⸗ 

fonsgefpräch im J. 1613) 928, 

(Christo Saer.) 992. 


Demetriuß, Biſch. von Alerandrien 


Demetrius Myſus 997, 

Demmin 391. . 

Demophilus, Arlanifcher Bifch. von 
Conftantinopel 222. 


Deiberins, König ber Longobarden 


Deutfche Provinzialfunoden 286. 
Deutſcher Ritterorden 399, 431 *, 


: Die 


Regifter. 


Beutfche Theologie 531. Ä 
Deutichland (Ausbreitung da Och 
ftenthume) 281, (Sem 21% 
Jahrh.) 36%. N 
Diatoniffen 79, 908, 
zudzovos 78. \ 100 
iamper (Snnode img, 
Diaz (Joh.) 819. ae 
Diderot 789. 
Ditnmus, Lehrer an der Xkrusialke 
gen — 151. —— 
idymus (Gabriel 
ee TR 
Diego von Azches (Bifh.) 48, 
ietrich, Biſch. von Berbun DB 
Dierih, Churfürſt v. Dei 8 


Dietrich (Weit) 705, 

Dilfeld 874, 

von Dinanto (David) 468, 

di Dio (Johannes) 770, 

— ae 70, x 
odorus, Biſch. von Zarfed IA. 

Dionnfius Exiguus 31, 19,3 


Dionpfius, Biſch. von Almcskda 
89. 101, 136, 151. 158, 28, 
Dionnfius, Biſch. von Rom R. 
Dionpfius Areopagita 144,8 

Dionnfius Bar: Salibi 24, 
Divscurus, Mönch 230, 
Dioscurus, „rare von Alm 





drien 243 
Diospolis (Synode im J. 1) MA 
Dippel 881. , 
Dispenfationsrecht der Päpfe W. 
Diffenterse 921. 

Diffidenten (in Polen) 815, 
Dober (Leonh.) 1016, 

Doceten 112, ’ 
Dolcino (Dukinus) 47%, 
Dominica in albis %01. , 
Dominicaner- Orden 425, (Die 

nicaner in China) 1009, 
Dominicus 425, 
de Dominis (Marcus Antoni) M 
Dominus ac Redemptor zit 

(Bulle) 758, 

Domitian, Kaifer 63, 
Domitius Ulpfanus 68. 
Donatio Constantin M. HL, 
Donatiftifches Schisma 189. 
Donatus Magnus 190. . 
Donatub, Biſch. von Ci ie 


Repiften. 


ſaken 1008. 

Eynobe (im $. 1 
Brest. sn Antiochiew 

sthum 89, 

05. 

35 im 3. 871) 846. 


"20, 

5: Orden AM, 
ger Krieg 749. 
Fever⸗ Birtfamlelt da⸗ 


:onsensus 848, 

ın 

111, 

ı 1008, 

Is . 

10, 

) 

N wer. 485, 156, 
h. ury . 
e Oben 479, 

de sancto Poreiano 


> (Sort) 498, 


), 
bifh. von Rheims 327. 
teftorlanifcher Bilh. von 


ı 881. 842, 

n Friaul 978, 
n Bethune 478, 
Ich. Aug.) 889, 


— —3 — 621. 71. 
19. von n Münfer 434, 


en: des Xaiſten— 
8. (Schule) 185. 241. 
tantes 914. 916. 

engliſcher Thronerbe 


„König v. England 686. 
König dv. England 810. 


önch 283, 
8) 1015. 
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Egede (Pa ‚1016, 
Eginhard 
Ehen 108. - 
Gisteben (Geburtsort Euthere) 69, 
(Luther ftirbt dort) 783. 
Gieleden Johann Agricola) 788, 


Ebert, Mönch 280. 465 


Baden, Edict des Keifero Heraellus 


Grretifche anttnomiftifhe Gnoſtlkex 


— * (perfecti, zeluoı) 132, 
Gleutherus, Bild. von Rom 184, 
Elias, Franciecaner 428, 

Eligius, Bild. vom Noyon 288. . 


—8 (John) 1 


Glpandus, —8— ‚von Toledo 
— 2 — Aebtiſſin von Schbnan 
Eifer, Königin von England 811, 
* (Synode im 2. .805) 96. 


— u. len in Enge 
ancipation der Katho 
land 92%. 
Eminn ns 
Emm, Gemahlin Knuts d. Großen 


Gnimsram „Die. ), Miffienar tn 


Emfr Biecoanm. ) 678, 

Emſer Punctation 759, 

Encyclopedie 739%, 

"Evtpyovusvor Bl, 

Enfantin 995. 

Engländer, thätig für Ausbreitung 
des Chriſtenthums 1014. 

England (Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thume) 278. (Gecten nm 1159) 
464, Reformation) 808, (Unis 
tarier) 97 
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[ * 

tebt 868, 

vet (Pafchafius) 784, 

sextum ( Goneil im 3, 692) 
mearticulares (Arminiancr ) 
ni 800, - 
me ner 872. 579, 
ne Arne 
— 

©, Bilh. von Vereeilt 474, 
rius Sacchoni 476, 478, 
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Memonftrantifche Zaufgefinnte 976. 

Memonftrang (der Arminianer im 
5, 1610) 927. 

Renſe (Shurverein im 3.1888) 490, 

— Confessinnis Augustanae 

Reservatum ecclesiasticum 743. 

Meftitutionsebict vom J. 1629 749. 

Reuchlin Joh.) 584, 

Reuchliniſten 586. 

Reuß (Jerem. Friedr.) 887, 

a (bei der Augsb. Conf.) 


Reves (Gervetus) 959. 

Rheims (Synode im 3.991) 948, 
(Synode im 5, 996) 318. (Sy⸗ 
nobe im 3. 1148) 452. 472, 

Rhemoboth 196. 

Rhenius, Miffionar 1020, 1023, 

von Rhoden, General 1014. 

Rhodon 150. 151. 

Mhunsburger 933. 

Ricci ( Scipio) 760, 

Bicct (Lorenz) 768. 

Mic (Matthäus) 1009, 

Richard Lümwenher; 408. 

Richard a Sancto Victore 458, 460, 

Nichard, Erzbiſch, von Atmagh 535. 

Richard Simon 784. 

Richélieu, Cardinal 915. 

Richer (Ermond) 751. 

Riculf, Erzbilch. 342. 

Riculf, Biſch. 957, 

Midley 917. 

Stieger 885. 

Riga, Bischum 39%, | 

Rimini (Eoneil im 3. 359) 218. 

Milterorden, geiftliche 430. 

Robert, Aönig von Frankreich 848. 

Robert Guiscard 402, 

Robert Srofthead 414. 435. 459. 

Mobert, Gtifter des Kiftercienfer : 
Drdens 422, 

Robert Pulleun 437. 450. . 

Robert, Stifter der Sorbonne 453. 

Robert, Erzbiſchof von Cambray 492. 

Mobert Halam 50%. 

Nobinfon (Joh.) 920, 

Rodach (Bündnifconvent der Evans 
gelifchen) 697. 

Rodriguez 765. 

Robulf 423, 

Rohr 894. 895*, 897, 

Römer s Brief Pauli 46, 
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Römifcher Katechismus 774, 
Roell 938, 
Roger Baco 459, 535. 


von Roban , Earbinat 785. 
ai (Joh.) 562. 563 IM, 


Rom (Ehriftengemeine dafeluf) 3, 
(Sedes apostolica) 82, (RfäL 
Gericht gegen die Domatiften) 1 
(Synote im 3. 963) 347, (Eu 
node im 5. 865) 354, (Exmir 
im 3. 865) 365. (GSynode ie 
3.1050) 330. (Sionobeim I 
882. (Synode im 3. 1078) 34 
(Synode im 3. 1079) 334. (Es 
node im I. 1074) 398, (Eomie 
{im 5. 1075) 899, Coma 
S.1412) 499, (Contil im 3.18 

. — Vgl. Lateranfonoden 

—— = 
ontalifche Felder = 
3. 1158) 407, eicheta 

Roscelinus 445. 

Roſenkranz 435. 

Roſenkreuzer 865. 

Rosweid 531. 

Roswitha 370, 

Rothad 345, 

Rothe (fächf. Leibarzt) 79, 

Rothmann ‚ Bernhard) 972. 

Rouſſeau 789, 

Ruar (Mart.) 958, 

Rubianus Erotus) 585, 595, 

Rubruquis, Ruishrock (Silh.) 

Rudolph von Schwaben 401. 

Rügen 391. 

Nufinus 11. 99, 228 f, 

Rupert, Abt von Deuz 443. UM. 

Ruprecht, Bilh. von Worms U 

Ruffen (hriftlich) 337. 

Kuſſiſch⸗ griechifche Kirche 1000 

Ruffifhe Juden 1002, 

Ruysbroech (Johann) 580, 

von Ryckel (Dionvſ.) 531. 


Ryswiker Friede (im 3.1697) IM, 










ar an 


Sabatati (Walbdenfer) 477. 
Sabbatharler 978, 

Gabelllaner 139, 

Sabellius 139, 

von Sabunde (Kapmundıs) SM. 


on 


—* 


hof (Rainerlus‘) 476. 478. 


fen (Chriſtenthum) 283, 289, 


eformation) 803, 
fenfpiegel 418, 

ıcy 780. 788, 

ucäer 21. 

Saiffet (Bernhard) 484, 
bin 408, 


Sales (Franz), Graf 791. 
lanerinnen 798, 

Salisbury (Johannes) 458, 
Salle (J. Bapt.) 771. 

afius (Elaud.) 915, 

eron (Alphons) 765, 

uth (Joh.) 849. 

anus, gallifcher Presbyter 171. 
anus (Priseilianer), fpanifcher 


h. 272. 

urger, evangelifche 804, 
land, Bisthum 39%, 
fatenlance 138. 

ın (Bernhartin) 66%, 

ez (Thom.) 781. 

o I. von Portugal 410, 
E(Antitrinitarier daſelbſt) 961. 
agen Fer p 12 
e6 I. König von Perfien . 
ss II. 172. ſ 

niten (Ahemoboth) 196. 

a Be ” 


ı (Eoncil im 3. 847) 188, 
213. 


a 938, 

(Paul) 745. 748, 

ius (E.) 956. . 
inus, Gnoftiter 121. 462, 
rola (Hieronymus) 568, 
eres (Synode im J. 859) 


Erzbiſch. von Drag 542%, 
(30h. Safp.) 870. 877. 
ufen (Reformation) 805, 
Adam) 1009, 

(3. ©.) 955. 956, 

) (Sam.) 882. 

ta 88 


"Bündnißconvent der Evans 
en) 697. 


ı (Proteftanten) 804. 

ng (Sonas) 968, 

alden (Convent der protes 
hen Stände im J. 1529) 
Ol. (Gonvent der Protes 
‚im 3. 1530 u, 1581) 722. 
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(Berfammlung der Evangeliſchen 
im 3.1535) 725. (proteftantifchee 
Convent im 3. 1587) 726, 

Schmalkaldifche Artikel 727. 

Schmalz (V.) 964. 

Schmid (Lorenz) 889. 

Schmid (Seb.) 866. 

Schnepf (Erhard) 606. 669, 715. 
733. 803, 


Scholastici 766. &, Sefuiten. 

Scholaſtik 444. 522, 

Schottifche Kirche 943. 

Schottland (Miffionen dahin) 178. 
(Reformation) 811. (Miffionss 
cifer) 1021. 1028. 

Schubert (Heinr.) 885,. 

Schulz (David) 955. 

eu (Steph.), Juden: Miffionge 


Schurf (Hieronym.) 680, 
Schwabach (Eonvent der proteftantis 
tifchen Stände im 3 1529) 697. 

Schwabacher Artikel 697. 
Echwätiid s fächfifche Concordienfor⸗ 
mel 815, 


Schwarmgeiiter 649. 

Schwarz, Miffionar 1015, 

Schwarzerd (Philipp), S. Melans 
chthon 617. 

Schwarzerd (Georg) 618, 

Schweden (Ausbreitung tes Chriftens 
thums) 327 ff. (Reformation) 806, 

Schmeis (Aler.) 711. 714. 

Schweiz; (Eolumbang Predigt) 282. 

Sehweiger reformirte Kirchenhiftoris 
er 13, 


Schweizers Reformation 578, 665 ff. 
804. 805. 


Schweizerifche ref. Kirche 908, 936, 


, 

Schwenkfeld (Easy.) von Dffige BER, 
Schmwentfeldianer 825, 957. 
Scwentfeldifche Streitigkeiten seef. 
Schwertbrüder 392, 431, 
Scoten 177. 
Gcotiften 456. 775. 
de Scoto (Dominicus) 775, 
Scotus (Johannes) Erigena. 868, 

869. 838, 


Scotus (Duns) 427. 435, 456, 
Scriver (Ghriffian) 864, 
Scythianus 129. 

Scythiſche Mönche 249, 270, 
von Seckendorf (VG. 8.) 857. 
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Secundus 210. 

Sedes apostolica 82, 

Gegarelli 473, 

Selencia (Concil im 3. 359) 218, 

GSeligenftadt Chietbum) 289, (Con⸗ 
cilim 3. 1022) 358 

Selneder (Nic.) 846 

Settam ©: Segbed, König von Abyſſi⸗ 
nien 1 

Gemgallen (Geintung des Chriftens 
thums) 393 

Gemtarlaner 208, 

Geminarium (lirbans VIII.) zur Forts 
pflanzung des Glaubens 1007, 

Semijejunia 96. 

Semipelagianer 2 

Gemipelagianifche 
266 


Semler 2. ©.) *14. 891. 892%. 
Genden 295. 
Gent omieiicher Vergleich (im $. 1570) 


66 ff. 
Streitigkeiten 


Seniores plebis 81. 

Gens (Synode im 3. 1140) 449. 

Geptimius Severus, Kaifer 67. 

Serenus, Bifch. von Maffilia 816. 

Sergius, Patriarch von Gonftantis 
nopel 909. 

Sergius I., Biſch. von Rom 812, 

Sergius Il,, Papft 

Sergius IIi., P. 7. 

Gergius (Tychicus) 325. 

Servatus Lupus 374. 

Servetus (Michael) 959. 960. 

Sethianer 121. 

Erver (W.) 798. 

Severianer (Phthartolatrer) 248, 

Geverinus, Abt 282, 

Severinus, Bifch. von Rom 312, 

Geveruß, Entratit 128. 

—— Patriarch von Antiochien 

von Shaftesturn (Graf) 924. 

Shakers (Sbaking - Quakers) 986, 

Siam 1011. 

Sibylliniſche Bücher 77*, 

Sicilianiſche Monarchie 758. 

Siebenbürgen (Chriftenthum daſelbſt) 
838. (Meformation) 815. 
tarier) 961. 969. (Fauftus Gocis 
nus) 963. 

Siegfried, Erzbiſch. von Mainz 899. 


(Uni⸗ 


Regiſter. 


Sieglemund, SR. der Baya 


Siegismund, Kaifer 49, Sa 

Siegismund, Erzherzog m} 
teich 513. 

Siotemund, RK. von Ciadken 

Siena (Eoncit tm IE 

Einst (3o$.) a 


Simeon, der Stolit 17%, 1% 

Simeon ituc) 325. 

Simeon Metarhraſtes 87. 

Simon der Kananiter 9. 

Simon Magus 39. 10% 

Simon von Zournay 9. 

Simon (Richard) 73 

Et. Simon 995. 

Simonianer 105, 

Et. Simonianer 9%, 

Eimonie 398. 

Siricius, Biſch. von Kom M 
199. 205. 273, 


von ‚Sit (Jac.), Earl. wel 


—8 (Concil im J. an 
(Eoncilien 357 u. 39) W 
Eirtus, Märtnrer 70, 
Sirtus III., Bifch, den Keil 
Eirtus IV., Parſt 514. #7, 
Eirtus V., P 7:6. 8:8 
Stara, Risthum 338, 
Elarifche Vöolterſchaften or 
ihrer Bekchrung) 290. I 
Sleidanus (Joh.) 578. AL 
Smyrna (Ehriftenvirfeigung) h 
von Soanen (Jeh.) 78. 
Socinus (Lalius) RK 
Socinus (Fauſtus) SIE 


Socinianer 9:2 ff. 


Socolovius (Etanitlans! M 

Socrates, Kirchenhikterikt u 

Soiſſons (Srnote im 3.868 
(Ennoteim 3. 1092,46 (Ei 
im 3. 1121) 449. 


Sollicitudo omsium (Bakı) R 


Soner (Ernſt) 99. | 

Sonnabend (Feier) 8. Ä 

Sonniften 976. 

Eonntag, ‘H, fe Toö zuge, ' 
ominica 


Sophronius 309, | 
Sorbonne 458. 581. | 
Southcote (Iohanzı) M. 
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ber Aug. Bottle) 907, 
n (Friedr.) 986 
(der Apoftel Paulus daſelbſt) 
zeitere Verbreitung des Chri⸗ 
a 55. (Einfluß der Res 
ion) 819. 
Kiehe (Ihe Berhältnig zum 

le) 29, 


Phi. 3 Sar. N. 865 f- 883, 
je Gtreitigkeiten 85 
Reichstag im 3.1529.) 6928. 
tag im 3.1526) 694. (Aps 
189) —— — 
on 
m J. 1540) 7 
ncedco) 817, 


—— 


Dmer Gottfe.) 430, 
on ne itfr.) 
onianer 995. 


r (Schule) 4 
‚ion —E 711. 714. 


ee, 
zi 1001. 
Br 


7. 600, 
en ME 7, 


6, —E 88. 59. 
4, Röm. Bild. 85. 101. 


\ ' Papſt 800. 
Papſt 350. 
x Papſt 350. 


Der Heilige, Künig von lins 

s ie Borbone 268 
Prager Th a 

6, Waldenfers iſchoff 565, 

90. 891. 

Conrad) 538, 

is 19, 

Ricolaus) 641, 

. C.) 887, 

etza (Aler.) 1001. 
Elrchengeſch. 


Strabo (Walafried) 360. 368. 379, 
Straßburg (Reformation) 808, 
Strauch (in Wittenberg) 857. 
Gtrenaefhalg (Synode im 3. 666) 


* (Bictorin) 835. 
GStrimefius (Sam.) 951. 
Struenſee (Adam) 885. 
Studiten 196. *293, 921, 
Studius, Studium 196, 
Stübner (Mareus) 641. 
Sturm, Abt von Fulda 288. 
Styliten 1 

Suarez ——— 781. 
Subdiaconi ("Ynodıaxovos) Bl, 
Succath (Patrik) 177. 
Sudbury (Simon) 537. 


Südſee⸗Inſeln 1018, 


de Sucfla (Zhaddäus) 418, 

Sug s A. 

—XE 283. 

Sulpiecius Gevcrus 11. 

Supralapfarier 925. 929. 

Suſo (Heinrich) 580. 

Eutri (Synode im J. 1046) 819 

Smwatopluf (Zwentibold) 8 

von Swedenborg (Immanuel) 987 fl” ur 

Swen 331. 

Gylvanus (Fonftantinus), M Im 

Sylveſter, Röm. Bil. 80 

Sylveſter IL, var 3. —— 

Sylveſter III., P. 84 

Symmon (Luc. 2.) 2. 

Snmeon, 20. von Serufalem, 
Märtyrer 64 

Symeon, Be, von Seleueia 178. 

Sommahus | 

Soneraififhe sreitigkeiten 831. 
835 ff. 


Ennefius 233. 

Synkretiſten 855. 

Eomtzetififcher Streit 855. 
Synoden 83 

Synodus ad Quercum (im J. 403) 


Enekn ononhnfiten daſelbſt) 253, 
Syriſche Gnoftiter 


gene de la — i 


zegedin (Steph.) 815, 


Taboriten 562. 
Salaja. „(Sohannee) 246, 
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Talmud 
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Zanchelm Genau) 478, 


Zarafius 2 
Zationus z 122. 
Zauber (Easp.) 686 


Zaufe 2 202 u. and, (der Häretis 


. ker) 101 
Zaufgefinnte 971 
Zauler So 5 
Saufen [Soh.) 807. 
Zeller (Wilh. Abr.) 889, 
Le Tellier 785. 


Zempelherren: Orden 430, #487 f,* 


Zepdrie 


Zertiarier 427, 

Zertullian 66. 
136, 138. 147. 207, 
254. 378, 


Zeftaete (dom 3. 1673) 922 
Seftard (Paul) 935. 


a 326. 
Terebinthus (Buddas) 129, 


76. 100, 127, 134, 
226. 234, 


Tezel (Joh.), Diez, Diezel 601 ff. 


FH angbrant 338. 
ners Orden 769. 
——2 248. 
Themiſtius 168. 218, 
FR 822, " 
eodelinde 299, 
Theodomir 360, - 


Theodora, Zemahlin des Kaiſers Ju⸗ 


ſtinian 249 


Theodora, Kaiſerin 322. 325. 835. 
Theodora, Mutter (Römerin) 346. 


— Tochter (Römern) 346. 
1 


eodoretus 11. 170 
241. 250. 277, 
Fee Lector 11, 
eodorus 
236 ff. 
Theodorus, 

bury 0, 


Theodorus, Preöbnter 306. 


TIheodorus Sludita 298. 321, 


rodorus Balſamon 443, 


”239, 


Bifh von Mopsveftia 
8. . 265. 

—* ch. von Canter⸗ 
308. 506. 


2 
—— der Große, Kaiſer 167. 


Sbeotofius II., Kaiſer 182. 283, 


—* ius, Mönch 245, 
eototus (Gerber) 189, 
Aheodotus (Wechsler) 199, 

heodotus Kaffitcras 321. 


Theodulph, Bifch. von Orleans 302. 


Iheognis 210. 
Sheogniftus 273. 
Sheognoftus 151, 
Theologie des gefunten | 
ftantes 889. 
Theonas 210. 
Geonasziras MI, 
Zheophanes Precopeniz 
Zheophilanthrowens Geſck 
Sheophilus,, Biſch. ver 


Sheenbilas der Indie 17 
Sheopbltas, Biſch. ven? 


<heoofnfactus 8, 
Sherapeuten 24. 
Zheremin (3.) 9%. 


Zheffalonichers Brisfe Fer 

Theutberga Su, 

de Thiene (Gaëtano) 7%, 

Thietgaud 344, 

Shloen (Ernode n 3.9 

Shomä (Marcus) 611. 

Thomas, Apoſtel 8. 

Thomas Aquinas W. 
439, 455. 457. 

Zhomas de Celano 477. 


Thomas a Kempis (fımn 
Es pis ( 


Thomas Waltenfis 50 

Shomaschriften 242. 1008 

Thomafius (Chriftian) 1 

Thomiſten 456. 775. 

Zhorn (Religiensg nid 
855. 919, 


ov0< Zruaxonov MO. 
en (Bonifacier) 8 
Zhummius (Iheor.) 85i. 
Ziberius, Kaiſer 61. 
Zichonius f. Inhexiut. 
Zillenont 16. 
Timotheus (Fanlıd eia 

(Brief Pauli) 8 
Timotheus Aclurus ws. 
Zimotheus Salertanıe ) 
Simotheus, Niforlusihe] 


Zimorheus (Branüfet; s 
zimur Big ABM. 
Tindal (Milb.) 309. 
Zintar (Martins) Vi 
Tiridates 178. 
Tisserands 465. 
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—E 138, 


h.) 93. 

Hewich, Schlacht im 
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: (vom J. 1689) 922. 


—* — —— 
n {im 1526) 
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ctikel (1 708, 
Artikel 979 544, 


) Buch 
‚ Sardinal 756. 


oncil im 3. 1229) 434 
quiſitionstribunalſ) 1. 
a ( Carl Thomat) 1009. 


de 3 Ss. 105%) 881, 
Dlfon) 101 


72. 

Orden 772%, 

h.) 538. 

ent im I. 1076) 400, 
gemeint, 5 Soncit in den 
-1563) 738, 787. 741. 


er Katechismus 774, 
heim (Iahanned) 531. 
Luäfer 

delag 908, 

node im Ex um 404, 
m 3. 1128) 428 

3 Soncil fein, 680) 
es im J. 692) 312. 368. 
11. 

570. 


l. 
oh. ih.) 952, 


na, akt de Kals 
ans 11.) B 

‚ode im 3 835) 212e. 
joh.) 
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Ubiquität 895. 840, 847. 

Ulm (Reformation) 808, 

Ulphilas 175, 

lei , Serzog vouf Würtemberg 


u, Biſch. von Augsburg 859, 
Umbil icanimi 581, (Bu © 
nciam 

eins VIIL) ASS, Wontfas 
u ri . 
—— 
un ſe mitattacten in England 918, 
Ungenitn (Bulle Clemens XI.) 
Union (proteftantifche) im 3, 1608, 


Untonsverfuce zwiſchen der katholl⸗ 
a profchantifchen Kirche 


Unionsverfuche zwifchen der Intherls 
ſchen und r seformicten Kirche ff.⸗ 
Unitarier 9861 ff. 994 


Urinersalismus hypotheticus 956, 


Unnt 831, 832, 
Unpopifche Ruffen 100%, 
urgi cr Eileternlun im 


Uedem II., Yapft 402. 488, 441, 
Urban Ill., 9. 408, 

Urban IV,, 9. 414, 436, 

Urban V., 9. 491, 54, 

san VL, ‚». 492. 493. 494, 496, 


Urban VIII., P. 748. 778, 808. 
1005 


lrbanus Regius 669, 
rfacus, ich. von Singldunam 


—* (Zach.) 983, 

Urfinus, reformirter Biſch. osi. ie 
Urfulinerinnen s Drten 770, 

von Utenheim 6 eifoph) 576, 
Utraquiften 56 
Utrecht Rirhe don) 790. 

Utrechter Union (voin J. — 818, 
Uytenbogaert (Joh.) 927, 

Umam (Ufedom) 891. 


Väter des Oratoriums Zefa 770, 
Väter der frommen Schulen 7. . 
67 * 
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Balence (Synode im J. 855) 354, 
376 


Valens, Katfer 167. 198, 290 f. 
Walene, Biſch. von Murfa 217. 
—— 1., Kaiſer 167. 181. 


Balentinianus II., Kaiſer 167. 225. 
Ralenfinianus IU., Katfer 188, 
Valentiniſche Schule 119. 
Balentinus, Gnoſtiker 117. 
Balrrianus, Kaifer 69. 

VBalla (Paurentins) 12. 528, 
Ballombrofaner = Orden 957. 

son Balvis (Kelir) 424. 

Bandalen 225. 
Baranıd I., Hönig bon Perfien 130. 
Baranes V., König von Prrfien 172, 
Rarlet 790. 

Vasquez (Sabr.) 781. 

von Bechta (Eonrab) 547, 

de Vega — 775. 

Behus 715. 

von Bendöme (Gottfried) 20o8. 
bare (Streit mit dem Papfl) 


Berona (Eoncil im J. 1184) 477. 

Vercelll Synode im 3.1050) 380, 

Berven, Bisthum 289, 

du Verger de Havranne (Joh.) 778, 

Bergerius (Petrus Paulus) 725. 
817. 818. 


Bermilio (Petrus Martur) 810. 817, 
Vicarius Dei (Christi) 598, 416. 
Vicarius Petr; 300, 416. 

Bicelin 389. 

Victor, Biſch. von Rom 98, 

Sictor II., Papft 350, 

Victor III., P. 402. 488, 

Victor IV., 9. 407, 

Victor Vitensis 226. 

Victor, Bifch. von Zunnuna 251, 

Gt. Victor (Schule) 451. 

Vienna (Chriftennerfolgung im 
S. 177) 66. (Allgemeines Contil 
1811 u. 1312) 487, 

Bigilantius, Presb, von Barcellona 
199. 204, 


Vigilise- (pervigilia) 99, 
Bigilius, Bilh. von Zapfus 221. 
Bigilius, Bifch. von Rom 250. 
PBincentius 2erinenfis 197, 267. 
Vincentius Berreri 572. 

de Vinea (Petrus) 412, 

Biret 805, 
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Birgit, balerfcher Friel 
Binrafiene ⸗ Artikel (d 


Bifitations⸗ Artitel (m 
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Bitallanus 27, 
Boes (Heinrich) 686. 
Böffel (Sch.)- IB, 
Vortius (Gisbert) 87. 
Boaefengegenden (Gofas 
felbft) 281. 
Voltaire 789. 890. 
Borftius 728, 
Boffius (Gerh. Joh.) 3 


Mala, Abt 328. 343, 

Walafried Strabo 360. 9 
Walch (Joh. Ge.) 85.3 
Walch (C. B. F.) 8. & 
—— ‚, König va 


Waldenſer #475*. 32: 
Waldrade 34, 
Waldus (Petrus) 476. 
Wallachel (Ariftlich) 88. 
Wallfahrten 205. 184.5 
Walther a Soneto Vicio 
Waltram, Biſch. vca 
400 


Wake (William) 801. 
Warnefried (Paul) W. 
Wartburg (Luther daſclhi 
Wartis lav 389. 
Waſa (Guftay) 806, 101 
Waterlander 975, 
von Watt (Foachim) 805 
Wazon 386. 
Weigel (Valentin) 558. 
Weihbiſchöffe 4%0. 
MWeihnachtsfeft 98. 28. 
Weimar (Colfoguium ia 
835. (neuchis B)N 
Weishaupt 889. 
san (Chrifie & 


Weiße (Bianchi) 5il. 
Weifenburg 709, 


Melfen 306. 
Weller (Jac.) 856. 


Welmer 952. 


R gi ler 4061 
Ben mar) 333 


g non Böhmen 544. MWittelind 290 
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Zeittafeln 
(uͤber im Buche angefuͤhrte Begebenheiten und Jahre). 


—* 


Jahr | 
1— 311 Erfte Periode. 
1Geburt CEhriſti (nach der Dionyfifchen Zeitrechnung). 
6 Archelaus, Ethnarch in Zudäa, Idumaͤa und Gas 
maria, vertiefen. 
1% Auguftus ſtirbt, Tiberius Kaifer. Jubas von Samala 
Galilaͤus). 
28 — 387Pontius Pilatus, 
(SS)ICHriftlihe Kirche. Petrus. 
34 Herodes Philippus, Tettarch In Batanda, Iturda 
und Trachonitis, fl. 
henS5u.40 | Belehrung Pauli. 
37] Slavius Joſephus geboren. 
89 Herodes Antipas, Tetrarch in Galilda und Perda, 
verwiefen. ‘ 
nah 40 Philo ft. 
41|Herobes Agrippa I. König von ganz Palaͤſtina. 
41 — 541 GSlaubius Kaifer. 
44Herodes Agrippa I. fl. Paläftina römifche Provinz 
und von Procuratoren verwaltet, Jacobus der 
Aeltere enthauptet. — Xgıozıavol zu Antiechien. 
45 Erſte größere Miffionsreife des Apoftels Paulus. 
nach 50|Apollonius von Tyana. 
52] Apoftelz und Aelteften s Convent in Serufalem. —“ 
Agrippa IE. erhält die Tetrarchie des Philippus. 
53 |3weite Miffiongreife des Ap. Paulus. 
54 — 681Ntero Kalfer. 
67) Dritte Miffionsreife des Paulus. 
60 |Pauli legte Reife nach Jeruſalem unmittelbar vor 
feiner erſten Gefangenfchaft. 
63 | Yaulus kommt gefangen in Rom an. 
64 Sacobus der Tüngere ft. in feinem Jeruſalem den Maͤr⸗ 
tprertod. Grauſame ChHriftenverfolgung in Rom. 
651 Pauli Meiffionsreife nah Spanien. 
66) Die Ehriften flüchten von Jerufalem nach Pen. 


. 
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Jahr 





7 
Detrus und Paulus ſterben zu Roms den Mäctyent 
69 — 79 Befpafian Kaifer. 
70 2Litus zerflört Jeruſalem. 
79— 81itus Kaiſer. 
81— 96 Domitian Kaiſer; verbannt den Ap. Johannes mı 
—— — ee 
96 — 93|Nerva Kaifer. — Johannes nach Kleinafien 
961 Fohannes fchreibt die Offenbarung nieder. ein 
98 — 117|Frajan Katfer. Chriftenverfolgungen. 
100) Mit Agrippa IL. ft. das Geſchlecht ber Herodes aub.- 
Clemens un Rom. 3 * 
107 Spmeon, iſchoff zu Ser alem er 
116| Sgnatius Märtyrer. unten, Rartn 


117 — 138|Hadrian Kaifer. 


428 Baſi (ide. Saturninus. 
ratus Apologet. 
132 — 136} Der jädifche Aufruͤhrer Bareochba. 


150|@rnpben. Gelfus. Marclon. 


157 
“In 


160|Valentinue fl. Tertullian geb. — Dſterſtreit pi 
[chen Polycarp und Anict. — ODyphiten. 
"1461180 Marcus Aurellus Kaiſer. — en 
163 | Zuflinus Martyr fl. . 
167 |Chriftenverfolge: 7 zu Smyrna. 
168 |Potpcarpus Märtyrer. 
170|Barbefanes. Earpocrates — Hfterbiffereng zeiihe 
Claudius Apollinaris und Melito von Garde. 
172 |Xatianus ft. 
177 |Chriftenverfolgung zu Lugbunum und Vienna. Ja 
naͤus, Biſchoff daſelbſt. 
180 — 198 Commodus Kaiſer. 
180] Lucian von Samofata. — Schule zu Alerandin 
181|Theophilus, Biſch. von Antiochien, ft. 
185Origenes geb. 
1938 — 211|Septimius Severus Kaifer. 
196 |Ofterftreit zwifchen Polycrates von Ephefus und Bit 
von Rom. — Cajus zu Rom. 
200|Severus, Severianer. Praxeas. Theodotus, Ar 
mon. Sermogenes. — Clemens von Alexandci 
201 Tertullian Montanift. 
20 Chriſtenverfolgung. Srendus fl. , wahrſcheialich⸗ 
"Märtyrer. 
311 — 217 |Caracalla Kaifer. 
218 — 222] Heliogabalus Kaifer. 
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beftegt ben Maximinus. — Donatus Maga 
Biſchoͤffliches Gericht zu Rom gegen die Donatikı 
3124Gonſtantin beſiegt den Licinius. — Concil zu Au 
gegen die Donatiſten. 
3186 Conſtantin entſcheidet gegen die Donat., duldet fie jche 
318] Artus tritt auf. 
819 |GConftartin fpricht bie Geiſtlichen von ben munerit 
ublicis frei. 
8211Conſtantin erläßt Staategeſetze gegen die Gonntw 
profanation. — Arius von feinem Biſchoff Alzaı 
der excommunicirt. 
523 Conſtantin, nad völliger Befiegung bes Licint 
allein Kaifer. 
8325| Erftes skumenifches Concil, zu Micha, gegen Art 
Nicänifhes Symbolum. 
8261| Hlerander fl.; Athanaſius Bifchoff von Alerandria. 
328 — 330| Die verbannten Arianer werden zurüdberufen. 
830] Factantius ft. 
331] Euftathius, Biſch v. Antioch., durch die Arianer entſchl 
3885| Synode zu Tyrus fegt den Athanaflus ab. 
3836| Atbanafius vom Kaifer erilirt. " Artus fl. Marceixs 
Biſch. v. Ancyra, durch die antinicaͤn. Partheientfekt 
837 |Conftantin fl. Conſtantin II., Conſtans u. Confix 
tius Kaiſer. Conſtans ſendet den Arhanafius nah 
Alerandrien zurüd. 
837 — 352] Sulius Bifchoff von Rom. 
340 |Eufebius von Caͤſarea u. Paulus von Theben fl. 
340—395|Didymus von Alerandrien. 
841 | Eonftantius giebt fein erſtes ſtrenges Gefeg gegen dx 
eidenthum. 
341 u, 342] (Meift femiarianifches) Concil zu Antiochien, fegtim 
Athanafius von neuem af, entwirft 4 Glauben 
betenntniffe. 
343Synode zu Antiochien, verwirft die Lehre des Pk: 
tinus. — Spmeon, Bil. v. Seleucia, Märter. 
345 Semiarianifches) Concil zu Antiochien, entwirft ra 
Stes, faft ganz orthodores Glaubensbekenntnik, 
bas aber von den Nicaͤniſch gefinnten Abentlär: 
dern nicht angenommen wird. 
346) Synode zu Mailand, verwirft bie Lehre des Photinrt 
347 Conſtantius verfanmelt ein Concil zu Sardica. 24 
Antinicäner trennen fid) davon, halten ein Cead 
zu Philippopolis, und bekennen ſich zur 4ten Ar 
tiochen. Formel. Athanaſius Mitt fein Amt mir 
der an. Chrrfefiomug geh, 
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Bo ‚ 875 RBalentintanus I. fl. Kalfer Gratianus u. Valerie; 
nus 11. im Occident. Gratian entfagt bes Wirk 
eines Pontifex maximus,. 
878] Dioborus Bifch. von Farfus. 
879. — SIII Nach Valens (Im Orient) Tode Theodofius J. d. ref. 

879 Bafilius Magnus fl. 

880Synode zu Caͤſarauguſta, ercommunicht den Prik 
cillian und feine Anhänger. 

3812tes oͤkumeniſches Concil zu Conftantinopel, Bes 

' tigung der Mic. Kirchenlehre; auch Firirung ie 
Lehre vom heiligen Geiſt. Gregor von Rayay 
Biſch. von Eonftantinopel, dankt wieber ab. 

g82 Apollinaris der Füngere fl. 

883 Gratianus fl. 

884-398] Siricius Biſch. von Rom. 
3885| Der Ufurpator Maximus läßt Priscillian und zed 
feiner Anhänger enthaupten. 
B385 — 412Theophilus Patriarch von Aleranbrien. 
386Cyrillus von Serufalem fi. 
886 — 417Johannes Bifch. von Jeruſalem. 

387 \Auguftinus getauft. 

388 |Fovinianus. 

390 Gregorius von Nazlanz und der Mebner Themiſtins R 
Symmahus, Gegner des Chriſtenthums. — Tee 
doſtus und Ambrofius. | 

392 Valentinianus IL. ſt. Theodoſius allein Kaifer. 

393 Concil zu Hippo Regius. 

8395| Der Rebner Libanius und Eunomius fl. — Ther 
bofius ſt.; das Reich getheilt. 

395 — 423 | Honorius im Deccident. 
895 — 408 |Arcadius im Drlent. 
896] Augufliinus Biſchoff zu Hippo Regius. 
| 3971 Ambrofius, Biſch. von Mailand, ſt. Theophilus von 
ler. fhlichtet momentan den Drigenift. Streit je: 
(hen Johannes und Rufinus einer s und Hierom: 
mus und Epiphanius andrerfeits. Joh. Chrfe 
ſtomus Patriarch von Gonftantinopel. 
898 — 402| Anaftafius Bifhoff von Rom. 
- 399. 400 Alexandr. Synoden gegen Drigen. Neuer Orig. Streit. 

400 Martinus Zuronenfis fl. Prudentius. Danihir 

Sauftus. 
400 —421|Sezdegerdes I., König von Perfien, verfolgt die Chriſten 
401|Rampf des Theophilus von Alerandrien gegen Chr 
ſoſtomus. 
402 — 416|Innocentius I. Biſch. von Rom. 
403 | Epiphanius, Biſch. von Salamis, ft. Synodus ad 


ij 
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Zeb 448 Eutyches auf einer Synode zu Conſtantinopel old Me 
nophyſit entfegt und ercommunicirt. 
449|Räuberfpnode zu Epheſus. 
450|Pulceria u. Marcian. Iſidorus, Abt v. Peluffm, f 
um 450 |Vincentius Lerinenfis fl. 
nad) 450|Der Abt Severinus predigt in Noricum. 
A51|Viertes oͤkumeniſches Concil, zu Chalcedon, gem 
die Monophpfiten. 
451 — 4535| Monopbofitifcher Moͤnchsaufruhr in Paldftina. 
4541| Der abgefegte Patriarch Diorcurus fl. SProterhi. 
Timotheus Aelurus. Petrus Mongus. 
457 — 474Leo I. Kaiſer. 
um ‚458 | heoboretus fl. 
A460 Patricius fl. 
nach 460|Prosper Aquitanus fl. 
461Arnobius. 
468 Petrus Fullo, monophpfit. Patriarch von Antichier — 
Studius, Stubditen. 
5 471Paulus Oroſius ft. 
A472 — 475 Semipelagianiſche Synoden zu Atelate und Lugbumm. 
475|Raifer Zeno Sfauricus verdrängt durch Baſi liscnd 
.276 Umſturz des weſtroͤmiſchen Reiche. 
477 —491|3eno Iſauricus Kaiſer. | 
482|Henotifon des Zeno. 
484 6519| Reine Kicchengemeinfchaft. zwifchen dem Occident [u ) 
dem monopbpfitifhen Orient. 
486 Die Franken dringen in Gallien ein. 
488 Petrus Fullo f. 
"um 490|Fauftus von Rhegium ft. 
491 — 518] Anaftafius Kaifer. 
nach 495|Der Semipelagianer Gennadius t. 
7 Ads Nach dem Siege bei Tolbiacum uͤber die Allemannen lift 
ſich der Frankenkoͤnig Chlodwig vom Erzbiſch. Fe 
migius von Rheims unterrichten und taufen — 
Babaͤus, Catholicus der chaldaͤiſchen CEbriſten. 
4991| Die ganze perſiſche Kirche erklärt fi) auf einer &* 
node für die Neflorianifche Lehre. 
500) Avitus von Vienna. Caͤſarius von Arelate. 
508] Philorenus. Severus. (Syriſche Monophpfitn) 
517|Stegismund, König der Burgundionen, tritt der 
Arianismus zur kathol. Kirche Über. 
618 — 527|Suftinus I. Kaifer. 
5251 Avitus von Vienna und Boethius ſt. 
527 — 666 Juſtinianus I. Kaiſer. Phthartolatrer, Agnorin 
Aphthartodoceten: Aktiſteten, Ktiſtolatret ( 
Alerandrien). nn. 
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595Gregorius Turonenfis fl. 
697 Columba fl. Der Moͤnch Auguſtinus und feine Br 
Miffionate Laurentius, Petrus ıc., von 
dem Br. gefandt, landen in England. König Eike 
bert von Kent laͤßt fich taufen. 
600|Goar,, ein fränkifcher Einfiedler, predigt am Rhein, 
601| Synode zu Wigornia. 
602 — 610Phocas griechiſcher Kaifer. 
604 |Sregor der Große ft. 
611 — 641| Heraclius Kaiſer. 
618 | König Ethelberts Sohn und Nachfolger Eabbald fäi 
vom Chriftenthum wieder ab. 
—— | Gallus gründet das Klofter St. Gallen. 
615 Columbanus ft. 
622Hedſchra. 
9 -688 vonglue, Biſch. von Rom, beguͤnſtigt die Morch 
eten. 
650 Drubamme Mekka. 
uhammed ft. ubekr erfter uf. 
6388| Zfidorus, Biſch. von Sevilla, De 
634] Sophronius Patriarch von Serufalem. Omar m 
ter Chalif. 
6838 cs bes Heraclius zur Bellegu 
letiſchen Streits. Aegung des mon 
640) Johannes IV., Biſch. von Rom, gegen den Dia 
DE theletismus. 
642 — 649Theodorus Bild. von Rom. 
642 — 668 | Conftans II. Kaiſer. .. 
6461| Der Pal an et ſpricht aber den monothelrtil 
gefinnten Patriarchen von Conftantino 
den Bann. ſia pel. Dan 
648| Tunoc des Kalſers zur Beilegun 
Streits. legung des monoth 
649 Martinus J. Biſch. von Rom. Crite Later 
| zu Rom, gegen ben Monstheletigmue pair 
triacchen von Conftantinopel und Die beiden kai 
nach 650| Kitten predigt im heutigen F 
651 Bifh. Emmeram predigt in Baiern, 
663 Biſch. Martin von Rom gefangen. 
654 | Emmeram’etrmorbet. 
655 | Dattin fl. im Elend bes Exils. 
'659| Etigius, Biſch. von Noyon, fl. 
6621 Marimus Gonfefjor fl, 


4106 _ Zeittafelm 


r W 

u 81 Kalſer Ludwig gründet das Erzbiſsthum Hambuz 

Anſchar Erzbiſchoff. Paſchaſtus Radbertus: d 

corpore et sanguine Domini. Die Brebre 

wandlungslehre wird herrſchend. 

836Goncil zu Aachen, citirt zuerſt bie pſeubo⸗ iſidoriſche 

Decretalen. 
840| Agobard von Lyon fl.3 auch Claudius von Turia unl 
Abt Hilduin von St. Denys. 

842] Theodora Kaiferin (für Michael III.). Synode mu 
Gonftantinopel, beflätigt das Ite Slumen. Crack 
und führt bie Bilderverehrung wieder ein. 

Ä 8431 Bifh. Jonas von Orleans fl. 

843 —870| Mind) Otfried. 

84 — a4 Sergius II. Pa 











847 —855|8eo IV. Papft. 

848] Cprillus, vom Kalfer Michael III. gefandt, bring 
den Chazaren das Chriftenthbum. — Synode ja 
Mainz, unter Rabanus Maurus, ercommunict 
den Moͤnch Gottſchalk. 

8491 Das Bischum Bremen mit dem Erzbisthum Ham 
burg vereinigt. Abt Walafried Strato fl. Ger: 
(halt auf einer Synode zu Chierfy von feinem 
Erzbifh. Hincmar von Rheims verurtheilt. 
850 Chriftian Druthmar (Grammaticus), 
8581| Haimo, Biſch. v. Halberflabt, fl. — Zweite Syneb⸗ 
zu Chierfy, gegen Gottſchalk, aber nicht ausdrüdih 
gegen Auguftin. 
8551 Concit zu Valence für Gottſchalk, and) gegen ra 
| Bmweilampf. — (Päpftin Johanna). 
855— 8658| Benedict III. Papft 
856/Rabanus Maurus ft. 
858] Ignatius, Patriarch von Conſtantinopel, entfeht 
Photius Patriarch. 
858 — 867] Nicolaus I. Papft, zwingt den König Lothar II. von 
- Lothringen, entfegt die Erzbiſchoͤffe von Coͤln mb 
Trier und excommunicirt eine Synode. 
:" 859] Spnobe zu Savonnieres. Ä 

861 Methodius unter den Bulgarenz König Bojoris md 
fein Volk nehmen das Chriſtenthum an. Cexcil 
zu Sonftantinopel. Biſch. Prudentius von Trepeif. 
‚* vor 862/Servatus Lupus, Abt zu Ferrieres, fl. 

862) Island von Norwegen aus entdedit, 
8635| Eyrilus u. Methodius unter d. Maͤhren (König Radik 
lav). Hinemar v. Rheins entſett dem Bifch Rother 
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956 — 978|Dtto I. Kalfer. . 
98H Boleslav der Graufame führe das Heibenthum i 
Böhmen wieder Kin. 
940|Erjtifch. Unni von Hamburg fl. 
941 — 991 | Harald Blaatand von Dänemark. 
945 — 960 Biſch. Atto von Vercelli. 
946 Otto I. gruͤndet das Bisthum Havelberg und 
948 das Bisthum Brandendurg. 
950| Hakon, der erſte chriſtliche König Norwegens, fl 
gs Die ruſſiſche Großfuͤrſtin Olga (Helena) laͤßt fidjı 
| Conſtantinopel kaufen. 
956 — 963 | Zohann ALL. Papft. 
962] Harald von Dänemark erobert Norwegen. Otte I 
vom Papft zum Kaifer gekrönt. 
.. 963 | Iohann XII. vom Kaifer entfegt. Leo VIIL Park 
. 966| Der polnifche Herzog Miecislaw, von feiner Gemak 
lin Dambrowka betoogen, kaͤßt ſich taufen. 
967 Boleslav H, der Fromme, verfchafft dem Chrifter 
“ thum in Böhmen ben Sieg. 
um 968Dtto I. gründet die Bisthuͤmer Meißen, Merfeben 
Zeiz und das Erzbisthum Magdeburg. 
969 — 976) oh. Tzimisces griech. Kaifer. 
ITO| Joh. Tzimisces verfegt einen großen Theil ber Parl 
clanes in die Gegend von Philippopolis in Thrazien 
unen 97% Harald von Dänemark läßt ſich taufen. 
972-— 997 Geyſa, ungar. Herz., führt d. Chriſtenth. in Ungarnch 
A 973 | Dtto der Große ft. 
9741 Bifh. Ratherius von Verona fl. 
ne IT Harald ſucht vergeblich das Chriſtenthum in Notwege 
" einzuführen, 0 
977\Simeon Metaphraftes ft. 
980 Roswitha, Ronne zu Gandersheim. 
982 Groͤnland von Rorwegern entdeckt. 
983 Empörung der Wenden unter Miſtewoi gegen bi 
‚985 — 1002| Otto UI. Salfer. 
985 — 996] Zohann XV. Papſt. Ä 
988 Großfuͤrſt Wladimir (Baſillus) durch feine Gemah 
lin Anna für das Chriftentyum gewonnen. 
990 | Decumenius, Biſchoff von Tricca im Theſſalien. 
991Synode zu Rheims; Hugo Capet noͤthigt den Er 
biſchoff Arnuif von Rheims zur Abdankung, undfet 
Gerbert an ſeine Stelle. 
DRM: 1014| Einen, König von Dänemark, zuerſt dem Chriſten 
.. thum ·fxindlich,zulent günftig. 
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| fege ben Photlus und. den Sgnatius an. 
— — u. Paſchaſius Rabdbertus ft. 


communichtt den 
erklärt fich für Sgnatius. 
Dabrian IL 


868 Spnode u Dom, erkider die Verhandlungen der leg: 
onftantinopel für nichtig. 


tramn 
Lothat Le Earl der Kable von Frankreich. Con: 
cit zu Gonftantinopel (bem Lateinern Fe = 
meniſche), promulgiet bie ————— 
roͤmiſchen Synode. Ge 
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875 Demiotas Erzbifi fl. 
nad) 877 Kohannıs & — 
878| Jgnatius ft. Photlus Patrlarch. 
w- — 850 Coneil — Gonfanimenet * Gelechen das te oͤku⸗ 


880 * — 1 Gen de gan flavifhen 
| tus unter ben M 
—— Zeit r. —** —XX — rear 
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936— 9738| Hrto I. Kalfer. , 
938 Wolesian der Graufame führt das Heidenttum 
Böhmen wieder Ein. | 
940 Erzbiſch. Unni von Hamburg fl. 
941 — 9911 Harald Blaatand von Dänemark. 
945 — 9601 Bild. Atto von Vercali. 
946] Otto I. gründet das Bischum Havelberg und 
9481das Bischum Brandenburg. 
950) Hakon , der erfte chriftliche König Norwegens, E 
"9655| Die ruffifche Großfuͤrſtin Olga (Helena) Ip fı 
Gonftantinopel taufen. 
956 — 963 |Zohann XII. Papft. 
962] Harald von Daͤnemark erobert Morwegen. Lie! 
vom Papſt zum Kaifer gekrönt. 
‚,„ 963] Sohann XII. vom Kaifer entfegt. Leo VIIL PH 
"9661 Der polnifche Herzog Miecislam, von feiner Gexa 
lin Dambrowka bewogen, LÄßt ſich taufen. 
967 Boleslav HU. der Fromme, verfchafft dem Chin 
“ thum in Böhmen den Sieg. 
um 963|Dtto I. gründet die Bisthümer Meißen, Maiden 
1. Belz und bas Erzbischum Magdeburg 
969 — 976Joh. Tzimisces griech. Kaifer. 
970|%0h. Tzimisces verfegt einen großen Theil der 3 
cianer in die Örgend von Philippopetis in It:zs 
9721 Harald von Dänemark Läßt fich taufen. 


"972097 Genfa, ungar. Herz., führe d. Ehriſtenth. in Un; 


973 |Dtto der Gros ft. 

974 Biſch. Ratherius von Verona ft. 

975 | Harald ſucht vergeblicd) das Chriſtenthum in Rır:z 
einzuführen, Ä 

977}Simeon Dretaphraftes ft. 

980 Roswitha, Nonne zu Gandersheim. 

982} Grönland von Norwegern entdedt. 

983 |Empdrung der Wenden unter Miſtewei ser = 
Chriftenthum. 


985 — 1002| Otto iũ. Salfer. 


985 — 996 Zohann KV. Papft. 
988 | Sropfärft Wiadimir (Bafiltus) durch feine Ece? 
lin Anna für das Chriſtenthum gemwennen. 
990 |Decumenius, Biſchoff von Tricca in Treffer 
991Synode zu Rheims; Hugo Capet nittia: mE 
biſchoff Arnulf von Rheims zur Atdankung, ir = 
Gerbert an feine Stelle. 


994 — 1014| Stan, König von Dänemark, zuerſt dem Ci” 


thum feindlich, zuletzt günflig. 
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she 1168 Waldemar vom Dänemark erobert Rügen und 
dafelbft das Heidenthum aus. Galiztus Ill 
ferficher Papſt. 
1168 Geroh, Probſt zu Meichersberg, fl. 
1170 Petrus Waldus In Lyon. | 
: 4171| Der monophyſitiſche Bifchoff Dienpfins Bar: Sal 
"1173 Richard von St. Victor ft. 
1174] Heinrich II. von England thut an Beders € 
| Buße. Bernhard canonffirt. 
“ 11761 Ralfer Friedrich erkennt nad) der Schlacht von keg 
nothgedrungen Alerander den III. an. 

1179] Dritte Lateranfpnode (Oecum. AL), 

1180| Johannes von Salisburp fl. 
si — 1185|8uctus IIL Papſt. 

1182] Franciscus von Affıfl geb. Die Maroniten te 
zur roͤmiſchen Kirche über. 

"1184 Concil jr Verona; Lucius LIE fpriche über die B 

denfer den Bann. 
1185 — 1187 |Urban 111. Papft. 

1186| Meinharb geht ale Miſſionar nach Liefland. 

1187|9. Sregertus VIII. ſt. Salabin erobert Jerufala 
1188 — 1191 |Clemens III. Papſt. 

1189] Dritter Kreuzzug unter Kaifer Friedrich. 

1190| Vetter Kreuzzug unter Richard Loͤwenherz und Wi 

lipp Auguft IV. von Frankreich. Kaifer Frici 
ertrinkt auf felnem Kreuzzug. Gtiftung ki 
deutfchen Bitterorbens in Paläftine. 
1190 — 1197Heinrich VI. Kaifer.- 
1191| Eroberung von Akon. 
1191 — 1198] Cöteftin III. Papſt. 
1196] Meinharb, Bild. von Liefland, ft. 

1197] Raifer Heintich, Petrus Canter, und Petrus Be 
bus in Böhmen ft. 
1198 — 1216 | Innocantius IIL P. 

1198 Biſch. Berthold von Yrkuͤll bleibe in einer Schlaht be 
en. 4 |. Kreuzfahrer gegen die Lieflänber. Joh. von Re 
ne tha und Felix von Valois, Stifter des Orden ie 
h. Dreieinigkeit. 

7. 4200| Bisthum in Riga. 
1200 — 1300| 3tweiter Zeitraum, Bluͤthezeit, der Scholaſtik. 
1201)P. Innocentius erklaͤrt ſich für Otto IV. — 
und gegen Philipp von Schwaben. 
1202 MNitterorden ber Schwertbruͤder durch Albrecht we 
Apeldern in Liefland geſtiftet. Dſodingiath p 
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1088 Beittafelm 
a 4802] @tänbeverfammiung in Frankreich gegen den fx 
Bulle Unam Sanctsm. Bontfecins KE 
Orden der Gäleftiner s Eremiten wieber arf. 
. 43031 8önig Philipp im Bann. Gtänbeverfumminu 
Frankteich. Der Dapft in Anagni von Rue 
⸗ und Colonna (gemißhandelt und) gefangen au 
men, ſtirbt. 
1804Benedict XI. P. 
13056 — 1314 Clemens V. P. 
1306 Der Dominicaner Johann von Paris ft. 
1307| Dulcinus, Apoſtoliker⸗ Haupt, verkrannt My 
laͤßt alle Templer in Frankreich verhaften 
1308| Duns Scotus (D. Suhtilis — Onodlibetaræ i 
1309Die Johanniter auf Rhodus. Verklaͤger ri ds 
| facius vor Clemens. 
1309 — 1578 1Refidenz ber Päpfte zu Avignon. . 
1511 — 1312| Allgemeines Concil zu Vienne z Bonifacius 1m? 
fertigt; Tempelherrenorden aufgelöfl. 
1311 — 1367| Blutige Inquifitionen in Italien und Drukid 
gegen die Fratres und Surores liberi spn® 
ober Homines intelligentiae. 
1512| Adamiten in Defterreich. 
1313| Decretalenfammlung Clemens V. 
1314| Der legte Großmeifter der Templer Jacob ven *. 
ftlrbt auf dem Scheiterhaufen. Auch Phi]. 
1316 — 1334 |Sohannes XXI. P. 
1322 Ludwig von Baiern fiegt über feinen Mitte = 
den Kaiſerthron, Friedrich von Deſterreid 
1322 — 1347|Rudiwig der Baler Kaifer. 
1323] Kalfer Ludwig appellirt vom Papft an ein ur" 
nes Conci. Hervaͤus Natalie, Demint' 
General , ft. 
1324| Ludwig im Bann. Johann Wiklef geb. 
1325| Der Franciskaner Franz Mairon fl. 
1327Ludwig in Ftalien, wird gekrönt, fept P. Jet 
ab und Nicolaus V. ein. 
1828 — 1341| Andronicus III. Paldologus , griechiſcher Kur. 
1830] Nicolaus dem Johannes ausgeliefert. 
1833] Der Dominicaner Guilelmus Durandus de 2 
Dorciano ft. 
1334 — 1342] Benebict XII. P. 
1335| Aeußere Gründung des Chriftenthums in !sr* 
durch den Erzbiſch. Hemming von Upfala. 
1336] Luciferlaner in Angermünde. 
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- 1347|8. Ludwig u. der Franciscaner Wilhelm Decam ft. 


— der Prager Untverficät. 
1540 ——— 
197} Brgelantengüge m Deutfhtand un den Senacharten 


—— — 

J— ——⏑—— ve dr Betminde. 
1361 | Johann Lauter fr. +. 

2— a; Urbanus V. P. 


565 | Heineich Sufo 5 Bio, 
al — vertheidig 
Mh a ba Grenchen, => 
1867|.Dee Dapft, von ben Roͤmern gerufen, —8 
Rom. — Der von —— 
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abe 
30 1378| Geifllihes Gericht zu London, fpridt 
1378 — 1409| Yäpftliches Schisma. 
1578 — 1389| Urban VI. Papft, zu Rom. 
1379 — 1394| Clemens VIL zu Avignon, 
1580) Catharina: von - Siena ſt. Zhomas a. 
Wiklef überfegt Die Bibel in das Eng 
1381| Johann Ruysbreech, Prior in Braben 
lef tritt gegen bie Trausſubftantiatien 
1382| Seiftliches Gericht zu London, untır € 
Canterbury, gegen Wiklef. 
1384| Wiklef zu Lutterworth, und Gerhard G 
ter bes Vereine der Fratres commua 
1386) Papft Urban in Neapel, fegt dem Herzag € 
razzo ab, wird von biefem in der Ban 
Ingert, von einer genuefifcyen Flotte &ı 
1386| Jagello (Wladislav), Großfärk von Lit: 
fi) taufen. 


1389 un VI. verlegt die Zubelfeier auf | 
abr. 
1389 — 1404| Bonifacius IX. P. zu Rom. 
- .. 1890| Bonifactus IX. holt das Jubeljahe nad. 
1891 — 14251 Monuel II. griechiſcher Kaifer. 
1394 |Nicolaus von Clamenge thut Vorſchlaͤg⸗ 
Ä herftellung des Kirchenfriedene. — % 
Janow ft. 
139% — 1409| Benebict XIII. P. zu Avignom. 
- 1895] Sohann Charlier von Gerſon, Ganjia 
oo Univerfität. 
1396| Synode zu London, verdammt Willefs ? 
1398| Huß, Profeflor der Philoſophie zu Pras- 
1399| Seißelproceffionen der Weigen (Bianchi) 
1400] Florentius Radewin fl. 
12402Huß Prediger art der Bethlehemscapelle pi 
1404 — 1406| Snnocen; VII. P. in Rom. 
14051 Zamerlan fl. 
1406 — 1409 Greger XlI. P. in Rom. 
1408]Eine Synode zu London und ein Prager U 
| befhluß verbammen Wiklefs Kehrm. 
1409 /Aftgemeines Concil zu Pifa, fept Greg 
Benedict XIII. ab und Alerander V. ea 
‚des Königs Wenzel zu Gunften der B 
zu Ungunften der Deutfchen auf ir 
Prag. Gründung der Univerfität Leis; 
Erzkifh. von Prag, verklagt Huf ! 
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König Laͤdlslaus von 9 
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8 Goneil zu Coſtnitz, unter 
| des $ Kalfers — entſetzt —3 XXIL 
| Benediet XII — AU, dankt ab. 
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1417 in Böhmen 8 
ig 1431 —2 * 8* als Mertin — de 
| xxUu Zascoli, König 
/ —* von Böhmen, Vince ru Ferreri, ft. 


1008 Zeittafel 
Jahr | 
‚1425 — 1448} Iehannes VII. Paläologus, umnterhande 
Dapft zu Ferrara und Florenz. 
1429] Sohann von Gerſon fl. 
1431 — 1447| Eugmius IV. P. 
1431 — 1449| Allgemeines Goncil zu Bafel. 
1433|800 huffitifche Abgeorbnete auf dem Bafı 
Bafeler Compactaten mit den Galistü 
Dapft hebt das Eoncil auf, body ohne € 
4454|Die Zaboriten von ben Roͤmiſch⸗Kathol 
Galirtinern bei Böhmifchbrod gänzlich be 
1435 | Srancisc. von Paula gründet ben Orden beı 
des heil. Franciscus. 
4436| Kaifer Siegismund beſchwoͤrt als König vor 
zu Iglau die Bafeler Compactaten, haͤ 


nicht. 
1487!8. Siegiemund ft. 
1438| Die franzöf. Kirche erhält unter Carl VIL « 
pragmatifche Sanction zu Boutges. — 
allgemeines päpftliches Concil zu Fert 
- 41489 nach Florenz verlegt. — Bereinigung bet 
Fürften zu Mainz zur Annahme ber. Ba 
ſchluͤſſe. Eugen IV. vom Bafeler Concil 
Seitz V. eingefegt, doch nur von Weni— 
nnt. 
vor 1440| Nicolaus de Clemangis ft. 
4440 — 1493| Friedrich II. Kaifer. 
1442 1Concil von Ftorenz nad) Rom verlegt. 
1445/ Eugen IV. entfest die Churfürften von 6 
Trier, als dem Felix guͤnſtig. — Be 
1 der Moaroniten mit ber Roͤmiſchen Kirche. 
1446| Verein der beutfchen Churfürften zu Frankfu 
1447| Die beutiche Kirche unterwirft ſich wieder 
dem IV. 


1447 — 1455| Ricolaus V. P. (von ben deutſchen Fuͤrſten zı 
fenburg anerkannt). 
1448| Wiener Soncorbat des Kaifers Friedrich IN. 
fe — Das Baſeler Concil verfegt 
6 Laufanne. 
1450| Georg von Podiebrad, Gubernator von Boͤh 
. 1458) Eroberung Conftantinopel® durch die Xär 
Die böhmifhen Brüder bauen ſich an br 
ſchen und mährifchen Grenze an. 
1455| Johann Reuchlin geb. 
1455 — 1458| Celirt II, 9. 
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| 1457 Saurentius Balla fl. — Die böhmifchen Brüder 
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hats Aeneas Spivius Piccolomini Pius IL. 
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u Medieln, ft. 
DELLA 


geb. Luther in Magdeburg. 
us Savonarola zu Florenz 
—— —* Ludwig XII. von Frants 


EEE Een un 


15018 der Univerfität 
| 08 Siitung Univerfität Wittenberg. 


— 1513 /Sulius II. P. . ” 
„ 1505| Luther Magifter in Erfurt, uguflinermönd; anter 
—5 — — 7— 
1506| Zwingli Prediger zu Glarus. 
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" zorlkunn page der Philoſophie gu Bitte 
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10g9 traͤgt — —** = 
Erasmus 
England. Jo 


h. Cal 
1610 Paulus Corteſius u. Sch Sailer von Seil 
Buther zu Rom. 
1511 Scanzöfifches allgemeines Concil zu Pife 
Papft. Luther Doctor der Theslogie. 
4512 Das Difaner Concil löfet zu Lyon fi au 
meines Lateranconcil. Luther Prekige 
tenberg. ’ 
1518 — 15211 Sohann von Mebid, P. als Leo X. 
1514 Reuchlin gewinnt bei dem Papfl gegen bir 
canerr. 
1516Ludwig XII. von Frankreich ſt. Frau L.- 
lampadius Pfarrer an der Hauytkirche zu 
1516]$canz I. von Frankreich hebt bie pr 
Sanction wieber auf. —* obs: 
virorum. Erasmus In — ebirt b 
Zwingli Prediger zu Maraͤ Einfiebl. 
15171 Das allgemeine Lateranconcit gefchloffen. 
Ximenez fl. Joh. Tezel In Sachſen. 


1517 — 1833 Siebente Deriobe 


1517 Iden 31. October Oeffentlicher Anſchlag de 
(hen 95 Säge. Der Dominkcaner Sy 
ſchreibt gegen Luther. 

15181 Neue Schrift des Prierias gegen Luthe, 
felbft publicht. Luther fchreibt an dr 
dieputiet zu Heidelberg, gewinnt Buce 
und Schnepf für das Evangelium 
Papſt citirt Luther nah Rom, doch 
Luther auf dem Reichötage zu Augsburg 
tanus, appellitt a papa male informa 
pam melius informandum. De 3 

\ eine Bulle über ben Ablaf. Melanchth 
for zu Wittenberg. 

1519 Kalte: Maximilian ſt. Friedrich der We 
vicar. "Luther vor Carl von Milti; 
Leipziger Disputation zwifchen Job. Ed 
Carlſtadt, Luther (und Melanchthon) a 
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Jahr 
1525 — 1554 1Glemens VIL P. | 
16241 ob. von Staupig fl. Bauernaufruhr In Schuben 
on Gariftabt in DOrlamünde. Luther predigt in Jen 
‚gegen Schwarmgeiſter, Bilderzerſtoͤrer und Sara 
mentirer. — gu Nürnberg. Bir ® 
tholiſcher Stände zu Regensburg. 
: 1 Sof, Georg v. Polenz, Biſch. von Samlanh be: 
kennt ſich zum evangel. Lehrbegriff. Martin Cyici 
in Ungarn. Orden ber Theatiner, durch Gorafı, 
Biſch. von Theate, nachmaligen Papft Paui IV. 
1825] Bauernaufruht in ganz Deutſchland. Muͤnzer ınb 
| bie Bauern bei Frankenhauſen gefchlagen; Mine 
gefangen und BE Muͤhlhauſen entbauptet. Aben. 
mahlsſtreitigketten, und Streit zwiſchen Luther un 
Erasmus. Schwenkfeld zu Wittenberg. Luther 
vermaͤhlt ſich mit Catharina von Bora. Friedric 
ber Weiſe ſt.; Johann der Beſtaͤndige.  Abfhaf: 
fung der Meffe zu Zuͤrich. Preußen weltüches 
Herzogthum. Orden der Gapuziner. 
15261Religionsgefpräh zu Homburg. Schutzbuͤndniß ie 
Evangelifchen zu Torgau und Magdeburg. Evan 
1 geliſche Kicchenordnung in Preußen. Friedrich 1. 
von Dänemark bekennt fi) zur evangel. Lehe. 
Joh. Frith und Wild. Tindal überfegen das R. 2. 
ins Englifhe. 
1527 Reichstage zu Wefteräs in Schweben und Dbenfee ia 
| Dänemark. Patrit Hamilton in Schöttland f. 
auf dem Scheiterhaufen. Eroberung und Be: 
wüftung Roms durch kaiſerliche Truppen. 
1528 |Algemeine Kicchenvffitation in Sachſen nah Wu 
Jlanchthons Viſitationsartikeln. Engeres Bünde 
niß der Evangeliſchen. Schwenkfeld Landes vers 
tiefen. Reformation zu Bern durch Berthob 
Haller. . Die Reformation verbreitet fich nah 
Norwegen. Ignatius von Lojola fludirt ja 
Paris Theologie. Clemens VIE. beflätigt ben 
Capusiners Orben. 
1529| Luthers Katechismen. Weichötag zu Speyer; Pros 
teftation ber evangelifchen Stände gegen den Reit: 
abſchied, den 19. April, und Appellation. Be: 
gleih zu Barcellona zwilhen Kaifer und Papf. 
Die proteftant. Gefandten zu Piacenza vor dem 
Kaiſer. Gonvent ber proteftantifhhen Stände za 
Schwabach ; Schwabacher (Sorgauer) Artikd 
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if. Petrus Paulus Begins ta päflir Sa 
— Verſammlung der ir 


in Schmalfalden. Reformation zu Genf durch 
Farel. Calvin giebt zu Bafel feine Institutio 
christianae —*— heraus. Den Greueln in 


Ghurfachfen. berger Goncorbie. Crite 
helvet. Conf. Der Papft ſchreibt für 1587 ein Eoncit 
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e 
So nad) Mantua aus. Calvin in Genf. Die Rdn: 
' mation fiegt In Dänemark unter K. Chriftian Il 
1537] Proteftantifher Convent zu Schmalkalden; Schue: 
| kaldiſche Artikel. Bugenhagen in Dänemark. Dv 
den der Urfulinerinnen , durch Angela von Bresiz, 
Menno Simons läßt fidy taufen. 
4587 1540| Antinomiſtiſcher Streit zwifchen Agricola und Eule. 
1638] Heilige Ligue. Calvin aus Genf vertrieben. 
.4539|Her30g Georg von Sachfen flirbt. Meligionsgefpeih 
zu Leipzig. Churbrandenburg durch Joachim IL 
evangelifh. Reichstag zu Odenſee, verſchafft be 
neuen evangelifhen Kirchenordnung in Dinemar 
geſetzliche Gültigkeit. | 
1540| Religiondgefpräche zu Speyer, Dagenau und Wern 
Johann Honter in Siebenbürgen. Der Sefsita: 
Drden vom Papft beftätigt. Der Wiedertäufe Ri 
| chior Hoffmann fl. 
1541] Cariftadt ft., als Prediger und Profeffor zu Bafel, u 
ber Peſt. Reichstag und Religlonsgeſpraͤch zu Be 
gensburg; Regensburger Interim. icolant wa 
Amsdorf proteftantifher, und Julins von Pin 
Eatholifcher Bifh. von Naumburg. Calvin md 
| Genf zuruͤckberufen. Theophraſtus Paracelfus f. 
1542 Joh. Stiedrih von Sachſen und Philipp von Ha 
vertreiben den Herzog Deinricy von Wolfenbüttel 
Spalatin und Leo Zudä ſt. Franz Zaver in Ci 
indien. 
1543| Joh. Ed ft. | 
1544| Reichstag zu Wefteräs, Führt bie evangelifc Luther: 
| [he Kirchenordnung in Schweben ein. De Be 
bertäufer Dav. Georg (Joris) in Bafel. 
1545 — 15631 Allgemeines Concil zu Trident. 
1546|den 18. Februar fl. Luther zu Eisleben. Churfärk 
Hermann von Coͤln wegen ber Reformation feine 
Landes entfegt und ercommunicirt. Reichstag md 
Colloquium zu Regensburg. Myconius (in Gothe 
und Koh. Wiſhard (Märtyrer in Schottland) f. 
1547| Schlacht bei Muͤhlberg. Idh. Friedrich und Pi 
lipp von Heſſen in Eaiferlicher Gefangenfheft 
Reichstag zu Augsburg. Der Papft verfegt de 
Concil nad) Bologna und laͤßt es endlich gar anf 
hören. Franz J. von Frankreich und Heinrich Vlll 
ft. Eduard VI. König von England; Heinr. 
von Frankreich. . 
1548 Augsburger Interim, duch Julius y. Pflug, Ro 
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Gründung der Genfer Unfoerfite, | 
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——— Heinrich IE von Frank, 


7 BR Das Fridentiner Concil von neuem eröffnet. Di 
59 Artikel der reformirten (Epifcopat =) Kirche mn 
England. Heidelberger Katechismus von Urfinzi 
und Dlevianus verfaßt, Flacius entfegt und vr 
trieben. Petrus Martyr und Lälius Socinei & 
zu Zürich. 
1563 | Heidelberger Katehismus heransgegeben. Cafe 
| Hau Baſel. Synode zu Pinczow. 

1564| Professio fidei Tridentina Pins des IV. Eu 
—W Dechino und Matthäus Gribaldi ft. 
1564 — 1576|) Marimitian IL Kaifer. 

1565| Nicolaus von Amsborf zu Eifenah, Wird. Karel je 
| NMeufchatel, Vergerius zu Tübingen und Paul I 
ciato ſt. Synode zu Petrikom. 
4566/Corp. doctr. Pruthenicum. ob. Agricola fi, o 
|_ mus. Joh. Val. Gentilis zu Bern enthauptrt 
1666 — 1572| Pius V. Papfl. 

1667| Pius V. verdammt 76 Säge aus bes Loͤwenet Drei 
I» fors Bajus Vorlefungen. 

1568 | Neuere, empörende Geflalt der Machtmahlsbull⸗ 

1569 Bajus muß vor dem Eardinal Granvella abfgrire 





— 
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Q 
Sr 1588| 30%; Urfinus fl. 

1584| Collegium der Maroniten gu Rom. 
1585| Cornelius Sanfenius geb. 

1585 — 1590|Sirtus V. Papft. 

: 415861 Martin Chenmig fl. Georg Galirt u. Joh. Valentin 

Andrei geb. Ehriſtian L Churfürft von Sachſen 
1587| Caspar Olevianus ſt. 
1588| Heshufius und Valentin Weigel fi. 
1589 Bajus ſt. Heinrich IV. König von Fraub 
i u Moskau. | 


reih. Patriarchat 5 
1590| Urban VIL 9. Gregor XIV. 9. — Krpptocalvies 
| ftifche Bibel in Sachfen. — Ge. Blandrata fi. — 
Biutige Chriftenverfolgung in Japan. 
. 1691] Immoceng IX .P. Churfärft Chriftiom I fl. Res 
. Sturz des fühl. Kryptocalvinismus ( Krell). 
1592 — 1605| Gemens VIII. P. 
1592| Zorgauifche Vifitationsartikel. | 
1898 | Ständeverfammiung zu Upfale, bekennt ſich cafe 
neue felerlih zur Augsburgifden Gonfefiios. 
Jeremias, Patriarch von Conftantimopel, ſi. 
4597 — 1607| Congregatio de auxiliis (sc. gratiae divinae). 
1598| &bice von Nantes. 
1599| Synode zu Diamper, fanctiontrt die Union ber Rev 
| florlaner mit der roͤmiſchen Kirche. 
1600| Chypträus und Ludwig Mollna fl. 
1601Nicol. Krell, fühl. Kanzler, enthauptet. 
1608] Elifabeth von England fl. Jacob I. K. von England 
und Schottland. 
1604| Lehrfireit zwifhen Jac. Arminius ımb Franz Gome 
tus zu Lenden. \ 
"1605]8eo XI. P. Streit des Papfies mit Venedig. Pal: 
verſchwoͤrung in England. Rakauiſcher Katechit⸗ 
m I mus. . Theodor Beza ft. . 
05 — 1621Paul V. Popſt. 
1005 1606| Bann und Interbict über Venedig. Friede zu Wim, 
bewilligt den Proteflanten in Ungarn bedeutende 
Sreiheiten und Rechte. Jeſuit Robert Nobili Miſ⸗ 
fionar in Oſtindien. 
1607| Der Papft muß ſich mit Venedig verfähnen. 
1608| Deutfch « proteflantifche Unlon unter Friedrich V. von 


der Pfalz. 
4609| Ratholifhe Ligue in Deutfchland unter Maximllia 
von Baiern. Meligionsgefpräd, zwiſchen Armir 
nius und Gomarus im Haag. Arminlus f. 
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ro. Beittchelm 


IR 1628 — "en GA 
Una ang + jefnltifcher Muſtenur den Bine: a Es 
SER a 2RG ationsediet. Eyrluus cucatis ſundet fein Glas 
bensbekenntniß nadı Genf. ° 
Aue?  "z6so tftan Abolph v Schweden In Deurfigtin? Die Rn 
— monſtranten ehalten in Holland wieder Duldum. 
—— 1Einaͤſcherung Magbeburgs,  Franzöfi Fler 
# ud I Bynobe zu — Edmond Richen fi. Ds 
winicaner in China. 
4öse Den 6. November faͤllt Buſtad Adolph bei Lügen. 
1633] Der Socin. Joh. Crell fl. Die Baptiſten fangen ca, 
eigne Gemeinden zu bilden. 
16541 Gisbert Voctius zu Utrecht. Dıben dree r barnhen⸗ 
gen Schweſtern, burch Vincentins von Paula un 
| .1 bie MWittwe' de Grid. Die Jeſuiten und dk 
Be KRoͤmiſch u Rarholifche aus Abyifinien vertrieben. 
| "26 Dolipp Jatob Epente geb. 
263yjoh. Gerhard zu Jena ſt. 
= Cornelius Sanfen enlus — Eyrinus kucoris umge 
. bbracht; Cprilus von Berrhoõ fehn Naͤchfelze; 
‚md Spmobe zn Gonfantinopeh, Ä Die Sechlenı m 
iz A . Bieten ihre Freihriten gu Rakau. 
4639 Sräcine Buſcher, Prediger au Hammover, greift de 
| Calixt heftig an. 
16a0Janſens Werk „Augüstinus” zw Löwen Keranse 
geben. 
1649 — 1675).9e 33 Ernſt der Beommme von Sachſen⸗Gecha. 
1641| $tländifches Blutba 
„1642 m... —5 — Janſens Bud. Synede m 
aſſy 
1643 Simon — Nicolaus Hunnius zu Luͤbed, 
.und Joh. du Verger de Havranne ſt Indepens 
benten in Nordamerika. Die OeIodokos ion; 
narswv sww I paixiy des Metropoliten von Kim, 
n „as Mogilas, in ber griechifhen Kirche pm 
boliſch 
1648 — 1716Lubwig XIV. v. Frankreich. 
1644 |Uptenbogaert und Ehillingworth ſt. 
1644 — 1685| Innocenz X. Papſt. 

1645] Hugo Grotius fl. Wilhelm Laub, Erzbiſch. ten 
Canterbury, enthauptet. Abfchaffung ber Ey 
feopalticche in England. Beligionsgefpräg in 
Thom. 
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> = f Uhen über die 5 Janfenififgen Güte. 
Gifthell ſt. © ah j 
Gurrite Richengeid. 70 












4106 eittafelr. 


Patriare, 
| su Moslau entfeht. Oecte ber Moskolnitrn (Eis 
2 rowerzi) in Rußland. 
1667| Bibelüberfegung von Mons Arnauld, Rick, 
de Say u. A.) Sam. ſt. 
1667 — 1669Elemens IX. Papſt. 
1668| Sriede Clemens des IX. 
16691305. Coccejius zu Leyden, und bie Jeſuiten Eicher 
9 Mendoza unb Buſembaum fl. 
1669 — 1676|Clemens X. Papfl. 
1670 Ib Dallaͤus, und Antoinette Bourignon zu Auf 


m, fü 
1671 3. Ynot Comenius, Biſch. der mãheiſche⸗ Bo 
der, ſt. zu Amſterdam. 


7 4672| mode zu Serufalem. 
x 1673 Teſtacte Caris IT. von England. 
ers Gardinal Joh. Bona nt, der — 
1676Heinrich Müller zu ‚ ber Theoſoph Ckifin 
Hoburg und Herzog Eraft von Gorha ſt. Se 
ner6 „Pia desideria.” Formula consess 
helvetii (vo Bersge) im Rück, Ba, Be 
Schafgaufen und Genf eingeführt. 
1676| Pau Gerard ft. 
:4676 — 1689| $anocenz XI. Papft, 
1677| Benebdict Epinoza ft. 
1678 * 2532. u: Wiſſowatius ft. 
1679Thomas Ho Bulle Innocenz des XL 
bie Lare jefuttifche Moral. 
16801 Joh. Durdus fl, 
16081Joh. —— ee —* ſt. Verfolgung ber he 
genotten in Fr 
1682Proclamation Ne ear propositiones clerigtl- 
licani auf einer Verſammlung zu Paris; Vefinr 
Biſch. v. Meaur, vertheidigt dieſelben. — Geis 
dung bes Staates Pennſplvanien. 
1686Aufhebung bes Edicts von Nantes. Jacob IL 8 
nig von England. Michael Mollnos ans Ges 
goſſa verhaftet. Churs Pfalz katholiſch; hunden 
jähriger Drud der dortigen Reformirten, au ha 
Zutherifchen verbient. 
1686] Abraham Galon zu Wittenberg ſt. Spener Die: 
bofprediger und Kirchentath In. Dresden. Col- 
legia philobiblica zu Leipzig. 
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1695 |Spinota ft. — “ enger 
Dommern, 

1696 | Michael Molinos fl. in 
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1108 Beittafetm 
abe ° 
705|@pen und Peter B DOamifche Die 
i ber Rüfte hr a Zlegenbalg Mikes 


- 1706 — 1709| Streit zwiſchen Kalfer und Vapft Über Para. 
1... 0 KrOR|Rurönels. :Meuen. Teſtam⸗ent vom Papf wie 
Das Kolter dort: opal diuch Ludwig XIN.; 
för. Anten van ſt. 
er a 4, a0 Paſchaſius Qussnel und- Gichtel ſt. Auftic 
J . Tontnon ·ſt. zu Macao im Gefängiif 
| am Eonftitution „Ungenitas” Clemens be XL ” 
NQuesnels Bud. : - Comflintiomäflreitigteitee | 
beginnen. —** Sriedr. Berdiing Kal 
j ferdam. " 
1712 Phil. von Eimbirdh, and ürtens, miett daͤniſche de 
“_ prebiger/ 
 ra3|Graf von Spaftesturh Ft; 
1714Gotiftieb Arnold zu Perleberg e | 
1715 Ludwig KV und —— VPoͤpftliche Ib 





gegen die S che Monarchie ohne bie 
Wirkung. | 

vor: 1716 “ wer geflattet ein Patriarchat zu fin 
e 


17171Conſtitutioniſten oder -Acceptunten, md Apıdzı 
in Frankreich. Madame Supon ff. zu Bir: 

1718 Clemens XI. thut atfe feiner Bulle Widerfpest;: 
den Bann. William Penn, und Roci sulze:: 

1719| L. Bon da Pin, Freiherr Som Canſtein urd J= 


balg fi. 
121 — 17% Sunocenz XI. Papſt. 
oo. 1721|Deilige dirigitende Synode zu Petersturg tar! 
Peter I. Hans Egede in Groͤnland. 
1722) Mährifhe Brüder laſſen fig Im Bertheldter zu 
. gründen Herrnhut. Molanus, Abt ren in 
und Toland ft. 
1723]Cornelius Steenhoven Janſeniſtiſcher Erdia « 
Utrecht. 
1724| Der franpf. Orden ber chriſtlichen Schaltruͤde = 
Papſt beſtaͤtigt. ⸗ 9 
1724 — 1730|) Benedict XIII. Papſt. 
1725| Lateran= Gonchl zur Reformation der Kirche. 
17271%. 9. Stande, Joh. Wü. Pererfen, Typen: 7 
Weſten, Miſſionar in Eappland, und dr N 
Paris ſt. Des Lepteren Grab, Gun 
fung der erneuerten Broͤdertig · und Ancti 
derſelben. 






















ei! 
m 4 
ee ———— a ie u ArDemPFor w 
S — — —— nn), ir 27 
J 
une Wan 
a | 72 
bon) : y. 
: »imyTe rarla 4 
I, vr 7: *2 — 
fen Bife RP ASEER, 
ua sur © 
Hei, — —* — IR 
As ' na el 
u ha 
— 
—4 
—— —— | EIN | 
| ber Ei 4 aaa - ö 
iz rer £ - 
u % Ba ing der 2 | a 
| —————— fi . “2 
— a ee in — | 


A - a 
LISTET FIT) 53 | ni ft, 


si Brittefelm 


ven® . pl. 
and Egede ſt. Verſchwoͤrung gegen den King» 
| Portugal, den Jeſuiten 


J. gegeben. 
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von Tatharina II. Dun, 
Sonode ber Kirche von int, 








Wilma u 
4766-1 |, Sin 
men 
ee: Giemens XIV. + 
170 Whitefield fl. — 
1771| Helvetius und Marquis d’Argens fl. 

1772) $mmanuel von Swedenborg -fl, au Lonben. 
„ru 1773 —— „Dominus ra 
Jefuttenorden au 


hebt d 
Kane m4739 Pins VI. Papft. 
1774 Shalerg: 


„2775 20h: Ge. Bidızı Iena mb Erufies zu tip! 
"ITTO) Yapminstenocden: in Balrın, Der vr Se 
nieuf le Copreyer und Steph Shui ft. 

1777| Marial Königine ‚Dortugal, verföhnt fich wieder ei" 


a 4 ee Papfte. — Wörlfmbätteler Freguen 
:; Zu 8778 Meile nad Ronffean | fe. Der Papft. riche ve 
in Febronigs zung PBlbereuf. 
1760 —* alleiniger bang in f. Eixrblanden. 
ul Joh. * Erneſti und ſt. 
Der Wien, aber vergeblich. 


* Darf mit Purmz 
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1112 Zeittafeln. 


See 1812! Nieten, Dietropotit-von Roskau, und klin 
Henry Martyn 
1814| Pins VIL, nad) Abfegung Napoleons, wieder I 
Rom, ftellt den Sefultenorden buch die Bxi 
„Sollicitudo omnium” wieder ber. Methodi 
fen» ſſtonogefellſchaft organifit. Ameikmi 
ſche Baptiſten⸗Miſſionsgeſellſchaft. 
1814 — 1816Papiſtiſche Verfolgungen ber Proteſtanten In ber Ge 
gend von Nismes. 
1816 ae in China;. Biſch. Düfpeine Rh 


ſches Bisthum zu Galcutte. 
haft. uud ifrionsfäel 
Togs Pe 
" Com 


Die Safer WV Enerabl 
ie ee Bat Prebigen über" Setzhei 
|. Shrifi, Gxöfinde, Gnade 
ge — — — "ja Ren: York, 
1019 — fen : Diffionsgefelfägft 
Ufchaft ber proteſtantiſchen Spikopth 







Bersizigee Di 


L- " 








1821 Der befchrte König Pornare von Zapiıt k 
1823 er XL ee 


1823— 1829800 XI 
. 182408 igung in China, onen j 
ae evangelifhe | Deiffiensgefe 


1825 —* Yabeljahr,.- &t. Stimm. 
1826 Reginalb Heber, Lorbbifh. von Calcutta, ſt. Am 
fange inläoble Wiffentgefefäef Rn 


1827 —— n Lauſanne. oh. Jaͤnike, Pr 
in, 
. 21828 Perser haar ber Neuen Kirche. | 
1829 |Rheinifche Miſſi Lnarfehfipef. Neues Miſſie⸗ 
feminar zu Berlin. 
1829 — 1830 — Fa Der. zu 
e Kichenunion. — site Fran g 
volutim. St. Simonlaner ste 
1831 |Gregor X VI. Papſt. 
1832| Neue evangeliſch⸗theologiſche Schule im Gent 
1838 Templerorden zu Paris, — Kirchliche Abrogiru 
bes Wortes vom Kreuze im “Beimerifäen. 
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er”: Anmerk. BB.’ Seile I — dem —* ugn Gh über Art. 

I Archaotogle) fügc'hinge: — fo wie X. v. d ia tercta Die vor⸗ 

zglichften Denkwürdigkk. der chriſtkachel. Kicchg aus den erſten, 

=. - mittleren uud Hpten "Belt. wa’ 550. su 
Bm 
— 5 —S me BD — 
A. Neander SGeſchichte der Pflanzung” —— — Get 
2 ehe durch die Apoſtel. Ah. .. Hamb A 8, 
— aAl zu den Schriften über den Apoſt. te. * 
Reander Geſch. ee vna Wi: "Suede MER Nie Riiket- 
Ah. I. S. J. 1: 1°: 0% ee a 277 
9.%.6 Kot Eröcterung: eiuger widhtigen. Gern, ı Yanktı in 
Dee Echensgefchichte des Ay. Paulus: Senas 1888.) 2 
— #7 (bei Erwähnung ber ſibyll. Bb.) 9. 29%. "Anmtik, Sr. 1, 9. 8 
von uuten ſtatt bee Worte: bat Wat noch ein 14 anfges 
funten, und Mediol. 1817. 8. heramigeagten 244 bat Mal. 
noch ein Steb bi 1hteh Buch aufgefunden,,: und letteres ſchon 
Mediol. 1817. 8., die übrigen in ‚bye, Scriplar. sultrum meva 
collectio vol, Il. P. 202 sqq. herausgegeben... 

— 117. Anmerk. 47 füge hinzu: — Das griecchiſche —22RR⁊o Mav⸗ 
clons ſelbſt, von Hahn zuſammengeſtellt, ſ. ia J. C. Thile 
Codez ↄpoeryphus Novi Test. T. I. (1852) . —— 

— 128 zu den Schriften über die Manichäer f. hinzu: 

" F. Trechſet Ueber den Kanon, die Kritik w. Eregefe —* 
Bern. 1882, 

— 190. Mir. 2, 8. 5 mad) des Böen. f. hinzu: gunachtt an der Lichts 
gott des Manes fchließen 12 Aeonen, Saecula, fi) an, deren ie 
sioei:den verfchledenen WBeltgegenden vorfichen, und die inſsgeſammt 
der Zahl des Thierkreiſes, der Mondenzahl des Sonnenjahrs und 
tem in 12 Zeiträumen ſich vollendenden Kampfe beider Reiche ent: 
ſprechen. 
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"Eseften — dom, — 

Emiſe — 3 son au r. 
HR Kai Wallner. Bchriiten — 
8. E. Nam bach f. binza: (die ledtere 
n) Mn 1 Ah ‚vol, wat. fi oa ARULDISS 
Esend, f. ale. 6dc 
.2. 6.8 — *venbein. 
antun AARON IM a Are er 
—XRXX (Or u. ahrai —S 
not taecſchen Doctetalen 8.1 6. dia 
—A 
Gott. 1832." (ünt- Sötttugifhe Preis 
“0HR regen Theiner, einen früntiichen" Belt 
clidH wahhrfchtinllch Senedict devita, ald Wärfe 


— 32.3.5 006 Kofalon f- hinzu: (dprarf 

u. NG v. R, 1178 itsleich Erabiph, ı v. 
— Aamertung u 

d 8.8.3. Eſtrup Abſalen, Big. 

"mann u. Blſch. dentſch von BG. Mob 
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1116 Kchtreägh 


5 Bor Gdntert. Brio dc (bel Aha: Dilinger) nach wm bergeicie 
f. als Aumext, hinzu: 
In AherBiehen war er Schullehrer gemefen, in Hals Gala 
0 elnem Wanneatiofer, hatte darauf in Stolberg gepretigt n.|. 
«= 661. 8.15 el art. Bacer f. als Aum. binzse: 
„ Bel. ©. Beefenmener Dentmal einiger, berũhmt. Theoll. ai 
ne geitaiex der Biefonmat. ulm. 1832. &..51 f. 
— xE. Aum. 167. 3.8 v. u. (dei 3wiaqlis Werten) f. hinze: r 
vo uſta bige u iR in der neuchen Seit zii 
u Zihe und J. Sqhul (rhch Begommen wotden). _ 
— 708 (unter ben zur Jubãfcler 1880 erfihlenenen Schriften) f. 3.9 
Er Weber daubelbach wıb Töber ul! FB ER: Hummeridn 
Grſch. der Augeb! Cork. ꝛc. Bier: ESF, und C. d. 64 
Jena Die ungeäffbeete, wahre a. Conf. ꝛe. Relpz. 1820.] 
712. 3. 4nach veſtand nun f. Hinz: (da auch Tem Delastı 
bie Shuwiade der Bekennenden it fchite) Re 
* —* nad) der Sqriſt van Sägerf. 8.70. hiaa: 

"3 Ev Einem Berſach 2. deuſt. Kirchengefch. des 18. If 
- ie Hafl. Leip;. 1782. 2 Bde. 8. 

8. D Bäteget Krhmarih, db 18. Sahrh. Helltr. IM 

uns 

858 v. Huth Berſ. —2 des 18. Jahch. Lu 

ei "4897. 2. Be. 3. " 

Ebend. unter den netundenfommlungen für tie neun 8. 9.1 

nr u fuge hiazur (3.8. theliweiſe &.8. 3. Wald Ruck: 
u igtonsgefh. :: Lemgo. 1772 ffr 9 wre; fortgef, von S, 3. Pla 
190 IE, 8 WERE). - 

— 754. 8.13 (bet Grwähnung Maeneiere detiarheict als Aum. bu 

Es beſtand bis 1791. 

— 768. 9.187. Anmerk. 3; bc Emwähnung des diguori f. als Aum. fin 

gl. Jeancard Vie du RB. Alpk. Liguori. Louvain. 182. 

— Næe. Contert 8.1 v.u. (bei Erwahnung des Trappiſtenordent) f.: 
Anm. Hinzu: 

L D. B. Histoire eivile, religieuse ‘et Jitter. de l’abbaye de 
Treppe. Par. 1824. — Bol. ©. 2. Ritfert Dev Ira! 
Zrappiften. VDarmſt. 1838. 8. 

789, Aum. 84. 3. 5 nach Encyclopedie f. hinzu: (Par. 17510 
27 Voll. Sol.) 
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803. Anm. 110 am Ende f..Sinzus = \ tler Binaset HL). Mess 
feamcver Denkm. einiger berr. Theott. (tkm 1838): &. 68 ff. 

807. Ann. 129. 9.2 füge hims — uktber die Meformatiähögefh. Da⸗ 
naemarfks u. Norwegens ogl. auch F. Münter Rirchentelqh. von 
Düuem, u. Norwegen. Sr Th. Belpg: 1888. . 

313. 3.9 nach die Belgiſche Confeſſion t. tiiczu wornchmch 

von Guide Bres u. Hader. Saranla verfaßt) 

814 (Set Erwahnung ber Patiſer relormirten Synode 185) 3. 2 nad 
Galviniften, f. hinzu: (von dem Parljer reforgieten Prediger 
Antoine de Chantteu auftragẽweiſe zuſammenberufen), 

864, 8. & (bei Heinr. Müller nad) gef. 1675. * t hinzu: (ein 
"Schüler des chrwürbigen Predigers Joh, Jac. Bahricius, 
geft. 1670), und nun als Anmert.: 

H. Schubert Leben des J. J. Jabricius. Erl. 1838. 

: 884, Gontert 3. 6 nad fieben Butden f. als Aum. Biazaı 

©. m. Denkſchr. auf Zrande S. 864. 

: 895. Anm. 29. 3.7 (bei Grwähnung eines Röbbrſcer Ciaubena⸗ 

befenntniffes) f. hinzu: (ſ. berüber Ev. K. 3. 1888, Mr. 89) 

: 898, sm. 808, 3.1 ou, f. Hinzu: — Worte deſſelhen Mannes, 

der an einem anderen Drte [f. Ev. K. 3. 188. &. 3 f.] mit 

Ihauderhafter Wahrheit ſvgl. &. 995) öffentlich befannte: „Wir 

find Weltkinder, Eöhne unferer Zeit, und haben einen eig⸗ 

wen Gott.”). 

- 901. 3. 11 bei Erwähnung der böhm. u. mähr. Brüder age (. ©. 564 ff.) 

f. Hinzu: — welche zu ben weſentlichen heilen des Lutherſch⸗ 

evangelifchen Lehrbegriffs ohnehin 1536 fich formlich bekannt hats 

tn — 

: 908. Anm. 832 ftatt: die 1536 zu Bafel aufgefegte er ſte helvet. Con⸗ 

feſſion lies: die 1536 zu Baſel duch die fünf ausgezeichnetften 

Theologen von Zürich (Bullinger und Judä), Bafel (Oswald My⸗ 

eonius u. Eim. Grynäut) und Bern (Großmang) aufgefegte e r ſte 

(oder in anterem Sinne zweite) helvetifche Gonfeffioa. (Als die 

sweite [oder in anterem Sinne erfte) galt in ker Folge tie 1566 

Calviniſtiſch umgearbeitete, nicht eben fo allgemein gebilligte, erfle). 

: 923, 3.16 (bei Erwähnung des neucften Zuſtandes des englifch bifchöffs 

tichen Kirchenbaucs) nach fih anlehnen, f. hinzu: und der 

Kampf gegen denfelben nicht etwa wiederum nur vom Puritaniss 

mus, fondern vom Unglauben aufgeht, 


1118 Nachtraige. 


©; Mg. 11 füge dd Anm. hinzu: 

> Baches die eigentlich confeſſionell fGeidende Lehre für Latheriſhe ı 
Steformirte fel, die vom Abenbmahle nehmlich, Teinchweges | 
von der Pradeſtination, geht gleich unzmeideutig ja arch dar 
hervor, daß nicht die umgeänderte, fondern gerade die vrräste 
Augsb. Eonfeffion, obgleich eben und allein fie in der Ehe u 
der Gnade -anticalviniftifh und zwar fireng anticalvisifiid | 
äußert, weil fie dagegen in ber Echre vom Abendmahle calyisifı 
von der reformirten Kirche fo hochgeachtet wird, 

— 950, Contert 3.2 v.u. (bei Erwähnung Joh. Gtegismsui'i u 
Brandenburg) nad) den Worten (mit nomineller Beibehelte 
der Augsb. Gonf. — f. hinzu: , wiewohl aud mit Pubkkati 
eines beſonderen Bekenntniſſes, der f. g. Marchiſchen Corfe 
fion) 

— 055, Anm. 446. 3.2. v. on. (bei Erwähnung ber jeßigen Luther. G 
meinde in Bretlan) nach den Worten: die Eeine Eoncflsn ı 
erhält — f. hinzu: , ja deren nicht von unirten Geiſtlichen gets 
ten Kindern man häufig Wicdertaufe aufzwang. 

— 987. 5.202. Nr. 1 flatt Der Schwede Imm. v. Swed erder 
lies: Der Bergratb Smmanuel von Smedenborg, ! 
Sohn eines ſchwediſchen Bifchoffs , 

— 888, 8.9 nah Neue Kirche f. Hinzu (deren Beginn ern 
19. Juni 1770, dem Tage nach) Wollendung feiner Hauptfdel 

datirte). 

— 8. Anm. 508. 3. 1 v. u. ſtatt: Ueber die Lehre Swedenborg'n ie 
(3. A. Möhler) Ueber die Lehre Swedenborg's (acch! 
ſindiich in Möhler" 6 Symbolik. Ate Aufl. Mainz iM 
©. 545 ff.). 

— 90, Anm. 613. 3.1 v. u. f. hinzu: (Unter den neuteh. Schu 
übrigens war Swedenborg felbft nur den vier Evangellen us 
Apocalypfe eine wahrhaft göttliche Auctorität beizulegen geneigt. 

— 1014, 3. 5 (bei Thom. v. Weften) nach Prediger, f. hinzu: geh 3 
zu Drontheim, 

— — Anm. 573 fl. Rudelbach's Abhandl, ec. lies? Rudelbah 
ftellung v. Weften’s, in A. Knapp Chriftoterpe für Ik 
G. 99 — 880, 
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Drudfehler und Verbeſſerungen. 





Beite 2. Zeile 3 flatt Glauben lied gemeinfamen Glauben 

— T. Anmerk. 12. 3. 1 von unten fl. Kirche I, Kicchen 

— 8, Anm, 14. 3.5 ft. 1891. 82 I, 1882, 

— 10. Anm. 17b fl. neuerlich aber armenifch aufgefunden und herautg. 
von Aucher. Ven. 1818. — lies: neuerlich aber armenifch aufges 
fanden, und armenifch und Tatelnifc herausgegeben beſonders von 
J. B. Aucher. Ven. 1818, 2 Voll. 4. 

— 12. 3. 20 fl. die Erzbisthümer I. das Erzbisthum 

— — Kam. 21 ft. falsa I. falso 

— 13, 3.5 fi. Kirche I. Kirchen. 

— 15. 3.1. noch größer I. noch größer und wahrer 

— 82. 8. 6 ft. bloß I. nur 

— — Contert 3.5.0. ſt. 11,5 £. 111,5) 

— 97.5.18. 3. à v. u. fl. &uc. 20,49. I. 2uc. 34, 9, 

- 51. Contert 3. 4 v. u. ft. fiedendes I. fiedenden 

- 71. 3.3». u. f.6—8. 1.6. 

- 80. 3.2»0.u. 8.331.359) - 

- 94.6. 87, 3. 4 ft. wie vornehmlich 1. vornehmlich 

— 118. 3. 20 fle wuyıxov |. yuyızow 

- 161. 3.50. u. fl. „ febe ; 

- 192. 3. 15 ft. Zthonius l. Tychonius 

- 19%. 3. 10 ft. Aavpaı, I. Aavpas (levpa), 

- 197. 3. 18 v. u. ft. 40% I. 400, 

- 239. Sontert 3.3 v. u. fl. 457 1. 457 oder 458. 

- 249. 3. 8 ft. Freunde I. Freunden 

- %6. 3. 14 ft. aber I. aller 

- 293. Anm. 23. 3.3 v. u. fl. Stutienklofters l. Studitenkloſters 

- 503. 3.5 fl. Cloveſhoven l. GLisfe (Cloveshoris) 

- 859. 3. 6v.u. fl. Beiche I. Beichte 

- 896. 3. 18 fl. 1287 1. 1288. 

- 421. 3.5.0. ft. 1222 1. 1122. 

— 486. Anm. 58. 3. 3 ft. 1140 1. 1141. 

- 465. Contert 3. 2v. u. fl. Gatharer 1. Katharer 

- 475. Anm. 126 ft. bloß I. eigentlich bloß 

- 431. Aum. 141, 3.10. u. ſt. Hont I. Hd. 
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©. 468, Conlert 3.4 v. u. ſt. Ein Kıtm I. Sin verdeibtee Keim 
— 458. Gontest 8. 7. v. u. fl. Burz I. Burg 

m 499, Anm. 0 ft. Sancte l. Creator 

— 6509, Anm. 5. 9. 1 fl. 1268 1. 1269, 

— 555. 3.9. u. und &. 541. 8. 18 ſt. Gilpins 1. Sitpin’s 
— 556, Anm. 118. 3. 4 fl. Huf I. Huffens 

— 600. Am. 56. 9.4 ft. Serzen Muth, L Seren, Math, 
— 603, 3. 3 ft. unaufhoben I. unaufgehoben 

— 619, Anm. 96. 3. 2 ft. Dialekticns I. Dialecticus 

— 641, Anm. 130, 8.8 und ©. 971. 5. 200. Gontert 3.10 i 

L ©. 9. 100, 

— 718%, 3.60. u. Rott des zweiten Shweben I, Preußen 
— 747. 3.1 fl. 1565 1. 1566. 

me — Anm. 6 3. 8 R, 1591 L 16592. 

— 733. 3.3 RB. Einen L Ein 

u 774. 3. 1 ſt. Franciſsco I. Srancesco 

— 186. Gontert >» 4 v. u. ſt. Nachgeben I. Widerfkart 
— 809. Contert 9. 2 v. u. ſt. engliche l. engliſche 

— 868. Auın. 217 fi, die legten beiden 1830 und 1831 ix: 

[egten drei 1880, Bi und 82, 

— 905. Eontest 8. 6 v. u. fi. auch L. zum Theil and 

— 908, $. 197. 3. 6 Hal. December 1. 88. Mopemker. 
952, 8. 5 ft. Unglauben und L, Unglauben, und 


= 1001. 8. 8 fl, Rovgorod I. Nowgorod 


— 1077. 8.6 R. 446 I. 446*, 

— 1029, füge hinzu: Boethius 7. 

— 1081. bei Gaffiodorus f. hinzu: 247, 

— .1052, 3.70. u. ſt. 813 1. 818*, 

— 1038. 3. 8 v. u. und ©. 1010. 3. 16 ft. 908 t. 908 *, 
— 1040. f. hinzu: Harms 8%. 

— 1045. f. hinzu: Leontius Brzantinus 235, 

— — bei Luther (Martin) f. hinzu: 864, 

— 1046. bei Marius Mercator f. hinzu: 238. 

— 1052. f. hinzu: Polycarpus, Chorepiſtopos 247. 

— 1053, beim Artikel Reformation , fchweizerifche f. hinzu: €. 00°. 
— — 5 nam: Reformierte Kirche, ihre Gefchichte feis tur 3 


— 1057. füge hinzu: Epengler (Laz.) 864. 
— 1061. 3. 11 ft. 1014 1. 1014, 
— 1077, 3.17 9. u. ſt. v. päpftlicher I. römifch papſtlicher 





Halle, gedrudt in der Gchauerfhen Bugirndere 











